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Am Stitfeeptge. 
Edriſi Tod als die vornehmſte Glaubenslehre und als 
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fee Hauptftäe ber Reidensgefhichte- ' -. ». 
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‚Am Oſterfeſte. 
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ſeyn am dieſem Tage, da die: Kirche ihe Jahresſen 
feyern heißt, uͤber das Gluͤck uns freuen, das fir 


"mes fehenke! Sprich, mein chriflticher Bruder, haſt 


Ds nicht ihre Segnung ein ſprich, chriſtliche 
Schweſter, haſt du nicht ihre Frẽuden geſchmeckt? 


Sprich und rede, Bekuͤmmerter, durch wen rief 
Bott Dir u: o Menſch, vertraue mir; und verdank 
es der Kirche! Sprich und rede, du unſchuidig 
Geplagter, wo erfuhrſt du Troͤſtungen, die deine 
Seele ergoͤtzten? und verdank' es freudig der Kirche! 
‚Sprich und zebe, du Geringfter im Volk, wo em: 


nfandeſt du das Gefühl mehr. zu. feyn als die Crea⸗ 
wren? 100 ſehteſt du Dich, in dieſem erhebenden Ge; 
fühl, den. Angeſehenſten auf Erden gleich? tier lehr⸗ 
e dich, durch ehr rechtſchaffnes Weſen in Ehrifte 
und Durch einen Wandel vor Gott, unter den, Mens 


ſchen Dich. aufſchwingen/ obwel du vn et. Ad 
, Harmo Wiateryoſile. | 


Mes aid, die ihr Kinder ſerd der Kirche Ih 
Chriſti! Heil und Segen über alle, die ihr anharigen 
wit treuer Liche! Laßt ans. ung freuen: und —* 


8 An >. yo 
vera ss Das kann dich mir die Rice Ehe 
gelehrt haben! Sprich und. vede, der du im vers 
u floſſenen Jahr Vorboten des bittern Todes erhalten 
und in das finſtere Thal hinabgeſehen Haft: wer 
Märkte dich mit geiſtlicher Speiſe und geiſtlichen 
Trank auf den langen, grauenvollen - Weg? wer ließ 
dich im Dunkel: die goldenen Pforten. der Ewigkeit 


ſehn? wer zeigte die Die Krone des Lebens und rief: 


„Sey getren bie in den Tod, fo will ich dir die 


‚ Krone des Lebens geben? — Ya, es iſt ein Gluͤck 


| Chriſti zu feyn, feinen Nanien zw tragen, in feiner 





Käche zu eben und ihe Jahresfeſt mit zu fegem! ".\. 


Doch micht alle, die Chriſti Namen führen, : 

fnd ſein, wicht alle, die ſeiner Kirche geweiht wor ⸗ 
"den durch das heilige Waſſerbad, ſind ihr treu ghe 
— — und viele haben ſie im Herzen. verlaſſen 
nicht wie. erwachſene Kinder, die nun allein fort koͤn⸗ 
nen in der Welt, ob. fie dieß ſchon glauben, ſondern 


als unartige Kinder, denen die muͤtterliche Aufſicht 
= nuwider if, oder als: freche Kinder, die dem Weber 


‚und der: Drohung Hohn ſprechen, oder als gefuͤhl⸗ 

loſe, undankbare Kinder, ach, und N v sich, ſo vide | 

ſind von dieſer Art | 
Von Alters her hat die Kirche, die treue Mut⸗ 





ve, gerufſen: Kommt herein? hats gerufen vu . 


ihre Diener, bat aufmunteen und locken Ioffen , dem 

Ruf iu folgen - Aber, wie es fcheint, . wollen. bie. 
Menſchen nicht bloß gerufen, ſondern getrichen, niche: 
gelockt,. ſondern gefchreckt werden, Die gluͤcklichen 
Sa de Mieten Zehen, die Sicherhen und der 


N 
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' Aeberſluß haben der Kirche viele Kinder abwendig 
gemacht und mand)es reuige won der Ruͤckkehr abge 
Inlten,. manche unſchuldige Seele verführt und man: 
"hen, frommen: Gewuͤche, allmaͤhlig den hertſchenden 
Kaltßnn mitgetheilt. Drum, dann laͤſſet Gott einmal 
die Zeiten anders. werden, : läßt; furchtbare Vegeben⸗ 
heiten. kommen, ‚Bißt ſchreckliche Helden -auffichen, 
Thronen und Hütten untergehn, ſchickt Theurung 
und: Kriegesnerh, Armuth, Elend und ſchnellen Tod, 


Auch dieſe Zeiten gehn wieder vorüber, — ach, die - 
Menſchen haben ein hartes Angeſicht, Ser. 5, 3. 


und ‚ein kurzes Gedaͤchtniß, und nach der Gefahr 


des Unglücs kommt die größere des Glüde von - 
Neuem, aber durch allen Wechſel der Zeit und ihre 


- Stimmen durchruft die Kiecher Komme herein, 
Laßt une‘ hören ben Muf der Kirche, und 
nicht allein hören, ſondern auch weiter bewegen im 
Herzen. und uns etmuntern, dem Nuf zu folgen. 
Fort Das Evangelium, Mar. 1,1 — 9 


Da fie nun nahe bey Jerufalem kamen 
— — — Hoflannah in der Hoͤhe. 


Jeſus geht hin, den Grundſtein zu feiner Kiccher | 


zu Legen. ‚Denn Chrifti blutiger Top ift der Grund⸗ 
ftein, auf welchem Der weite, praͤchtige Shriftentempeg 
iſt errichtet worden. Als ob es kennte deſſen kuͤnftige 
Herrlichkeii, ruft das Wolf: Hoſ annah, Hoſiannah 


dem Sohne Dadids. Aber Davids Sohn wollte 


- nicht Davids Thron, den gefallenen, wieder aufs 


BR. als, ‚Bose. Sohn meinte er bloß, was | 
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goͤtrlich war, als Herr des Hiamels moi ch Bu 
himmliſches, geiſtliches eich errichten :äuf. Erden, u 
eine Kirche nach feinem Namen genannt, die Mick . 
Chriſti. Sie ſollte aufnehmen die junge Welt ind 
dieſelbe weißen zum Dienft des Unſichtbaren; fie 
follte die Sünder mit Gott verföhnen, ſollte De 
Mächtigen ; "der Erde Gottesfurcht lehren und den. 
Reichen  diefer we Die Schabe des Himmels jet 
gen ſollte 


J J ae mie Barnen, Deinen, Bitte, Siehe, 


‚bie Menſchenſeelen zu ſich rufen, 
fie lehren, Gottes Wink verſtehn 
und zeitig ſeine Gnade fuhen. 000005. 
2... Bers thut, wers Hört und geht hinein, 

a der wird theit geborgen ſeyn. i 


Eruſtücher, eindeinglicher und wehmichiger cufet 2. 
die ic an ihrem, ‚heutigen. Sahresfefter: 


L 


‚Kommer herein! 


1 Kommt Herein, unſchuldige Sealen 
die Verfuͤhrung wird. immer, geößen. 
1 Kommt herein, laue Chriften! der J 
Kaltſinn iſt aufs Hochſte geſtiegen. 
"m. "Kommt herein; Angeſehene und Mid 
= tige! die Thronen wanfen. | 
IV. Kommt herein, ihr Keichen und Bapiı 5 
J on torte! wegen koͤnnt % Bettler fon. 
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Bee ſergeſ du, oe, "wenn Dit, einen She . 


Br Mr ſchicken ſolſſt? warum mweineft du, Mutter, 


wenn, dein Liehling ‚aus deinen Augtu weg in die 


ED 
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weite: Weit gehen .muß?: was ſeufzen auf, ihren 


Stetbebetten, zämlihe Eltern, und fürchten zu flecben, 


um ihrer tuſchuldigen Kinder willen? Sind fie gut. 
erzogen, was Leides ann ihnen widerfähren? — Ad, - 


ſprechet ihr, die Verführung wird immer groͤßer in 
der Welt. Ja, groͤbere Suͤnder mag Die Vorzeit 
gehabt haben, die jüngften Sünder hat die verfuͤh⸗ 


rexiſche Gegenwart. Die kaum gebrochene Roſe Duftet - 


ag lieblichſten, die erſten, frühen Fruͤchte ſind der 


Zuͤſternheit vor andern ſchmackhaft, und frevelnde 


Augen zählen, frevelnde Haͤnde brechen das Juͤngſte 


und Schoͤnſte. Da wird eine gewiſſe Aufklaͤrung 


getrieben, die man wol ˖ in eurer Jugend nicht kannte, 
wuͤrdige Greiſe, eine gerodfe unfelige Aufklärung, 


weiche Knaben Dinge lehrt, bie fonft Juͤnglinge 


sicht kannten. In neuen‘ Zeiten find neue Laſter 


egtſtanden, Die nur der Unbärtige kennt und Man: 
es, in, grauen. Haaren nicht ghndet und begreift, 
. Die Strafe ift weggefallen, Die Schande. faft davon 

gelommen: was kann da bie vorſpringende Neigung 


zͤgein! das auflodernde Feuer daͤmpfen! no ich : 
noch der Teunfliche und Spielfucht gedenke. Hat 


fich; nicht. die Zahl Der Haͤuſer vermehrt, in welchen 


fr Reizung und. Befriedigung zugleich finden? find: 


die Gelogenheiten.- nicht vielfältiger geworden, bey. 


weichen. man - “unerlaubte epen genießen kann? 
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giebt es nicht Auflaurer und Nachſcheicher, wilde | 
De Unſchuld auffuchen, aulocken, in ihe Netz ziehen 


| und mit Kunft und Schlauheit fie feft halten? bie 


Die Jugend’ vor der Mannheit verwelkt if, bis die 
Freude der Eltern dahin if, Bis die Hoffnung der 





Welt dahin iſt, bis der. Merführte Gottes Geſchenk, .- 


die Gefundheit, zerſtoͤret und den Nachlaß des Bar 
ters bey Säufern und Spielern. vergeudet Dat, 

Die ihr noch unſchuldig ſeyd, junge Seelen, 
die ihr das ſuͤße Gift des Verfuͤhrers noch nicht ge⸗ 
noſſen habt, die ihr noch nicht gefeſſelt ſeyd von dem’ 
Zauberſtricken der Verfuͤhrerin — o hoͤret den Ruf 
der Kirche: Kommet herein! daß ihr bewahret bieibt 





vor dem Boͤſen. Wollet nicht untreu werben. dem | 


. „Bunde, mit Gott gefehloffen in ver heiligen. Taufe? 
wollet nicht .laffen von: Jeſu, dem ihr geſchworen ir 
feinem Abendmahl: wollet nicht betrüben den gutem: ' 
Geift, der euch auf ebenet Bahn leitet! Unfchuibige‘. " 
Seelen, die Verführung wird immer größer. Suche‘ 
: Schuß und Sicherheit, ſuchet Wehr und: Waffe, 
damit ihe beſtehen koͤnnt wider die liſtigen Yuläuf 
von allen Seiten, Die Kirche Chriſti iſt eure treue · 
Muster: begebet euch unter ihren Schuß, "Ste lehret 


euch Wahrheit, wenn die Welt euch Lug und Trug: 


lehret, — Die ewigen Wahrheiten, von Gore gegeben,‘ 
Sie verkuͤndigt euch Gottes Wort — Menſchen⸗ 
worzen duͤrfet ihr nicht immer trauen — DAB. 
Wort „weiches. eures Fußes, Leuchte und das Licht auf | 
eurem unſtraͤflichen Wege ſeyn foll.“ Die Kirche 
lehrt euch leibliche. Schönheit gering ſchaͤtzen, ber 








en u | = 2. 
Seelen Unſchulb aber. hoch achten: „Selig find, die 
reines Herzens find, denn fe werben Gott ſchauen.“ | 
Sie lehrt euch die Bände verabſcheuen, wenn die 
Belt fie euch Heben lehrt: „Wie ſollt ich ein ſo 
groß Uebel thun und wider Gore fündigen!‘ und 
zeigt auf den Gekreuzigten hin, ‚der unter Suͤuder⸗ 
handen farb. Sie bewahrt euch vor neuen Fehl: 
tritten, wenn die Welt nach dem erſten den zweyten 
ſchon fordert: „Suͤndige fort nicht mehr, daß die 
nichts Yergeres widerfahre,” und zum Schüchternen 
ſpricht fie: „Seh getroſt, mein Sohn, deine Sans 
den find die vergeben.” Sie flärkt euren Glauben, 
indem fie hinzeigt auf den Anfänger und Vollender U 
deſſelben; fie belebt eure Hoffnung, indem feed. | 
auf den Grund Deffelben blicken Läße, welcher iſt in 
Gott und in feinem Sohne, Jeſu Chrifto; fie erhaͤlt 
euch fröhlich und getroft, wenn ihr auch leiden muͤßt 
um eurer Tugend willen, denn ſie lehrt, alles anheim 
‚fielen dem, der da recht richtet,“ und ruft euch an: 
u Fuͤrchtet euch nicht vor denen, die nur den Leib 
bten!” „Ber. ifis, der ech ‚fchaden kann, fü ihr 
dem Guten nachkommet!“ — O wohl euch, unfchuls 
dige Seelen, wein ihr treu ben der Kirche bleibt! 
wohl euch, wenn ihr Gottes Woͤrt bewahret. Das 
u ber Schatz der. Chriſtenheit. Darum beten wir 
Aumaͤchtiger, ewiger Gott, barmherziger, 
4 — Vater! Wir banken die won Grund unſers 
„Herzens, daß du uns das heile Licht deines Cyan 
„gelti Haft erfcheinen laſſen. Dein theures Wort 
m wi uns. big auf dieſe Sue erefündige; Wie 
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res wie Du uns in deſſecben alle ——— 
deines Sohnes, Vergebang der. Shinben unbe 
Seligkeit antragen laͤſſeſt. Ah, gieb dm, ab . 


% 


. Ernptiger, eindeinglicer und behm 
‚thiger rufe die Kirche, an ihrem heuti⸗ 
gen’ Jahresfeſte: Kommt herein, laue 
Chriſten! der Kaltſinn iſt aufs voahne “ 
geſtiegen. tz . ” 


Soll man - mr denn "Hagen, wenn. Sf 
da iſt, durch Klagen zu beſſern? Wer: das meint; 
kennt die Klage. wicht; weiß nicht, wie jegliche Klage, 
auch die vergebliche, das Herz erleichtert. Nein 
Hage, mein Herz, über den, Kaltfinn, den fie hegen, 
uͤbtr den Spott, den ſie ausgießen, uͤber den Frevcl / 

welchen fie uͤben an dem, was die heilig auf Erden 
und theuer bis in. Ewigkeit it! Was haͤlt mad 
von Gottes Wort? Es wird nicht vernommen. Wie 
” - het man die Sacramente? So viel man nun: Was 
bindet fie von Ehrifto? Sie achten ihn. Bas halte 


. Be yon der. Buße? Wird angeſehn als ein langſat 


weg, ſo Gott will, Beſſerwerden. Vom Glaube? 
iſt wenig bekannt. Vom Glauhen an’ ein ewiges 
Beben? Den moͤchten fie fſeſthalten aus Todesfurcht, 


gbher Zweiſel heunoeuhigen fie. · Won Glauben an 


‚eine. weiſe Worfehung in dieſer, an eine En. 
Begennng in Be. Be fergen,- 
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ir: ſinde alfa: zufrieden ie Unglhcktchen. hoffen fo 


fernhin. nicht, , Das gilt, wahrlich, Das gilt U 


Vielen. Darum will ich Lagen, in ſtiller —— | 


es meinem Gott Hagen, der mich berufen dar, in 

der Kirche zu dienen, — und Öffentlich Etagen. wor; 
der Gemeine, um der lauen Chriſten willen. Ihnen 
fe ih heute, im Mamen der Kirche, exnſtlich und 
wethzmuͤthig zu: Kommt herein! der Kaltſinn if aufs. 
Hoͤchſte geſtiegen. Wer iſt lau? Der das org 
_ Gottes noch nicht verachten aber es andy nicht Beh - 
gewinnen und ſeine Freude daran haben kann. : Wer 


iſt lqu? Der. die Sacramente nach nicht verſpatten, 


aber fie auch. wicht: verehren mb: ale. Denkwaler, 
Unterpfänber. des Hipamiifchen. betrochten fan. Wer 


iſt.lau? Der Jeſum freylich nicht fuͤr einen gewoͤhn ⸗ 


Ischen:. Menſchen erklaͤren aber. ihn ug richt que 
- Rage Eann.- als Gattes Gohn;. der freglich die 
Wuße für etwas mehe haft als für ein emäclichee, 


durch Zeit wand Umzſtaͤnde verurſachtes  Wefferwerden, 


"aber ach. wicht Die Entſchloſſenheit hat zutzugreifen, 

Gh. ſelher Einhalt zu chun und auders umjuricheen; 
der den Glauhen zwar Bunt, aber feine laͤuternde, 
vegfame, zu allem Guten treibende Kraft nicht am 
ſeiner Seele erfaͤhrt; der. zwar vom ewigen Leben 


“überzeugt iſt, aber den Wandel im Himmel nicht Bu 


verſteht; der zwar die Vorſehung im Großen au⸗ 
nimmt, aber im Kleinen. dieſelbe wicht finden kann; 
der zwar an eine gerechte Vergeltung glaubt, aber 
rict init einem CHauken , der keiden * Murren 
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vergißt * hir chit. a ſich rn nach bie? 
fen Bezʒeichnungen, 66 er lau ober warm fen, und 


wer ſich lau findet, der entferne ſich zeitig von der 
Welt, daß fie ihn niche mit ihrer Tedtenhand ber 


he. Dann ſtuͤrbe Luft und Merlangen nach His 


Berer Einſicht, nach reinerer Tugend, nach feſterem 


Glauben ab, Wer ſich lau finder, der höre der 
enften, eindringlichen, wehmüthigen Huf der Kirche: 

Kommet herein! und ich ermahne ‚euch, ben allem; 
was euch theuer iſt, bey eurem Gewiſſen: es wuͤrde 


dich: bittere Borwuͤrſe machen, — bey eurer See⸗ 
lenruhet ihr wuͤrdet fie auf immer verfchergen, — 


um dee ‚Kinder willen, denen ihre ein gutes Se 


N 


| pe —9— o Menſchentinder- J 


fiel und ein Aergerniß geben ſollt, — ben der 
Gnaͤde Gottes, die euer Ende leicht machen ſoll, — 


bar Der Liebe Ehrifk, dje euch getroſt machen or | 


‚zum Dichter, det Todten, — bey allem, was euch 


theuer ft, etmahne, ‚Biete und flehe ich euch: Folget | 


deni Ruf der Kirche! ſaͤumet wicht, einzugehen in 
ihre unſichtbaren, heiligen Mauern! Rahet euch zu 
Gott fo naher er ſich zu euch! Eiler Jeſu entgegen! 


Er will zu euch kommeu, will ſich kund thun den 


Herzen, das warm für ihn ſchiaͤgt, will mitcheilen 


feine Gaben, themer als Siber, Pie als Gold 


wu d-Ebeifein.. 


. 


Bereitet euch dem Herrn! 


Er kommt das Heil ber Sünder, — 


N 


- Er vettet fe ſo gem nn. 
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re kommt, den Gott ofen 
oh, ur Gnaden und zum Leben 
. Berfprohen hat zu geben, 
Ihr koͤnnt aun felig ſeyn. 


So weihe denn: mich Armen -' 
Bu deiner Wohnung bin u —— .  - , 
‚Mit Liebe, mit Engn - , Se 
Erſcheine, Jeſu, mir. 
Zeug in mein Herz hinein. 
: Ih eile dir entgegen, 
Ich will für deinen Segen 
Dir ewig dankbar feyn. 
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Ernnilicher, eindringlicher und weßmärht 
ger rufet die Kirche: Kommt herein, 
Angefehene, und Machtiger die Ahronen 

F wanken .— 


Im dehfaug waren die Kalten und: Mach⸗ 
gen keins Freunde dee Kirche Chriſti. Sie glaubten 
ihrer nicht zu beduͤrſen, denn ſie duͤnkten ſich ſelbſt 
genug. Geehrt und gefuͤrchtet überall, dachten * | 
sicht an ihre innere Unchre und Schwachheit. Aber 
in Zeiten der Noth und Gefahr, wenn fein Helfer 
"war als Gert, und fein Rath als ben ihm, fo ſuch⸗ 
ten fie wohl, ſelbſt in den ſichtbaren Kirchen, durch 
Gebete und Bußkbungen Hüffe, Auskunft und: Zus 
verſicht, fe fragten fie nach dem Allmächtigen droben 


und ehrten den Miedrigen auch als. ihren Bruder 


I ze e “, Graue, in ſolchen Zeiten kön wie 
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etzo; und noch init. uns lebt ‚auf veſchen Erde zeuer | 
J „ gewaltige Thronenbrecher. Oder iſt er todt? A 


zweymal iſt er ſchon todt geweſen und zweymal wieder 
Aufgeftänden! Zu bieſer Gefahr kommt die andre, 
vielleicht größtes Die Fuͤrſten trauen ihren Voͤlkern 


nicht, und in dieſem Mistrauen wollen ſie nun, die, 


Thronen neu gruͤnden auf: alten Aberglauben. Das 
geht: nicht, und wenn es ja: geht," fo ſtehts nicht! 


Menſchliche Hoheit bleibt unſicher immerdar, welchen 
Grund fie auch hahe. Und geht es bey ben obern 


| Mächten fo, wie unſicher ſtehen die niedern, welche 
über ſich Dichter‘, unter ſich Deeider, zur Seite ger 


- fährliche Nebenbuhler haben. Es rufet die Kirche: 
Kommt herein! kommt herein und demuͤthiget euch 
‚vor: dem. Kern Himmels und. der ‚Erden: in feiner 
Hand iſt dee Fall und Die Erhebung. Lernet erken⸗ 
sen, daß weltliche Hoheit "und Macht‘ wenig iſt ge⸗ 
gen die hohe Wuͤrde und himmliſche Beſtimmung des 
TChriſten? Knuͤpft /eurt Ehre an den «Thron, der in 


. -Erigtet eher. Gücher‘tie Zeennafihaft. wſan dn- 


zwar nicht Laͤnder, Aemter, Titel vedfpentt,. aben 
dagegen ‚mit. geiſtlichen Guͤtern erſreut. ' Suchen 
hier die erhebende Kenntniß, daß ihr Gottes Kinder 
fd. Schaͤtet bier, wie ſegenreich Jeſu ee 
Merk, ift.. Freuet eich hier des guten Geifles, dar 
ach auf ebener Bahn Teitet — der Weltlauf iſt ſo 
I gefänilich! — - egblich: hinan an Das: goldene Ziel der 
Hoffnungen, in das herrliche. Erbe, nach weichene 


der Glaube. fteht, in: die Wohnungen Gottes. Das 


kuufus, droben; auch win lickuch en wir vor 
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Vielen in dieſen Zeiten; um den Thron her, von 


Gottes Gnaden in Daͤnnemark aufgerichtet, und be⸗ 


ven für ihn: Nimm in deine guͤtige Obhut unfern 
cheuren Koͤnig Friedrich den Sechsten und 


fegne ihn mie allen den Freuden, die nur immer die 


fuͤßeſten und feligften find für einen ‚gerechten, ſein 
Volk lebenden Fuͤrſten. Leite ihn bey Allen feinen 


“ Unternehmungen, die zur Sicherheit und Wohlfahrt 


‚feiner Reiche abzielen, befoͤrdere nd, unterftüge feine 
guten Beranftaltungen, und laß unfer aller Liebe und 
Vertrauen feine teichfte Belohnung feyn. Begluͤcke feir 
he fanfte und fromme Gemaltn, unfte gelichte Könts 


gin Matia Sophia Friederifa, — leite an 


deinee Vaterhand die Sronprinzeffin Caroline 


und die Prinzeffin Wilhelmine Marie, — 


edfte mic Weisheit und Kraft zum Heil des, Waters 


landes aus die Prinzen Chriſtian Friedrich 


und Friedrich Ferdinand, fegne die ſaͤmmtlichen 
Koͤniglichen Prinzeſſinen und erhalte das 
ganze Koͤnigliche Erbhaus Sie in die fd 
Seiten. — 


IV. 


‚Kommt herein, ihr Reichen und Begu 
terten! rufet die Kirche. Morgen krdunt 
ihr Bettler ſeyn. 


War acht, von-jcher der Mammon wütten und 
anzuveriaͤffig? hat man nicht von jeher an Den irdi⸗ 


ſchen Gütern ihrs Vergaͤnglichteit bedauert? Dun 
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Kleinodien beraubt, unverfehens aus: ihrem, Gewerbe 
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unter unfern Staminbrüdern, den Deutfchen,.. und 


ging fehweigend dräuend hart vor uns vorüber. Denkt | 
einmal an die hundert verlaffenen Schloͤſſer, an die tau⸗ 


ſend verlaſſenen Pallaͤſte und Huͤtten, an die zahllo⸗ 
ſen Familien, die unverſehens ihrer Koſtbarkeiten und 


und Wohlſtande geworfen, die unverſehens hrode 


los gemacht worden ſind. Es drang der Krieg in Ges 
ftungen und SBauerhöfe, verheerte Dörfer und Aecker. 
uͤberfiel mit Schrecken und Tod die Serxgloſen zur 

Nachtzeit. Darım rufet Die Kirche ernſtlicherz 
Kommt herein, ihr Reichen und Beguͤterten! mors - 


gen koͤnnet ihr Bettler fegn.. Hier findet ihr den, 


ber euch nicht verläßt, wenn euch jeder. werläßt, des 


Eignen bekuͤmmert, den ewig treuen Gott, und höre 


feine Berheißung: : „Es follen wol. Berge weichen . 


und Hügel binfalfen, aber. meine Gnade foll nicht 


von dir weichen und der Bund meines Frieden⸗ fg 


nicht hinfallen. Kommt herein! Hier findet ihr 


das, was euch nicht ‚verläßt, wenn euch alles vers’ 


laͤßt in feiner Fluͤchtigkeit und Vergaͤnglichkeit, die 


Gottſeligkeit, welche ſpricht: „Herr wenn ich nur 
dich habe, ſo frage ich nichts nach Himmel und Erde, 
und wenn mir auch Leib und Seele verſchmachten, ſo 
biſt du doch meines Herzens Troß und wein Theil.” 
ängftlich beforgt, um euer Brod zu kom⸗ 


ſo lafet hier euren Due leitey J dem Bau, 


4 
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"zumal, Frennde, 1 nd dieſe Wehrhat 4. nans ver — 
Kurzem auf eine betruͤbende MWeife, ‚nahe ; getreten, , 
. Sie fam über den Rhein, verfünbigte fich ſchreckli 5 — 


N \ 8 
‚Des Die Bogel ſpeiſet, die jungen Naben, bie Im 
aurufen: ſoilte er nicht viel, mehr such than?” Kommt 
herein und fucher bier die Waffe wider den plöglichen 
Top, daß ihr fprechen koͤnnt? „Sol ich durchs fin 
: fire Thal des Todes wandeln, fo fürchte ich Dennoch - 

nichts, dein Stecken und Stab teäften mich.” Fuͤrchtet 
ihr deu Tod um eurer Unverſorgten, Unerzogenen wils 
len, kommt herein und hoͤret zu eurem Troſt von, dem 
KHeren, der die Kinder aufnimmt, von Vater uud 
Mutter verlaſſen.“ Dünken euch Gottes Wege . 
wunderbarlich wie ſie es ſind, kommt herein und 
faflet den Glauben, „daß er es herrlich hinausfuͤhre.“ 
„Siehe, wir kommen.” — Ah, wäre das wahr! 
‚Du, der du alle Dinge traͤgſt mit deinem kraͤftigen 
Wort, hilf ihnen, heilige ſie in dieſe Wahrheit! 
Dich flehet deine Kirche bier, dich flehet auch ihr 
Diener heute, und laß mein Flehen Segen ſeyn, Er⸗ 
hoͤrung uͤber Dieſe, — ſo einzuweihn das neue Kir⸗ 
u chenjahr. Wenn unfer Ziel in Himmel ſteht, kann 
man auf Erden immer“ rufen: Komme! zu denen _ 
auch, die‘ ſchon gekommen find. Gegen danu über 
Alle, die ſich mit Hungriger Seel um diefen Lehrſtuhl 
verſammeln, die betend und ſingend hier ftillen ihe. 
He vor Sort. Segen. über Alle, die ‘den Troft 
des Beichtftuhles ſuchen und des Altares hohen Fries 
den in Jeſu Chriſto. Segen und Gottes gnädige 
Obhut über die Kinder, welche in dieſem Jahr zu 
Chriſto gebracht werden. — Gottes heiliger Geiſt 
leite die Jugend auch, die ihren Taufbund erneuern 
wird. Ach, wer doch moͤchte nicht geſegnet werden? 
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Was kt wuͤnſcht zu Tone See gend und Wi 
gem Beil ben dir, Gou, if alle Fuͤlle — 


Bas ſchenke mi! mit auch, — du ſieheſt, bs — 


und haͤtt ichs nicht verdient, aus: Guaben, As 


Deich Gnaden. Vater! Wir beten feiner. noch: 


„Nimm dich aller Wittwen an. Say. ver Waiſen 


BVotmund. Hilf ‚von Verlaſſonca. Etrbarme dich 


„aller Kranken. Mimm der im Glauben Sterbem 


| den letzten Seufjer an und ˖ mache ihre ‚Serben 
„der ewigen Freude theilhaftig. Amen. on 


ner Geber un Se willen. Ameir 
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a awedten advent 
B.. erwartet eine chiſengeneine von dem, det 


ihr auftritt zu reden? Daß er rede, was heilig ift, 


und. die Seelen mcht aufhalte mit alltäglichen, viel bes . 


trachteten Dingen. Was allen heilig iſt, was in ihren 


Augen koſtharet iſt als Gold und Silber, was ihrem 
Herzen theuxer iſt als irdiſche Freundſchaft und Liebe, 


woran fie denken mit Ehrfurcht, wornach fie trachten 
mit Zittern, weß fie.fich freien Mit unausfprechlicher 


Freude —.was allen heilig ift, Bas foll er reden — 
in gezimenden Worten: des Chriftenglaubens Wahr⸗ 
beit und, Kraft fol er darthun, ‚des. Chriſtenwandels 


Reinheit und Lauterkeit fol er ſchildern, die. hohen 


Verheißungen aufs. neue bewähen, des Chriften 


Hoffnungen. frifh und Iebendig machen — weg, weg 


„ von der Exde, zum Himmel hinauf fol er Herzen und 
‚Augen der Hörer lenken — denn der Herr kommt; . ' 

und die Kirche feyert feine fegnende Zukunft. Ihm. 

- entgegen Iſtroͤmet die Chriftenmeng? in die Tempel: 
der Fromme will dem Die Ehre ermeifen ale Gottes - 


fohne, der das göttliche Weſen ans Licht gebracht hat 


’ 
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: 0 den Vorfonnsagen des hohen, heiligen Feſtes in 


durch ſein Evangelium, will Dank opfern, dem er alles 


verdankt, das Leben, zu welchem er durch Chriſtum 
2 Br. 


darms Winkerpoftile. °.- 
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dcenklichkeit bas fühnere Wort hemmen. Als ob ich 
nichts fürchte, soil ich fortfahren, das mitziitheilen,. 
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gebohren FOR — der Slaudige tritt herein ,. mit eb 


nigem Kummer über die. Gegenwart, ‚aber er ſchaut 
in die. Vergangenheit rich, da das Chriſtenthum 
viel maͤchtigere Feinde zu: Schanden machte, und 


finder: ſich getröfter für die Zufunft; freudig ergreift er 


Jeſu Verheißung: „ Ich bin bey euch alle Tage bis 


⸗ 


an der Welt Ende,“ Hier im Tempel, an den Ta 


gen wo es heißt: ber Hetr iſt nahe, — nahet fd 
Jeſa die fromme, glaͤubige Seele, (worum ſollte fie 


nicht? denn er hat ihre Schuld getifgt. und gerufen? ? 


Kommt her zu mie alter)" naht ih Jeſu mit, Dank 


mit Freude und Frieden, mit dem Frieden Gottes, 
der höher iſt, als unfer Verſtand reiche. — Alfe 
fer ſich im Verborgenen das Geheimniß der jährlis 


— und Gebet und Verkangen,; : — und Jeſus thut fi ch 
kund der frommen, glaͤubigen Seele‘. und erfuͤllt fie 


den Adventsfeyer. Was dem gutmeinenden Ver⸗ 


ſtande nur ein Andenken, dem flügelnden ein. Spott, 


würdig, die teiederfehrende Erſcheinung Chriſti. 


Ich will keinen fragenden Blick auf die Ver⸗ 
ſoamuitung werfen: wie viel oder wie wenig derer wohl 
ſeyen, die einen ſolchen Vortrag wuͤnſchen und faſſen 
und billigen. Keine Vermuthung ſoll mich ablenken, 


den leiblichen Sinnen ‚geradejy eine Thotheiv if, das, 
iſt dem .offenen geiſtlichen Sinn gegenwaͤrtig und ehr⸗ 


kein Zweifel den ungewoͤhnlichen Gang, keine Be⸗ 


was meine Ger? erfüllt und dieſer feſtlichen Zeit ge 


maͤß if; und di finde nichte, denn: ich ve. Bes | 
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trauen zur af, fr fie ſich Eingang verſchafe, 
und bin uͤberzeugt, daß bie Spr Space des Herzens wohl 
Segen finde. = 
Ich habe euch einen Blick eröffnet in bie Seele | 
des Chriſten, ‚zur Zeit, wenn fie in des Glaube 
Kraft und Fuͤlle ihre Gemeinſchaft mit Jeſu erkennt 


und des göttlichen Friedens theilhaftig wird: laßt mich 


fortfahren, fig euch ganz zu enchällen, daß ihr erkennt 
ihr Tichten und Trachten, . was fie verſchmaͤht und. 


was fe hochſchaͤtzt, was ihr Teamer, mas ihr Sreude 


bringt, ihr Gut, ihr Gluͤck, ihr Vertrauen, die Kraft, 
die ſich in ihr regt, die Sehnſucht, die immer wach iſt, 
mie Einem Wort, ihr Leben, das Chriſtenle ben 
nocht ich fchildeen — daß ſich ethebe über das Diens 
ſchenleben, wer in dem bunten befangen iſt, daß fi aus 
dem Suͤndenleben veige, wer mit ſchimpflichen Ban⸗ 
den daran gefeſſelt iſt, daß, wer das höhere, herrlich 
Leben ergriffen hat, es feſt halte und bewahre wie ein 
Kleinod. — bis er eingeht ins ewige Leben. Dort 
frenlich erfcheinet erſt, was wir ſehn werde, aber 
wollen wir darum gering achten, mas wir ſchon ſeyn 
Förinen?: Kommt ruf' ich euch zu, und fehel, wie 
hechbegiuckt wir ſind durch die Liebe Gottes in Chriſto! u 


Tat. 4 Joh. 4, % 


Daran iſt erſchienen die Liebe Gottes ge⸗ 
gen uns, daß er ſeinen eingebohrnen Sohn in 
die Welt yefandt hat, un wir durch som leben 
follen, J | 
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ohannes , möchte man. adeıfen, Du: Meſta 
de Liebe und Seligkeit, deine Worte ſind lieblich 


md lebendig: d ſchreibe den Chriſten noch eimmal 


an der unendlichen Liebe Gottes und dem gr. 
Yen Wert: feines Sohnes! Es iſt eine. Kälte jet 
in Der Chriftenbeit,. welche das zarte, vege trei⸗ 
bende Chriſtenleben unterdruͤckt, und Vieie fchlar - 


fen fon. in Gleichguͤltigkeit. Sie möchten er⸗ 


wachen zum“ nenen Leben, wenn du ihnen“ noch 


Ne 
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einmal ins Herz riefeft! Doch du Haft: deinen 


Ruf niedergelegt in deinen herrlichen Brief. "Mit 
‚deinen Worten. wollen wir den Bruder ermahnen, 


mi. deinen Worten, den Sonnenſtrahlen zur Win⸗ 
terzeit, uns warm und wacker erhalten. — Das 


Leben iſt fuͤß, Doch ſuͤßer noch das geiſtliche Leben, 
denn fuͤr dieſes gaben einſt Tauſende jenes mit 
Freuden hin. Laßt uns dieſe Stunde dazu an⸗ 


wenden, das Chriſtenleben naͤher kennen und 
vichtiger Achägen. zu lernen, mas wir davon und 


wie wirs erkennen, wann“ wir 


I. die Eitelfeit. aller Dinge saß, u 


IE. unfer. Gewiſſen urtheilen laſſen, und 
II. gewiſſer Stunden. uns erinnern, in 
‚welchen vermuthlich die meiſten Chriſten 


ſich des Lebens wirblich bewußtt werden. 


Eu L , 
Dab cheitteneben if mein PR Mein, wo 


see ich De Erdurung herr — Om Aulern 


x 


% 














— Vz 24 .. 


aufs Innere ſchließen, wer weiß nicht, wie mam. _- 
gelhaft und unzuverlaͤſſig das iſt! Wozu noch kommt, 
daß in unſern Toagen .fo viele. Chriſten ihr Außeres 
einſtellen und verſtellen, denn auch nicht einmal den 
Schein wollen ſie haben. Ehemals war: das anders. 
Das wahre Weſen dagegen — es liegt verborgen in 
‚der Tiefe des Gemuͤchs, oft dem Beſitzer ſelbſt ver⸗ 
borgen in chriſtlicher Einfalt. Indeſſen laßt uns zw 
ſehen und verſuchen, und einen vergleichenden RU 
‚auf das Weſen der Welt: werfen. | . 
Betrachtet das. Weſen der "Belt. 
Wol iſt fie ſchoͤn, die: Weh! Aber was wuͤrdet ihr 
dem Juͤngling ſagen, der; Alles vergeſſend, ſich hin⸗ 
einſturten und den Frendenbecher ergreifen. wollte, - 
den ihm die Welikinder darbringen? — Was wuͤr⸗ 
det ihr der Jungfrau mit ernſter Freundesſtimme ſa. 
gen, deren Ang’ auf Flitter ruhte, Deren. Sinn auf 
Luftbarkeiten. gerichtet: wäre, die. fich dem Strudel des 
Bergnuͤgens mit eiligen Schritten nahte? — Mödk 
tet ihr dieſer nicht in ben Weg treten, jenen nicht 
einholen, und beyden ſagen: Kinder, taͤuſchet euch 
nich! die Weit iſt arm an wahren Gütern, iſt leer an 
‚reinen Freuden, amd ihr fücht von Dem, was. fie noch, 
hat, nicht einmal ‚das Beſte? Und: wenn fie ch 
dann fragten: „ Bas ift» beſſer? Zeige es uns:“ 
fo wuͤrbe euer bewegtes Herz euch den Mund äffnen: 
| Das iſt es, was euch warm entgegen ſchlaͤgt und 
euch vetten moͤchte vor dem Verderben, die Hei | 
liche Liebe, die mich. treibet, euch beyzuſtehn, die 
u ine Rem Wirte, wenn. ihe dahinginget, wohin. J 
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fo. — und zum Engieen, wem ir. glaubeest, 
Daß auf Erden nichts zu erjagen iſt. Dir gab dein 


Schoͤpfer ein weiches Herz: geb hin, geh, hin! junge 


. Ehriftin, Dort weint ein, Ungläcfficher im Stillen, 


J Br nicht frühe Ferne, daß es edlere Triebe giebt als 
bie finnlichen, un füßere Thaten als bie Befriedigung 


‚Beine: Theilnahme, deine freundliche Rede wird ihm 
wohlthun. „Die gab dein Schöpfer mehr Kraft: 
junger Chriſt, Terne. ſie nüßlich anwenden. Deine 
Eltern werden ale und ſchwach, fehaff’ ihnen Dusch . 
deine Arbeit ein heitgreg ‚Alter. Sie forgten für Dich an 
u deinem Morgen, bereite du ihnen einen ſchoͤnen Abend, 


Das. ift Die. Vorſchule des Lebens zum Leben. 


feiner Begierden, aus eigener Erfahrung | lernt: wie 


will:;Der beſtehen Die Prüfungen in Der Keeugfehule, Ä 
welche Ergebung und Gelaſſenheit — und 
die noch ſchwerern Pruͤfungen in der Säule des 


Gluͤcke welche Beſcheiden heit und. Mäßie 


.. ging fordern. Denn fo verhäft es ſich mit. dem 


Weſen der Welt. Erſt lockt es uns an, dann beweifl 


es ſich treulos. Es waͤre traurig, wenn Mißgeſchick 


/ 


und Armuth den Chriſten niederbengen koͤnnte! Aber, 
Chriſten, fühle ihr nicht eine Kraft in euch, die eg 


aufnehmen kann mit jedwedem Mißgeſchick? Habt. ihe 


night einen Glauben (dev Glaube ift immer ſtegreich) 
einen Glauben, der such aufrecht erhält in‘ Sturm 


und Wetter? „Die Haare auf: meinem Haupte find 


gezaͤhlet.“ (Wer hat euch diefen Spruch gelehtt ) 
Trage ihr in eurem Bewußtſeyn nicht etwas, “welches 
euch reich macht. im Mangel? „Arm oder weich, dem 
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 Höchften gie es alles: gleich.” Diefes Wewafekenn, 
Diefer Glaube, die Kraft geben eine. Unempfindlichr 


feit in Leiden, eine Geringfchägung, ber irdiſchen Guͤ⸗ 


ter, eine Zafriedenheit auch mit deni Wenigſten, — 


— ' | >. 


geben. bie. Sottſeligkeit, weche die Seele im 


Leben des Chriſten iſt. 

Ja, in ſich muß der Chriſt etivas tragen, viel 
tragen, oder er giebt ſich gemach dem Irdiſchen Hin 
Sagt ihm, das Weſen dieſer Welt vergehe, fo wird 


er ſuchen und forgen, es feft zu halten. Und es tan... 


feinen Anfteengungen und feiner ‚Klugheit ‚ gelingen. 
Aber iſt diefes fein einziges Steeben, wie firebt @ 


dann fo tief hinab, zu todten Ödgen, ans der ſinſtern 
Erde aufachole! wie ſtrebt er: dann nach einem trau 
eigen Ende, fih um das Lehen zu bringen, das wicht 


mit Speife und Trank erhalten wird! Wir kann ber 


chriſtlich lebendig Bleiben, Der beftändig--das falts; 
ſchwere Metall am fein Herz druͤckt! Mas hilft es 


dem. Menſchen, fo. er Die ganze Welt gewinner, und 


- Schaden nimmt an feiner Seele! Wo der Schah 
iſt, da iſt das Herz: unſer Schatz ſoll in uns ſeyn 


und von obenher vermehrt werden, ſo bewchren wir 


das Chriſtenleben. 


1 


ghir haben unſere Augen auf das Weſen dieſer 


Woet gerichtet; nur noch einmal hingeſchaut: in ihr 
herrſcht der Tod, anßer ihr. findet man das Leben, — 
wollen jegt prüfend in unfern Buſen greifen und das 


Bewiffen urtgeiten laſſen. Traurig, wen 


\ 
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fie im Beichtfinn dee Jugend, in den ſiarken Sünden - 


des Mannes — in den eiteln Thorheiten des Greü 


x 


ſenalters fremd Äft, die Stimme Gottes im Innern! 


Dec) wem kann fie fremd fenn? Wenn fie auch nicht 


- don innen herausfpeiche, fo hallet fie entgegen, hals 


let ſchrecklich entgegen in den Seufzern der Ver⸗ 
fuͤhrten, in’ dem Jammern der Betrogenen, hallt 
ſchrecklich entgegen, wenn Wittwen und Waiſen uͤber 


Ungerechtigkeit ſchreyn. Aber richtet nicht, Bruͤ⸗ 
der! Wer fündiger, iſt ſchon gerichtet, naͤmlich 


Broben , wo der Frevel der Nacht und die Bosheit 
am Mittag ‚gerichtet‘ wird. Reget fich nicht ein ſchoͤ⸗ 
ner Gefuͤhl in euch? Die ihr Chriften fend und wife 
fet, dag Gott ein Vater: ift, und glaubet, daß Gott 


um Jeſu willen gnaͤdig iſt: wollt ihr nicht fchomend 
ſeyn gegen den Geſunkenen und zu Gott flehen für 


- den Gefunfenen, daß er ihn wieder aufrichte mit er⸗ 


barmender Liebe7? D’ bey ‘allem, was euch theuer 


. iſt, ben des Richters Gnade, welche wir alle‘ bebärs 
fen biee und dereinft, hegt milden Sinn, hegt She 


nung gegen den Sünder! Wo fie fehle, da 


iſt ˖ der Tod und wicht das Leben. 


Oder glaubt ihr des Richters Gnade nicht zu ber. 
dürfen? Wir Fennen die. unglückliche Gewohnheit, 


im pharifäifchen Staatskleide aufzutreten; wir ken⸗ 


“ " X 


"nen bie unfelige‘ Neigung, die Flecken des Herzers 
zu uͤberweißen mit fogenannten "guten Thaten und 
‚dann zu ſagen: ich bin rein. Das mögen Menfchen 


glanben, die am Schein hängen, gilt aber vor Gott 
nicht, kann vor uns ‚feröft nicht gelten, Ss kennt - 














wol jene ſtillen Stunden, wo die Gedanken in die 
Vergangenheit gehn und ſich um unſere fruͤhern 
Schickſale bewegen: Da miſcht ſich gern cin freu⸗ 


der, ernſter Gedanke unter ſie. Er bringt Suͤnden 


ins Gedaͤchtniß, Die vergeſſen aber nicht berent waren. 


Er wuͤrdigt unſre geprieſenen Handlungen herab und 
went Furcht oder. Vortheil, Eitelkeit oder Ruhmber 
gierde ihre Quelle. Er haͤlt uns vor, was nicht ges 
ſchehen iſt und doch haͤtte geſchehen ſollen, und zeigt 


‚ans die vertraͤumte Zeit, Die verſaͤumte Gelegenhein 


die im nichtigen Vielthun verlorne Kraft. Er haͤlt 


uns vor, was nicht geſchehen iſt und freylich auch 


nicht hätte geſchehen ſollen, wovon uns aber. die 


Furcht eder der Nachtheil, der Wohlſtand oder unſere 
Unvermoͤgenheit abgehalten hat, nicht der Haß der 
Sünde: — Wir erſtaunen dann uͤber unſere Bloͤße; 
es ergreift uns das Gefuͤhl der Scham und der Un⸗ 
wuͤrdigkeit, alſo vor Gare zu ſtehn. Wenn er auf 
unſer Verdienſt ſaͤhe, wie klein dann unſer Lohnt - 


Hein, Demuth, das iſt die allzeit rege Stimmung 


im Leben des Chriſten. Dem Demuͤthigen giebt er 


Gnade. Und es gelingt dem Chriſten, daß er ſein 


Herz wieder flilfer, er findet ſich mit himmliſcher Krofe 
geſtaͤrkt, das zu thun, was er’ will, er ift-fleißig zu 


guten Werken und fördert das Werk Gottes an feiner 


. Seele, Aber weil er uur Mitarbeiter Gottes iſt, ſo 
bleibt er beſcheiden, und rechnet ſichs nicht an, ale. 
wenn ers ſelbſt gethan haͤtte. Demuth und Be⸗ 
ſcheidenheit geben Die Seat, wor das. J | 


ſenlaben aAſcheint. W | . 


“ - 


‘ 


! 


v 
— 


- 


. 4 8 
1 [2 ' 1*82 9 
26 — 
“ 
’ ‚® 


% 


= Wir haben. unfre Augen auf das Weſen der 
Welt gerichtet und geſchen, daß vicht in ihr, ſondern 
außer ihr, in ber Gottſeligkeit, das Leben zu finden 
ſey. Wir haben unfer Gewiſſen zum Uxcheil‘ gebracht 
und gehört, daß der Chriſt, der in dem neuen Leben 


_ wandelt, fchönend gegen ‚Andere, demüthig vor Got 


J Hate fo. ; 


— 


md beſcheiden ſeyn muͤſſe. Laſſet euch jetzt an ge⸗ u 


wiffe: Stunden erinnern, in welchen: ihr vers 


muthlich alle bes; Chenenthen end wit bewußt 


Den einen —* dem anberit entfernte liegt 


in der Vergangenheit die Stunde, in der wie ung 


befannten zum: Chriſtenthum, bie Gehurtes 
ſtunde zum hoͤhern Leben. O möchte ſie «allen ums 


"yergeßtich- geworben . fein! Es ruhte auf uns der | 


Sid: der ganzen Verſammlung, es trat der Lehrer 
unter uns und feine eindringliche Rede erfüllte das 


kindliche Gemuͤth. Wo follten wir mit: dem Ernſte 
hin, "den wir bis dahin nicht kannten? wen galt 


die neue Rührimg, - das fremde: Verlangen, welches 


j er weckte? Es wurde gerichtet auf das Unſichtbare, 
J as droben iſt, und auf das Linfichtbare, das hienies 
den ift: wir erkannten bie Biebensmürbigfeit der Tu 
gend, verflanden bas Weſen der Goitſeligkeit, ahn . 
Beten etwas von einem hoͤhern Leben. Wir hatten 
gelarnt, daß die Religion Jeſu die beſte Führerin 
fe, und zu ihr bekamen wir uns mit einem feyer 
uæchen, freudevollen Ja, zu Ihm, zu Jeſu, hoben 
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wir die eindlich reinen Dande empor, und in feines. | 
Dieners Segen, Der über uns · ausgeſprochen wurde 


ſchien er, der Gottesſohn, ſich herabzuneigen zu uns, 
als ob er tiefe: „ie ſeyd nun Gottes Kinder,” fo 
ſchwang ſich die Seele aufwärts, vom Bewußtſeyn 
der Kindſchaft gehoben. Vergeſſen war die Welt, 
die Begierden ſtille, auf Erden kein Gut fuͤr uns, 


denn alle Guͤter lagen in dem neuen Leben und wur 
den gegeben mit dem neuen Leben, das fich ver um. 
ferm Blick öffnete, in, weiches wir nun dem erfien 
Schritt thaten. Und wir, bezeichneten dieſen Schrie , 


mit Thränen, mit’ Freudenthraͤnen uͤber das Gefuͤhl, 


mehr, viel mehr zu ſeyn als wir. bis dahin geweſen. 


‚Der waren es Thraͤnen der Wehmuth und 
Bangigkeit? Sah'n wir vielleicht vorher, daß wir 
Die Jeſu geweihte Seele nicht rein erhalten wuͤrden 
von, irdifchen- Flecken, nicht: freg von des Irhifhen 
Gewalt? — D dann finde Thränen von wahre Ber 

Deutung. geweſen, denn wer kann ſagen: ich habe ger 


lebt wie ich gelobet an jenem Tage? Wir kamen auf 


verderbliche Wege; aber Er, der uns einmal ange. 
nommen, tief uns zuruͤck und nahm uns abermals an- 
Freunde, es iſt fein. leerer Gebrauch, daß wir uufte- 


Suͤnden bekennen eh’ wie. uns dem Reinen und Heili⸗ 
gen wieder nah'n — kein blinder Glaube, daß Got 
Suͤnden vergebe! Wuͤßten wir nicht, daß er ver⸗ 
geben ſo koͤnnten wir nicht an des Herrn Tiſch 


treten mit Freudigkeit, koͤnnten das Brod nicht eſſen 
zur Stärkung des Glaubens, den Wein nicht trinken 
als eine Erruidung im: Teiteneichen Menſchenlhen | 
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jum freudenreichen CEhriſtenleben. Erſt dann; wo 
U N fich die Seele "gedemikthigt hat vor dem Reinen und 


Heiligen, und in ihrem Innern die frohe Bufiherung 
erhalten: ‚Die find deine Sünden vergeben,” erſt 


. dann nimmt fie Theil an der himmlifchen Speife, erſt 


dann erkennt fie Ihre Verwandtſchaft mit bem Hamm: 
‚Ufchen , ihre Bofreundung mit dem Goͤttlichen, und 
im Gefühl des Lebens, welches: den Tod nicht Eennt. 


ruft Dee Andaͤchtige zu dem, ders gegeben: „Here 
efu, Die leb' ih und dir will ich ſterben, dein wit 


ich todt und lebendig ſeyn! ve 
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Ich habe zu Chriſten geredet. Ge Kam ich 


meine Beſchreibung des Chriſtenlebens endigen. An 
‚bie merklichſten Augenblicke im Chriſtenleben hab” ich 
» erinnert: wer ſollte nicht diefe und viele andere‘ noch 
aus eigener Erfahrung kennen! Die herrſchende Ges _ 
finnung im Ehriftenleben hab’ ich geſchildert: wer 
wollte ſtolz ſeyn auf feine Werfe! wer ſtrenge richten 
uͤber den Bruder! Die Stimmung im Chriſtenleben 
Hab? ich geprieſen: wer wollte. fein Glück in eiteln - 
Dingen fuchen! + Bringe nun. jeber hinzu, was 
ihn befonders treibt, woran ev beſonders ſein Ehri⸗ 
ſienleben erkenne. Iſts Dankbarkeit gegen Gott, iſts 
Ergebung in feinen Rath, iſts Vertrauen zu feiner - 
Huͤlfe, iſts der heitere Blick, mit dem er auf die Erde 
ficht, den Schauplatz goͤttlicher Größe und Guͤle, 
oder ſtilles Schnen in das Band, in dem es noch 
iſt, wo. feine Klag' ertönt und keine Thraͤne flieht: 


! 
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was es and fen; jeder bring es herzu als einen her. . 

deutenden Zug im Chriſtenicben. BZ | 

Nur ein Geber noch, ihr Lieben, ein Gebet 

Dem, der da giebt, zu die, o Gott. Ich habe gere⸗ 

det von dem Geſchenk deiner Liebe: Vater, ſegne 

meine Norte! der du die Herzen Ienfft, lenke auch 


dieſe Herzen auf dein Geſchenk, daß ſie es ergreifen 2 


und fi zu eigen machen und treu bewahren: Zu dir, 
o Jeſu, fiche ich. Du haft es dargebracht, Du haft’ 
bein Leben für unſer Leben dahin gegeben. Vollen⸗ 
deter, ſieh gnaͤdig herab auf uns und faß-uns nicht 
fterben! Doch wir ſind verſammelt in deinem Na⸗ 


men, fo biſt du mitten unter uns: wo du bift, kann 


der Tod nicht fegn! Freuet euch, Brite, des uns 
verganglichen kebens! 


1 


we an dritten Advent 
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Keine 3 dein Leben mit —E— die zu der Ewigkeit eigen! 
Deiner Sterblichkelt Tage laß thatentos keinen entflichn. ' 
Sende ſie alle Hinanf vom · Staube zum Throne der Gottheit, 


ZJeder Marne dir dann im Triumph — — am Tage bes Todes. 


-). 


Van Efrifeniehen wil ich reden, das ſich in Tha⸗ | 


ten zeigt, — den guten Wandel empfehlen, Fuͤrch ⸗ 


tet nicht; daß die Jugend dem veifeneh Alter zu viel 


zumuthe und im Gefühl ihrer Kraft kraͤftiges Handeln 


verlange, auch da vielleicht, wo ſchweigen, ruhen 
und leiden Chriftenpflicht wäre. Fuͤrchtet nicht, daß 
ich leichten Sinnes jener eitlen Vielthuerey das Wort 
rede, dem geſchaͤftigen Muͤſſiggange, der das Große 
verſpricht und, wenns viel iſt, nur das Kleine er⸗ 
reicht: Dein, ich ehre den ſtillen Eruft des’ Weiſen, 


_ 


den langfamen aber, feften Gang des bedächtigen Man⸗ 


nes; — ich ehre und fobe die thatenlofen Stunden, 


in helchen die Haͤnde und das Werk ruhn, und nur 


der Geiſt ſich bewege, ſeys, Daß er Thaten waͤgt, 
daß er nachdenkt uͤber Menſchenleben und Menſchen⸗ 


ſchickſale, daß er die Gegenwart mit der Vergangen⸗ 


heit vergleicht und ſich die Zukunft ſchmuͤckt zur Er⸗ 
au in srarnmirige ceubſal — ich ehr, lobe 
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and pre die helige Skngerbti, wo eich nicht | 
vergleichet, nicht denkt, ſondern in der Fuͤlle der An: . 
‚dacht me geiſtlichem Auge das allein. ewige Weſen er 
blickt und fich erfreuet des Anblicks, ſtaunend verweilt 
bey den Wundern der Allmacht, betrofſen ſtille ſteht 
bey den Spuren der hoͤchſten Weisheit, und die gahl⸗ 
lofen Beweife der unendlichen Liebe erkennt und, 
von Nührung und‘ Liebe durchdrungen, ausruft: . 
„Alſo het Gott die Welt geliebt!” — Yn Worten - 
arm iſt die Liebe, aber es draͤngt ſich die Thraͤne be · 
vor, in der ſich der Dank ſpiegelt und die Freude und 
die völlige Ergebung, und dieſe Thräng, die gottge⸗ 
meinte, bringe unſer Engel vor den Thron Gottes, 
Bis wir ſelbſt knieen und: weinen werden an. den Stus Ä 
fen feines Throns und den Allliebenden ſehen von Ans a 
geſicht zu Ange. : Ä 


| Wie wohi wird dann, v dann mir fon 
Wenn ih, mich ganz des Herrn zu freun, 
Ihn dort anbeten werde! 
VWon keiner Sünde mehr entweiht, 
Ein Mitgenoß der Ewigkeit, | 
Nicht mehr der Menfh von Erde! 
Heilig, Heilig, 
Heilig fingen wir Dir, ringen Preis und Eh, 
Dir, der war und ſeyn wird, Ehre. 


Vom Chriſtenlchen wollte ich reden, das ſch in 
Thaten zeigt — den guten Wandel empfehlen, Waͤre 
die Rede zu hoch hinaus gegangen? Voran ſollte bloß 
die Erklaͤrung sehen, daß ich den Schein für Schein ' 
- halte und des innere Leben dem Anger weit, weit 
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dotuiehe Wie Seele und Leib, f # Bas imere und 


äußere Chriſtenleben. Duͤrfen wir nun aher den Leib 
verachten, weil die. Seele beſſer iſt? Alſo duͤrfen 


wit auch das aͤußre Leben nicht vernachlaͤſſigen, o 


wohl dem innern unſre groͤßte Sorge gewidmet ſeyn 
muß. Das Aeußere iſt des Innern Werk: ſoll jenes 
ſchlechter ausſehen als dieſes iſt? — Ehemals dach 
ten die Menſchen mehr darauf, wie fie ihr ln. 


zietten, ſuchten es zu umftänjen: mit einem Heiligen 
ſchein, ſchmuͤckten ſich mit guten Thaten, und ob fie 


waren Suͤnder und Geortuloſe, wollten ſie doch ſich 


den Tugendhaften und Frommen gleichſtellen. Das - 


mals hatte die Tugend noch Heuchler, — daß ichs 


ſagen muß: Leider, auch der Heuchler Zahl nimmt 
ab! Ein fchlimmer Beweis iſt der, daß die Tus 


gend nicht überall mehr gelitten ift. Euch frage ich, ihr 
‚ Yelteren. in Diefer Berfammlung : ob in eurer Jugend 
die Later fo frech hervortraten wie heutiges Tages? 


| ob der Wolluͤſtige ſich ſeiner Thaten ruͤhmen durfte 
und der Ehebruch fo in der Ordnung war? — ob 


der Betrug fo offenbar geſpielt v wurde und des Dieb⸗ 


ſtahl damals nicht ſtrafbarer und ſchaͤndlicher war? — 


ob das gegebene Wort nicht mehr galt und der Eid 
nicht heiliger gehalten · wurde? — Das iſt ja eure 
Klage, die ihr die Vorzeit kanntet. Und unterlaͤßt 
man das Boͤſe nicht, ſcheu't, haſſet und flieht man 
das Boͤſe nicht: wie wird man das Gute thum! 
J Thaten thun, die Mühe often und, unbezahlt Bleiben! 
Vom Chriſtenleben will ich reden, das ſich in Tha⸗· 
ten: aeg, — den guten Mandel 1 eufeblen, 
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es 1 Par, 2,'49. | 
Lieben Bruͤder. Fuͤhret einen guten Bar 
del unter den Heyden, auf daß die, fo non euch 
afterreben, als von Uebelthaͤtern, eure guten 
Werke fehen ind Gott preifen, wenns nun an 
den Zag komuien wird, EEE 


Die jett — Ehre (ey Ga! — fig 
chriſtliche Kirche war ein Meines, unterdruͤcktes He. 
lein, ale der Apöftel Petrus fehrieb. Die Bekenner 
‚ einer Lehre, die den Juden ein Aergerniß war und” den 
Henden eine Thorheit, waren dem Muthwillen des 
Volks, dem Spott der Vornehmen und den Verſol⸗ | 
gungen der Herrſcher ausgeſetzt. Sie konnten fh. 
noch auf Feine andere Weiſe Sicherheit verſchaffen, | 
die Mißhandlungen verhöten ind den Spott zu nichte 
machen, als wenn fie, wozu auch der Apoſtel ermahnt, J 
dufdenden Sinn bewieſen, frengen Gehorſam gegen: - 
die Befehlenden übten, ihre Pflichten treulich erfuͤll⸗ 
ten und durch Unſtraͤſlichkein in den Sitten ſich auszeich⸗ 
neten, kurz, einen guten Wandel unter den Heyden 
fuͤhrten. Auf dieſe Weiſe koͤnnten ſie ein gutes Ge⸗ 
wiſſen bewahren, atn beſten ſich gegen Verldumder | 
vertheidigen und die Nichtchriſten gewinnen⸗ wie ſie, 
Gott zu ehren durch die Annahme der Religion fi: 
nes Sohties. Das find die Seiten, von welchen 
wir den Mandel; zu betrachten haben. ‚He “r in = 
diefer Stunde: . . | 
gar Witerpikike: | Ä 4 BE 
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Zehannes, moͤchre man. auisrufen , du. Aboſtei 
u Liebe und Seligfeit, beine Worte ſind lieblich 
md lebendig: © ſchreibe den Chriſten noch einmal 
"on der unendlichen Liebe Gottes und dem gib: _ 
Men Wert feines Sohnes! Es iſt eine. Kälte jett 
in der Chriftenfeit, . welche das zarte, rege trei⸗ 
bende Chriftenfeben unterdruͤckt, und Viele ſchlae 
fon: im Gleichguͤltigkeit. Sie moͤchten er⸗ 
wachen zum · nenen veben, wenn du ihnen noch 
‚ einmal ins Herz riefeft! Doch du haſt deinen 
Ruf niedergelegt in deinen herrlichen Brief. Mit 
deinen Worten wollen wir den Bruder ermahnen, 
mie deinen Worten, den Sonnenſtrahlen zur Win⸗ 
terzeit, uns water und wacker erhalten. Das - 
Beben iſt Faß, Doch ſuͤßer noch das geiſtliche Lehen, 
denn für dieſes gaben. einft Taufende jenes mit - 
Freuden hin, Laßt uns dieſe Stunde dazu an; 
— wenden, das Chriſtenleben naͤher kennen und 
vichtiger Ahägen- zu lernen, was wir. davon — und 
* * an wann“ wir 


ie Eitelkeit, aller Dinge betrachten | 2 
ı uber Gewiſſen urtheilen laſſen, und 
IU. gewiſſer Stunden. uns erinnern, "in 


J Eu ‚welchen vennuthlich die Meiften Chriften _ . 
a ſich des Lebens wii ng werden. | 


nor a Chetenchen u wetn Ba. Pe 
Au he “ Die, Erklarung ar — om Anen 
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aufs Innere ſchuiehen ‚wer weiß nicht, wie won 
gelhaft und unzuverlaͤſſig das iſt! Wozu noch kommt, 
daß in unfern Thgen fo viele Ehriften ihre Außeres 
einftellen und verftellen, denn aud) nicht einmal den . 
_ — wollen ſie haben. Ehemals war das anders. 
Das wahre Weſen Dagegen — es liegt verborgen in 
der Tiefe des Gemuͤchs, oft dem Wefiger ſelbſt vers 
. borgen in chriftticher Einſalt. Indeſſen laßt uns zu⸗ 
ſehen und verſuchen, und einen vergleichenden vu 
‚auf das Weſen der Welt werfeh. . 
Berater: das. Weſen ber Belt. 
Bol ift fie ſchoͤn, die Lich! Aber was wuͤrdet ihe 
‚dem Yangling fagen, der; Alles vergeſſend, ad bins 
"einftürgen und den SFteudenbecher ergreifen wollte 
der ihm die Welikinder darbringen? — Was br 
der- ihr der Jungfrau wit ernfter. Freundes ſtimme fr. © 
‚gen, deren Aug’ auf Flitter ruhte, deren Sin auf 
Luſtbarkeiten gerichtet: wäre, die, fich dem Strudel des 
Vergnuͤgens mit ziligen Schritten nahe? — Moͤch⸗ 
tet ihr diefer nicht in den Weg treten, jenen nicht 
einholen, und beyden: ſagen: Kinder, taͤuſchet euch 
. wicht! die Weit iſt arm an wahren Gütern, iſt leer an 
reinen Freuden, und ihr ſucht von dem, was ſie noch 
hat, nicht einmal das Beſte? Und wenn ſie euch 
dann fragten: „ Bas tft‘ Beffer? Zeige es uns!“ 
fo wuͤrbe euer bewegtes Herz euch den Mund oͤffnen: 
Ras iſt' es, was euch warm entgegen ſchlaͤgt und 
euch vetten möchte vor dem Verderben, die chriſt⸗ 
liche Liebe, die wich. treibet, euch beyzuſtehn, die 
| ie a, warde, wenn ihr dahinginget, wehin 
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u ß — Hub yon Engiden, m ie glauberet, 
daß auf Erden nichts zu erjagen iſt. Dir gab dein | 
Schoͤpfer ein weiches Herz: geh hin, geh, hin! junge 
=. Thriſtin, dort weine ein Ungläclicher im Stillen, 
‚deine. Theilnahme, deine freundliche Rede wird ihm 


wohlthun. „Die gab dein Schöpfer mehr Kraft: 


jugger Chriſt, Terne. fie nüglich anwenden. Deine 
Eltern meiden ale und ſchwach, ſchaff ihnen durch 
beine Arbeit ein heiteres ‚Alter. Sie forgten für Dich ay 


deinen Morgen, bereite du ihnen einen ſchonen Abend! 
Das iſt die Vorſchule des Lebens zum Leben. 


Bar nicht frühe lernt, daß es edlere Triebe giebt als 
die ſinnlichen, und füfine Thaten ala bie Befriedigung 


feiner Begierden, aus Eigener Erfahrung lernt: wie 


will dor beſtehen Die Prüfungen in Der Kreuzſchule, 
welche Ergebung und Gelaſſenheit — und 
die noch: ſchwerern Prüfungen in, der Schule bee 
Sticks, welche Beſcheiden heit und. Maße 
gung fordern. Denn fo verhäft es ſich mit. dem 


Weſen der Welt. Erſt lockt es uns gu, dann beweiſ 
es ſich treulos. Es waͤre traurig, wenn Mißgeſchick 


ud Armuth den Chriſten niederbeugen konnte! Aber, 
Chriſten, fuͤhlt Abe nicht eine Kraft in euch, die eg 
aufnehmen kann mit jedwedem Mißgeſchick? Habt. ihe 
nicht einen Glauben (der Glaube iſt immer ſiegreich) 
einen Glauben, der euch aufrecht erhaͤlt in‘ Sturm 
und Wetter? „Die Haare auf meinem Haupte ſind 


gezaͤhlet.“ (Wer hat euch dieſen Spruch gelehet) 


Trage Ihe In eusem Vewnötſern nicht eiwas, weches 
euch reich macht. im Mangel? „As oder reich, den 
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Hoͤchſten gif es alles g Dieſes Vewußtleyn, 
dieſer Glaube, dieſe Kraft eine. Unempfindlich⸗ 
keit in Leiden, eine Geringſchaͤtzung der irdiſchen Guͤ 
ter, eine Zafriedenheit auch mit dent Wenigſten, — 
geben. die: Gottſeligkeit, wie die Seele im 
Leben des Chriſten iſt. 
Ja, in ſich muß der Chriſt etwas wagen, viel 
tragen, oder er giebt fich: gemach dem Irdiſchen hin 
Sage ihm, Das Weſen dieſer Welt vergehe, fo wird 


ee ſuchen und forgen, es feft zu halten. Und es kann 


feinen Anftrengungen und feiner Klugheit ‚gelingen. 
Aber ift diefes fein einziges Streben, wie ſtrebt er 
dann fo tief hinab, zu todten Gotzen, aus der fiuftern 
Erde aufgeholt! wie ſtrebt er dann nach einem trau⸗ 
rigen Ende, ſich um das Leben zu: bringen, das nicht 
mit Speife und Trank erhalten wird! Wie kann ber 
riftlich lebendig Bleiben, der beſtaͤndig das kalte, 
ſchwere Metall am fein Herz druͤckt! Was hilft es 
dem. Mienfchen, fo. er die ganze Welt gewinner, und, 
Schaden nimmt an feiner Seele! Wo der Schaf 
iſt, da iſt das Herz: unfer Schatz fol in uns fon 
wind von obenher vermehrt werden, ſo bewahren wir 
das Ebrinenleben. — 
En | A 

Kir Baben unfere Augen auf bas Weſen dieſer u 
Welt gerichtet; nur noch einmal hingeſchaut: in ihr 
hertſcht der Ted, außer ihr findet man das Leben, — 
wollen jeßt prüfend in unfern Bufen greifen und das 
Sewiſſen utthe ilen laſſen. Traurig, wem 
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fe im keichtſinn der Jugend, in den iatten Saͤnben m 


‚des Mannes — in den eiteln Thorheiten des Greh 


- fenalters fremd iſt, Die Stimme Göttes im Innern! 
Doch wen kann fie fremd ſeyn? Wenn fie auch nicht 
2.0 bon innen herausſpricht, fo Haller fie "entgegen, hak 
tet ſchrecklich entgegen in den Seufzern der Ver⸗ 
fuͤhrten, in’ dem Jammern der Betrogenen, hallt 
ſchrecklich entgegen, wenn Wittwen und Waiſen über 


„ Ungerechtigkeit ſchreyn. Aber richtet nicht, Behr 


or,Beri Wer ſuͤndiget, iſt ſchon gerichtet, naͤmlich 
Sroben, we der Frevel der Nacht und die Bosheit 
am Mittag gerichtet wird. Reget fich nicht ein ſchb 

ner Gefaͤhl in euch? Die ihr Chriſten ſeyd und wiſe 

— ‚re, daB Gott ein: Vater if, und glauber, daß Gott 
um Jeſu willen gnadig if: wollt ihr nicht ſchonend 


ſeyn gegen den Gefunfenen und: zu Gott fichen fr 


den Öefunfenen, def er ihn wieder aufrichte mit er⸗ 
barmender Liebe? D: bey allem, was euch theuer 
Üben des Richters Gnade, welche wir alle‘ beduͤr 
fen hier und dereinſt, hegt milden Sinn, hegt Sa | 
nung gegen den Sünder! Wo fle fehlt, da 
iſt der Tod und nicht bag Leben. i 
J Oder glaubt ihr des Richters Gnade nicht zu ber. 
dürfen? Wir Eennen bie ungluͤckliche Gewohnheit, 
inm phariſaͤiſchen Staatskleide aufzutreten; wir ken⸗ 
| "nen bie unfelige’ Neigung, die Flecken des Herzem 
zu uͤberweißen mit ſogenannten guten Thaten? und 
‚dann zu fügen: ich Bin rein, Das ‚mögen: Menfchen 
glauben, die am Schein haͤngen, gilt aber vor Gott 
nicht, kann vor uns ‚feröft nicht gelten, a kenut 
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wol jene ſtillen Stunden „wo die Gedanken in die 
Vergangenheit gehn und ſich um unfere fruͤhern 
Schickſale beivegen. Da mifche ſich gern cin freu⸗ 
der, ernfter Gedanke unter fie. - Er bringt Sünden 


ins Gedaͤchtniß, die vergeffen aber nicht bereut waren, | 


Er wuaͤrbigt unſre gepriefenen Handlungen herab und 
nennt Furcht oder. Vortheil, Eitelkeit oder Ruhmba 
gierde ihre Quelle. Er Hält uns vor, was nicht ge 
ſchehen iſt und doch hätte gefchehen follen, und zeige 
‚aus Die verträumte Zeit, Die verfäumte. Gelegenheit, . 
die im nichtigen Vielthun verlorne Kraft. Er haͤlt 
uns vor, was nicht geſchehen iſt und freylich auch 
nicht hätte geſchehen ſollen, wovon uns aber. die 


Furcht oder der Nacheheil, der Wohlftand oder unfee 


Unvermoͤgenheit abgehalten hat, nicht der Haß der 
Sünde: — ‚Wir erfiaunen dann’. über unfere Bloͤße; 
es ergreift ung das Gefuͤhl der Scham und der Un⸗ 
wuͤrdigkeit, alſo vor. Gert zu ſtehn. Wenn er auf 
unſer Verdienſt ſaͤhe, wie klein dann unſer Lohn?! 
"Mein, Demuth, das ift Die allzeit rege Stimmung 
- Im Lieben des Chriften. Dem Demüchigen giebt er. 
Gnade. - Und es gelingt dem Ehriften, daß er ſein 
Herz wieder ſtillet, er fünder'fich mit himmliſcher Krafe 
. geftärkt, das zu thun, ‚was er’ will, er ift-fleißig zu 
guten Werfen und fördert das Werk Gottes an feiner 


Seele, :Aber weil er nur Mitarbeiter Gortes iſt, 8 J 


bleibt en befcheiden, und- rechnet ſichs nicht an, als 


wenn ers ſelbſt gethan hätte, Demuth und der 


— geben die Veſau⸗ were. bas. u 
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” fichfeit mistrauiſch gegen dich iſt, Jenget aber Bein 


Wandel, daß du deinen Verftand ungeſchickt anwru⸗ 
deſt, fo lacht man über dich — daß dein Gewiſſen 
ſtumpf iſt, ſo verachtet man dich — daß in deinem 


Heryen keine Theilnahme wohnt, fo wirſt du” verab⸗ 


ſcheut. Der du den Chriſtennamen führft, die Chris 
ſtenheit darf eine Zeugen fordern, daß du den Chri⸗ 


ſtenglauben im Herzen und die chriſtlichen Lebensregeln | 


vor Augen haft. Wie: konnte ein bloßes Weort und 
Bekenntniß den Seelenbund der eiebe und Einigkleit 
auftecht erhalten! Zeuget Dein: Wandel vbn Unwiſ⸗ 
ſenheit, ſo fichet die Chriſtenheit Dich. als ein ‚Kind 
an, ‚welches noch lernen follte, — jeuget dein Wan⸗ 


del von Unglauben und unchriſtlichem Sinn, ſo fliee 


het fie Dich und mag nicht Gemeinſchaft mit bie ha; 
ben, Du Haft Buͤrgerrecht in einem Lande: das Land 
macht gerade deinen Wandel zum Zeugen, und dein 
ganzes Bargerglaͤck beruht anf deines Wandels Zeug: - 
niß. Die rhatenlofen. Gedanken und Geſinnungen 
kommen nicht in Betracht; du giltſt nach dem’ bu 
thuſt. Zeuget bein Wandel von Schwachheit, ſo 
virſt du uͤberſehen, — von Eigennutz, ſo wird dir nichts 
anvertraut, — von Widerſpenſtigkeit, fo iſt der 
Zwang da, — von Ungehorſam, ſo mußt du Die Strafe 
Er. leiden, Der Du ein: Amt bekleideſt, 
wmit heiligen Verſprechungen und Geluͤbden -daffelbe 
uͤbernommen haft, die Geſellſchaft, in welcher du das 
Amt bekleideſt, dgef einen Zeugen fordern, daß du 
beines —— vegchet und demen 
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wir die Einblich reinen Hände empor, und in feines. 

Dieners Segen, Der über ung- ausgefpeochen wurde, , 

fihien er, der Gottesſohn, fich. herabzuneigen zu uns, 
als ob er riefe: „ihr ſeyd nun Gottes Kinder,” fo 
ſchwang fi die Seele auftwärts, vom Bewußtſeyn 
der Kindfchaft gehoben.  Wergeflen war die Welt, 
die Begierden flille, auf Erden fein Gut für une, 
denn alle Giter lagen in dem neuen Leben und wurs 
den ‚gegeben mit dem neuen Leben, das fich vor im 
ferm Blick oͤffnete, in, welches wir nun den erften 

Schritt thaten. Und wir. bezeichneten dieſen Schritt _ 
mit Thraͤnen, mit Freudenthraͤnen über das Gefühl, 


mehr, viel mehr zu feyn .als wir bis dahin gewefen. . 


‚Der waren es Thraͤnen der Wehmuth und 

Bangigkeit? Sah'n wir vielleicht vorher, daß wir 
die Jeſu geweihte Seele nicht rein erhalten wuͤrden 
von irdiſchen Flecken, nicht frey von des Irdiſchen 
Gewalt? — O dann finde Thraͤnen von wahrer Wer 
deutung geweſen, Denn wer fonn fagens ich: habe ger 
lebt wie ich gelobet an jenem Tage? Wir famen auf 
verderbliche Wege; aber Er, der uns einmal ange⸗ 
- nommen, rief uns zuruͤek und nahm uns aberrials an. 
Freunde, es iſt fein leerer Gebrauch, daß wir urifee 
Suͤnden bekennen ch’ wir. uns dem Reinen und Heilb | 
gen wieder. nah'n — fein blinder Glaube, daß Gon 
Binden vergebe! Wuͤßten wir nicht, daß er ver⸗ 
geben ſo koͤnnten wir: nicht an des Herrn Tiſch 
treten. mit Freudigkeit, koͤnnten das Brod nicht eſſen 
* Staͤrkung des Glaubens, den Wein nicht trinken 
als eine Erauickung im- leidenrechen Menſchenleben 
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om freudenreichen Ehriſtenleben. Erſt bahn; we 
US fich bie Seele gedemuͤthigt hat vor dem Reinen und 
Heiligen, und in ihrem Innern die ſrohe Zuſicherung 


. halten: „Die find beine Sünden vergeben,” erſt . 


. dann nimmt fie Theil an der himmliſchen Speife, erſt 
dann erkennt fie ihre Verwandtſchaft mitt dem Hunm⸗ 
‚Ufchen,, ihre Befreundung "mit dem Goͤttlichen, und 

* im Gefühl des Lebens, welches den Tod nicht kennt. | 
| " ruft dee Andaͤchtige zu dem, ders gegeben: „Herr 
or Jeſu, die lebꝰ ich und dir will ich ſterben, dein win \ 
ich tobt und lebendig ſeyn! J 











26 habe zu chriſten geudel es fan is u 


meine Befchreibung des Chriftenlebens enbigen. An 
‚bie merklichſten Augenblicke im Chriftenleben hab” ich 
erinnert: wer follte nicht diefe und viele andere noch 


ans eigener Erfahrung kennen! Die herrſchende Ga. - 


ſinnung im Chriftenleben hab’ ich. geſchildert: wer 
wollte ftol; feyn auf feine Werfe! wer ſtrengẽ richten 
uͤber den Bruder! Die Stimmung im Chriſtenleben 
hab' ich geprieſen: wer wollte fein Gluͤck im eitein 
Dingen ſuchen! er Bringe nun jedet hinzu, was‘ 

Am befonders treibt, woran er beſonders fein. Chri⸗ 
ſflenleben erkennt. Iſts Dankbarkeit gegen Gott, iſts 
Ergebung in feinen Rath, iſts Vertrauen zu feiner: - 
Huͤlfe, iſts der heitere Blick, mit Dem er auf Die Erde 
ſieht, den Schauplatz goͤttlicher Größe und Güte, 
oder ſtilles Schnen in das Land, in dem es noch beſſet 
ir wo. feine getönt unb keine rin fließt: 


mu .. 29 


nn, 


was es auch ke; jeder bring es herzu als einen her. . 
deutenden Zug im Chriſtenicben. | 

- Nur ein Geber noch, ihr Lieben, ein Gebet wm 
dem, der ba giebt, zu dir, 0:Gor. Ich habe gere⸗ 
det von dem Geſchenk deiner Liebe: Vater, ſegne 


“meint Worte! der du die Herzen lenkſt, lenke auch 
dieſe Herzen auf dein Geſchenk, daß ſie es ergreifen 
und ſich zu eigen machen und treu bewahren. Zu dir, 
o Jeſu, flehe ich. Du haſt es dargebracht, du haſt 
dein Leben fire unſer Leben dahin gegeben. Vollen⸗ 


deter, fich gnaͤdig herab auf uns und laß uns nicht 
fterben! Doch wir ind verfammelt in Deinem Na⸗ 
men, fo Bift Du mitten utiter uns: wo du biſt, kann 


der Tod nicht ſeyn! Freuet euch, Brüder, bes un? 


vergänglichen Sehens! 


- 


8 


, 
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n wietet Das lebendige Exempel auf PR und enge. 
uf Junge: . Ihr: Eltern in der Verſammlung, laßt 


euch noch ein wohlgemeintes Wort insbefondere fagen. 


"7 Werenter, bedenket, daß euer Wandel ein Beyſpiel 


it -für eure Kinder, ' Ihr ſeyd die Vorbilder derſel⸗ 


vor ihnen laſſet euer Licht leuchten. Von euch ſollen 


fie lernen, das Laſter fliehn, rechtſchaffen ſeyn, Gott 
"und Menſchen lieben. Die Liebe ſteht nicht in Wor⸗ 
‚ten, ſondern in der Erweiſung. Wenn ihr Feine Liebe 
habt: wie ſollen die Kinder lernen, was Liebe ſey, 
Liebe zu Gott und Menſchen! Wenn ihr fein Bir: 
., trauen beweiſet, fondern immer kiagt und murrt imd 


weifelt: wie ſollen eure Kinder vertrauen lernen, 


dem Gore feſtiglich vertrauen lernen, der die Schick 


. ale lenkt? Wenn Ihe Leine Dankbarkeit heat gegen 
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‚den Geber aller guten Gaben, wenn ihr von Gott 


ſchweigt: wie ſollen eure Kinder von Gott reden lernen, 


ähm danken fernen! Und wenn ihr euren Mund zur 


| ben, auf euch fehen fe, euch. folgen fie: Vor ihnen, 


\ 


Lag' und Läfterung aufıhur,; mean ihr euren Arm 


draͤuend erhebt wider. ben Unſchuldigen, wenn Ehe: 
geh und Geldgeiz eure Schritte lenken; wenn ihr 


Rus gen. über die liche fhäge und lieber Die 
— fen ag euer Gewifſen hört: weß ift-Die Schuld 


‚ah‘ Verantwortung, daß Geller verloren gehen, baß 
die Geweihten · der Tugend,.bie frenen Kinder Gottes, 
Selayen der Sünde werden und in die Abgründe des 
daſters gaten — Mer: fh ſchuldig weiß, ver bubet 


Re han. bebe sagt. denn Msn, ya Aa 
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und preife die heiligen Augenblicke, wo der Geift wicht 
vergleiche, nicht denkt, fondern in ‚der Fülle der Ans. 
dacht mit geiſtlichem Auge das allein ewige Weſen er⸗ 


blickt und ſich erfreuet des Anblicks, ſtaunend verweilt 


bey den Wundern der Allmacht, betroſſen ſtille ſteht 
bey den Spuren der hoͤchſten Weisheit, und die zahl⸗ 
fofen Beweife der unendlichen Liebe erkenne und, 
von Nührung und Liebe "durchdrungen, ausruſt: 
„Alſo hat Gott die Welt geliebt!” — An Worten 
arm iſt die Liebe, aber es Pränge fich die Thräne, her⸗ 
. vor, in Der fich der Dank fpiegelt und die Freude und 
die völlige Ergebung, und dieſe Thräne, Die gottge⸗ 
meinte, bringe anfer Engel vor den Thron Gottes, 
bis wir felbft knieen und: weinen werden .an den Stus 
fen feines Throns und den Auliebenden ſehen von An⸗ | 
heſcht in Angefiäe 
Wie wohi wird dann, v v dann mir PR | 
Wenn ich, mich ganz des Herrn zu freun 
| Ihn dort anbeten werde! 
Von keiner Suͤnde mehr entweiht, 
Ein Mitgenoß der Ewigkeit, | 
Nicht mehr der Menſch von Erde 


SDeilit, Heilig, 
Heilig ſingen wir dir, bringen Preis und Ehre, 
Dir, der war und ſeyn wird, Ehre. u 


Som Chriſtenleben wollte ich reden, das ſch in 
MWaten zeigt — den guten Wandel empfehlen. Waͤre 
die Rede zu hoch hinaus gegangen? Voran ſollte bloß 
die Erflärutig gehen, daß ich den Schein Fe Schein 
halte und das innere Leben dem Anger weit, weit 
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| . vorziehe. Bi See und keib, ſo a das Äiere und 
Äußere Chriſtenleben. Dürfen wir nun aber! den Leib 
u ‚verachten, weil die Seele beffer ift?. Alſo dürfen _ 


wit auch das aͤußre Leben nicht vernachlaͤſſigen, o 


wohl dem innern unſre größte Sorge gewidmet fe 
muß. Das Aeußere ift des Innern Werk: -foll jenes 
fehlechter. ausfehen ‘als diefes iſt? — Ehemals dach⸗ 
ten bie Menfchen mehr darauf, wie fie ihr u 
| ziebten, ſuchten es zu umkraͤnzen mit einem Heiligens 


fein, ſchmuͤckten ſi ch mit guten Thaten, und ob ſie | . 
- waren Sünder und Öarelofe, wollten fie doch— ſich 


den Tugendhaften und Frommen gleichſtellen. Das - 
mals hatte die ‚ Tugend noch Heuchler, — daß ichs 
ſagen muß: Leider, auch der Heuchler Zahl: nimmt 
ab! Ein ſchlimmer Beweis iſt Der, daß die Tu⸗ 
gend nicht überall mehr gelitten ift. Euch, frage ich, ihr 
‚ Aelteren. in diefer Verſammlung: ob in eurer Jugend 
., die Laſter ſo frech hervortraten wie heutiges Tages? 
ob der Woilluͤſtige ſich feiner Thaten raͤhmen durfte 
und der Ehebruch fo in der Ordnung. war?“ — ob 
der Betrug ſo offenbar geſpielt wurde und dee Dieb · 
ſtahl damals nicht ſtrafbarer und ſchaͤndlicher mr? — 
ob das gegebene Wort nicht mehr galt und der Eid 
nicht heiliger gehalten wurde? — Das iſt ja eure 
Klage, die ihr die Vorzeit kanntet. „Und unterlaͤßt 
man das Boͤſe nicht, ſcheu't, haſſet und fliche man 
das Boͤſe nicht: wie wird man Das Önte thum! 
Thaten thun, bie Mühe koſten und. unbezahit bleiben! 
Vonm Ehriftenleben will ich reden, das ſich in Tha⸗ 
ten wat, = >» den guten Beide A af, ur, 
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‚Siebert Brüder, Fuͤhret einen guten Wan⸗ 

del unter den Heyden, auf daß die, ſo von euch 
afterreden, als von Uebelthaͤtern, eure guten 


Werke fehen und Gott preiſen, wenns nun an 
den Tag tommen wird, on 


Die jet — Ehre (eu Sort! — erfhee 
chriſtliche Kirche war ein Meines, unterdtuͤcktes Haͤuf⸗ 
lein, als der Apoſtel Petrus ſchrieb. Die Bekenner 
einer Lehre, die den Juden ein Aergeruiß war und den 
Heyden eine Thotheit, waren dem Muchwillen deg 
Volks, dem Spott der Vornehmen und den Verfol⸗ 
gungen der Herrſcher ausgefegt. Sie Fonnten ‚ich 
noch auf feine andere Weife Sicherheit verſchaffen, 
die Mißhandlungen verhuͤten und den Spott zu nichte 
machen, ale wenn fie, wozu auch der Apoſtel ermahnt, 
duldenden Sinn bewieſen, frengen Gehsrfam gegen: 
die Befehlenden übten, ihte Pflichten treulich erfuͤll⸗ 
ten und durch Mufträflihteit i in den Sitten ſich auszeich; 
neten, kurz, einen guten Wandel unter Ben Henden 
führten. Auf diefe Weiſe koͤnnten fie ein gutes Ge⸗ 

. wiffen bewahren, ati beften: fich. gegen Verldumder 
vertheidigen und die Nichtchriſten gewinnen/ wie fie, 
Gott zu ehren durch die Annahme der Religion ſei 
nes Sohties. Das find die Seiten, von welchen u 
wir den Mandel zu betrachten haben. Hier alſo in | 
diefer Stunde: , . | J 
| Harmi Mitt N 4 -. “ 
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- Die Bedre vom säten‘ Veude des 
| Ehen | 
Pr betrachtet denſelben 
| J. als einen treuen Spiegel der Seele, 
0. Ak als einen glaubwuͤrdigen Zeugen vor der 


‘9 


a Welt, ·. 
1— ‚ID als ein deutliches erimpe für. ven 
Nichlen . J N 


Eo „wie. der Mund übergeht, wenn das Heig 
voll iſt, und Worte hinſtroͤmen, wenn das Gemuͤth 
—.. bewegt, wird: fo kommen Thaten ans Licht, wenn in 
der Seele die Gedanken arbeiten. Aber nicht jedes 
Wort fomme vonherzen: es giebt, leere Borte; aber 
nicht jede That. ift in der Seele gebohten: es. ‚giebt . 
eitle Thaten. Was eitle Thaten ſind? Solche, die 
einer thut, ohne zu wiſſen, warum? ohne nachzu⸗ 
denken, sonju? bie einen Grund Haben und keinen 
Zuweck: das find: eitte Thaten, . ‚Solche, die einer 
hut, weil er Andre fie- ehun fieht, die mitgemacht 
‚ werden der Gewohnheit, des Herfonimens, der Sitte 
wegen: das find. eitle Thaten. Solche, die einer 
thut, gls ob er ſelbſt nicht dabey wäre, 109 feine Kraft 
ſich zeigt, wo der, Geift nicht durchblickt, wo der Se | 
u danke nicht herrſcht: das find. eitle Thaten. Waͤs J 
kann ſi ich in ihnen abfpiegeln 7 Nichts, denn ed. 
fehle ihnen das Menſchliche, wodurch fie hervortre· 
N — es fee den d das Benefit, vor " 
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1% von cionſhen Vertheungen umterfefdeh — 
es fehlt ihnen Gemuͤth und Seele, wodurch fie geds 


Here Theilnahme erregen und tiefere- Bedeutung er⸗ 
"Haken ſollten. MeBerblicht euer Than, meine Freunde, 
anð fragt: Was if eitel darin? Wenh ich des Mor; 
gens von meinem Lager. aufſtehe, gefchicht es mit dem 
Gefuͤhl der verneuten Kcaft, mit Preis und Dan 
dem hohen Beſchuͤtzer? oder geſchieht es ohne zu Dem 
ken geſchweige zu danken? Wenn ich Speiſe und 


Trank genieße, geſchieht es zuweilen mit einen from⸗ 


min Blick zum milden Geber hinauf? oder befünumre 
ich mich ben ver Gabe nice um den Geber? Wenn 
idy ſchlafen gehe, begleitet mich dann wohl ein guter. 
Gedanke, eine Rene, ein Vorſatz des Beſſern, eine 
Dankſagung? Und mein Tagewerk: werrichte ich- es 
mit Usberlegung und Liebe? Die Pflichten meines Bes 
rufs: erfülle ich fie mie Nachdenken und Wiligkeit? 
. die Gefchäfte meines Amtes: treibe ich fie mit Mei⸗ 
gung und Freude? Wenn. das nicht wäre, wenn ' 
wir: alfes ohne Neigung und Ueberlegung thäten, ges 


u jungen oder gedantenlos — ſo thäten' wir. ben aller 


Vielthuerey Dach nichts, unfete Vorkehrungen zeiche 


neten fich nicht vor bem aus, mas bie Thiere des Fel⸗ 
des und das ackernde Gefpann chun, wahrnehmen 


Konnte man an uns nichts. Vortreffliches, aber ſchlie⸗ 

ben müßte. man etwas fehr Entehrendes von uns. 

Doch die wenigſten Menſchen verleugnen in ih⸗ 
ven Handlungen das Meufchliche; der Verſtand ord⸗ 


ut, ‚die Seele regieret. Moͤchte er weiſe ordnen! 
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möde fe wohl nen! ee de Queeſch kam 
fündigen; er allein unter allem Creaturen auf- Erden 


wem ers thut, das iſt ‚tiefe Erniedrigung. Dem 
Kdnige fluchet das ganze Land, merm er, da ers kaum 


kann fündigen. Das iR von einen Seite betrachtet 
. .. eine hohe: Auspichnung, daß ers kann, wiesen), 


heitoſe Dinge. that und der Mesh ift König ie 


der ſichtbaren Schöpfung, Wir fehen Thäten, weiche 
nur Die ausbaneendfte Kraft, ber unerſchuͤtterlichſte 
Muth. hat ausführen koͤnnen, aber es find boͤſe Thar . 


sn, und in ihnen ſpiegelt ſich eine Seele ab, die abs 


” ſcheulich if. Wie ſehen Thaten, die von dem fen: 
ſten Verftande,. von Der gemandteften Klugheit zen⸗ 
gen, aber es find, böfe Thaten, und in ihnen fpiegelt 


ſich eine, Sede ab, die wir werachten muͤſſen. Es 
fpiegele fich der Betrüger in feinem Betrug und fehe 


0,06 er ſich achten koͤnne! Es fpiegele ſich 7 
Wolluͤſtige in feinen Schandthaten, und ſehe zu, ab 
ecer ſich ſelber gefalle! Es ſpiegele ſich der Liebloſe in 
dem, was er aus Selbſtſucht, Schadenfreude und 
——æ— — — an den Bruͤdern gerhan hat, 


und fehe zu, ob feine Seele ihm in freundlicher Ges 


ſtalt erſcheine! Es ſpiegele ſich der Geizige in ſeinen 


ESchaͤtzen, in dem blanken Metall, weiches ex. 8 


. oder talk und. gefühllos wie Silber und Gold. Das: 
mag aber der Suͤnder nicht, er mag fich nicht ſehen 
| „im Epiegel dir Wie, un ehe ef uf ei 


droſſen und mühfelig aufgehaͤuft hat, und ſehe, ob 
ſeine Seele rein ſey wie Silber und lauter wie Sm, 


” 
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si P geht. er von Stund an davon uud vergiſſet, 
wie er geſtaltet war. 
Der gute Chriſt dagegen mag es wohl, ‚Mag 
gern fich fehen im Spiegel der Werke, Er kennt die 
Vorzüge, mit welchen der Schöpfer Die Dienfchen - 
auszeichnete und hat. ſich frühe bemuͤht, mittelſt ihrer, 
ſelber vorzüglich zu ſeyn. Er knuͤpfet alles ans Hoͤchſte, 
Bringt es höher und ſtrebt mir allem zum Hoͤchſten. 
Den Rath Gottes findet er ‚gegeben in feinen Vers 
flande, und bemüht ſich „denſelben immer weiter zu 


on 


entwickeln, am Mach’ Gottes, den die Bibel an 


giebt, — immer verſtaͤndiger zu werden. Das Ss 
ſetz Gottes findet er gefehrichen in ſeinem Gewiſſen, 
nd Aben eh, depefbe immer mehe zu (härfen, em . 
Geſehe Gottes, wie es in der Bibel verzeichnet 
ſteht, — immer gewiſſenhaſter zu werden. Die Liebe 
Gortes findet er angedeutet in Der Theilnahme feines 
Herzens an allem, was‘ Menfchenwohl und Weh 
betrifft, und ſucht dieſelbe ſtets inniger, reiner und 
umifaſſender zu machen, nach den hohen Beyſpielen, 
die ums die Bibel vorhaͤſt, — immer theilnehmender 


zu werden. Seine Seele haͤngt an: dem · Unſicht⸗ u 


baren, fein Geiſt ſucht dem Unendlichen. Gott if 
ihm Alles, und Gert nachabdmen iſt ſeine hohe Lauf⸗ 
sah, Ihm ahnlich werden — ſein glaͤnzendes Ziel. 
Und ob er beſcheiden ſeine Endlichkeit fuͤhlt und Bes 
kennet, und ob er faſt zweiſelt, es moͤchte zu kuͤhn 
ſtctiyn, Ser nachahmen wollen, & fieht ex doch nicht 
von: ſeinem Eutſchluſſe ab. Eos Hehe. ihm worum. 
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Jeßas Chris, 68 vuſet ihm je aufs Chris: 
Mir nah! mie nach!. Ihm nach ainget der Chriſt. 


Die. Bahn ' ſteil und das Ziel ferne, aber fein _ 


Muth it. groß mund feine Hoffnung lebendig. Er 


‘findet Zeinde, bie Am in den Weg treten, aber 
durch Sanftmuth, und ‚Liebe weiß er fie zu gewinnen; 
ſie ergreifen „feine Hand und wandeln Einen Weg 

mis ihm. Es fielen ſich Ungfürfliche an den Weg 
I rufen: Huf uns! An ihnen wollte er gerade 


vorbey; er Hilfe fo viel moͤglich und recht iſt: die 


Träne des Mangels, Der Trauer⸗ des Unrechts, 


der Kraͤnkupg ſucht er abzutrocknen. Es laufen 


Kinder umher, deren Eltern geſtarben ſind, Kinder, 


die keinen Vater haben, obwohl: Hr Vater nicht todt 


iſt, Kinder ſolcher Leute, die wohl zeugen und gebaͤh⸗ 
ren aber nicht naͤhren und lehren: ee möchte, mem 
er koͤnnte, ihter aller Vater ſeyn, und thut ſo viel 
fuͤr fie, als in feinen Kraͤften ſteht. — Sp weiter, fo 
weiter befchreibet euch ſelbſt das Leben und die Thaten 
des Chriften! zeichnet euch, feinen Wandel! Vergeſſet 
nicht die Entbehrungen, die Yufopferungen, die Sor⸗ 
gen, und Muͤhen des Chriſten. Rechnet alles hinzu: 
das Kleine wie’ dgs. Große, Das Leichte: wie Das 
.Sänse das vergebliche Streben. pie. die gelunge⸗ 
nen Thaten, die chrwürkigen Trimmer des sinch, 
die vrfreulichen Grundlagen des andern Werks. Und 
donn betrachret den Chriſten, ‚son. feinen Thaten um: 

achent , Ringe ;umi ihn: Aehen: fe als "Wenfmähe 
rbines ie, failier Neeheenehett. ‚mp; — 
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her "Une. tönen wandelt et und mehret taglich | 
ihre Zahl. Wollt ihre ſtrenge fegn, und nicht erlaus. 
ben, daß er ſich ihrer freue, daß er mit Wohlgefal⸗ 
- Sen ſich erkenne in dem, was er gethan, daß er ſich 
ſpiegele in ſeinen Werken? Wol weiß er, wie Men⸗ 
ſchenwerk unvollkommen ſey, wol weiß er, wer ſein 


*2 Beyſtand geweſen; aber er weiß auch, was Gott nur 


forderte, aher er weiß auch, daß es Gott genug iſt, 


wenn ver. Menfch, fich Helfen laßt: — warum wollt 


| ihr nicht alte euch ‚helfen laſſen? — Mag der gute 
Chriſt ſich ſpiegeln in feinen ehem! und der Miete 
win. ſich Wwieeln. 


.. . 
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N "Die Miene hat Bedeutung, d das Wert gie vid, > 
die That noch mehr. Die Miene iſt veränderlich, 
das Wort flüchtig, Die That ausdruͤcklich und. feft. 
Darm eignet fih auch bie That: zum Zeugen - vor 
der Welt. In feinem Wandel ftelft. der Ehrifl. einen 
| glaubwärbigen Zeugen vor. der Welt. auf.- 

Darf bie Welt einen Zeugen. von uns fordern? 
Ja, die, Welt darf einen Zeugen. fordern! Der. bu 
"wenfchliches Autlitz teägft, die Menſchheit darf- einen 
. geugen fordern, daß du das Menſchliche in dir zu⸗ 
gerichtet haft, daß du deinen Verſtand geuͤbt, dein Ger . 
often geſchaͤrft ya, Die natuͤrliche Theilnahme deines 
| Ferne. geleitet und erhoͤhet haſt. So ange. du es 
‚at —* beſthume Di an deß man in Me 


” fichfeit muetrauitch gegen dich in, Zenge aber bein 
Wandel, daß du. deinen: Verſtand angeſchickt are 
deſt, ſo lacht man uͤber dich — daß dein Gewiſſen 
ſtumpf iſt, ſo verachtet man dich — daß in deinen 
Herzen feine Theilnahme wotnt, fo wirſt du vera: * 
ſcheut. Der du ben Chriſteunamen fuͤhrſt, die Cheis, 
ſtenheit darf einet Zeugen fordern, daß du. den Chri⸗ 
ſtenglauben im Herzen und die chriſtlichen Lebensregeln 
vor Augen haſt. Wie konnte ein bloßes Wort und 
Bekenntniß den Seelenbund der Eiche, und Einigkeit 
auftecht ‚erhalten! Zeuget Dein Wandeel vbn Unwiſ⸗ 
ſenheit, „fo fiehet die Chriſtenheit dich als ein ‚Kind 
an, welches noch lernen ſollte, — zeuget dein Wan: 
del von Unglauben und ‚unchriftlihem Sinn, fo fig. 
het ſie dich und mag nicht Gemeinſchaft mit dir ha⸗ 
ben, Du haſt Buͤrgerrecht in einem Lande: Das Land 
macht gerade deinen Wandel zum Zeigen, und bein 

- ganzes Bargerglaͤck beruht auf deines Wandels Zeug⸗ 
niß. Die chatenloſen Gedanken und Geſinuungen 
kommen nicht in Betracht; du giltſt nach dem bu 
thuſt. Zeuget dein Wandel von Schwachheit/ fo 
. wieft du Äberfehen, — von Eigennuß, ſo wird Die nichts 
anvertraut, — von Widerſpenſtigkeit, fo iſt der 
Zwang da, — von Ungehorſam, fo mußt du die Strafe 
4 Goſetzes beiden, Der du ein Amt bekleideſt, 

: niit heiligen Verfprechungen und Geluͤbden daſfelbe 
uͤbernommen haſt, die Geſellſchaft, in welcher du das 
Amt bekleideſt darf einen Zeugen Fordern, aß du 
‘beiten Vehrehere Kal und deinen Seiätcen 
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men biſt. Hier Hiffe das Work nicht, -bas oft und 
feherlich wiederholte Wort nicht, die Thaten ſollen re⸗ | 

den, der Wandel fol für dich zeugen. 

Und moͤchteſt du nicht lieber, ſtill und unbekuͤm⸗ 
mert, den Wandel zeugen laſſen, als in prahlender 
Rede dich hervorzuthun oder zu rechtfertigen ſuchen? 
Einen glaubwuͤrdigen Zeugen brauchſt du vor der 
Menſchheit, denn es kann ‚Die, ben deiner Menfchens 
wuͤrde, nicht gleichguͤltig ſeyn, ob man dich auerkennt 
oder nicht: handle menſchlich, und di haſt beine Ge⸗ 
ſtalt vertheidigt, deine Wuͤrde feſtgeſetzt. Einen 
glaubwuͤrdigen Zeugen brauchſt du vor der Ehriſten⸗ 
beit, denn du kannſt es, ben dem Gluͤcke ein Chriſt 
zu ſeyn, ‚nicht gering achten, ob man dich für einen 
‚Bruder anjcht oder nicht: handle chriſtlich und fiefle . 
‚den Glauben in Die unmiderlegliche That, Dann wird _ 
Jeder Bir Herz und Liebe geben. Einen glaubwuͤrdigen 
Zeugen brauchſt du vor dem Vaterlande, denn bu 
kannſt es, ben deiner Ehre, nicht zugeben, daß oͤf⸗ 
fentliches Mistrauen und oͤfſentliche Zwangsmittel Dich 
—5 handle rechtlich, handle rechtlich mit Scha⸗ 
den, wenns ſeyn ſoll, Dann wird Jeder dir Hand 
und Vertrauen anbieten. Einen glaubwuͤrdigen Zeu⸗ 
gen brauchſt Du vor denen, unter welchen du ein An 
belleideſt, oder man wird dich einen Lohnknecht ſchel⸗ 
ten; Daß · du deine Obliegenheiten erfuͤlleſt, dazu kann 
man dich allenfalls anhalten, aber daß du ſie nach 
moglichſter Einſicht, auf die. angemefſenſte Weiſe, 
‚aus allen Reifen. erfuͤleſt — ae du davon miche 
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und arnterſuchet nicht erſt, ob dem Uuglaͤckuchen etiwa 
auch Andere näher find, Sie hoͤret den Ruf do 
Pflicht: Du ſollſt! da eilet ſie hin und zoͤgert nahe; 
und ermunteit den. Teägen, warnet den keicheſinnigen, | 


vertheidigt beit Unſchuldigen, und denke nicht au: bie 


hoͤhniſche Abwelfung, an’ den lachenden Spott, ad 
ben Verdacht ber Theilnahme, welcher. vielleicht abi. 
auf folgen kann. Sie höret- den Ruf der Pflichtr 


Du follft! da eilet fie hin und jögert nicht, dem Mare 
bvankbaren neue Wohlchate zu erweifen, dem Belei⸗ 


diger zu vergeben, dem’ Feinde bie Hand zur Wer: 


2 föhnung. zu Bieten, ‚und zählet wicht erſt die. ſchen 
..: erwieſenen Wohlthaten, die ſchon erliztenen Belei⸗ 


digungen, die ſchon erlebten Ruͤckſalle in die albe 


Feindſchaft auf. "Die. Einfält hoͤret den Ruf der u 


- Pflicht: Du ı follft!. da eilet fie hin und zoͤgert 
nicht, ihre Obliegenheiten zu erfüllen, ihr Mine u 
treiben, ihe Wert durchzuſetzen, und if unbekuͤn ⸗ 
mert; obs .jenmnden misfaͤllig ſey, obs jemand 
druͤcke, obs jemand zum Zorn entflamme: wer iſt. 
ſpricht fe, der mir fehaden Porn, ſo ich dem Gasen | 
nachkomme! | “ 
Das iſt bie Eiafalt, Freuude Wehnich ‚fe 
beſchreiben Heißt fie. loben. Durnach wollen wir 
| nuterſuchen⸗ wie Weit wir: ber natürlichen Einfäle 
eh geblieben, “wie weit: wir abgewichen ‘find: von 
* "Das ſoll der Pruͤfſtein ſeyn, mittelſt deſſen 
wir: beit guten oder” ſchlechten Gehalt unſers Herjens 
erfennen, das ſoll der Epiegel ſeyn, in weichem 
wir unſere innere Geſtald betrachten. Wohl uns, 
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Be an der Zriedmeftäee- der. Glaubigen ſich Teithter 
auffchwinge, uͤber die Alltagswelt und ihre Unruh“, 

in die Gefilde des Glaubens und Friedens: wer nicht 


im dieſer Abſicht kommt, ſondern, damit er dem, wie 
er glaubt, ſchwaͤchern Bruder, dem, wie er glaubt, 


beduͤrftigern Chriſten ein Beyſpiel gebe — der bleibe 


lieber weg, deun daß er als Heuchler da ſteht. Zwar 


iſt Raum da für ihn, aber. der Schaffner muß ihn 


hinausweiſen, weil er kein hochzeitliches Kleid an 
hat. Er bleibe an den Straßen! er gehe hin, ſei⸗ 


nen neuen Acker zu beſehen! Beſſer, als daß er im 


Gotteshaufe Aefferey weiber. . — Wahrlich, ein 


ſchrecklicher Gedanke, wenn fein Benfpiel auf andere 
witrkte, und Jeder um des Andern willen die Kirche 


beſuchte: was wäre Die. Kirche dann für ein Haus? 
Und ſo vornehm⸗ menſchenfreundlich wird der Menſch 


leicht, wenn er Exempel vor Augen hat. 


Es thue jeder ſeine Pflicht allezeie, ſo hate er 
zugleich das: beſte Behſpiel gegeben: alſo laßt uns das 
Aungenmerk nehmen. Fuͤhlt ſich jemand ſchwach, einee 


gewiſſe Obliegenheit zu erfuͤllen; fuͤrchtet jemand, er 


maoͤchte feine ſuͤndhafte Neigung nicht unterdruͤcken, 
feine boͤſe Gewohnheit sicht. ablegen koͤnnen: er ber 


denke alles und bedenke auch das, daß feine Handlung 


ein Beyſoiel MM, und erzittre vor dem Gedanken, 


‚wie umnabachbur, wit unabwendbar die That, einmal 
‚gehen; ſich fortwaͤlzt und ‚alles: Uuͤverwahrte, "alles 


EGceahwankende · mitninumt. Wehe als die Lehre, mehr 


als * Baba, nm As pie agine ubicncheis 
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irket das lebendige Erampel auf Alte und Junge. 


uf Junge: Ihr Eltern in der Verſammlung, laßt 


euch noch ein wohlgemeintes Woxt insbeſondere ſagen. 


5 Bedenket, bedenket, daß euer Wendel ein Beyſpiel 


iſt -für eure Kinder. Ihr ſeyd die ae derſel⸗ 


| | ben, auf euch fehen fie, euch. folgen ſie: Bor ihnen, 


vor ihnen laſſet euer Licht leuchten. Won euch Tollen - 


| fie lernen, das Laſter flichn, rechefchaffen fern, Gott - 


und Menfchen lieben. Die Liebe ſteht nicht in Wor⸗ 


‚ten, ſondern in der Erweiſung. Wenn ihr Feine Liebe 
habte: wie follen-bie Kinder lernen, was Liebe ſey, 
Biebe'yu Gott und Menſchen! Wenn ihr fein Ber— 

. .,'auen beweiſet, fondern immer lage und murrt und 


zweifelt: wie ſollen eure Kinder vertrauen ‚lernen, 


:, dem Gore feſtiglich vertrauen lernen, der die Schick⸗ 


ale Amks! Wenn the feine Wanfbarkeit hegt gegen - 


N 


‚den Geber aller guten Gaben, wenn ihr von Gore 
ſchweigt: wie follen eure Kinder von Cote reden lernen, 


liſun danken fernen! Und wenn ihr euren Mund jur 
eVgꝰ und Laſterung aufchut, wenn ihr euren Arm 
dräaͤuend erhebt wider den Unſchuldigen, wenn Che: 
un... Geldgeiz eure Schritte lenken; wenn ihr 


uͤgen über dir Pfliche fehäge und lieber die 
aa re euer Gewiſſen hört: weß iſt die Schuld 


ah! Veranmwortung, daß Gallen verloren gehen, daß 


die Gewethten · der Tugend, die freyen Kindes Gottes, 
—— der Sünde werden und In die Abgruͤnde Das 


am af, br hf em Ad, anf > 
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‚Am vierten Advent _ 


Geicte fey mit euch⸗ viel Freude und viel Segen, — auch ih 





Leiblichen, wie es der liebreichr Water im Simmel nah 


- feiner unerforfchlächen Weisheit gut‘ findet) Amen! 


Lafer‘ uns, meine Theuren, allezit Bahn halten? 
nicht zuruͤcke treten, nicht abweichen von dem Fuͤhrer 
zum Himmel, welcher iſt das Bor Gottes und deſ⸗ 
felben Wiederhall in uns, Das Gewiſſen, damit wie 





uns "nicht verſuͤndigen. Laſſet uns alch Maaß 


nnd. Ziel haften in allen Dingen! nicht von dieſen 


zu wenig, nicht von’ jenem zu viel thun, nach dee 


Vorſchrift Gottes und der Matur, damit wir nicht 
Dusch Uebertretung uns ungluͤcklich machen. Solches 
Ungluͤck iſt an Suͤnde. 
Weitr ſind im vielen Stuͤcken zu weit gegangen. 
Unfere Speifen und Gettaͤnke und unfer Effen und: 
Trinken, unfere Kleider und unfere Kleinodien, uns 
fere  Häufer und umfer Hausgeräch, unfere Spiele 
und Gaftmähle: alles zufammen , infofern es dag 
Vermögen uͤberſchreitet, die Geſundheit zerſtort und 
die ſchoͤne Zeit verdirbt, heiße ich zu weit gegangen . 
und wuͤnſche Ruͤckgang zur natuͤrlichen Einfachheit. 
Dieſes betrifft aber nur den Aufern Menfhen 
| mie feinen Trieben -und Freuden, Zum Theil iſt 


auch der innere Menſch mit feinen--Kräften: und Ber 


ſtrebungen ju weit gegangen. Er hat · ſich locken laß 
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ker we von eitler rn in Ehen bach wo Kein 
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Bach rinnet und keinen Trunk vom lebendigen Waſſer 
die durſtende Seele empfaͤht. Ex hat ſich erfchöpft 
in Vielthaͤtigkeit, bald fuͤr ſeinen ‚Gewinn, bald- für 
feinen Ruhm, und flets mit Mebenabficht arbeiten), 


darum kann amd mag er oft nicht, wenn Die Pflicht 


mit ihrem: Worte: Du ſollſt, ihm gebietet. Er hat 
es ſich: uͤberall weich gemacht und feine Sinne für 26 
bensfreuden dermaßen verfeinert, daß auth das "ger 
„ tingfie Leid, welches. ex. einmal teagen ' muß, feine, 


ganze CHäckfefigkeit. fiber: Und trifft ihn. ja keines, 
‚fo. beweiſet er, der finge Waͤhler, der: Selbſtſchoͤpfer 


heines Glaͤcks, ſich muthwillig und heflärtig. Red. 
venne ich zu weit: gegangen. und: winjche RNictzeng· 
ur natürlichen Einfalt. 

Biel Gutes haatte die Vorreit, — das vern 
foren iſt. Daran denfen unſre ‚Alten; die‘ es ges 


"kannt haben, wenn ſie die Gegenwart cadeln und die 
Vergangenheit preiſei. Daran denken die Mean 


ſcherfreunde mit Zrauren, daß ſo manches Gute fuͤr 
ihre Mitwelt dahin iſt, daß manche Troſtquelle muthh⸗ 
willig verſchuͤttet, daß manche Tugendſtuͤtze .voreilig 


und keck weggeworſen worden: Daran denken Die 


Feemmen, quch mit Trauren, aber ‚gleich doch. mit 


ſchoͤner Hoffnung: es kommt wieder, es kommt wie⸗ 


der, was geweſen, das. Gute, welches geweſen iſt! 


e werden hingehn, graben und finden die heilſame 


Quelle, ſie werden zuruͤck gehn, ſuchen und finden 
die horiche Sie, wenn ſe nur Aid Ihre, eigene 


x 
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ben Werth auf ihre‘ Kenutniff und Einf 
legen, welche fih hoher Geiftesgaben und „größer . 
Geſchicklichkeiten rähmen, - von Denen follte man 
nicht denken, daß fie irgend eine Ehre in dem ſuch⸗ 
ten, ‚was ihnen die Geburt, der "Stand, das’ 
Schickſal, mit Einem Wort, das Gluͤck verliehen 
har. Dagegen von denen, weiche gern ihre Kennt 
niſſe und Einfichten: unter den Werth anfchlagen, 
wache ihre Gaben und Geſchicklichkeiten gering ach. 
"ten, ja fi felber zu vergeflen und zu vernachläffigen 
- feheinen, von denen follte man denken, daß fie gan 
in dem lebten, was ihnen das Glück zugetheilt hat, 
und ſich gerade Dadurch wichtig. zu machen ſuchten 
vor der Melt. Nun aber lehrt die Erfahrung, 
dieſer feiner prahlet mie feinem Glüde und jener 
‚viele find ſtolz darauf, dieſer keiner findet ſich durch 
ſein Gluͤck ausgezeichnet und jener viele glauben 
ſich dadurch nach Verdienſt geehrt, ſi ie weiſen hin 
auf ihren Rang, auf ihren Reichthum, und laſſen 
fuͤhlen den, der ihre fumme Weifung nicht verſtehen 


will. ° 


Was man Gluͤck nennt, iſt in Abbſtcht ſeiter | 
Herkunft gedoppelter Urt, Einiges hat der Schoͤp⸗ 
fee mit einem loſen Bande an des Menfchen Vers 
halten gebunden und ihn gleichfam Urheber deſſelben 
werden laſſen, anderes trennte er völlig. von bes 
Menfchen Hand und behielt «6 feiner Weisheit und 
Güte vor, damit zu ſegnen. So trennt fih auch 
der Menfhen Meinung; fie erkennen nicht bie ger 
doppelte: Ant des Oldsks, entjeber fie ſchreiben fi 


“ 


"gen. habt, oder ir: ander. Eranieiin, d dat 


thr nicht angenommen habt: ſo sertrüget ihrs 


I | Fu 


Du , mein Wefſchlecht vertrůgeſ es auch fehe 
wohl. Deine Ohreu find begierig, von einem an; 
dern Jeſu zu hören als dem Gott menſchen im vaͤ⸗ 

terlichen Glauben; deine Augen ſehen ans, ob nicht 
jemand, die neue Auffchlüffe-bringe und dem Geiſte un; 

gewöhnliche Einficht verleiht, den wuͤrdeſt du freund⸗ 
lichſt aufnehmen; dein Herz hat Luſt zu einem mildern | 


Geſctz und zu einem begreiflichern Evangelis Ale dir u 
das Chriſtenthum dieſes erhaben und jenes ſtrenge,“ 


vorhaͤlt. Huͤte dich, mein Geſchlecht! Mancher iſt 


‚ ſchon verführt worden und hat. des Chriſtenſinnes 


Einfalt verloren. Ihr Unverfuͤhrten, halter fie! ber, 


wahret fie als ein toͤſiliches Gut! Selig find, ſpricht 


Jeſus, die nicht. ſehen und doch glauben: eine Be: 


. ſchreibung und ein Lobſpruch ber Einfalt zugleich, wie 


dieß ja bei alfen guten Dingen. der Fall ift, wer’ fie 


beſchreibt, der lobet fie.- So Hörer in Biefer Grunde \ 


hie. Beſchreibung oder, welches einerlei iſt, 
| das Lob der Einfalt. 


Sie zweifelt nicht, wenn ſie glauben konn; - 
I. Sie zoͤgert nicht, wenn ſie handeln ſoll, 


. ‚DI. Sie murret wicht, ‚ wenn fie feiden muß; | 
IV. Sie e veohiet nicht, wenn fie: oliccuch iſt. 
F 
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Die Einfalt. zweifelt nicht, wenn fie glauben 
kann. — Ihr wißt, es treten bey weitem nicht alle 
Dinge vor unſere Sinne, daß wir ſie mit Augen 
fehen, mit Ohren hören, mit den Händeh betaſten 
Tonnen, Das ift nur in der Körperwelt ao, Es, 
Tiegen auch ben weitem nicht alle Wahrheiten fo nahe, 
daß wir‘ fie mit unferm Verſtande erfennen, durch 
unfer Nachdenken herausbringen koͤnnen. Das ge: 
ſchieht nur im Irdiſchen und Bürgerlichen, innerhalb 
der Matur und ihrer Erſcheinungen. Ja auch hier 
giebt es manches Tiefverborgene und Unergruͤndlich, 
manches Erhabene und Unuͤberſehliche, — daß ich 
nur den hohen Himmel nenne und ſein zahlloſes 
Sternenheer, — gleichſam als Fingerzeige in 'eine - 
andere, höhere Welt hinein. Denn die -herrlichften 
Gegenftände und die erhabenſten Wahrheiten enthält 
eine Welt, die Den Teiblichen Sinnen - verſchloſen · 
und dem menſchlichen Verſtande unzugaͤnglich iſt. 
Erſt muͤßt ihr eure Augen niederſchlagen, erſt muß 
euer Gedanke ſtill ſtehen, eh ihr das —S . 
wahrnehmt, eh ihr das Höhere und Hoͤchſte erkennt⸗ 
Pumm da ſtehn und dann beten: : 


Groter Satt, mein Water! 
Aller Menſchen Vater, 
Bater — iſt mein erſte Ruf. 
‚Bell dein Kind auch Bleiben, -.- - 
0. Bis zum Tode bleiben, . 
1 Baer — ſey mein lebter Ruf! 


ders — Nu 44 


- 


, ‘ - B \ = . 
ꝛ0 — i — 
1 ' 4 
* 


Wirde euch fremd, meine Zuhörer? fahre ich 
euch zu einem Unbekannten? Das. meine ‚ih nicht, 
Ihr habet ja von Kindheit: an gehoͤrt: Es iſt ein 
| Gott, ein allmaͤchtiger Schöpfer, ein einiger, Erhal⸗ 
ter; ihr ſeyd ja ſchen in eurer Jugend, bei Den ge - 
" warnet, der euch einft um Alles "wird vor Gericht, 
führen, und bis auf diefe Stunde’ ſeyd ihr gelehret 


worden, das Himmliſche vor Augen zu haben und 


daſſelbe allemal dem Weltlichen vorzuziehn. Wäre 
auch dieß fremd, wie klaͤng' in euren Ohren dann 


J jener, ſeelenvolle Ausruf: Jeſus! mein Hetr un u und 


mein Gott!” was. empfänder ihr dann bey jenen 
herzerhebenden Strophen: „Komm heiliger Geiſt, 
Herre ‚Gore! Erfuͤll mit deiner Gnaden, Gut 
Deiner Glaͤubigen Herz, Muth und Sinn?‘ — 
fraget euch ſelbſt, forſchet in ‚euch, ob ihr’ auch die 
Spur des Zwsifels entdecket, die eurem Ölauben die 
Kraft ausſaugt. Alles, wovon, wir Erfahrung far 
ben, ift uns vor. unſere feiblichen Sinne getreten; 
von allen unfern. Kenntniffen, die wir durch Nach: -- 


1 denfen. gefammelt. haben, fönnen wit: Den, offenbaren 


| Grund. aufzeigen: ſo gewoͤhnt wollen wir uͤberall mit 
Augen fehen; und mit dem Verſtande forfchen, ſo 
gelehret nehmen wir an und verwerfen wir, ſo geuͤbet 
urtheilen wir, billigend oder abſprechend, nachdem 
die Dinge uns erſcheinen, nachdem die Sachen 
ſtehen. Je weiter unſere Umſicht iſt, je geuͤbter 
unſer Verſtand if, deſto geneigter pflegen wir-ung zu , 
- zeigen, über alles abzufprechen, alles zu leugnen, 


_ ‚alles get zu machen, was zu der "en mlichen 
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„Melt gehört. Heiliger Chriſtenglanbe, darum wirſt 
du heutiges Tages, wo man kluͤger iſt, von Vielen, 


die nichts als klug find, verworfen, verlacht und 


verachtet. Du liegſt ganz außerhalb ihres Geſichts⸗ 


kreiſes, du biſt voͤllig uͤber ihre Faſſungskraft: ſie 
wollen nur ſehen und wiſſen, fie koͤnnen nicht beten 
| und ‚glauben. on 


= 


Ihr Lieben, laßt uns die Einfaͤltigen ſeyn und, 


wie unſre Vaͤter, glauben an den einigen Gott, 


ihn vrfennen an allen Dingen, ihn lieben in allen 


Menfchen, ihn Eindlich fürchten bey jedem Schritt, 


ihm froh vertrauen in jeder Noch. Laßt uns die Ein: 


kaͤltigen ſeyn und glauben an Jeſum Chriſt, ihn 


verehren als den Gottesſohn, ihm danken fuͤr ſeine 


nnausſprechliche Liebe, ihm folgen als dem vortreff⸗ 
lichſten Muſter. Laßt uns die Einfältigen feyn und 


glauben an den heiligen Geift, auf feine Ber 
wegung an unferm Herzen achten, auf feinen Ruf 
an unſere Seele merken, auf, fein Zeugniß in unſerm 


Innern bauen. Laßt uns Die Einfältigen feyn und. 


glanben an ein ewiges Leben, an ein beſſetes 


fuͤr die Gutgeſi nnten, an ein ſchlimmeres fuͤr die 


Uebelgeſinnten in dieſem Leben. "Laßt uns die Einfaͤl⸗ 


tigen: ſeyn und gegen Die höhere Welt unfre 


‚ Arme ausſtrecken, wenn wir hienieden keinen Freund 


ſinben, zum Himmel die Augen auffchlagen, wenn 


Erdenplags tms betruͤbt, in Die Ewigkeit blicken, 
wenn uns die Leiden dieſer Zeit beſchweren: 
Dort oben glaͤnzt nach Schmerz und Du | 

De beſſorn Lebens Meran. Ä \ 

j w | 


| & denkt, fo hä die Einfale,, und pie 
‚nicht, . wenn fie. glauben kann. Und -für diefen 


‚Glauben hat fie ihre"fichern, feften, unerfchütters 


chen’ Gründe, Welche? das braucht ſie Gleichge⸗ 


ſinnten wicht zu fagen, das kann fie Andersdenfenden. 
nicht fagen, die Fennen’s, nicht, . faffen’s nicht, vet⸗ 
ſtehen's nicht. Die Staubensgrände liegen im Ueber 


Fanfichen und folche brauchen nur ihre Sinne, fie 


Degen. im Unbegreiflichen und folche brauchen nur - 


ihren Verftand. Darum muß fie ſich freylich von 


u folchen Einfalt nennen laſſen, allein. diefen unterſchei⸗ 


denden Dramen: haͤlt fie für einen ſchoͤnen Namen, 


"der on Vie Glaubensfchäge erinnert, weiche, fie im 


ihrem Bewußtfegn trägt und welche jene entbehren. 
Ja darum muß fie ſich Einfalt fehelten taften, allein 


gleichſam näher gedrängt wird zu dem, der, obwohl 
er um feiner einfältigen Lehre ans Kreuz gefchlagen 
"wurde, nun doch erhöher ift. zue echten Gottes, 


indem fie durch die Auszeichnung. beygeſellt wird - 
denen, die, obwohl fie um ihrer einfältigen: Pre⸗ 
>, ,digt willen Bis auf den-ITod verfolge wurden, num 
doch eingegangen find in Die ewige Ruh” und ges 
ſchmuͤckt find ‚mit der umverwelflichen Ehrenteone 
des Himmels. 
—— Die Einfalt glanbet gerne, — weswegen fe. 
auch von der Welt leichtglaͤubig genannt wird. SH | 
glauber, wenn ein Sprach ber Bibel ihre Yusfiche, 


in die unfichtbare Welt‘ ertweitert; ; fie glaubet, wenn 


. 
U 


ein. Sag der Predigt ihre Gedanken zu einer ungen - 





7 in diefer Schande findet fie eine Ehre, indem fie 
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woͤhnlichen Höhe hebt; fie glaubet, wenn ein Freun⸗ 
deswort ihr ans Herz dringt und ihre Gefuͤhle 
aufregt. Webesall finder fie Glaubensnahtung, zu 

jeber Zeit Glaubensſtaͤrrung. Doc) glaubet die Eins 


falt nicht dies; fie zweifelt nur dann nicht, ment . 
fie. glauben kann. Manches, melches ihr dargeboten - 


wird, verſchmaͤhet ſie als bloße Menſchenlehr und 


Menſchenerfindung, indem es die Seile nicht aus. 


dem Staub erhebt und das Herz falt läßt; manches, 
welches ihr dargeboten wird, verabſcheuet fie: als 


Gottes unwuͤrdig , als menſchenſeindlich und ſeelen⸗ 


verderblich, ſo wie daſſelbe ihrem reinen Sinn, ih⸗ 


rem zarten Gefühle ſich mittheilen will: fie kann die 


Geiſter pruͤfen, ob ſie aus Gott find, oder ob ſie | 


ihr eignes Wort zu niedrigen Zwecken reden. 


Selig ſind, die nicht ſehen und doch glauben, 


ſelig iſt die Einfalt? Habe ihrs denn nicht erfahren, 


wie das Herz fehaudert, wenn der. kalte Zweifel fich 
naht? Ihm folge. auf dem Fuße der fehreckliche . 


Unglaube, der die heitere Ausſicht in die unſichtbare 
Welt auf die niedern, traurigen Umgebungen zuruͤck⸗ 
beängt, der die Glaubensfrendigkeit in Muthloſigkeit 
verfehret, der Die fchönen Bluͤthen der. Hoffnung 
| vernichtet, der das Leben. in Tod verwandelt. Noch 


moͤget ihr dieſe Schrecken nicht völlig empfinden, es 
feheinet Die Sonne noch, es rinnet das Blut noch, 


es lächelt das Gluͤck noch — dabey vergeſſet ihr 


fie — aber einft, wer. weiß wie bald, wenn die - 


Sonne: untergeht zur ewigen Nacht, wenn das Blut 


Ä boafan in ben. Adern ie und. immer angſamct \ 
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wenn euer letztes Ste in Stzub erfallt Men⸗ 
ſchenkinder, dann nicht einen Gott glauben, der 


euch retten. kann, an eine andre Welt glauben, die — 


euch aufnehmen kann, ſchrecklich! Ihr rufet und. 
weiße nicht, zu. wen, ihr flieht, und. wißt nicht, 
. . wohin; die Einfalt dagegen hat ihren Gott allezeit 


und ſteht immer unter den fi hernden Ktenze. 
Darum if fie felig. j . a 
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m Die Einfalt zoͤgert nicht, wenn fie 


handeln fol, das ihr zweytes Kennzeichen oder 


Bi ziventes Lob. — Viele Antriebe har der Menſch 


zum Handeln; -es hat ihm der Schöpfer den Trieb 


zur Thätigkeit mitgegeben. Das Kind’ bewegt ſich, 


waͤhrend es wacht, ir Freude und Luſt; es bauet und 
jerſtoͤrt wieder, es zerſtoͤrt und’ bauer wieder. Groͤ⸗ 
ßeres beginnt der Juͤngling; Halb Spiel nur, halb 
Ernſt ſind ihm die Geſchaͤfte des Lebens, die Arbeiten 


der Pflicht. Mit vollem Ernſt tritt der Mann an 
fein Wert, waͤhlet ſich Zwecke, bildet ſich Pläne, 


berechnet Kraft und Widerſtand, Hinderniß und 


Huͤlfsmittel — bis er alt wird, ſelber nicht mehr 

wirken kann, und die Werke der Juͤngeren meiſtert, 
welchen er durchgehends den Mangel an der noͤthigen 

Klugheit vorwirft. Ja Das iſt vie Meiſterſchaft, 


zu welcher das Weltleben und der Geſchaͤftsgang 
erhebt, Klugheit, Schlangenklugheit, und darin 


‚gefallen die Menfchen fich, wenn fie früh‘ zu dieſem 
Ruhme gelangen. eaſſei uns diſen Ruhm naher 








Betrachten! es erſcheinet manches gang "Aubers als 
es im Dunfte: des. Weltlobes ſchien, und manches 
verſchwindet gar. Iſt Die geruͤhmte Klugheit etwa 


nur die Vorſicht, „nicht zu ſeinem ‚Schaden zu hau⸗ 
dein,.. und die Gewandtheit, einen. drahenden Schu: 


ben abzuwenden ? Iſt Diefe Klugheit etwa nur Die . | 


"Fertigkeit, gerade zu rechter Zeit zuzugreifen, und 
Die Gewalt über ſich felbft, wenn es feyn muß, lange 
genug zu zögan? Die gewoͤhnliche Klugheit — 
anterſuchet wur! — ifl;nichts anders, und ihre erſte 
Eehre iſt bie: — dich nicht! zoͤgere ſo lange 
Du kannſt! Und wornach zögern? Da ſind ſo 
manche. Gruͤnde, die erſt erwogen, ſo manche Um 
fmfaͤnde, die erſt betrachtet, ſo manche Ruͤchſichten, 
Die erſt beherzigt werden muͤſſen! Allein Gott befiehlt 
ſchlechthin: Du ſollſt! und das Gewiſſen ſpricht ihm 
nah. eben fa: Du ſollſt! Die Einfalt hört es, 
‚glaubt es und thut es. „Die wahre Einfalt“ ſpricht 
der Schallsknecht, und fein Herz ſchlaͤgt sine neue 
‚Krümmung und. feine Augen lauern, die. unſchuldige 
Einfalt; zu fangen: Se, „die wahre Einfalt,““ 
aber du fängft fie, ‚nicht in deine Stricke, Gott iſt 
ihr, Begleiter, und :0b: du ſie Fingeſt, du Hilft fie 
niche, Gott.iſt ihr Retter, und du wirſt mit Schande 
beſtehn. ‚Sie: hoͤret den. Ruf der Pflicht? Du 
ſollſt! da eilet ſe hin und zoͤgert nicht, Dem: Mengen 
. wehlgahun. „. dem -Mashleidenden zu Helfen ‚. den 


Urgluͤchlichen zu trößen, und ‚berechnet nicht erſt | 


. den. geringen ˖· Abbruch ihres Vermogens, und forſchet 
nicht erſt, ab Au. die Roth ſelbſtverſchuldet fen, 
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und gemerſuchet nicht erſt, ob demi Vingühffichen ebd » 
auch Andere naͤher find. Sie hbret den Ruf des 
Pflicht: Du ſoliſt! da eilet Re hin und zoͤgert nicht," 
und ermuntert den Traͤgen, warnet den veichtſinnigen, 
vertheidigt den Unſchuldigen, und denkt nicht an die 


Hhohniſche Abweiſung, an den lachenden Spott, au 


den Verdacht der Theilnahme, welcher· vielleicht dat“. 
"auf folgen kann. Sie höre den Ruf der Pflihtr ... 

Du follft! da eilet fie hin-und ;ögert nicht, dem Um 

bvankbaren neue Wohlthaten zu erweiſen, dem Belei⸗ 


diger zu vergeben, dem Feinde die Hand zur Ver⸗ 


: föhnung. zu bieten, und zaͤhlet wicht erſt die ſchon 


. | erwieſenen Wohlthaten, die ſchon erlittenen Belet⸗ 


digungen, die ſchon erlebten Ruͤckfalle in die alde 


 Beindfchafe auf. Die Eiufalt hoͤret den Ruf der - 

- Pie: Du ſollſt! da eilet Re hin und ibaert 

nicht, ihre Obliegenheiten zu erfuͤllen, ihe Amt m 
trreiben, ihr Werk durchzuſetzen, und iſt unbeläw. - 
mert; obs : jenmnden -misfälig_ ſey, obs jemaund 
druͤcke, obs jemand zum Zorn entſlamme: wer iſt, 
ſpricht fie, der mir ſchaden kann ſo ich dem Guten = 


nahfommie!  . sen 


Das iſt die Einfalt, guide Wahrlich, ‚fe i 


beccchreiben heißt fie. loben. Durnach wollen wir 

U uünterſuchen. wie Weit wir der natuͤrlichen Eiufält 
ueu geblieben, wie weit wir aßgewichen ſind von: 

ihr. Das. fall der Pruͤfſtein ſeyn, mittelſt deſſen 


wie bett guten oder” ſchlecheen Gehalt unſers Herzeus 


erkennen, das Toll der Spiegel ſeyn, in weichem 


sie uufese: ünere, Öefnlöiberacten. SEM us, 
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wenn wir niche jede Spur der Einfalt mit ben Pas 
‚xabiefe: der Kindheit verloren haben! ¶Umerfucher 


ferner. darnach, wie ihr eure Kinder erzieht: ob ihe 


auch ‘mit: ihnen auf Alcklugheit hinſteuert, ob ihr 
fie ach krumme Wege lehrt, ob ihr ihnen auch 
Berſchitztheit und Verſchlagenheit und Falſchheit 
und Liſt durch Wart oder Beyſpiel anpreiſet. Die 
nuͤtzlichſte Klugheit kommt ſelten zu ſpaͤt, die hert⸗ 
üche Einfalt verliert ſich oft gar frühe. Und wie 
ſollen fie: niemals: verlieren: iſts geſchehen, fo muͤſſen 
wir umfehren und werben wie bie Kinder, ſonſt 
koͤnnen wir nicht ins: Himmelreich kommen. 


IL 


_ "Sie Einfalt murret nicht, wenn fie 
beiden muß, das ihre drittes Kennzeichen oder ihr 
drittes eob. — — Maucher, der ſeinen Verſtand ge⸗ 
bildet und viele Kenntniſſe geſammelt hat, zittert 
‚nicht allein heftiger vor dem Tode, ſondern traͤgt 


| . überhaupt. jedes Leiben mit ungebufdigerm Muthe als. 


" : mancher, deffen Verfland weniger gebilber, deſſen 
Wiſſenſchaft geringer iſt, der auch deshalb ein Ein ⸗ 
faͤltiger genannt wird. Man wundert ſich billig, 


- Anden: man denkt, daß. jener mehrere Trofigrimde 
enne, feftere Ueberzeugungen, tiefere Einſichten 
habe und alſo auch mehr Fafſung und Geduld be⸗ 


weiſen koͤnne als dieſer. Doch dieß Sonderbare 
und Befremdende iſt deynahe Da ber er 
\ Woher var " | 


unherſchenei elnmal die saden, inter Denen die 


5 emen fenfjen, dis von gedoppeller Art, naͤuuch 
ſolche, deren Urheber der Menſch ſelber iſt, und 
ſolche, die unverſchens ihn treffen. Die. Zahl jener 
iſt wahrlich Die groͤßte, und auch die Einfalt iſt 
nicht frey davon. Es ‘geht: oft nicht anders, als Daß 
ſie, um ihrem Gewiſſen win: Genuͤge zu, thun, den 

VBortheil verſchmaͤhen muß, und nun darbet. Es 


geht oft nicht anders, als daß fie, um: dent Heiligen 


WMufe: Du ſollſt! zu folgen, ihre Geſundheit: wid . 
*  Jchonen darf, und nun die Beſchwerden ‚eines. fräu 

lichen Körpers trägt... Es geht. oft „nicht anders, als 
daß ſie, um nicht vom geraden Wege zu weichen, 
einer maͤchtigen Freundſchaft zu nahe tritt, die nun 
eine maͤchtige Feindſchaft wird. Was hat die Ein⸗ 


Aalt da für ‚Teoft in ihrer Armüch, in ihrer Kraͤnk⸗ 


Achkeit, in ihrer Verfolgung? Ich benfe' einfäldig: 
lieh, den Troſt, daß ſie ihre Pflicht · gethan. Ja, 
wer den Troſt hat, der iſt wohl getroͤſtet, den kaun 


NHunger leiden, der kann elend ſeyn, der kaun 
VBerfolgungen über ſich ergehen laſſen: fan Haupt 
uund feine Hoffnung bleibt oben, fein Herz und ſein 


Blut iſt ruhig. Ein gut Gewiſſen ſegnet den ſchma⸗ 


Aen Biſfſen, ein gut Bewußtſeyn erleichtert den Sor 


geuſtein, der Gedanke: ich shat. meine Pflicht, ach⸗ 
"set Pfeile und Dolch nicht. Klagen kann die Ein⸗ 
falt, die Klage nimmt eine. Laſt vom Hetzen; ſie 
Eann weinen, Weinen iſt Luſt den Leidendeu; ſie 


Zap fenfjen, wenn ber Mangel‘ fie dicht umlagert, 


wenn der. Schmerz wuͤthet, wenn die Verfolgung 
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grauſam wird: abet murten/ in Truͤbſtun, in Ans J 
muth, in Verzweiflung murren kann die Einfale nicht, 
. wenn’ fie leiden muß. Das thun Diejenigen, weiche 


_ 


die‘ Schuld druͤckt, welche: auf heimlichen Wegen 


Glück fuchten und ver aller Welt Augen unge 


und Strafe fanden, - 
Die Leiden der andern’ Are Ad. Diejenigen, 


welche den Menſchen unverſehens, wie von unge⸗ 


faͤhr, treſfen. Sie werden ausgeſchuͤttet ohne Wahl 


uͤber Gerechte und Ungerechte, uͤber Fromme und 


Gottloſe, über Einfäktige und Kluge: Die Seuche 
firecft des einen wie des andern Vieh darnieder, Die 


lebendige Landpfage zerftöre Des einen-twie des andern 


Saaten, der Krieg zieht mit des einen wie des 


"andern Gütern beim, der Fod führt des einen wie - 


des andern Gatten, "Kind und Freund hinweg. 


Doch die Einfart. weiß, wo dDiefe Leiden ‚herkommen, - 


und das iſt ihr Troſt; fie kommen nicht vom blinden 


Ungefähr, fondern vom himmliſchen Vater her, nicht 
. von der- eiſernen Nothwendigkeit, ſondern von des 
Hoͤchſten Guͤte und Weisheit. Die Einfalt weiß, 
wozu die Leiden dienen ſollen, und das iſt ihr Troſt; 


ſie ſollen von der Weltliebe das Menfchenkind ent 


woͤhnen, fie follen dem Luͤſternen Die Suͤnde leid 
machen, den Stolzen dennithie, den Kaltſinnigen 


gefuͤhlvoll, den Unbarmherzigen Tiebreic machen: 


Immer, immer hat Gott, der die Leiden‘ fchickt, eine 
vaͤtetliche Abfiche dabey, immer, imnier will Gott’ 
dadurch die Menſchen zum Beſſern leiten, Immer, 
immer will Gere fie lauterer, eifriger, ſtandhaſter 
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m Guten dadurch machen, das erkeunnt bie Einf“ 
in’ Einfale Was Gott thut, ‚das iſt mohlgerhau. 
Wirds denn einmal auf Erden ihe zu bunt, zu raͤth⸗ 


felhaft, zu. widerfprechend, klemmt denn bie: belt 
einmal. ihe Herz zu enge. ein, ſo bet fie‘ ja bie 


. ſchmerzenſtillende, teoftreiche Ausficht ‚in eine beſſere 
Zeit nach der Seen‘ Erlöfung, in einen fhönen 
Zuſtand, wenn ihre Veränderung et wird geſche 


hen feyn. wu 


’ Sie kennt das Land, — auf Erben neitsn nun nicht! — 
= Ben dem das Herz in ‚bangen Stunden fpricht, 
Wo feine Klage tänt und feine Thraͤne ih,  ._- 
Der Bute gluͤcklich, Fark der Sehwache iſt, 
Sie kennet es! dahin, dahin - , 
Steht in Bekuͤmmerniß ihr Sinn. 


. % \ 


Deher— murret die Einfalt nicht, wenn n fie leiden j 


sr muß. Wie koͤnnte ſie murren um ihr Beſtes, um 


ihr ewiges Heil! Die Einfalt danfet, Tober und 
J preiſet Sort, daß er auch ſolche Dinge an ihr thut. 
Murren laͤßt fie die Weltklugen, die feinen Grund ° 
ſeehen, warum :fie leiden, — Die Geſcheuten, welche 
immer keinen Ausweg finden, dem Leide zu ent⸗ 


rinnen, — Die Alleswiſſer, welche nur. das nicht 


wifſen, wozu das Leib Dienen fol. Dieſe murren, 


die Einfal nich, wenn ſie leiden muß- 
IV. 


Zeleht, die Einfalt prabfer nicht, | 
‚wenn fie slädlig if. Wir haben hier wie⸗ 


Ne ae Gh | Bon » denen, melde een 
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hohen Werth auf übe‘ euntniſ/ und Einf 
. legen, welche fich hoher Geiſtesgaben und groͤßer 


Geſchicklichteiten ruͤhmen, von denen ſollte man 


nicht denken, daß fie irgend eine Ehre in dem ſuch⸗ 
ten, was ihnen Die Geburt, der Stand, Bas’ 
Schickſal, mit Einem Wort, das Gluͤck verlichen‘ 
hat. Dagegen ‘von denen, welche gern ihre Kennt 


niſſe und Einfichten- unter den Werth anfchlagen, 


wache ihre Gaben und Geſchicklichkeiten gering ach⸗ 


* 


"ten, ja ſich ſeiber zu wergeffen und zu vernachläffigen : 


- feheinen, von denen follte map denken, daß fie ganz 
ig dem leben, was ihnen das Glück zugetheilt hat, 
und ſich gerade dadurch wichtig zu machen fuchten 


vor der Well. Nun aber lehrt die Erfahrung, 


dieſer ‚Feiner prahlet mit feinen Gluͤcke und jener 
siele find ſtolz darauf, diefer Feiner findet fich Durch 


fein Gluͤck ausgezeichnet und jener ‚viele glauben - 


ſich dadurch nach Verdienſt geehrt, fie weifen. hin 
auf ihren Rang, auf ihren Reichtum, und laſſen 


r 
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fühlen den, der ihre Runen Wetfung nicht verfiehen 


will. 
Was man Glaͤck nennt, iſt in Abbſcht ſeiner 


Herkunft gedoppelter Art. Einiges hat der Schöp. | 


fee wit einem loſen Bande an des Menfchen Der 


halten gebunden und ihn gleichfam Urheber deffelben 


werden laſſen, anderes trennte er voͤllig von des 
Menſchen Hand und behielt es ſeiner Weisheit und 
Guͤte vor, damit zu ſegnen. So trennt ſich auch 
der Menſchen Meinung; fie erkennen nicht Die ger 


Doppelte: Mint des. Glaͤcke, entweher fie ſchreiben ſich 
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felber abes zu, halten allzs für Ahr. Kat, und Ver⸗ 
Dienſt, oder fie ſchreiben alles Gott zu und wollen 


"alles ſeinem Segen zu verdanken haben, dieſes iſt die 


— 


Einfalt. Jene find aufgetreten. in ‚der Welt. und 
haben ſich durch ihre. Geſchicklichkeit einen Platz er⸗ 


werden, fie find fleißig gewefen und haben fih ein. 


Vermoͤgen dgeſammlet, fie find mäßig. und vorfichtig 
gewwefen and "haben: ihre. Gefunpheit bewahrt, fie 


„find aufmerkſam, ernſthaft und liebreich als Erzieher 
geweſen und haben nun Freude an ihren Kindern, 
fie find thaͤtig, gewandt und ehrlich auf. ihrem nie 
dern Poften geweſen und haben-fich zu. höhern Steh. | - 


Nlen und Ehren: aufgeſchwungen: was haben dieſe, 


das ſie nicht verdient haͤtten? worauf ſie ie ſtolzj ſeyn 


koͤnnten? womit fie prahlen duͤrften? wie viele es 


thun. Das ‚Wenige, was durchaus in. Feiner Ber: . 
bindung mit: ihren Kräften und Arbeiten ſteht, ihre 


| guͤnſtige Geburt z. B. die. wohlgeleitete ‚Erziehung, 


der. zweckmaͤßige Unterricht, der ihnen zu Theil ge 


worden und anderes. mehr— das Wenige wird uůͤber 


ſehen. | 
u Nicht fo. die” Einfate, wenn fe glͤcküch if. 
Sie uͤberſieht diefes Wenige nicht und nennt es 
nicht wenig, fondern. vie, monnigfaltig, groß, un⸗ 
zaͤhlbar und unermeßlich. Sie weiß Feine Zeit ihren . 


Lebens, ſie kennet keinen Det ihres Daſeyns, fie 


erinnert keinen Zuſtand und keine Veraͤnderung ihres 
VWeſens, da fie nicht, Gottes Güte, Rath, Kraft 


oder Troſt erfahren hätte. Das iſt audy.ihre ange 
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nſchoͤnſtes Geber -;Cöbe ‘den Herrn, meine Seele, 
und vergiß nicht, was er dir Gutes gethan hat,“ 
Pſ. 103, 2. „Was iſt der Menſch, daß du ſein 
gedenkeſt!“ Pſ. 8, 5, „Reben und Wohlthat haft 
du an mie gethan, und dein Auffshen bewahret meis - 
nei Odem,“ Hivb 10, 12. „Deine Guͤte iſt alle 
‚Morgen neu, Aiagl. 3, 23 Sch habe nichts, 
Das ich. nicht. empfangen. hätte, / 
So daͤucht der Einfalt das groß und vie, was J 
jene als wenig und klein uͤberſehen, und was ſie 
wichtig machen, das iſt wiederum in den Augen der 
Ernfält ‘von Peiner. Erheblichkeit. Sie hat Vermoͤ⸗ 
gen, Fe iſt geſund, fie freuet ſich ihrer Kinder, fle 
ffleht auf einer. ehrenvollen Stelle: dieß Gluͤck hat Re 
‚auf: demſelben / natuͤrlichen/ rechtmaͤßtigen Wege er⸗ 
reicht, Durch, ihre Geſchicklichkeit, durch ihren Fleiß, | 
durch ihre Kechtfehaffenheit: allein fie will nicht des 
Gluͤckes Urheber ſeyn, ſie kann es nicht als verdient 
anſehen, "fie kann nicht prahlem· ſondern ſie preiſet 


Gore als den, der ihr das alles gegeben hat. — 


Du laͤchelſt ſolcher Einfalt? Aber die Einfalt hat . 
Recht und fieht- mit andern Augen. Gie hat'ber 
. merkt, wie manche Strecke Weges von unfichtbarer - 
Hand geebnet war, als ſie einen Platz ſuchte in der 
Welt; fie hat erkannt, wie mancher mißlichen Da⸗ 
zwiſchenkunft vorgebeugt werden mußte, ehe zum 
Fleiß das Vermoͤgen kam; ſie hat Acht gegeben auf. 
. die tauſend Gefahren, die der Geſundheit BE 

die Menfchenkunft und Sorge nicht abwenden koͤn⸗ 

| nen; fi ie hat egefehen, daß Goties Auge. uber die. 
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. ” em be Licher ſtn för & dieſe FIR 
über bie reiche Weihnachtsgabe frohlocken, ſo wollen 


auch wie uns. freuen und die Groͤße Jeſu preiſen, 
den die Kirche uns abermal ſchenkt. Ach, daß 


wie kindlicher waͤren! daß wir Verlangen . hätten, 


wie die Kinder, nach der Babel daß wir Sorge 


ruͤgen, wie die Kinder, uns werth zu machen Der 


. „Gabe! dab wir dem verborgenen, unſichtbaren Ge⸗ 


Her file dankten um Über des Fels. Dunkelheit 


tiefe, heilige Empfindung hegten, mie: die Kirwer? 
.. Wie wollen. aber die Augen ſehn, die alles wiſſen . _ 
nd. fo..geht- es „us denn. wie Augen Mudirn: ſie 


ſchaͤmen fih deß und. bekommen nichts, mehn, ober 


‚was fie belommen, :macht:. ihren wenig Freude. 


>. Babe uns. Wir glauben: Jeſam hinrkichend je 
Sammer, wiſſen: ven wem er gebehren, was erg 
lehrt amd erlitten ‚har, daß er —2 


auferſtanden iſt. Da MR nichts Neues mehe, das 


mehr, das wir näher Maine mad ſeber :erfahben 
möchten! Da ift denn auch. fein wahres Weihnach⸗ 
an mehr in dee. Chriſtenheit, wie Die Vorfahren za 
harten}: kin „Eher ſey Gore in. der Höhe!’ Non 


> ganper: Seele: gefinpen; ; keine Feende im Herzen 
wveng es heute heißt: Ich verkundige. euch große 


drende! ’ Und. 9 wir un peu... fe iR. au. 
wre Fdinge.! .: ha mut. 
En nf Stage ‚pie Herfrinung hit: anf 


Cam “ du —— des abi do Mr 


r +3 ine 


N 


wir hoͤren, — iher lagewiffen, Auemhber: se Mer 
wiß werben, — ‚nichts Deheimes und Verborgeneq 





Am Weihnachts feſt e 


‘ ‘ 
9* 
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Wer Here mir nie? — O beter alle mit mie. 
Deiner Jeſae „Da, unſer Freund im Himmet, 


„du, wafee dar Freund, : Eich, was wir brin⸗ 


„sen, Dane und Verehrung. Du haft. ws geliebt N 
„bis in den Ted: une. willſt uns ewiglich lieben, riſſeſt | 


„ans aus "der Ginfierniß, lehrteſt Wahrheit una 
„Richt, brachſt der Suͤnde Feſſeln entzwey, gabſt 


uni einen gucdigen Gott, und ſtarbſt darum. 
„Abet im Tode war träi — dein freundlich * | 


„nicht abgewandt von den Menſchenkindern, 
—— und beſſerſt und bertchigeſt noch, —* 


et ale Seelen, die zu bir kommen, durch 


2 zu Gott fammen wollen. Sich, was wir 


„bringen, Liebe für Piche: Weg Suͤnd' aus deni 


„Herzen, Jeſus HE wein! Lieblingsſuͤnde, auch 
„dich laß ich, daß Se mir alles ſey! Welt, ich 
„perachte dich fuͤr ihn und fein Heil! Armuch,dich 

tlich nicht, Er macht mich ed! Widerſtane 
flat wich wicht, Cr füehtiamit bep! Fueß if 
„Reid. wie Freud’, Er bleibet allezeit!.. Kurz Diefos 


„debens Friſt — gegon Die Ewgtrit 4.06 wir 


reitat IR Wonne and⸗ — Amon. 
Gens Biterrepie. on | 


I) 
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* ee die Kinder ſich ever in dieſer zu ww 


über die reiche Weihnachtsgabe frohlocken, fo wollen 


‚auch wir uns. freuen und Die Größe Jeſu preifen, 


den Die Kiche uns abermal ſchenkt. Ach, daß 
wir kindlicher waͤren! daß wir Verlangen. hätten, 


wie die Kinder, nach? der Gabei daß wir Sorge, 


., Bi wollen .aber die Klu 
und ſo geht es A| 
Fſchaͤmen ſich deß und. befonmmen: nichts, nicehe,. oben 


truͤgen, wie Die Kinder, uns werth zu machen der 
‚Gabe! dab wir dem verborgenen, unfichebaren Ge⸗ 


für: ſulle dankten und Über des Feſtes Dunkelheit 
tiefe, heilige Enpfindüng Degten, wie die Kier? 
‚ie Angen Madern: J 


was fie: bekommen, macht ihren wenig Freude. 


| er bey uns, Mir glauben: Jeſum hiartichend :jig 


kennen, wiſſen: von wem er gebofiten, was erget 


—* und erlitteh bat, daß er geſtorben und * 


"sale See gefangen; ; Beine 
0 we heute heißt: Sch verkuͤndige: euch grüße 
7 Brendel" Undoln. wir uns eu. fe Min am. 
| une Dinge! anan nur,” 
ges Vnfens Sue — — — Braten 
Eede “- An: „amade: Mai den Nachtbeß 


auferfianden fl Da iR: nichts Menes mehr, : Das 


wir Hirn, :— nichts Ungewiſſer, waraͤber · wir per 


wiß werden, — nichts Deheimes und Verborgenen 
mehr, das. wir näher. fein. mub ſfeber erfahren - 
möchten! Da ift denn auch. Fein: wahres Weihnache 


an mehr: in der Chriſtenheit, wie die Vorfahren ze 


4— . 


harten, fein Ehre ſey Bere m der Höhe!’ nm 


Heende im Seren, . 


se X 5 ..s —* J ß: J 
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des Maters unergrundlich, den "Degen, welchen X 
fns gebracht, unermeßlich, die Liebe, welche er ber 


wieſen, unausſprechlich! unſere Kirche glaubt, feine 
"Kehren. nie richtig genug faſſen, feine Thaten nie | 
‚würdig genng fehägen, feinen Tod nie herzlich genug “ 
dpreiſen und äber feine Auferſtehung nie laut genug 
frohlocken zu koͤnnen: darum fängt. fie jährlich vom 


neuem an, will richtiger kennen, wuͤrdiger ſchaͤtzen, 
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herzlicher preiſen, lauter fochlocten — ſtellet fih I" -- 


ſum abermal vor, von feiner unbegreiflichen Menſch⸗ 


werdung an, haͤlt ihn feinen Bekennern vor. Seht 


das if Weihrtachten, das ift des Feſtes Sinn, das 
der Gedanke der Feyernden. 
In dieſem Gedanken will ich heute beden, von 


| der reden, Det da gekommen if, — nach Kinder 
weiſe, wie groß und erhaben er iſt. Du, Großer 


and Erhabener, mein Herr und mein Gott, ſollſt 


Beute meine Rede ſeyn. Bewahre mich vor jedem 


unſchicklichen Worte! und. das ſchwache Wort vers 


zeih um meiner ſtaxken Liebe willen. Du weißt 
alle Dinge, du weißt, daß ich Dich lieb habe. Laſſet 


ung, * chenaucae imwot einen kodgeſans a an 


J Beni Deamei die ihr ihn eefaßer n 
aan Arm a nn 
7 Erde, die, ‚ihn. hente fieht, on. » . Be 

J Sing ihm, dem Kern, ein neues Lied!⸗ 

J— Dieß iſt der Tag, den Gott sa " 
? Schn werd” In’äller Weit gedacher 
2 2 Sn greife, was durch· Jeſum · Chriſt 


"a Sion und. af. En MIT. Dora 


6 
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‚wid einfältiglich wautbe ſie der Weit kund gane⸗che 
In deinem Samen“ — hatte Geut zu Abrahet 
geſagt, und hasse den Kjndern wiederholt: in fe 
nen Samen ſollen alle Voͤcker der Erde a 
werden.“ Mit der Zeit und an den. Begebenheiten 
entwickelte fich. Die. Erklaͤrung. „Wohl Dir, Iſrael, 
ſprach Mofes, (5. Mof. 33, 29.) wer iſt Die gleicht 
O Voltk, das du durch: den: Heren ſtlig -woieflt.. 
Deinen Feinden wirds ſehlen, aber du wirt anf 
- ihrer Höhe: einhertreten.“ Jeſaias ſprach: (Hefe = 
44, 1.2), wird eihe Ruthe aufgehen, vom 
Stamme Yfai und ein "Zweig alıs feiner Warzel 
Frucht bringen, auf welchen: wird enhen nie: Geiſt 
- des’ Herrn; der Geiſt der. Weicheit und Bes Wen. 
Pandes, des Raths und der Stärke und der Erkennee 
niß.“ „Bald,“ ſpricht Maleacht,; (Mal? 3; —2 
bald wird kommen zu ſeinem Tempel der Hert, De 
ihr ſuchet und der Engel des Bundes, den ihr be 
gehret.“ Die Waͤter Haren "auf dieſen Teoft 
Iſtael. As nun die Zeit erfuͤllet war, fandte 
Goti — feinen: Sohn; gebohren von einer Jung⸗/ 
ſran aus dem Geſchlechte Dass, und der froͤmmie u 
Greis Simeon rief aus: „Herr, nun tag rn 
deinen Diener: in "Frieden fahren, wie du gefait 
haſt! denn meine Augen haben Deinen Seiland ger u 
ſehen, welchen du bereitet haft vor allen Velkern. 
7as iſt der Jeſus, den wir verehren — einer 
Sterblichen und des Ewigen Sohn. Vom Hinnmel 
mußte kommen ber Welterretter, denn ſchwach ſind 
le Lrrenſohne Vom Himmel np Emm m “ 


\ 
\ 
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wacen, Die Glauden fanden übernil‘ und Eingang, 


u Gen guten Gemuͤthern, deren Ihaten der Water dem 


Sohn nachzuthum anprieh, welche ihan ſelber Mark⸗ 


ſteine auf Dem Wege der Pflicht und Stägen ſeiner 


ſtogend waren. Gele Männer. bat freylich die 


* Erde: gegeben.‘ Allein, fie tigen au fi die Spuren 
She. dedifchen: Hetkünft:' es geizte. Das Gold fie 


pder wellliche Ehre; es lenkte das Großthun fie und 
die Gicelleit; es regte ſich die boͤſe Luſt in ihnen 


- N. die, Geroalt. verderbten Begierden: oder „bie 


werfchliche Schwachheit: Inf: fie. nicht zum richtigen, 
Beutiichen Urtheü über das Weltliche — zur wah⸗ 


‚Bau, lebendigen Erkenumiß des Goͤttlichen kommen. 


Menſchenweisheit konnten fie von. dem, ‚Sternen 
Beruustr leiten. zum Gebrauch in Alttagsgefchäften, 
aieht:; Die. Gotteelehre vom. Himmel bringen und 
ae ihr: Die Armen erfrenn. Bst nur konnte Die 


Gotteslehre bringen? 


$ 


Sn. Hmmlifhe, — . vom Himmel Herab. 


Dom Spimmel: herab, wohin. das verlangende Het 
Sa werdet als. zum Urſprung des Schöuflen. und 
Beſten; som Simmel herab, wohin die Augen :opil 


—— elen, wehin der ſchmchtende Gift: nach⸗ 


will al zur Quelle der reinſten Erquickung; vom 


Himmel herab, gegen dem -win unſere ‚Arme aus⸗ 
breiten, daß er uns. gebe, mas den Geiſt erquicke 
und Das verlaugende Herz ſtilſe. Voem Himmel muß 


Be, Welcheiland Tonnen, 


ZIn Dunkeln Worren Mar Vie Merheifung ge 


Ä sie Mei tönen Sowith Ing Bring 
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und einfältiglich wukde fie der Behr fund genache: 


AIn deinem: Samen‘ — hatte Gott zu Abraham 


gefagt, nnd . haste den Kindern wiederhoit: ;;,in'fed 
nen. Samen follen alle Voͤtker der. Erde gefgud 
- Werden.” - Mit der Zeit und an den. Begebenheiten 


5 entwickelte ſich die. Erklaͤrung. „Wohl dir, frac, 


ſfrach Moſes, (5 Moſ. 33, 29.) wer: iſt dir gleich? 
O Volt, das du durch den Heren fell. wireſt! 
Deinen Feinden wirds ‚fehlen, aber du wieſt anf 
ihrer Höhe: einherteenen.” : Yefaias ſprach: (ef - 
44, 12,21, wird eine Ruthe aufgehen, vom 

Stamme Iſai und ein "Zweig aus feiner: Wweydl 
Frucht bringen, auf welchen: wird enhen der GR 


J des Heren; der Geiſt der Weisheit und wes er⸗ 


1 


Bandes, des Raths und der Staͤrke und der Erkenute 
niß.“ Bald, ſpricht WMatehcht, (Mair 3; 3 
bald wird kommen zu ſeinemn Tempel der Hi, Ur 
ihre fuchet und der Engel des Bundes, ven ihr be⸗ 


gehret.”" Die Wäter Hartten 'anf deſen Te 


Iſtael. As nun die Zeit erfſuͤlet war, fandte 
Bi - Venen: Sohn; gebohren von eher" Jung⸗ 


ſtran aus dei Geſchlechte Davbids, und Bet: fediniae 


Greis Simeonl tief aus ne, uam laͤſſeſt Ya 
"deinen Diener - in Frieden fahren, wie du geſagt 
haſt! denn meine Augen haben Deinen Heuland ge⸗ 


Men; ‚ welchen du bereitet haft vor allen Bitten!” | 


Das ift der Jeſus, den wir verchren — einer 
 Sterblichen ‚und bes Ewigen Sohn. Vom Spin! 
mußie komnien ber Welterretter, denn Aha m . 
de Brenn: Ven man! map kommen 2 





Willie: wie weht Yr.fiüen Denen ſiaben 
bey ‚denen; Ba:::Seiner zer iſt?? Mon Gar: mußte . 
kommen der Miittier,. her die abtruͤnnuge Menſchheit 
ihm wieder zufuͤnte, Der’ ben Sunddern dierheche Cr: 
barmung, den Berkuͤmmerren? die ewige Gnade, Ben 
Verlaſſenen Gottes ¶Vaterliebe bekannt machte und 
den  Jeregeführten zuriefgz Niemand kommt“ zum 

Weser); Den. durch mich! Die ihr euch buͤcket · der 
Menſchen: Hhieher, und beuget die Kulee vor: dem, 
dep‘ Gleichen die Erde nice. gefehen hat!- Die‘ ihr. 
euch freuet über Speife und uͤber Trank: hier-ift, 
dir groͤßte Gabe des Himmeks, und eure Seeie werde 
Daͤnk! Die ihr Vertrauen ſchoͤpft ben jeder neuen 
Spur der goͤttüchen Weicheit, in dem Gaug vet. 
Schickſale; hier iſt die deutlichſte, tiefſte Spie! 

vethts Auch! in Rache md Drei hinein, o Menſch, 
wvertraue nur. Der DE Vich winderſt und vielredeſt 

Aber die Wurden in der Naiur, auf der Erde, am 
Dimniel: ter: iſt ‚ein : Wunder des Himmelsſchweäl⸗ 

et Wenn man dieß Wander fallen will So ficht 
- Ber Seife are Etztfuͤrcht Jill Wollet wicht den 

WMottesſoha zii cich hetabzichen ins euren Staub; Tin 
test, Nedrigkeit/ it eurs Maturuchteii? Wenn ihrs 

hat, ſornverlieret ihr ihn: Wolle nie. affüren- 
zumit ſchwcichen Verſtand/ wenn dir Geifi eh: zum 

Glanben erheben fett! ch.’ Hätte: Auch: predigen 

| :Sönwen; :beur: "Zuge wie unſrer Zeit gemäß, "über die 
grauvige Wahrheit bee Menſchwerdung Chriſti, dene 

LP D wahr a wach, Daß nfr’ Gar fir 
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geae ein · baher Merhh "yeneehen; ur a gun I 
gehlieben; aber mein: Geiſt hatte dazu aicht eu: Ä 


Zur Stäuberishähe ſchwinget · mein Geiſt fich auf? 


Es kommt vom Himmel nieder der Bettappe. u 2b 


Bom Hemmei, jet 48: kann: die erheee BR 
| ur * 


| Fr Es. ei « mädstlo, machrig in et und. —. 


Das Herz enthrennet, me. ſeine „Diebe: RR .: e 


Sein Beyſpiel glänzt durch alle Zeiten, - 


J anunsrn⸗ Maͤnnern ‚ein ſichrer Leitſtern! u 


O, keniſt ihr ihn FT der mitten wirkte euch 


| anne, iſt? Leider braegnets. uns voft, bie RER. 


oo, \ 


auf Irdiſches fehen, auf MWeoltlices-bighten: —- PER 
ins das Hohe und. Himmliſche verborgm :Dieiip 
Kennt ihr den Lehrer, der das Beſte gelehat han? 


deſſen Lehre nicht: ausgelernt werben lann? Kent. 
ihr den ‚Bichtboten, wars Himmel. her? Das het x 


igefprochen. „ „ Gorz- iſt ein Geiſt, And, alle, die ihn 
‚anderen, muͤſſen ihn im Geiſt und in der Maheheit 


aAybeten“ und die Anweiſung daztn lager: „Selig 


"find, die, reines Herzens find, dem: fie: werben Gott 
„fhayen.“ O reluige dach jeder fein Gent; Jeine 
‚dat ‚gefagt: Es wird: rende im. Himinel Mn 
‚Über einen Suͤnder, der Buße thut.“ Wie Tome . 
der Menfch dazu? „Eqg ſey denn, daß iomankı gehoren 
werde aus dem Waſſer und Geiſt, ſo kanmer nicht in 
Bad Reich Goties tommen.“ Der Geiſt, wie wird der 
.. Menſch deffen theithaft?. „Der hinmlifche Mater. mind 


“Y ben’ beige Seife geben denen, Die ihn darum bitten.’ 
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Mir Sim? ‚Ze mini Dame Ch freie u 
ie Menſchen · umgehen: ,, Allen, "was ihr nl 
Das; ench- Die: Leute than follen, dag thut ihr haen 
Gr Meine, auch Dem aus einem andern. ‚Stauden 
und Saite: „Mer war von dei drehen fein. Noͤch 
ſter? Der die Barmherzigkeit au ihm Ihe. Ce 
waße hin und thue desgleichen.“. Selkſt. unſere Gchubb 
legte er uns ans Herz: „Liebet eure, Beiüde, ſegnet 
Be: euch finden, - thut wohl denen, die euch haſſen, 
biactet für die, ſo euch beleldigen und werſelgen. 
Das kann ein. enges Herz mit kurzem Wekiblick pucht 
chun, aber Joſus machte auch das Harz groß und Dan 
Mui weit: „Me euer Schatz iſt, da iſt ac. eh) 
ſMrmlet euch Schäge ink Himmal Gare ihr 
a a „Seht die Voͤgel antern „Himmel 
0, und ihr ſeyd doch vielmehr deun ſic.“ Wißt 
die nirgenbs: zu bleiben auf der Melk: Ian meines 
Maucrs: Hauſe find viele Mohnungen.“ Micht; tra 
Bar. „GSelig Tip: die Leidteagenden, denn fe 
Selen geeroftet werden.“ Sa, Er lehrie · Das: MNe 
anhe lehrte Daffeke. anfs: Bofte: ‚fo; amichend, Daftane. 
Me u dan Staͤten 3» ihm und Tagcayg 
verharcte Bay ähm, ſo warm, dag Auch kalten Seht: 
lee. Herzen ergüfffen: warden, To. herablaſſend, daß 
seite fremde Frau ihm ihr NReligionsbedenben eroͤſfnen 
—5 (Joh 4, 20.) fo kraͤftig, daß Fiſcher, Zoll⸗ 
see, Handwerler alles verließen und ihm nach folg⸗ 
cun — alfo erklaͤrte et das Erhabenſte und Hellicte, 
ns. nner Geiſt denken hann, alſo oſenbarte cr uns 


Ro, Don we airben, änk Berheng, Fin AI . 
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1 enehpaymetea, By; feine Redg tunf:. 2 2 
„Bein Bepſpiel glaͤnzt durch alle Fein A... 
 Singlingen, ——— _ ein, fi chrer Leitern. Jo 

* Es A Wi BL; 5 Nas | Er X 
Vin ſeht en akt wo · euer Jeſus it,” 7 


Zur’ MichtenGottoe, immer noch fu, 1.4 
J hoͤrt dich, ſſieht dich, wie du Heißefh: .:. oa 
aa. Sünder. und ‚Summpiäpen F 9* 1: 
ur -: 2&e: tam vom Himmel. herab ihre D- Rufe 
aD. that das Größte auf Expen;: Ft ze 
‚ten Gottes *und vertritt uns. 
, Anfing und’ Ende tiegen irmhr im Uchegrei⸗ 
Pr Unerforfehlichern ange. Das-Mitnek-feht. up 
nrkennet der Menſch. Wif ine freve That entſerin⸗ 
ve aus den an Sewiſſen und, Luſt -gehanhnten Hednn⸗ 
‚Se, wiſſen wir nicht; wohin: fie führe, nicht ab⸗ 
wifche. Wie Nas; Sehen gus dam tydten liches hen: 
wergehe, noir. es ende, hleiht nnge verberger; die 
Wchen ſeibſt aber kenuen wir in feine: Erfcheiinngen. 
Mia: auch, hier. Upbegveiflih und wimnderhar iſt de 
Metſchwerdung des: göttlichen. Sohnes ehr Wonwl 
auf Eeden und vorn +hok in Dep irdiſchen Hube tret 
mas vor Augen; allein feine Perflaͤrung ang dam Ir⸗ 
Achen, feine Erhehung in don Ghamek. At tele 
cderum Gegenſtand Des anbens. Und das iſt ‚sus 
ger Glaube: Chriſtus iſt wieder 30. feinen, himnuelli⸗ 
ſthen Vater gegangen, regicret mit ihm Bas-gefliftete 
Ruch, traͤgt Sorge, für die Seineg, hilft, naitet md - 
ie, ". vr. A ‚weiß haben En, 
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wie es zu fügen: fü. „Ich unch wieken, ſyrach er, 
fo lange es Tag iſt, che’ die Macht komnt, ba niemand 
wirken kann.” Meine Speiſe if die, daß ich fu | 
den Willen deß, der mich gefandt” * „Erg. 
her im ganzen Bande zn chat wohl,“ kehrte ſich 
nicht an Verlaͤnmdungen, Anfeindungen, :blich un⸗ 
werdroffen,: wenn er Dem Anſchein machieeuig: mes 


sichtete, 6iieb ſtandhaft, wen’ giak hier Einhalt 


ehun wollte, ſtandhaft und igehorfam bein Willen ſei— 
nes himmliſchen Daters, gehorſam bis zuni Tode, 
Br Beam Zune am Be ‚Er chat darge 
auf Erden. 
ER das iſt große: Kate Ehre. und: eohe, baf- 
P Ss Tormöirfend erhalten auf'dar Bett: Uber ie 
Das nee, waches Ehrifii hohes Beyſpiel nan ſeſe 
achtzehn handert Jahren geſuſtet Hart Wer zaͤhlt die 
een; die os ergriffen und fuͤr die Tugend cutſtau⸗ 
wide Hash Alert vervchnet den Antheil, den es · an die 
2 eng ſorvieler gemrirmuͤtzlget Anſtalien hat!" Allee 
Eenmt die Thatin, Zu welchen Felle Benfpiel‘ eimuntert 
rnndgeſratke hat, Zreude zu fordern, Leiden zu: we. 
dern, Uhren‘ zu’tröchnen! Wer mißr den Segen 
ab, den: es der fernen Nachwelt bringen were 
Weunn Zarifet auffteigen, was nun: zu Ahun, ftagen 
wir, was Jeſus gethan: Menn die Luk uns zure⸗ 
det, Daß? wir das Schtechte waͤhlenn, fehen wie auf 
: fat, was er gewaͤlet. Wenn die Welt Sand 
anfwieft und uns die Augen verbleiben will, Biden 








wir hin, wie er ſich verhalten. Werben wir müde und 


matt, ſchauen wir auf, und’ Maiden ihn noch in Arben. 
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een Bi in. aumerkanmen SAhen⸗ flch qu, 


daß er dir ſeier Hand reiche auf dem ſchmalen Wege 
yon Himm daß er dich nicht fallen laſſe aus Geu 
#3 Gnade. Suͤnder, Du warſt Das Augenmerk Sa 
6, da er uf Erden lebte, die Kranken, ſprach 
er, beduͤrfen des Arztes,” man. w..cchößet: ik von 
der Erde, denft ex doch noch an Dich, will dich ver , 


‚um, will dich leiten, will dir heffen, a laß dir helfen! 
‚Zum Hinimel richte dein trautiges Herz, Kung 
wmerttehee: zum Hininiel, wo Jefus iſt. Was dich 


druͤcken mag, er iſt erfahren, und zum Erfahrnen faſſe 
WBertrauen. Ip, vertraue ihm! er iſt von Gott er⸗ 


tzoben zum Hettn ine Gottesreich. Der du lebſt und 


was du lebſt in ſeinem Reiche, iſt ihm befohlen. Du 


‚wit. der geheimen Scham uͤber deine Schwachheiten, 


zen..im böfen Gerüchte, "Befehle dich ihm: Er wird 


ans Lichn bringen, was in Finſtern verborgen iſt, uub 
‚.. Vie: Öerechtigkei widerſahren laffen. Weinſt du über 
- die Hemmungen deines Werks; über dei, Unverſtand 


und die. Bosheit der: Menfchen — darüber konnte 
Jeſus auch weinen: o troͤſte Dich, ihm zum. Biefährten 
zu haben, und gut wirde enden. Wer Theil an fek 
we Moon. detı min Ta baden an fin Gem 
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| . Befehle dich ihm, verlag dich auf ihn: Er wird das 
ſchwache Rohe nicht. zerbrechen und das glimmende 
Docht nicht ausloͤſchen. Du mit dem redlichen Heu: 
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Lazarus, du Kreuztraͤger! Du: Hark‘ auf - er: Cine. 
nichts, Das Dich erquicken koͤnnte. Verſiegt iſt dir 
der Frendenquell, Geſundhrit, Frohſinn / Lehens⸗ 
gluͤck iſt dahin; offen iſt bir der Thraͤnenquell, Die 
Schuixrzen verlaſſen dich nicht, Pein fühle: dd u 
merdar, Die Angſt kanuſt dis niche ode Herzen al⸗ 
waͤlzen. Du haſt auf dee Erde niemand; der dir die 
. Geis. lindre und die Angſt abnchme. Aber im Him 


meh Haft du. einen Freund, Jeſum Chriſtum: We 


bitteſt du herab an Dein einſames Lager, in bein franz 
kes Herz, er erquicket dich mit feinen kraͤftigen Ted⸗ 
ſtungen, er ergoͤtzt dich mit feinen Himmelſfreuden. 
Wohl, du haſt einen maͤchtigen Freund: er Bann bie 
die truͤben Tage. aufheitern, beine ſchwarzen Naͤchte 
durchglaͤnzen mit. deu Strahlen der ewigen Sonne, 
welche dir ſcheinen wird, wenn du die Erdenfonne 
niche mehr ſtehſt. Dort iſt kein Schmerz inehr, kein 
Seid: und Feine Thraͤne, nur Dank wirft bu weinen 
Khan, der in der Leibenszeit dein Helfer, durch das 
Tal: es Todes dein Füßeer war und eig, eg | 
dein Freund ſeyn wird. :. 

- Zum Himmel richte dein auiges Seh, Shndeit 

num Himmel, wo Jeſas iſt. Gieb ihm deine Seele, 
Be er mit Blut und Tod gearbeitet hat. Und oh 
ſie nicht rein it, er will ſie netzmen dein Heiland 
nimmt die Soͤnder an. Zeig ihm deine Wehmuch 
und Reue, fleh' ihn um Vergebung: fo wird er. dir 

einſprechen: Dit find deine Sünden vergeben, — 

fleh ihm um Beyſtand in neuen Verfuchungen, um | 
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© een Ref cin mnetkenien Seſrehein, MN ihn, 


Bertrauen. In, vertraue ihm! er iſt von Gott er⸗ = 


v 


Bi. cie feine" Hand teiche auf dem ſchaualen Wege . 

‚yon: Himmel, daß er dich nicht: fällen laſſe aus Geu | 
8 Gnade. Sünder, Du warſt DaB Augenmerk Je⸗ 
6, da er auf Erden lebte, „die. Kranken, ſyrach 


er, beduͤrfen des Arztes,” nun er erhoͤhet: ik von 


Zum Hinmel richte dein trauriges Herz, Kum⸗ 


J wuertzäger! zum Hininiel, wo Jefus iſt. Was dich 


der Erbe, dentt er doch noch an dich, will Dich zei, 
‚un, will Dich leiten, will. die heffen, a laß die helfen: 
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deuͤcken mag, er iſt erfahren, und zum Erfahrnen falle . . 


oben zum Hettn ine Gotesreich. Der du lebſt und 


was du lebſt in ſeinem Reiche, iſt chm befohlen. Du 
mut⸗ der geheimen Scham uͤber deine Schwachheten; 
befehle dich ihm, verlaß Dich auf ihn: Er wirb das 
ſchwache Rohe nicht. zerbrechen und das glimmende 


Zocht nicht auslöfigen.. Du mit dem redlichen Her⸗ 


zen. im boͤſen Gerüchte, "Befehle dich. ihm: Er wird 
ans Lich ringen, wes,im Finflern verborgen if, wu 


die: Öcrechtigkeis widerfahren laſſen. Weinſt du Aber 


und die. Bosheit der Menfchen — daruͤber konnte 
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= Die Hemmungen deines Werks; über den Unverſtand J 


Deſus andy weinen: otröfte dich, ih zum Mefähreen 
zu haben, ud gut wirds enden. Wer: Theil as fe 


wen ‚Bilden. hat, weed hab ‚haben an feiner Ken . 
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I wi einen Nehen enähten. Deun wer kam 
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ſchweigen non. bir, . bu: unfer groͤßter Wohichaͤrer7 


ven die. ſchweigen, deffen Gottechand unſre Zungen 
angerühret har, die ſonſt waͤren ſtumm von dem wahr 
zen. lebendigen Gott? Du haſt auch in dieſem Laude 
du Säulen-falfcher Gouer geſtuͤrzt, deren Halme at 
bramit und deren Bilder zerbrochen durch nie heiligen 
Diesen, weiche mit deinem Befehl in ihrem Herzen 
undingie dem Worte deines Evangeliums auf Ihrem. 
‚Rippen in dieſes Heidenland drangen wor mehreren 


Vahrhunderten. Tanſtnd und Miktenen Chrifle; 


die loͤngſt geſtorben ſind, die im Glauben an Dich ge 
geſtorhen find, Reden: um deinen: Chroa, und fürgem . 
wir: deniheiligen- Engeln dir, wie wir nicht Menue 


voch rſtehn; was wir verſtehen⸗ iſt, wir auch Ga 


ſchudig, bie zu danken, und Du: verſchmaͤheſt auch 
Yen: Dahl deter auf Erden nicht, weil du dich Jolie. 
‚bene bewieſen haſt einſt auf der Erde we 2nage0. 
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venn Aue du unſer Wert und Gott, An Dyfer Me: 
dich, ‘ein Opfer von Dank und; fenerlicher Gelobunge 

dem treu zu fenn, der für uns den Himmel verlaffen 
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hat; feſtzuhalten die Hand, welche uns gefuͤhret hat 


aus Elend und Finſterniß! Wir haben Alle unſern 


Freund droben, das biſt du, Jeſus! und ſollſt du 


bleiben; der Du ja wicht qufhoͤrſt, im Geiſtlichen und 
Zeitlichen uns‘ wohlzuthun. Den Himmel haſt du 
uns geoͤffnet, doch auch die Erde gebahnt. Unter 
Chriſten iſt gut ſeyn; mit Ehriſten iſt gut wandeln. 


Du haſt vergeſſen heißen einen Jeden ſich ſelbſt und 
auf ſeinen Naͤchſten zu ſehn ihm befohlen. Du haſt 
gleich gemacht "Deh. Herrn. und..den<Miecht, den Juͤre 


ſten und den Unterthan, und du willſt deu Geringſten 
wer und behandelt ſehen, als: wenn du es ſelber 
waͤrſt. So darf Niemand huugern, denn du fol, 

sche: huugeen; Miemand frieren, denn dich ſoll niche 


Kira; Miemand verlaſſen liegen, denn di ſollſt 
nicht verlaſſen liegen, und Niemand gekraͤuke werden 
Denn ‚wer moͤchte dich. kraͤuken! Du biſt gekommen 
auf die. Erde: und geblieben, obwohl unfahtbar, hier; 
As haͤtten Die Chriſten dich vielleicht aus den Angel 
es Geiſtes verlören, kommſt bu jaͤhrlich wieder m 
"es Erſcheinung und ſtellſt. dich eirtgegen / fo Je⸗ 
Mad Ungeboͤhr: Fü, und erfreueſt Die Unrechtleden 
wow: dem Troſt, Daß du ihr Beyſtind und Na 
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Ad feyeſt. Datum vanken wir baute; daß du dee 


Oiaamil ums aufgehen haſt und die Erde gebahne 
eh: lecht. n⸗ Fohlen Wandel in’ dA — 
wm: weni 
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Es ke om keiner andern. und deingendern . 
- Shaffoxderung für uns: beduͤrfen, um Jedem, zu cha, 
was recht iſt, Jedem zu laſſen, was ſein iſt, Jeden 
zu leiſten was chriſtlich iſt, als die Erinnerung an. 


Jeſum Chriftum, an die Verbindung, in welche Er 


ans mit einander geſetzt hat. So hat er auch ſelber | 
gewollt; und, was ſtaͤrker noch. Binder an Recht und 
MPflicht, wobey der Menſch fein Allerthenerſtes gleich⸗ 
ſam zum Pfande ſetzt, daß er die Pflicht nicht ver⸗ 
ſaumen, Das Recht nicht: verlegen wolle > Wenn. Der 
Menfch das betheuert bey Gott, bey Seel und Su 
ligkeir: das hat Chriſtus nicht allein nicht geboten, 
ſondern fogar ſich ungünftig Darüber erflärt, wenn se . 
ſpricht Math. 5,37: Eure Rede fm Ja, ja,—. : 

- Dein, nein; was. daruͤber iſt, das iſt vom Uebel, 
Jedoech, meine Lieben, wir wollen. es bekennen, un⸗ 


‚ter uns ſind fo vtele Schwache, die ſich vom Teufel " 


Blenden laſſen durch Chr und Geld, deretwegen die 


fteengften Zuchemittel noͤthig ſind, um ſie vor boͤſen J 


Thaten zu bewahren. Wir wollen es bekennen und 
uicht leugnen, auch der" beßre Menſch hat ſchwache 
Stunden, in welchen er fähig iſt, Dinge zu thun, 

vor denen ihm zu andern Zeiten die Haare zu Berge 
ſtehn; ihm muß gegeben werden ein ſcharfer Erinne⸗ 
zer, der ihm in, ſolchen Stunden Gottes Zorn und 
Ungnade, zeitlichen Tod und die ewige Verdammniß 
vorhaͤlt. Wir fchen. es ferner wohl ein, warum Eide 
deleiſtet werden; Wahrheit,. Recht, Menſchenwohl, 
Landesgluͤck find zu wichtige Dinge, Hls daß man es 
darauf koͤnnte anfonmmen ir -wie Jemand aeſunun 

Hass Winterzoſtile. 6 


EN 


PN helig in fein wchogemen een er eh 
Ban halte und feine Micchriſten. Ger, Wahrheut 
ſpricht ohne Eid, der ſpricht fie Doch reiner und me - 
i verhaltner ſeines Eides wegen; wer Recht thut öh, 
Eid, der niinmt es doch genauer und ernſthafter ſei⸗ 

nes Eides wegen; wer Menſchenwohl vor Augen hat 

ohne‘ Eid, der wird es nie aus dee Acht Jaflen, ja 
fh felder. vergeffen davor feines Eides wegen; wen 
B Landesgluͤck ohnehin am Herzen liegt, der wird ſich 
ſtellen vor jeden Riß, der. wird, wie einſt die Iſtae⸗ 
liten thaten, Nehem. 4, 17, mit ber einen Hand 
bauen — das Gluͤck des Landes, und mit der andern‘ 
Hand bie. Waffen halten wider die, fo.den Bau bins 
dern, wollen, Das wird er. thun und nicht anders Füne 
nen noch Die Furchtſamkeit magen, wenn er fich dent. . 
Lande. verſchworen hat. Und wer mag behaupten, u 
dasß auch ‚nicht Viele bloß ihres Cides wegen thin, 
mas fie fonft nicht thaͤten, woran aber ſo unendlich 
ie gelegen iſt, daß es nur suchen werde! 
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— Sehet da, Gelichte aus welchen Grunden 
nicht allein der Eid noͤthig befunden iſt, ſondern auch 
die Eidespredigt, d. h. jaͤhrlich eine Belehrung uͤbet 
den Eid oder eine Darſtellung ſeiner Heiligkeit und. 
des Meigeides Sücchterlichkeit . oder, ine’ Erwägung 
matt. des ganzen Gemeine, wie wichtig es ſey für bad 
Land, wie man vom Eide .denfe, ob man: ihn geeinge 
oder hochſchaͤtze im Lande. Daß. es fo geht, wie es 
leider „gebt, liegt größtenteils mit Daran, Def br = 
AEchwur weniger gegchtet wird als..normals, und 
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"Die ‚aber. eben: im Wehaechecett — Mag \ | 
der geſchichtliche Grund, die Beraulaffung davon auch 
darin liegen, daß in der Epjſtel des zweyten Weih⸗ 


| nachtstages falfche Zeugen wider einen frommen Mann 


alınm die Geringfchägung noch zu, "fo find wir - 
bald gänzlich verloren, ein König Hilft-uns dann, 
und Gott läßt ung ſinken. Betrachtungen die ſer 
Art ſollen wir anſtellen, oder ich verſtehe den Dert | 
wa 1 | 


auftreten; des wiſſenſchaftliche Grund, der zuweilen 


nuerkannt wirket, iſt gewiß dieſer: weil eben ins 


Lichte dev Menſchwerdung Chriſti der. Eid in feiner - 
- größten Heiligkeit, wie der Meineid in feier. dans 
zen Abſcheulichkeit ich Darfteller; weil eben in den Tas . 
gen, wo die Erlöfung der Seelen aus des Teufels - 
Gewalt gefeyert wird, Fräftiger die Warnung ſeyn 
"muß vor der That, Durch welche der Menſch, wie 
durch keine andre, ſeine Seel von neuem in die 
Hände des Boͤſen giebt; weil eben dann, wann wir 
uns freuen des großen, durch Jeſu Geburt uns wis " 
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derfahenen Gluͤcks, das: Gefuͤhl ſich ſtaͤtker regt gegen 


den falſchen Schwur, der Land und Leute ſo ungluͤck⸗ 


lich mache: was hilft uns Chriſtus, wenn der Teufel 

fein: Weſen nech treibt! Sp die Sache betrach⸗ 
tet, .veimt ſie fich allerdings zus Weihnachtsfeher und ' 

widerſpricht iht nicht, obwol unferm Gefühl anders 


dunkt. Weigert mir baher, Lieben, eure Aufwerk⸗ 
ſamteit nicht! Die Cacvnds: verdient " " fh. 
wie jede wine. Zu 6 
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gdpillt du dich, Iſrael, befehren, ſpricht 
der Herr, ſo bekehre dich zu mir! und ſo du J 


deine Graͤuel wegthuſt von meinem Angeſicht,⸗ 


fo ſollſt du nicht vertrieben werden. Alsdann 


wvirſt du ohne Heucheley recht und heiliglich 
ſchwoͤren: So wahr der Herr leder: 


u Der Propheten Wort war gewohalich hart; 
denn fie flanden auf in ſchlechter Zeit, und Die fehler 


ee Zeit hat immer Die beſten Propheten; fo- kan 


auch der Prieſter Rede nicht weich und glatt fon, 


dean vor ihren reineren Blicke fichn die Gebrechen: 
Der Zeit immer in grellerem Licht. Iſraels Gottlo⸗ 


gkeit hatte das Volt bis an den Rand. des Ver⸗ 
herbens gebracht. Bekehret euch, ruft Gott durch des 


Prepheten Mund, und. thut des Goͤtzendienſtes 
Graͤuel weg, ſonſt werdet ihr aus dem. Lande ver⸗ 
trieben. Nach ſolchem Wegthun ihrer, Bögen würde 


ihr Schwur, der ‚jet, bey Dem todten Gotzen naͤm⸗ 
uch, falſch und leichtſtunig wäre, wieder recht und 


heilig werden, da ſie ihn ablegten vor dem wahren le⸗ 


bdendigen Gott, und das bevorſtehende Ungluͤck würde 
- nicht. eintreten alsdann. Ach. Herr, füge ich dazu, 


wir glauben Alle an Dich, amd glauben nicht an Goͤz⸗ 


nen, doch ſchwoͤren Biele falſch und leichtſinnig! Wir 
ſind verderbter als. Iſrael, daher kam es uns-aud) 


mit nichten beſſer geheim .— Eines Bolkes Denkact 


aberhaupt wird geſchaͤtzt nach 9 Fi Deatarr Über den 
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eir imebefondee, und ein Schicſal wir daimadı - 


." fÜeh richten. Diefe Echre giebt Iſraels Geſchichte 
nicht allein, wielet andrer Völker Geſchichte in alter | 


und neuer Zeit ebenfalls, wie deren Weiſen kund ge 

than: möchte body mein Volk, zu Dem ich gehöre 
nad) Liebe, Wohnung. und Herſtamm, diefe Lehre 
nur ven ber beſſern ‚Seite in neues‘ Licht fielen! _ 
Höre, du Heiner Theil, den ich vor mir fehe; Käufe 
Ä "kin, das mir beſonders am Herjen liegt, hoͤre win 
| "erwägen: 


Die große Wichtigkeit, wie mar Ä 


. 
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uͤber den Eid denke in einem Lande. | 


"Baffe dir zeigen 
I daß die Beringfchdgung der Eies ein 
gluͤckliches Land unglücklich mache; 
ü daß die. Heilighaltung des Eides ein 
ungluͤckliches kand stück machen 
‚Sonne; . 


, Darnach höre. 


- DL die Erinnerung, was jeden Erin 
- und kandesfreund in dieſer Hinſi cht u 
thun obliege. | 


Was wir ebliegt, in dieſer Stunde zu ei, Pu 
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She ie Fer, meine" hodbeſchworne Pflicht: AR 


Herr, wis then u. es woßlgelingen! Amen! 
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Dan VE ze » 
| zeitig iſt, noch feinen Weizen verfchenfen zu Bein 
igungen. Er hat etwas und es mehret ſich, daher 
aun er willig Die Hand bieten zu jeder Verbeſſerung, 
die wirklich dem Lande frommt, und ſtraͤubet ſich kei. 
ner gezwungenen Auflage, noch, ſagt er Mein zu’ fecye, 
willigen Beytraͤgen, denn er iſt nicht arm. Auch 
wer tm Tagelohn ſtehet, kann in Dem Lande ſich frauen 

‚Des Feyerabends und des Sonntags und der Feſte, 
die find alle fein und von Arbeit frey, wahre Feyer 
denn da. wird ihm nichts von feinem Schweiße abge⸗ 

| zwackt, und der Arbeiter, der fein Brod bloß mit 

"feinen Händen verdient, iſt aller Abgaben .feen, und 

wen ‘er ſſtirbt, bleibet fein Weib in dem Spämpchen, 

Örur, derjenige Bat nichts, welchen. nichts haben wi, 


u weil er ig und: verſchwenderiſch “it; hingegen de” 
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jenige findet auch noch ſein Stuͤck Brod, welcher 
durch Schickung Gottes in Armuth verſunken if; 
denn feine. Mitbruͤder haben zu geben und thun für 
ihn mit Freuden ihre Hand auf. Bo es fo iſt, da 
= denn ich Das. Land gluͤcklih. — 
Und dieſes gluͤckliche Land wird ungluͤcklich ge: 
= macht; wenn man dafelbſt den Cib ‚geringzufchdgeh 
anfängt. Zuerſt muß ich reden und -hamptfächlich von. 
den Beamten im weiteſten Sinne des Worte, Jed⸗ 
weden meinend, der Durch einem Eid verbunden iſt, 
u bief: und jenes in einem größeen oder kleinern Umkreiſe 
m than. Laßt ale andern die redlichſten, fleißigſten 
Leute auf dem. Erdboden feyn, find die Beamten ihr⸗ 
Eides uneingebeuf, fo wird daſelbſt Das Leber eine 
Page, der Du ein Digberuef. Die den EIN ge 
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"bie Gore nicht fihedhten, alfo auch Die Menſchen nicht - 


va 


maghhited faechten ſich ja offenbar: nicht vor r Bott: 


nad die ſich nicht fuͤrchten vor. Gott, 
follten die wol Menſchen ſcheuen? ſoll⸗ 
gen die. mol Menfchen fcheuen, "die mit ſchmachem 


Bliick ‚lange wicht alle‘ Uathaten gewahr werden? 
Menſchen ſcheuen, die mit ſchwankendem Urtheil leicht 


von der Wahrhꝛit abzulenken find? ‚Menfchen ſcheuen, 
‚ Die mit. weichen Herzen auf‘ ein demuͤthiges Wort 
und eine heuchleriſche Thröne zu vergeben geneig 
Knd?. Menſchen ſcheuen, die. felbft nicht völlig ven 


ver ihrem ſtrafenden Gewiſſen keinen Stein duͤrfen 
aufnehmun, cher ſich vielleicht zur Theilnahme ge⸗ 


winnen und: durch Geſchenke verblenden laſſen ? 
O die Menfihen. wird derjenige nicht ſcheuen, 


welcher Gott nicht fuͤrchtet, den heiligen, gerechten, 
allmaͤchtigen allwiſſenden Gott! Der wird: ſchlafen, 
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wann er wachen folkte von Amtswegen; ; der wird 


weigen, wann er reden ſollbe von Amtswegen; 


der wird zerruͤtten und zu Grunde richten, wo J 
von Amtswegen behuͤten und vorbauen ſoltze; der der 


"wird nehmen, wo er geben, Drücken, wo er lindern, 


ſchlagen, wo er heilen, lohnen, wo er rafen. ſollte won | 
Amtswegen. Und nach des Boͤſen anſteckender Kraft 


wirb er verpeſten feine nähern Umgebungen, die noch 
Geſunden wird. das Gift erreichen, ſo von ihm aus 


seht, daß immer Mehrere werden von feiner Art, 


Aeun, —- e8 geht, es geht, fehen fie ja! — und 


die Frechheit wird. zunehinen in allen Ständen, dag - 
" ein Bund ae wiſhen ben Böfen zur > Pen. 
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BEWERTE Pen in mean, in 
2 ze PH ewhnewech ge fine Reig.tunfe >", .; ; c} 

* Vepſpiel —* pt durq alle Zeiten u... . ug 

Sünglingen, m nuern _ „ein, fl chrer Leittern. F 


ke * F las —XXX "ar, 5 —— RE 
Vin ſeht gen‘ grimel, “Wo: euer Jeſus t,“ 4 
Zur‘ Midite. Boris, immer noch fe, - 
x hurt.dich, Keht dich, wie du heiße: 
2. Sünder und. Summeeriigen. u LerUN 
2: 2Ex: Saum. won ‚Gips, .heraß here: tun: Bali. 
Pr Bas: dag. Grüßke anf · Ewen Kan au nun Bee | 
ten Gottes dund vertritt uns. | 
a Snbing vor Ende: Big: imardp: ie Wehegreiſi 
an, Unerforſchlichen ram. dao Wiek. -, 
wife dar Menſch. Bir eine farm Than enfurie 
ge aur dan · an Gepiſſen und Luſt :gehanbten. Eedan - 
‚ln, maiſſen wir nicht; wohin: fie. fuͤhre, iñ nicht: Abs | 
wüfche. . Wie Das, Beben gug num todeen Nichts ken: 
wergehe, mie es ende, (bleibe ung. verbergen; dos 
wchen ſalbſt aber kennen wir in feinge Erfchaiaunger. 
Mſſo auch, bier. Upbegreiflic. nad wunderhar iſt Me 
Metſchwerdung des görtlichen. Sohnoʒſetg Wondi 
auf Eben, und was · ex thot in dey irdiſchen Hille, trat 
ns vor Augen; allein. feine Verflaͤung AuB dem Sr: 
‚Allıhen; feine Erhehuag in den Hammel, iſt wie⸗ 
j.derum Gegtnſtand Des ianbens. Und -das:ift un⸗ 
er. Gtauhe: Cheiffen iſt wieder zu feinen. himmli⸗ 
Ben Vater gegangen regieret mis ihm Pas. geflifiete 
Ruch, traͤct Sorge für die. Seinen, hilſt, vettet und 
Adelrt wvw⸗ A wir haben Lu Reh Ä 
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Lazarus, du uenztraͤger! Da: haft: af · der Erde 
nichts, das Dich erquicken kdunte. Vexſiegt iſt die 
der Feenbengückt,. Gefundhait, Frohſinn / Seas 
Wuͤck: iſt dahin; vffen iſt dir der Thraͤnecque Di 
Schuꝛrzen verlaſſen /dich nicht, Pein fühfefe bi WW. 
merdar, die Augſtkanuſt; dis nicht vom Heczen a 
wähen. Du haft 'anf dee Erde niemand; Der: Bir. die‘ 
Pein linder und Die Angft abnehme. Aber. im Sie 
met Haft. du. einen Freund, Jeſum Chriſtum: ww 
bitteſt du herab an Dein einfaines Lager, in bein frans 
tes Herz, er erquichet dich mit feinen kraͤftigen Tede 
ſtungen, er ergoͤtzt dich mit ſeinen Himmelſfreuden: 
Wohl, du haſt einen maͤchtigen Freund: er kann bie 
die truͤben Tage aufheitern, deine ſchwarzen Naͤchte 
diubchglaͤnzen mie. dei Strahlen der ewigen Sonne, 
welche dir ſcheinen wird, wenn du die Erdenſonne 
niche mehr ſtehſt. Docrt iſt kein Schmer; mehr, kein 
Beid: und keine Thraͤne, nur Dank wirſt du weinen 
Ihm, der in der kewensjeit dein Hafer, durch das 
Whaͤl: des Todes dein Fichrer war md eig, eig. 
dein Freund ſeyn wird. 

=: Sum Himmel richte dein muiges Sei, Senders 
. um. Himmeli, wo Jeſas iſt. Gieb ihm deine Grit; 
air die. er mit Blut und Tod gearbeitet hat. Und oeß 
ſte nicht rein AR, er will ſie nein! dein Heiland 
nimmt die Sünder an. Zeig ihm deine Du 3 
und Reue, fleh? ihn um Vergebung: fo wird er dir. 
einſprechen: Die find deine Sünden vergeben, — 

fleh ihn um Beyſtand in neuen Werfuchungen, um 


u ie Eiteh ain mmerkannten Oh, m in, 
vas he ſtine Hand reiche auf Deus fchımalen Wege - 
qum Himmetl, daß er dich nicht füllen laſſe aus Co 
es: Gnade. Suͤnder, Du warſt das Augenmerk Je⸗ 
3, Ei er auf Erden lebte, „Die. Rranten, ſprach 


er, beduͤrfen des Arztes,” mm. er erhbhet iſt von u 


der Erde, dentt ex doch noch am Dich; witl bich weh 


. en, will ‘Dich leiten, will. die heffen, a laß dir helfen! 
| "Zum Hitunel.xichte dein‘ tranriges Herz, Kung 
u mett iger zum Hininiel, wo Jefus iſt. Was dich 


v⸗ 


druͤcken mag, er iſt erfahren, und zum Erfahrnen fafle . 


Wertrauen. : Ip, vertraue ihm! er iſt vom. Gott nr 


hoben zum Hectn im Gotesreich. Der du lebſt unh 


was du lebſt in ſeinem Reiche, iſt ihm befohlen. Ru 


"sit. der geheimen Scham - über deine Schwachheiten 


. Befehfe Dich An, verfaft Dich auf ha Cr sb das. 


ſchwache Rohr nicht zerbrechen und das glimmende 
Docht nicht ausloͤſchen. Du mit dem redlichen Her⸗ 


zen im böfen Geruͤchte, beſehte Dich. ihm: Ex. wird 
- ans Lichn bringen, was im Fiuſtern verborgen iſt, unb 


x 
* 
eo. 


Vie: Gerechngleit widerfahren [affen. Weinft du über : 


- Die Hemmungen deines Werks; über den Unverſtand 


und die Bosheite der Metfihen — daruͤber konnte 
Jeſus auch; seinen: o troͤſte dich, ihn zu Gufähren 
zu haben, und. gut wirde enden. Wer Theil an fek 


men Böban. Jar, una hal haben a ſent Gem a 


x 
.,” 
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Am jweiten Weihnachtstage 
9 ‚Die ‚Eivespredigs. “ 


Mr 234. | 


X Sr wi deinen Nuhm erzaͤhlen. ⸗ Denn wer. kann 
ſchweigen von bir, : bu: unſer größter Wohtchä? 

. 2a die ſchweigen, deſſen Gottechand unfee Zungen: 
angerühret haz, ‚die font wären ſtumm von dem wah⸗ 
ren lebendigen Gott? Du haſt euch in dieſem Bande 
zB Saͤulen · falſcher Gbtter geſtuͤrzt, deren Haine oe 
hranut und. deren Bilder zerbrochen durchdie heiligen 
Denen, welche mit deinem Befehl in ihrem Herzen 
und mit dem Worte deines Evangeliums auf ihren. 
‚Röppen im. dieſes Heidenland draugen var mehreren 
Vahrhunderten. Tanſtud und Miftenen Ehrifie, - 
die loͤngſt geſtorben ſind, die im Glauben an Dich ga 


= + - 


"  gefküehen finb,: Rehen:ine Deinen: SChrod,iund fingen. 


wir: dencheiligen- Engeln. Dir, wie wit micht Bieaug 


wach rſtehn; was wir werflehenziäft, wir duch ie 


ſchuldig, bir zu danken, und du verſchmaͤheſt auch 
Yan Dighl beten auf Erden nicht Weil du BUS: ſo Mag 
bevoll bewiefen haſt einſt auf der Erde. Wie vvn 


N 


= 


\ 
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Ob unſer Land glücklich oder ungluͤckuch zu 
nennen fen, das bleibe dahingeftelft; ſind verſchiedene 
Meinungen daruͤber, die laſſen ſich leicht vereinigen. 
Eiues gluͤ cklichen Landes: Beſchreibung lautet kurz 
alſo: de Recht und: Brobdeiſt fuͤr Jeder 


wann. Wenn Alle gleich ſind vor dem oberſten Herr⸗ 


ſchet des. Landes, und deſſen erſter Rath eben ſowol 
zur Verantwortung gezogen werden kann als deſſen ge⸗ 


ringſter Unterthan; — wenn in den Palläften fo viele. 


Um wor dem: Regenten iſt wie Vertrauen zu Ihm in 
- der niedrigſten Hütte, ;und der ſchwache Rauf aus der 
Huͤtte eben ſo hell toͤnet am Thron, wie deſſen Wore 
und Bericht, der uͤber eine ganze Provinz gefeget ift; 


— wenn ohne Anſehen der Perſon gerithtet wird, 


‚und auch‘ det vornehme Verbrecher weder duch Geld 
noch Fuͤrſprache ſich einge. verdienten Strafe entzie⸗ 
hen, oder durch Lügen und Vorſpiegelung Schwarzes. 


. weiß machen kann, daß in dem Lande das Spruͤch⸗ 


14 


wort eine Verlaͤumdung if: Die Heinen Diebe hänge 


man auf, die großen Tage man laufen; — wenn de _ 


‚ Gerechtigkeit eben ſo ſchnell als fcharf-Ift, und der. 
 Werlegte: fi nicht heiſer ſchrehen darf, noch vorlaͤufig 
a HGrunde gehen kann, bis ſein Beleidiger den 
Spruch, emmpfäht, ber ihm die Macht ferner zu. ſcha⸗ 
den nimmt und volle Entſchaͤdigung ihm auferlegt; — 
denn nach folcher Wahrnehmung. es Keiner Teiche 


 Wagt, Das Leben, oder die Ehre, ober Das Eigenthum 


eines Anden  omaften, und unter den "Bd ber 
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u Siq erheit Jebermann ruhig ſchiaft; — went Se | 
"anf feinem Poften redlich und wacker ſteht, und in 


Seines Amtes Erfältung ben ſchoͤnſten Lohn fiber fie 
' feine Arbeiten; und Niemand gerne der Letzte ſeyn 
‚ will in Beförderung gemeinmüglicher Dinge, Mie⸗ 
mand auch nur den Schein haben will, er meine die 
"Sheofe nicht, fondern ihre Molke; — wenn Kei⸗ 
nem fremd bleibet, was das Ganze angeht, und aller 
nur einen Schilling beytraͤgt, umſonſt, das iR noch 
wohlfeiler als gratis, erfahren kann, wo ſein Schil⸗ 
ung geblieben, daß in allen Gemeinſachen die groͤßte 
Deſffentlichkeit herrſcht, und nichts als das Wort un⸗ 
wur Freunden mit Geheimniß und Verſchwiegenheit 
‚ Befegelt wird; — wenn Glaube herrſcht unter den 
Eeuten, das bloße Wort wie ein Doeument gilt, und 


ein Zeugniß wie ein Inſtrument gegen jeden Berräs 
der, der nichts’ dawider kann, nichts wider Die Blicke 
i de Verachtung, nichts wider die Pfeile gerechter Ders 


folgung, die von allen Seiten auf ihn ſahren, wenn 


“er. zu betruͤgen den Verſuch nur macht: — dann iſt 


Recht im Lande, da iſt ein gluͤckliches Band, Da. ift 


u auch Brod. Jeder har-feinen Weinſtock und Feigen⸗ 
‚ ;beum, unter dem. er ficher wohnet, wie in Ifrael zu 
Galomons Zeit; 1. Kon. 4, 26., oder In unſrer 

| : Sprache, da fige der Bürger vor feiner Thuͤr und 


uriter feiner Wand’ der Bauer, denkt an feine. Güter _ 
and fpricht: Sie find mein! Er darf Frinen Banque⸗ 


“ tot befürchten, der ihm fein Capital nähme, noch ei⸗ 
- hen: Proceß, der ihm ſeinen Erwerb und Verdienſt 


een er af feine Erndee sicht vertan, “ ”. 


% 





Gi Beiig- in {einen werbergenen — Ci 
ur halte und feine Mitchriſten. Wer Wahrheit ' 
ſyricht ohne Ein, der fpricht fie Doch reiner. und. un⸗ 


xhaumer feines Eides wegen; wer. Recht thut ohue 


" Eid,.der ninmt es doch genauer und ernſthafter ſeie 
nes Eides wegen; wer Menſchenwohl vor Augen hat 
ohne: Eid,. der wird es nie aus der Acht Saffen, ja 
fh ſelber vergeſſen davor ſeines Eides wegen; wem 


kandesgluͤck ohnehin am Herzen liegt, der wird ſich 


ſtellen vor jeden Riß. der wird, wie einſt die Iſrae⸗ 


Uiten thaten, Nehem. 4, 17, mit der einen Hand | 


bauen — das Gluͤck des Landes, und mit der ander. 
"Hand bie. Waffen halten wider die, fo den Bau bins 


dern, wollen, das wird er thun und nicht anders Föne 
nen noch Die Zucchtfamkeit. wagen, wenn er fih des 


Lande. verfehworen hat. Und wer mag behaupten, 


daß auch nicht Miele, bloß ihres Eides wegen thun. | 


was fie font nicht thäten, woran aber. fo unendlich . 


viel et gelegen iſt, daß es nur gechan werde! 


| Sehet da Gelichte aus welchen Grunden 
nice alfein der Eid noͤthig ‚befunden ift, fondern auch, | 


die Eidespredigt, d.h. jährlich eine Belehrung über. 
den Eid oder eine Darftellung -feiner Heiligkeit und 
des Meigeides Fuͤrchterlichkeit . oder, ‚eine "Erwägung 
mie. der ganzen Gemeine, wie wichtig es fen für Das 


Em, wie. man vom Eide denke, ob man ihn. geringe 


oder hochſchaͤte im Lande. Daß es ſo geht, wie es 
leider „geht, liegt groͤßtentheils mit daran, be br ber 
ESghwur weniger geachtet wird eis. wotmals, mb 
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niumt die Geringſchätung noch zu, ſo ſind wir 


bald gaͤnzlich verloren, kein Koͤnig hilft uns dann, 


⸗ 


und Gott laͤßt uns ſinken. Betrachtungen dieſer 


Art ſolen d wir wanfteller, ‚oder ich verſtehe den Tett | 


' 


‚Dis-e aber eben im Bennett Mag - | 


Der ‚gefchichtliche Grund, Die. Beraulaffung davon auch 


darin liegen, daß in der Epjſtel des zweyten Weih⸗ 


nachtstages falfche Zeugen solder einen feommen Mann 


auftreten; der wiſſenfſchaftliche Grund, der zuweilen 
nuerkanni wirket, iſt gewiß dieſer: weil eben im \ 
Lichte der Menſchwerdung Chrifti der. Eid in feinen: . 
- größten Heiligkeit, wie der Meineid in feiner. gan ⸗ 
zen Abſcheulichkeit fich darſtellet; weil eben in den da⸗ 
gen, wo die Erloͤſung der Seelen aus des Teufels‘ - 
Gewalt gefegert wird, - Fräftiger die Warnung ſeyn 


ct 


muß vor Der That, durch welche der Menſch, wie 


durch keine andre, ſeine Seel von neuem in die 
Hände des Boͤſen giebt; weil eben dann, warn: wir 
uns freuen des großen, durch Jeſu Geburt uns wis 
Na Glücks, das Gefühl. füch. ſtaͤrker regt gegen 

den falichen Schwur, der Land- und Leute ſo ungluͤck⸗ 
lich macht: was hilſt uns Chriſtus, wenn der Teufel 


fein Weſen nech treibt! — So die Sache betrach⸗ 


set, reimt ſie ſich allerdings zur Weihnachtsfeyer und 
widerſpricht ihr nicht, obwol unſerm Gefuͤhl anders 


duntt. MWeigest mir daher, Lieben, eure Aufmerk⸗ 


ſamkeit nicht! Di Cremer verdient % [4 ſche j 


wie jede br 
6 


u Ze Jenm. 4, —D — 


Willt du dich, Iſrael, bekehren, (ei 
der. Herr, ſo bekehre dich zu mir! und fo de > 
 - beine Graͤuel wegthuſt von meinem Angeficht, 
fo follft du nicht vertrieben werden. Alddant -. 
u wirt du ohne Heucheley recht und heiliglich 


ſchwoͤren: So wahr der Herr ledet! 


Der Propheten Wort war gewoͤhalich hart; " 
| denn fig fanden auf in fehlechter Zeit,. und die ſchlech⸗ 
- gefle Zeit hat immer Die beſten Propheten; ſo kann 


J auch der Prieſter Rede nicht weich und glatt fepn, 


deun vor ihrem reineren Blicke ſtehn die Gebrechen 


der Zeit immer im grellerem Licht. Iſtaels Gottloz 


ſgkeit hatte das Volt bis an den Rand des Ver⸗ 


| " derbens gebracht. Bekehret euch, ruft Gott durch des 


Propheten Mund, und. thut des Goͤtzendienſtes 


Graͤuel weg, ſonſt werdet ihre aus dem. Lande vers , 


trieben. Nach ſolchem Wegthuu ihrer Bögen wuͤrde 


ihr Schwur, der ‚jeßt, bey den todten Gotzen naͤm⸗ 
ch, falſch und leichtſtanig waͤre, wieder recht und 
hzilig werden, da fie ihn abiegten vor dem wahren ler 
dendigen Gott, und das bevorſtehende Ungluͤck würde 
uicht eintreten alsdann. Ach Herr, füge ich daqu, 


wir glauben "Alle on dich, und landen nicht an Goͤz⸗ 


. en, doch ſchwoöͤren Viele falſch und leichefinnig! NEN 
ſind verderbter als. Iſrael, Daher kann es uns auch 


mit nichten heſſer gehen: Eines Bolkes Denkart 


Aberhaupt wird geſchaͤtzt nach Fon Data uber den 


5 
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ei insbefonbre, und fein Schickſal wird dacnach 


ſich richten. Dieſe Lehre giebt Iſtaels Geſchichte 
nicht allein, vielet andrer Voͤlker Geſchichte in alter 


und neuer. Zeit ebenfälls,. wie deren Weiſen kund ge 
than: möchte body mein Volk, zw dem ich gehöre 
nad) ‚Liebe, Wohnung und Herſtamm/ dieſe Lehre 
nur von der beſſern ‚Seite in neues Licht ſtellen! 
Hoͤre, du kleiner Theil, den ich vor mir ſehe, Haͤuf⸗ 
lein, das mir beſonders am Herjen liegt, höre wie 
"erwägen. 


Die ‚große Wichtigkeit, wie man . 


- über den Eid denfe in einem Lande. | 


| raſſe dir zeigen £ 
I. daß bie Geringſchaͤzung des Eites ein 
gluͤckliches ELand unglucklich mache; 


‘ü daß die. Heilighaltung des Eides ein 


ungluͤckliches kand stücttich machen 
koͤnne; 


- Darnadı höre Fun Ä \ 
- HI die Erinnerung, was iebem Eiriten 


und kandesfreunde in dieſer ai cht zu | 


‚tun obliege, 


⸗ 


Was wir obliegt, in dieſer Sende zu chun, gr | 


\ . 
“ 


kahle fe ſchwer, meine hochbeſchworne Pflicht: huf, 


Hen, m mite en laß es wohlaclingen! Ann! 


N & J 





Ob unſer Land gluͤcklich oder ungluͤckuch mw 


"nennen fe, das ‚bleibe dahingeſtellt; find. verſchiedene 


„ Meinungen. darüber, ' die laſſen ſich leicht vereinigen. - 
. Eines glücklichen Landes Beſchreibung lautet kurz 


alſo: de Recht und Brobift für Jeden 
wann. Wen le gleich find. vor dem oberſten Herr⸗ 


ſcher des. Landes, und deſſen erſter Rath eben ſowol 
zur Verantwortung gezogen werden kann als deſſen ge⸗ 
ringſter Unterthan; — wenn in den Palläften fo viele 


Gurcht wor Dem Regenten iſt wie Vertrauen zu thm ig 
der niedrigſten Hütte, und der ſchwache Raf aus der 


Huͤtte eben ſo hell toͤnet am Thron, wie deſſen Wort 


und Bericht, der uͤber eine ganze Provinz geſetzet iſt; 
— wenn ohne Anſehen Der Perſon gerithtet wird, 


und auch der vornehme Verbreſcher weder durch Geld 


— noch Fuͤrſprache ſich einer verdienten Strafe entzie⸗ 


hen, oder durch Luͤgen und Vorſpiegelung Schwarzes 


— weiß machen kann, daß in dem Lande das Spruͤch⸗ 


wort eine Verlaͤumdung iſt: Die lleinen Diebe haͤngt 
man auf, die großen laͤßt man laufen; — wenn die 

+ @erechtigfeit eben fo fehnell als fcharf-Aft, und der 
= Berletzte ſich nicht heiſer ſchreyen Darf, noch vorlaͤufig 


m Brunde..gehen kann, bis ſein Beleidiger Den 


Spruch, empfäht, ber ihm die Macht ferner zu. ſcha⸗ 
den nimmt und volle Entſchaͤdigung ihm auferlegt; | 
denn nach ſolcher Wahrnehmung. es Keiner leicht 
wagt, dos Leben, oder die. Ehre, oder Das Eigenchum 


eines Andern > amptafen, und unter den Sägen bes 
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Sicerheit Jedermann ruhig fehläft; — wenn Jeder 
auf feinem Poften redlich und wacker ſteht, und im 


feines Amtes Erfüllung den ſchoͤnſten Lohn finder für 
feine‘ Arbeiten, und Niemand gerne der Letzte ſeyn 
. will in Beförderung gemeinmüglicher Dinge, Nie⸗ 
mand auch nur den Schein haben will, er meine die 
ESchaafe nicht, fondern ihre Wolke; — wem Ras 
nem fremd bleibet, was das Ganze angeht, nnd allwer 
nur einen Schilling beuträgt, umſonſt, das iR noch 
wohlfeiler als gratis, Erfahren Tan, two fein Schil⸗ 
uUng geblieben, daß in allen Gemeinſachen vie größte 


ODeffennlichkeit herrſcht, und nichts als das Wort un⸗ 


ur Freuuden mit Geheimniß und Verſchwiegenheit 
beſtegelt wird; — wenn Glaube herrſcht unter den 
Eeuten, das bloße Wort wie ein Doeument gilt, und _ 
ein Zeugniß wie ein Inſtrument gegen jeden Betruͤ⸗ 


ger, der nichts dawider kann, nichts wider die Blicke nn 


der Verachtung," nichts wider die Pfeile gerechter Vers 
‚folgung, die von allen Seiten auf ihn fahren, wenn 
er. zu Beträgen ben Verſuch nur macht: — dann ift 
Recht im Lande, da iſt ein gluͤckliches Land. Da. ift 
auch Brod. Jeder hat feinen Weinſtock und Zeigen 
bonm, unter dem er. ficher wohnet, wie in Ifrael zu 


Galomons Zeit, 1. Koͤn. 4, 25., oder In unſrer | 
: Sprache, da fie der Bürger vor feiner Thuͤr unb 


witer feier Wand der Bauer, denkt: an: feine Güter _ 
and fpricht: Sie find mein! Er. darf keinen Banque, 
u; befürchten, der ihm fein Capital‘ nähe, noch eb 
nen Proceß, der ihm ſeinen Erwerb und Verdienſt 
en er darf feine Erudte richt wretenin, ba * 


4 


eitig m noch "feinen rim. verfirnfen Be Br 
— eigungen, Er. Hat etwas und es mehret fich, daher - 
kaun er willig die Hand bieren zu jeder Verbefferung, . 
die wirklich dem Lande: ſrommt, und ſtraͤubet ſich Bei" 
wer gezwungenen Auflage, noch, ſagt ee Dein zu fre 
willigen Beytraͤgen, denn er iſt nicht arm. Auch 
wer tm Tagelohn ſtehet, kann in Dem Lande ſich fruuen 
dbes Feyerabends und des Sonntags und der Feſte, 
die find alle fein und vom Arbeit frey, wahre Feyen. 
denn da wird ihm nichts von ſeinem Schweiße abge⸗ 
wwackt, und. dee Arbeiter, der fein Brod bloß mu 
‚feinen Händen verdient, iſt aller Abgaben · ftey, tab 
wenn er flieht, bleibet ſein Weib in dem Sn, 
Mur. derjenige bat nichts, welchen nichts haben will, 
weilte traͤg und. verſchwenderiſch iſt; hingegen De“ 
jenige findet“ auch noch ſein Stuͤck Bred, welchen 
durch Schickung Gottes in Armuch verſunken if; 
denn feine Mubrũder haben zu geben und thun für 
| ihn mit Freuden ihre Hand auf. we es ſo iſt do 
— nenn ich das Land gluͤcklich. 
7°, Und. diefes gluͤckliche Land wird cagluckuch ge⸗ = 
or, macht; wenn man daſelbſt den Eid geringzuſchaͤtzen 
anfaͤngt. Zuerſt muß ich reden und hauptfaͤchlich won. 
den Beamten im weiteſten Sinne: des Werts, Jed⸗ 
weden meinend, der. durch einen Eid verbunden: iſt, 
Br bieß; und jenes in einem groͤßern oder kleinern Umkreiſe 
Mm hun. Laßt alle andern die redlichſten, fleißigſten 
Leute auf dem. Erbboden ſeyn, find. die Beamten ideas 
Eides uneagedenk, fo wird daſelbſt Das Leben an 
vr. \ ber Dit: ein Nanrteruen Se dem u ge 
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mugſchäſen, farchten ſich ja offenbar nicht vor Bott: 


und Die fih nicht fürdten vor Gott, J 
Sollten die wol Menſchen fheuen? ſoll⸗ 


ten die wol Menſchen ſcheuen, die mit ſchwachem 


WU. lange nicht alle‘ Unthaten gewahr werden? 


Menſchen ſchenen, die mit ſchwankendem Urtheil leicht 
von der Wahrheit abzulenken find? Menſchen ſcheuen, 


und eine heuchleriſche Throͤne zu vergeben geneigt 
And? Menſchen ſcheuen, die ſelbſt nicht völlig rein 


vor ihrem ſtrafenden Gewiſſen keinen Stein dürfen 


aufnehmen, her ſich vielleicht zur Theilnahine ge⸗ 


winnen und: durch Gefchenfe verblenden laſſen? 


O die Menſchen wird derjenige nicht fgeuen, 
| welcher Son nicht fürchtet, den heiligen, gerechten, 


allmaͤchtigen allwiſſenden Gott! Der. wird: fhlafen, 


‚wann. ee wachen. folge. von Amtswegen; ;.der wird 


Anden; ‚wand er reden folle von Anstsmwegen; 
der wird zerruͤtten und zu Grunde richten, wo er 


von Amtswegen behuͤten und vorbauen ſollte; der 
wird nehmen, wo er geben, druͤcken, wo er lindern, 
ſchlagen, wo.en heilen, Iohnen, wo er firafen folle von 
Amtswegen. Und nach bes Boͤſen anſteckender Kraft 
wirb er verpeſten ſeine naͤhern Umgebungen, die noch 
Geſunden word. das Giſt erreichen, fo von ihm aus 
seht, daß. immer Mehrere werden von feiner Met, 
bie Gott wicht fuͤrchten, alſo auch die Menſchen nicht 


ſcheun,es geht, es geht, ſehen fie ja! — wad 


— 
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diemit weichen Herzen auf ein demuͤthiges Wort 


die Frechheit wird zunehmen in allen Staͤnden, daß 
ein Bund entſteht zwiſchen ‚ben Boͤſen zus Vercheide 
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"Yung wie zum m Seife, Allen Redlichen den and m 
. flopfen und das Land zu kneifen wie einen Schwamm, 
bis auch kein Tropfen mehr. darin. iſt. Was denn 
darqus werde? Nach Joſephs Politik: Wenn bie 


Leute kein Geld mehr haben,bietet fie ſich von ſelbſt 


"als Sklaven feil und werden gefauft, 1 Moſ. Al, 
‚ für eine Tonne oder ein Spint Saatkorn. | 
u Mer Seel und Seligkeit nicht ach⸗ 
‚ter, fahr ich fort, was kuͤmmert den wol des 
Nachſten Gut und Ehre? Die den Eid ge. - 
ringſchaͤtzen, (ihre wiſſet, was ein Eib i die ‚achten 
che ihre Seel, und. Seligkeit. Sie denken: laß 
es jenſeits gehen, wie es will, komme ich. Dieffeits 
nur fort! ſtoͤßt Gott mich dort in die Hoͤlle, bleibe 


ſch hier nur auf dem Stuhl! ich twill dort auch ger 


im der Geſellſchaft der Teuͤfel ſeyhn bleibe ich hier. 
uur · unter vornehmen Leuten? Cie denken: wer 
‚wei auch noch, was dort iſt, ob Bibelwort und 
Prieſterrede auch wahr iſt, ob dort wirtlich ein ſtreu⸗ 
ges Gericht, iſt! wer weiß, ob wirkllich Leben dort! 


— 


vielleicht ·iſts aus, wann der Athem heraus! So 


benken, die den Eid geringſchaͤtzen und achten nicht 
eek. und Seligkeit, furchtbare Menſchen! Altes 
.iſt ühres, ſobald ſie cs haben wollen. Du wohnſt 
im Erbe deiner Baͤter: fie werben es kriegen wie 


Ahab den Weinberg Naboths. , Du iffeft ein ſauer 


verdientes Brod: fie ſchneiden die mie dem Meſſer 
der Ungerechtigkeit das Weiche heraus und jaſſen dich 
bie Rinde in Waſſer tunfen. Du. wohaft in dem 
Hauſe, das. dir und euren Kindews bein Gatte ge 
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bauet: halte feſt! halte feſt! fie kommen mit Liſt und 
mit Gewalt, du aber bitteſt und droheſt, du fegneſt 


und flucheft vergebens, denn die nicht achten Seel 
‚und Seligfeit, die kuͤmmern ſich nicht darum, obs 


einer Wittwen Gut ſey, das ſie verſchlingen. Wa 


rxuch auheim gefallen, ihr Waiſen, im rechtmaßiger 
Erbſchaft, iſts viel, ſo geht auch viel verloren, iſts 
wenig, alles, wenn ihr in ſolcher Vormuͤnder, Ober⸗ 
und Untervormuͤnder, Haͤnde gerathet, die den Eid 

gering ſchaͤtzen; ſie gehen mit euch wie zur Theilung, 
und ſteht doch von ihnen nichts geſchrieben, in kei⸗ 
nem Teſtament. — Du barmherzige Seele, reds 


licher Freund, du wirſt angeſprochen von deinem 


Machbar, ben dem der Auspfänber eingekehrt iſt, 
vder deſſen Kinder vor Hunger und Froſt jammern, 
du wolleſt helfen noch dießmal mit einem Darlehn 
und er bringt ſchon die Verſchreibung mit — ach, 
du kannſt nicht, kannſt nicht vor deinen eigenen Kin⸗ 
dern, und — thuſt es doch aus Barmherzigkeit, iſt 
ja dein Geld. auch. nicht verloren! Nicht verloren? 
Dein Schuldner ſtirbt; wenn es ſchlechte Menſchen 
ſind, in deren Haͤnde der Nachlaß deines Schuldners 
 zunächft faͤlt, Menſchen, die Seel und Seligkeit 
geringſchaͤtzen, daher den Eid geringfchägen, ſo lan⸗ 
gen ſie zu vor dir und ſie haben doch kein Darlehn 
„gegeben, du aber magſt zuſehn, wo du etwas wie⸗ 
dererhaͤltſt, und die Stunde beweinen, da du wei⸗ 
ches Herzens geivefen biſt und Chriſtenpflicht gethan | 


haſt. Frederik ſieht es nicht, ſonſt litte ers nicht; 


aber Oct fie es und. wid en fifa. — - Ber, 


. 
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u \ | Seel und Seligkeit nicht achtet wae kuͤmnert den | 
des Naͤchſten Ehre! Du freueſt deiner Kinder 
dich; ja, dein Sohn if ein guter, Jüngling - und - 


feines Vaters Ehre; aber Laß ihn unter. Menfchen 


Mi konnen, ‚bie ihre eigne Seele dem. Teufel verkauft. , 


—“ 


No 


oder verfihrieben haben, fie fpielen ihm gem, bey .. 


bet ihr. Vortheil darauf, deines Sohnes Unſchuld, 


ſeine Seele auch in ‚die Hände und machen, einen 


Wuͤſtling, einen Verbrecher aus ihm. — Deine 
Tochter: iſt eine ſittſame keuſche Jungfrau; aber wer 


Seel und Seligkeit nicht achtet, wie der Meineidige | 
nicht thut, was fraget der nach ihrer Keuſchheit,“ 


wenn ihm das Maͤgdlein gefällt! ‚was fragt er nach 


deiner Freude und nad) euer beyder Ehre!. Er wird 


ſuchen, daß er fie gewinne. duch arte: Mo 


ſchwere Fläche, theure Geſchenke, halb mit Liſt und 
halb mit Gewalt, und einen Flecken in ihr Kleid man 


chen, den ſie ihr Lebtage nicht Austoäfcht. Darnach 


mag ſie weinen und ‚ihre Mutter umd du, vor dem 


Boͤſewicht weinen. Ach, Menſchenthraͤnen find auf 
einen Golden nichts mehr Als Megentropfen; er 


weiches Aus oder greift nach beim Schirm, der Schirm 


heißt juriſtiſchet Beweis. — Wo bleibt Ehre vor 


Leuten, die nicht Seel und Seligkeit achten! Die 


Ehre des unbefieckten Ehebettes, des nie: gebrochenen 


Wortes, irgend einer uneigennuͤtzigen That, fie fafı. 
fen nichts Gutes unangetafter, unbeſpoͤttelt, under 
a ‚geifert, denn ſolchen Boͤſen iſt das Gute eben fo ſehr, 
ein Graͤuel, wie den Guten das Bhoͤſe iſt, und richen 
— nic, bis fe. ie. in bene ganꝛen —— vs Gute 
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ei haben als wäre es untraut⸗ Und: wernn 
es zuletzt voll iſt im Lande von lauter Schlechten, 


Grundſchlechten, wenn außer dem Amt und im Amte 


ſo freventlich Gottes vergeſſen und ſein Gedicht vw. 
achtet wird, — kommt die: Strafe des Höchften for 


gleich‘ oder Hält die Langmuth fie auch noch hundert 


und zwanzig Jahr zurück, bis dahin iſt ſchon das 
Sand nicht glückfich urehr, wann ſie aber kommt, ſo wird \ 
‚das giͤckuche Land ganz unglcuch · 


er unfer Band gluͤcklich oder ungluͤcklich zu 
nennen fen, Das bleibe dahingeſtellt; find verföhiedene 
Meinungen, darüber, die laſſen fich Teiche vereinigen. 
Indeß dem vorgeſchriebenen Tert zufolge, ſoll ich ree 
den, als waͤren wir in gefaͤhrlicher Lage, als 
follten wir uns in eine beßre Lage ſetzen durch 
geue Gottesfurcht. — „To ſollſt du nicht vertrieben 
werden.“ Bruͤder, ſoviel erkennen wir doch wohl, 
Gott will unſer Land nicht zu einem ungluͤcklichen 
machen. Den Krieg, der alles Rechts Untergang 


iſt, hat feine Gnadenhand ſchnell nur durch · unſer 


Land gehen laſſen. Das Viehſterben, welches in 
den obern Gegenden mandjen Stall leer gemacht, 
hat der Guͤtige nicht. weit ſich verbreiten, : nicht bis. 
an unfere Stälfe und Weiden Fommen Iaffen. Den’ 
/ Mißwachs, der auch doch nur-auf einigen Feldern 
and nur in einigen Arten des Korns fich gezeigt, hat 
der milde Vater durch ‚anderweitigen Segen dermaßen. 
ee, ni kaum wer das Aa darunter leidet. 


Eetenven er ja fenhar aus deſen Voreiſen, der 


Herr Gott will uns, wenigſtens noch nicht wehe 
thun! Dein, er thut uns wohl, und unfer Wehe 
kommt zur Zeit noch bloß von Menſchen her. So 
kdnnen doc, and) Menſchen wieder dagegen ! Ifenel 


"fühlte aber des Hoͤchſten Hand, Daher. wurde‘ Iſrael 


zugerufen: Bekehret euch zum Herrn und thut eure 
Graͤuel weg! Bey uns heißt es nach jenem alten 
feinen Spruch: Ein jeder lern feine Lection, Go. 
wird es wohl im Lande ſtahn! ſo werden wir unter 
unſern weiſen und guten Gefegen- nicht der Willkuͤhr 
Bingegeben feyn! fo werben wir auf uuſern frucht⸗ 


baren Aeckern uns nicht quälen mit Nahruugsſorgen? 
Ich rede wieder zuerft von Beamten im weiten Sinne - 
des Worte, Jedweden meinend, Der zu was immer 


für einen Dienft ſich durch ein koſtbares Wort ver⸗ un, 
pflichter har. Den Beamten ift das Gluͤck des Lan⸗ 
des im Die Hand gelegt; wenn die redlich find und 
ihrer Obliegenheit immer eingedenk, fü mag Gott 


das Land heimfuchen, Menſchen aber fehaden dem; 


ſelben nicht. Sey jeder Prediger ſeiner beſchwornen 
Pflicht eingedenk: wie er ſolle mit freyem Wort und 
freyem Tadel jedes Laſter an Jedem angreifen, daß 
nicht bleiben koͤnnen bey ſeinem Vortrag die Boͤſen 
‚ gder fie kommen wieder anderes Sinnes. Wiſſet, 


© wiſſets gerne, was der Prediger thun ſolle, Damit 


5 ihrs fordern koͤnn von ihm, naͤmlich, daß ſein allen · 
erſtes Gefchäft fey, den Stab zu ſuchen bey Tag und 


| "Nacht, mit. weichem ee Die Heerde leite in ſeinen 
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Pirdiglen. Dimeiſchen hat feine geiſtuchen Herren en 
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* und wet eht feinen wiltichen Berra m 
Fuͤßen, die es mit ferner Fertigkeit amd Feigheit fo B 
mächtig gemacht, und viele -geiftliche Herren haben . 
ſelbſt geholfen dazu: das wird anders. werben und, 
Gott; gebe, ‚bald! — Sey jeder Jugendiehrer ſeie 
nes theuren Verſprechens eingedenk! Elternwort iſt 

den Kindern wichtig, wichtiger iſt ihnen des Lehrers 
. Wort. Floͤße er ein den unfchufdigen Serien die: 


Beilige Liebe des Rechtthuns und praͤge tief, tief in die 
weichen Herzen den Abſcheu vor allem Unrechtthun. 


Denn bald ſind die Knaben Männer geworden, (ach, 
wären fies ſchon!) und ſtehen da ein neues Geſchlecht 
mit gluͤhender Liebe und noch gluͤhenderm Haß, das 
da gebietet den alten Suͤndern: Haltet ein! ihr 


habt eure Rolle ausgeſpielt. Dann wirds beſſer. — 


Sey jeder Vorſteher einer Commuͤne allezeit eingedenk 
feiner theuren Verpflichtung und was er daſuͤr zu 


Pfand gefeßet,. daß er wolle feiner Verpflichtung 


nahfommen: wie ihm anvertrauet worden. ‚finee 


v' 


- Mitbrüder Gut und Habe, daß er Das wolle in Acht 


nehmen, fehonen und jeden Schilling zum guten 


Zweck verwenden helfen; Daß er wolle halten auf 


genaues Recht und au das kleinſte Anrecht nicht 


paffiren laſſen, wers auch gethan. Er muͤſſe in 


keine Verſammlung gehn öhne Freymuch auf. feinen 


Lippen, und in feinen Gedanfen den Eid. Wenn 


se feinen Namen unterfehreibt, thut ers mit den 
Singern, die er zum Eidſchwur aufgehoben hat, und 
wenn er Ja ſagt, thut ers mit dem Munde, der da 


gſyrochen hat: © wi mis Gott bit: das 


J 
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betr ſih ige pa er 30, wenns Rue 


ankommt. So Jeder, dann iſt Einigkeit; ſo die 


Meiſten, dann iſte der Sieg ihrer. — Sey einge⸗ 


| dent feines Eides, wer Wirwens und Waiſengut 


Ma Haͤnden hat. Die, Frauen Dürfen, nicht - ſprechen 


* 


 Überati nad dem Geſetz, Kinder. fönnen. nicht nach 
der Natur, der Vormund ſoll ihr Mund ſeyn, — 


x 


ohne den die Waifen verlaffen ſtaͤnden auf der Welt 


und auch niemand haͤtten als Gott — daß doch einer 


eder zwey für fie ſprechen, zuſehn und bey ihnen ver⸗ 
tzeten des Vaters Start, Go wenig ein Vater fein 


Kind beſtiehlt, fo wenig fell ein Vormund derasf 
bedacht‘ ſeyn, fich zu bereichern durch der Unmuͤndigen u 
Gut, darſs nicht Bey dem Gert, zu welchem er ge 


ſchworen hat fuͤr das Kind. Dieſe Geſinnung sieht 


"seine: Rechnung, Danfbare Quilung, diefe "Gefin 
‚ang erleichtert eines Vaters Steben — und. ber 
fdtdert des Landes Gluͤck. — Sey Jeder feiner. 
heiligen Verpflichtung eingedenf, der von Amtswe⸗ 
‚gen ober in befonderm Auftcag das Gut ‚der Armen: 

derwaltet oder ihnen darreicht, was die Buͤrgerpflicht 


und chriſtliche Barmherzigkeit ihnen, beſtimmet hat. 
Die Armen ſchreyen laut; ihre Stimme iſt viel ſtaͤr⸗ 


ker als andrer Menfchen ‚Stimme, denn fie deingt 
ſchneller durch die Wolken. Aber wenn ſie auch 
nicht rufen, fo ſiehet doch Gott im Simmel das. ine | 
u sch, was ihnen gethan wird, Gott aber ſchenkt 
dem WBeträger feinen rörhen Dreyling. Wo ift geblie 
ben der alte Refpeet gegen die-Armen? wo die heilige - 
Re Sn der x Vorrit, Armengut ".unutiher? Dem . 
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gie hate nene Werſefuag mumege gerade 
‚ and Die neuen VBerfaffungen wieder .neue Begriffe, 

daß man. es für eine ‚geringre Sünde halt jegumd, den 
Armenblock zu befichlem als einen Apfel einem Pri⸗ 
vatmann zu flehlen, „jenes ift ja Eommiünenguz! * 
Das ift. es. nicht, es gehört wol: einem an 
das ift Sort, und den beftichlt und den beträgt, af 
‚wer mit Armengut ſchlecht umgehet. — Sey Jeder 
feines Eides eingedenk, der von Amtswegen Die . 
ſicht führen Über was immer für eine Sache, bie 
gemeinſchaftlich iſt! Ex thue, wie er will, in ſeinem 
Eigenen, aber in Fremden, da gebe er feinen Heller 
unnuͤtz aus und verſchenke nicht, was nicht ſein iſt. 
Er achte den Schweiß und die Gorgen. derer, Die 


muiürbeʒahlen mäflen; er dulde nicht die ‚geringfie Wer: 


untreuung; er laſſe nicht kaufen die Fleinfte Unrichtig⸗ 
keit! Tadle, ſchelte man auch ‚darum feine Schwig⸗ 
rigkeit, feinen Eigenſinn oder unruhigen Kopf; die 
‚nicht kennen ein unrubiged Herz und Gewiſſen, das 
achte er nicht, und er achte es eben fo wenig, went 
bey Andern wenn bey Hoͤheren ein Betruͤger ſollte 
Nachſicht, Gnade finden, die kann er nicht widen ⸗ 
- ‚fahren Iaflen, um feines Eides willer nicht, Dwasg 
iſts auch mis folcher Gnade gemeiniglich? Ein Una; 
ſDdenſtoß, der ſich theilt, daß die Gnade auf den 
Suͤnder komme und der Stoß, auf die, an welchen 
geſuͤndigt worden. Davor fen. unſer Land bewahrt! 
‚Ce iſt auch nicht ſowol das ſchnoͤde Geld, : ſondern 
Lielmehr das heilige Recht, wegen deſſen der Redliche ſo 


eampoͤrt wird in ‚feinem: Samen, wenn «de unrecht 
Herne Binterpoßing. - q 
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7ER, umerhalte fie, Manume fie auf-gu einem Fenen, 


das von ben Lippen ſpruͤht und qus den Augen ‚big, 
damit alle Buben Furcht lernen vor weblichen Leuten, Be 
und ihre Art flmälig ausfieche im Lande. — Den 
Eid bedenke, aller. ein’ Zeugniß ablegt! Es gi 


das Bleche‘ eines anderer Dabep: Fuͤr feine Perfen 
ann einer klagen und ſchweigen, zur Strafe ziehen 
vWer vergeben; fuͤr den Andern hat er aichts zu geben 


als die Wahrheit. Die zeuge er um des wahrhaf· 


\ . tigen Gottes willen,. der. bie Lügner umbringt, reine 


” Wahrheit, völlig die Wahrheit, was auch. entfiche 
fruͤr ihn daraus, kaun doch ja auf feinen Fall: ſolch 


Schlimmes für ihn daraus, entfichen,' als wenn er - 


falſch zeugete. Damm kommt wieder ‘das Vertrauen 
der Menſchen zu einander; dann kann ein Verletzter 
m ‚feiner gerechten Sache Vertrauen haben; dann 

werden auch weniger ſchlechte Thaten geſchehen im 


— ante, ale, welche nicht .ohte die Staͤten -[atfcher 


Zeugſchaft beſtehen koͤnnen. Und, — gewiß! mein 


Alrcheil truͤget mich nicht hierin — wenn erſt in 


ememn „Lande die Menſchen thun, was fie ſollen, fo 
Fangen. fe auch bald an, mehr zu thun, uͤber den 


¶Wachſtaben ihoer Vorfchriſt und Aber das More ihres 
Werſprechens hinaus zu gehen, nicht mehr im kalten 


Mechtihun, ſondern im warmen Wohlthun an deni 








Lande, in Aufopferungen für daſſelbe einen edien 


‚Weir. m zeigen, Daß die Menfchen ſich Deinen, . 
wver zuerſt vas Gute thun, und Beiner abldir, Eis, 
| “ am rukien sch, und ie Lid im, Wi 


» 
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ae wenig gechan, und niemand zefauden wird, der 
nichts gethan. Wie. unglaͤcklich ein Land auch. ſey, 
in dem ein folcher Geiſt nur die meiſten Einwohner 
ergreift, fo in dem Lande Doch leicht geholfen?! wie 


Ufo verſunken fen. ſo wird es Doch bald gehoben! 
da⸗ unglückfiche Land wird bald ein. glückliches: Tom . 


ganz ‚unfehlbar: 

\ IE — x 
Muh: die ‚ gegenedrtige Zeit muß einmal gut 

werden und nicht immer- bie alte Zeit‘ Die gute — 
Hdret, was jedem. Chriſten und Landesfreund in 
Hinſicht des Eides obliegt, auf daß derfelbe heilig 
- gehalten und damit’ ein glückliches Land gluͤckuich es J 
halten, ein ungluͤckliches aber wieder glücklich gemacht 


“ , werde, 


Zuvoͤrderſt, einer erde nicht anders- ale 
genfthaft über den Eid. Faules Geſchwaͤt 
thut nirgends gut, daher auch der Apoſtel ſagt Eph. 
4, 29: Laffets nicht aus eurem Munde gehen! aber 
wann thut es größeren Schaden, als went es den 
Ei betrifft? Die Alten ſagten: „ Einmal. ver⸗ 
ſchworen ewig verloren“ — das war eine Andre 
Sprache, als die man heutiges Tages führt, und - 
ſolcher Eruſt gränger an Schauder, Wie man jetzt 
Häufig fpriche, ich mags nicht fügen; id) Därfs nicht, 
fagen, am wenigfled hier, mur ſoviel; An jenes | 
ESpruch der Alten kehret man ſich nicht mehr und 
ertlaͤrt ihn fuͤr uͤbertrieben, fuͤr uuwaht. Er it es 
micht, er iſt fo wahr ale irgend ve) den man in der 
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Fin 


Wibet fh Kiefer, in weicher zwar nichee ale Wahrheit, 

doch, — mit allek: Achtung gegen das. heilige Buch 
"ey es gefagt!. — nicht alle Wahrhen und Religions 
lehre odracklich enthalten iſt und in welcher der 
heilige Geiſt, ber immer. umd aͤbewil geiſtende⸗ ſich 
keineswegs fo ausgeſprochen hat, daß er nichts weiter 


zu ſagen hätte. Verſtehe man jenen Spruch ug 


mit dem Verfande, wie man Sprüche der Bibel, 

wie man Worte Sefu, z. B. „Es iſt leichter, daß 
ein Cameel durch ein Tradelöhr gehe, denn daß ein 
Heicher ins Reich Gottes komme“ -— verflanden 


werben muß! Es wird: gemeinet nicht, was geſche⸗ 


ben kann, ſondern was gefchieht, wicht, als follte 
es ſo ſeyn, fondern wie es iſt und immer iſt Ein⸗ 

J ur verſchworen ift ewig, verloren; denn wo find die 
- zeigen Meineidigen? — Oder fänden fich Mein⸗ 
eldige gar nicht? — Ich frage nach ſolchen keines⸗ 

wege, die ihre boͤſe That im Herzen gereuet, ſondern 


9 die ſich vor der Obrigkeit -und‘ ihren Mitmenſchen 
als Meineidige angeben; nicht nach ſolchen frage 


ich, Die, von Innen and Außen, gefihlagen mit uns 

ſichtbarer Hand, wie Schnee vor der Sonne vergehn, 
Sondern die alles durch falfchen Schwur erworbene 
Gut rein auskehren, öffentlich, und ihre, Finger dar⸗ 
‚bieten, Daß fie abgehauen werden, oder den Leih, 
daß man denfelben an Die Karre ſchmiede? Wo ſind 


u Die? Bis die Fommen, folls gelten und wahr ſeyn: 
. Einmal: verſchworen iſt ewig verloren. : Und wenn 


die Sache fo wichtig, fo furchtbar wichtig if, ger 
iemts dem; anders als ernhafe von ihr un reden? 
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‚Gebet. adt auf. den, weicher. ſchwoͤren ſoll · der 


geſchworen hat, und laſſet ihn nicht gehn 


vohne Erinnerungen! Dafür ſotge bie Obrig: - 


keit und leſe ja bie Verwarnung ab? Ich fage nichts 
davon als daß die Männer Die rechten nicht find“ 
gu ‚dem hochgeiſtlichen Gefhäfe - einer Vereidung. 
ELaſſet es: aber. nicht auf. fie allein 'anfonımen, wenn 
Ahr auch wißt, fie verrichten das Geſchaͤft fo gut fe 
xkoͤnnen und verfichen; die Sache ift zu wihtig! 


Verwarnet ſelber vorher! Erinnere Jeder ſeinen 


Maͤchſten! Der Schwoͤrende iſt doch ein Menſch, 
der Jemand angehoͤrt, er hät Nachbarn und Freunde - 
-und Verwandte. Ihr, die ihr eher mir ihm. in 


dieſer Verbindung, ihr habst: die Pflicht und das 


Mecht, mit ihm zu forschen über bie entſcheldende, 
in ihren Folgen vielleicht ewig furchtbare That, - die 
er vorhat. Laſſet ihn nicht gehen, als ginge er zu 
einem Kauf eder einer Beſtellung dus. Ihr kennt 
die Sache, deretwegen er ſchwoͤren ſoll, ſelbſt einie 
‚germaßen ; ihr fennt Zugänge zu feinem Herzen und 
Gewiſſen, die andern Menſchen fremd. find; in eure 
Hand iſt ſeine Seele gelege: ſo thut denn, was euer 
Herz und euer Gewiſſen euch thun heißen! ſaget, 
was euch die Liebe lehrt und die Furcht ſchrecklichr 


Dinge! ſpart Feine Bitte, ihr Freunde des Schwoͤ⸗ 
renden, hängt euch um femen Hals, ihr Blu: 


Freunde, faßt ihm am Rock, ide feine Kinder, wenn 
er hingehen Wil, und ſprecht: Vater, du haſt doch 
bedacht, was du thun willſt, und macheſt dich und 
J uns nicht weia vr. wre ein heſonderee . 
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‚Bert, ie Frauen flder Männer, De einen: ai 
eid gethan haben. Amtseide find doch auch wol 
Eide? oder waͤren es keine? — Daß ihr Gorge 
wagt für des theuren Gatten Geſundheit, iſt zw 
loben; daß ihr aufmerffam fend auf Schaden und 


Vortheil im. häuslichen Fortlommen, macht euch 
Ehre: aber. hüter euch, daß. ihr den Mann wicht. ab⸗ 
haoaltet, wenn er feiner beichwornen Pflicht nachgeher! 
. Hüter euch, daß ihr ichn nicht zum Gegentheil beredet 
mwit ſuͤßlichem Wort, wenn er Eideshafber. einem... 
Vortheil entſagen, einem. Schaden nicht ausweichen 
darf! Bey allem Gluͤck eurer kuͤnftigen Tage, beej 
euren Gluͤck in der Ewigkeit duͤrft iht es nicht. Viel⸗ 


mehr, wenn er ſchwach iſt, ſo ſeyet ihr ſtark! wenn 


er bedenklich. it, ſo ſeyet ihr entfchtoffen! Sa, ſolt 


the ihm auch, fordert fein Eid es," die Armuth waͤh⸗ 


len heißen, ſo thut es! ſollt ihr. ihn. auch in Tedes⸗ 

gefahr ‚gehen heißen, wenn der Eid ruft, fo thut es! 

Was ift kurze Trennung anf Erden gegen, die ewige 
"in jener Welt! Was if zeitliche Aemnth gegen den 


Verlut der Seligkeit! 


„Endlich, laſſet dieſenigen, (6 im wohigegein | 


beten Verdachte des Meineides fichen, .eure Ber: 


achtung und euren: Abfchen merken und. 
. fühlen. Der Obrigkeit aur nicht in die Händen - - - 
faullen, das iſt fonft Ste einzige Borficht ſolcher Boͤſen; 
vo ſie muͤſſen auch die Angſt empfinden, ein Spott 
vot dem Leuten zu werben. und en Schaufel vor der 


Be Leider iſt jeßr kein Boſewicht ſo groß, daß 


een α πα α 
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site Stimme gechan ds einen 1 fülfien. Ei. 
Als gebe es etwas Schlimmeres! Das ift das Vers 
derben des Landes, aber folches Verderben iſt die 
wohlverdiente Strafe für die Feigheit und Nieder⸗ 
traͤchtigkeit im Laude. Es werde anders? Die 
Obrigkeit iſt auf Geſetz und Beweis gewieſen, ihr 
hingegen ſeyd frey und es iſt euch unverwehrt, mit 
einem Menſchen, der nach eurer. Ueberzeugung einen 
fatfhen Eid gethan, allen Umgang abzuübrechen, feine 
Gefaͤlligkeiten euch zu verbiiten, feine Gaben zu vers 
ſchmaͤhn, ihm auf der Sraße auszuweichen, wo ee 
kommt, wegzugehn, daß ein Solcher wie im Ga 
faͤngniß leben muß mitten unter Menſchen, (hmep _ 
Ucher als mit Ruthen geſtrichen wird durch dieſe Bes 
handlung und eben fe ſchimpflich wie mit dem Eiſen 
ſich gebrandmarkt fühlt, Auf ſolche Weiſe euch gegen 
ſolche Menſchen zu benehmen, das ſeyd ihr euch ſeibſt 
ſchuldig, um nicht angeſteckt zu werden von ihrer 
Bosheit und ihrem teufliſchen Sinn! "das ſeyd ” 
dem Lande fchuldig, um, ſo viel an euch liegt, 6 _ 
ficher zu fielen vor feinen Verderbern! Gott wird 
euch vertreiben, wenn ihr fie nicht vorher vertreibet. 
Ein gluͤcliches Land wird ungluͤcklich durch Gering⸗ 
— des Eides: ein nugluͤckliches dand wird wies 
der gluͤcklich, wenn man in. demſelben den Ci * 

"Yale Thue jeder Chriſti und Fanbesfeeund R 
Sm in. dieſer Hußet Br 
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Am Sonntage nad Weihnachten. 
Lieben Freunde. Es hat ſich eine falſche Muhe bey 
euch eingeſchmeichelt. (Berzeiht mir dieß harte Wort. 
fe, ohne leitende, müdernde Vorworte, und laßt 

uns eilen-zu. einer Betrachtung, die Eile hat!) Eine 
falſche Ruh? hat ſich hey euch eingeſchmeichelt. Denn 


ſprecht, worauf ruhet ihr? Nicht wahr, eure Schaͤhe, 
welche die Sorge der Nahrung unterdrücken,” eure 








gerühriten Geſchicklichtkeiten, Appig aus dem harten. 


Boden des Reichthums auffprießend,. eure Freunde, . 
die euch mit ihrer Wehr und Vorſicht gegen jeden 
Zufall. decken — find eure Ruhbank. Bedenkt ihhr 
denn nicht, daß dieſe Ruhbank gefaͤhrlich und darum 
See Muh’ auf ihr eine falſche ft? — Aber. ihr 
rxuhet auch nicht) — Sprecht, worin ruhen ihe? 
Nicht wahr, in, den ſuͤßen Gedancken, das zu willeß 
was ihr awiſſen ſollt, Das zu feun, was ihr ſeyn fol, 
und das gethan zu haben, was ihr thun ſolltet? Und 
. Weiher dieler Gedante? Ge wurde euch zugefuͤhr 
durch Lihren, in welchen ihr wichte‘ lerntet, durch 
Muſter, die ihr ſchon erreiche hattet, durch Wor⸗ 
ſchriften, bie laͤngſt von euch Befölge waren oder die 
nimmer von euch. befolgt werden kanuten. Dieſer 
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a Gedanke Eiaihte euch in Saturn ande * | 


Schmeichker fangen. dazu. 
Ach, wollt ihr ſchon ſhiaſen und ruhen? Sat 


ihr ſchon aufgehört, Kinder zu ſeyn, die noch lernen 


mäffen? Sünder, die ſich beſſern müflen? Traͤge, 
die man zug Arbeit ermuntert? — Ihr wollet ruhen? 
Habt ihr denn kein Ziel, das in der Ferne liegt, 
und ein Kleined, nach welchem eure Seele trachtet? 
ein Ziel, zu welchem das ganze Leben hinſchreiten 
muß, ein Kleinod, das in der Emigfeit hängt? ein 
Biel, das. feinen Raſttag erlaubt, «in Kleinod, das | 
keine Stunde vergönnt? Gluͤckliche Menfhen, ih. 


heneide euch! Doch keinen Scherz hier — ich beneide 


euch nicht,“ denn eure Ruhe ift eine falfche Ruhe, und 
ich hoffe, Gott, wenn du willſt! zur wahren Ruhe 


du kommen. Noch bin ich fteylich in Unruh, noch 


er 


muß ich Hagen, immer Flagen, wenn ic) zu meinen 


Ziel aufblicke; ich ſeh' meinen Himmel und betrete 
ihn nicht, ich kenne mein Heil und erreiche es nicht, 


ich ſpuͤre mein Bluͤck und finde es nicht, und'mein | 


Gewiſſen fagt. mir dann: Du biſt ein Kind, u 


Ä Sünder, ein ‚träger Knecht. 


Wollt ihr nicht mein Bid Fennen leruen urd 
meine Klage hoͤren? | 


"Bu dirſem Wortrage fett mir. Ar Mann ben Tert 
geben, ber ſelber die Gotteslehre vortrug, ber Den 
Menfſchen fagen durftor Folget mir nach! der die 


ege Chef. in den. Sarden Der. Heiden erbanite — 
| u ein an hm ” 
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ob ichs auch ergreifen moͤchte, nachdem ich von 
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kn Sie nicht eereich— noch immer PR nicht 


ergriffen haͤtte. Paulus ſpricht Phil. 3, 1144. | 


Nicht daß ichs ſchon ergriffen habe oder 
ſchon vollkommen ſey; ich jage ihm aber nach, 


Jeſu Chriſto ergriffen bin, Meine Brüder, 
dh ſchaͤte mich ſelbſt noch, nicht, daß, ichs. er⸗ 
: griffen. habe, Eines aber: fage ich: ich. ver⸗ 
geffe, was :dahinten ift, und ſtrecke mich zu : 
dem, das da vornen iſt, und: jage nach, ‘dem .. 
vordeſteckten Ziel nach, dem Kleinod, ne 
vorhaͤlt Die Biinmlifche Berufung Gottes in 
Chriſto. 
Dieſe Warte, des * ie ms, af, 


mich heute LT EN 
mein Biel und meine Rue | 
u aueſprechen. a 


J - 


Haltets mie’; in gut, Bean, tag 3 von mir 


| vie? Warum fol ich die: Sprache ſo wenden, alßz 
ſpraͤche uch nicht, ‚ da fe dech aus einem Hein 


wart 
Mein 316“ 


Bin —* in dan Werfen, die unſern x 


norhergehen,. als: für vichts achtet gegen. die Melde 
gion, dDiefe Spienmelsfährerin;.. wen er alles für 
Schaden und Verluſt anſteht, was. ihn vorher. om 
v Grein Ay ho ν “ 
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gehalten Habe; wein er: darum bas 5 Chrifenchum 2 
preiſet, daß er in demfelben die wahre Gerechtigkeit, 


oder: das beruhigende, erfreuende, ſtaͤrkende, ſelig⸗ 3 


mãchende Bewußtſeyn des göttlichen Wohlgefellens 
zu finden hoffe, und dieß fein Kleinod nennt, das et 
— moͤchte: ſo lehrt er mich mein Ziel benen⸗ 
nen: mein Ziel. ift Gottſeligkeit. "Ode: 
Gaott iſt mein Ziel, — Bi Binausgerückt über alles 
Säcchtbare der Erde, Er ift der Unſichtbare des 
Himmels! — weg über die Jahre der Zeit, Er ih 
der Ewige von. Ewigkeit! %a, den Unſichtbaren hat 
mein bläder Geiſt in Sonnendurchblicken des Glau⸗ 
bens geſehen, den Ewigen Hab’ ich an mein Rerbik 
ches Herz gedrückt — und nun ‚nicht ſterblich mehr, 
ſondern ewig wie Er. Darum iſt Gott mein Ziel! 
deſſer ihn zu kennen, meines Geiſtes Verlangen, inte 
ger ihn zu lieben, des Herzens Wunſch. Da bin ich 
Jahre ein fleißiger Schuͤler der Gelehtten geweſen, da 
habe ich Jahre in gelehrten Schriften fludirer, und 


in den Vorträgen und Büchern habe ich Sa ı 


Gott nicht gefunden. . Gott ift nicht eines Menfchen u 


Wiſſenſchaft, nicht Ziel und Fund der Wiſſenſchaft: | 
fonft hätte er, ber Schöpfer, Diejenigen sie mit Ver⸗ 
achtung aus feiner Hand geworfen; denen alles Geſchick 

jur Wiſſen ſchaft fehlt; ſonſt wuͤrde auch ich wider dich 
murren, mein Schöpfer, daß du mir nicht mehr Ver⸗ 

ſtand, nicht mehr Scharffinn, „nicht feflere Gedauken 
gegeben haft, ach und die Taufenden, Die Millionen, 
 Faggkhe: dein Wille anden Boden gewieſen, daß fie 

10 iägen, in eine Werkfun. geführte, va; ums J 
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. iche Brad gu: arbeiten — Shörfe, ui 


nicht Water, wenn die Menfchen dich nicht anders. er⸗ 


blicken koͤnnten als durch die Sehroͤheen der Pie 
ſchaft, die ihnen nicht zu Gebrauch ſtehen. Gott iſt 
nicht Wiſſenſchaft, Gott iſt ein Gedanke, ein vom 
hohen Urfprung ‚her mitgegebener, ein mitgeborner 
Gedanke des Geiſtes. ‚Shen wie Jaceb ausrief: 
"Sort iſt an dieſem Orte, und ich wußte es nicht! 

fo der Gottglaͤubige, warn ihm die Bibelverfänligung 





"gefhiehe: Wußte ich doch nicht, daß Gon in mie. 
waͤre, daß ich feinen Gedanfen haͤtte! Nehmt dem 


Geiſte diefen. Gedanken, fo habt ihr einen Einfchniet 
in fein zarteſtes Leben gemacht, fo Habe ihr ihm daß 


Mark der Kraft ausgefogen, fo. habt ihr das Liche . 


feines , Auges, ausgeloͤſcht. Gott iſt ein Gedanke: 
wie erwecke, bewahre, wie erweitre ich dieſen Gedan⸗ 
en? Got beffer zu Fennen, if meines Geiftes Vers 


» Jangen. Denn mit ihm lebe ih nur. Was frage 


ich nach. einem. Leben, welches: ich ohne Gott führen 
kann! Iſt das ein Leben, wenn ich viehifchen Lüften 
nachlaufe, uneingedenf, daß ich ein Wefen von höhe: 
xer Geburt bin? iſt das ein Leben, wenn ich anf 
den: Plägen finnlicher Freude mich weide, in Geſell⸗ 
ſchaft derer, ‚weiche: Die Geiſtesweide nicht kennen? 
iſt das ein Leben, wenn ich mich des Muͤßiggangs 





freie, wenn ich. bey guter Gefundheit, frey von den - 


beſchwerenden Gedanken wohl fehlafe, und Beinen au⸗ 
dern Zweck habe, als den: ich auch ſchlafend zur oälligen 

Hälfte erreichen kann? Gott iſt mein Ziel und mein 
Erben, You heſſer zu teonen; ik:meines, Beifire Merr 
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fangen. Bern Vet iſt· meine Staͤrke. Ich hab’ es 


erſahren, wie ſchwach ich ohne ihn bin. Wollte ich eine 


Suͤnde meiden ohne ſeine Furcht, ich konnte es nicht! 


7 


wollte ich eine Tugend üben ‚ohne. "feine Liebe, ich 


onnte es nicht: begegnete mie ein’ Leid, und Gott 
war ie auf meiner. Seite, fo: yitterte und zagte ich 
auch: vor dem geringſten Leide! ger if iſt meine Staͤrke. 
Mit ihm habe ich. den Muth, in meiner Beſſerung 


fortzuſchreiten; mit ihm habe. ich die Kraft, am 


zuten Werk zu verharren; mit ihm fürchte: ich nicht, 


ai feindlich umlagerte Erdenbahn zu wandern, felbft 


den furchtbar ſich engenden Hohlweg des Todes hin⸗ 
abzugehen. Gott iſt mein Ziel und meine Staͤrke. 
Ihn beſſer zu kennen, iſt meines Geiſtes Verlangen. 
Dam Gott iſt. mein Licht. Hoͤret es: id weiß 
nichts ohne Gott, ich kenne nichts ohne Gott, ich 
fehe nichts ohne Gott, Ihr Menfchen: um mich her, 
wuͤrde ohne ihn ich, euch fiir das anfehen, was ihr 
ſeyd, für meine Brüder? die Güter: der Melt, wuͤrde 


ohne ihn ich dieſe anſehen fir Gaben des milden 


Vaters im Himmel? meine Gefundheit, wuͤrde ich 


dieſe für ein Geſchenk anſehen, das ich achten uuh J 
ſchonen muß? mein Leben ſelber mit feinen, Arbeiten 


und Plagen, wuͤrde ich es bis in die Siebziger und, 
Achtziger hinaufſchleppen, wenn ich es nicht im Eiche 


* Gottes: betrachtete? ort ifi mein Licht. Wo ich 


Gott hinbeinge, da ig Kelle, in meiner Willens 
ſchaft, in meinem Berufe, im Lauf der Dinge, in 
meinen eigenen Schickſalen. O koͤnnte ich allenthal⸗ 
ben Gott hinbringen, Gott, mein Licht! hätte ich aller 
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| wit Got bonn mir, Gott, meine‘ Sam!‘ "fühlte ich | 


ſtets und überall Gott in mir, Gott, mein Leben! 

Wie felig waͤr' ich dann! Gars iſt mein Ziel, Ihm 
beſſer zu kennen, iſt meines Geiſtes Verlangen. Ihn 
kennen heißt ihn Haben, ihn haben heißt ihn lieben. 
- ihn lieben. heiße ihm verreauen. O ‚wann. lsene ich 


‚ihn oßllig fernen, dankt ich ihn vdllig habe, uhfig : 


liebe, ihm wöllig verfraue? Täglich will ich hören, wo 


u er. die Rede hat, die Worte der heiligen Mänun, 


die in der Bibel reden, getrieben von. ſeinem heiligen 
Geiſt; ‚täglich will ich fortfahren, auf Gott und fer 
wen Gang durch die Welt au merkein; (2. Mof. 33, 
22. 23.) täglich will ich fortfahren, meine Seele 
und ihre göttlichen Regungen zu beobachten! taͤglich 
will ich beten zu Gott, denn das Gebet iſt 
Verachtung und Studium Gottes; fortfahren, 
mir die Dede von den: Augen faͤllt, bis —* | 
Welt verſchwindet, und ich ihn ſehen werde von 
Angeſicht zu Angeſicht, und felig werde, gott: 
felig! Das iſt mein Ziels iſt es’ nicht euch euer . 
Ziel? Dann ſinge jeder aus voller Deu den Gten 
and Teen Vers des Gefanges 561: | 


Kuh ich (und das iſt mein Bu 


*5. Auch ich ſou felig ſeyn. 


Neil, Seele, dir, die. Gott erh, 
Um feiner dich zu fremt | gg 


Saon fiehft du duch ein hämmernb nt, ; 
Was Engel mehr verfichn. ' | 


N u Dort wirft du ihn von Angeſcht u = 


Zu Angeſichte ſehn. 
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Und Dant Dir Gott fur Dei Zieuichet bon nf 


Beihet, in welcheni zuerſt von dieſein Ziel vor unferis 


Ohren geredet worden! Dank Bir, Jeſu, daß du den Weg 


bahin gezeiget und felber glorreich vorangegangen bi! 





. ® “ 


Der Apoſtel Paulus war ein’ Iſtaelit geweſen 
mb’ hatte, nach den Geſetzen Mofes, unſtraͤflich ge⸗ 
lebt; wenn ein Anderer ſich ruͤhmen konne, er noch 
vielmehr, v. 4. Aber nachdem Chriſtus ihn ers 


griffen und zum Chriſtenchum geführe hatte, war er 


unter andere,, höhere Geſehe getreten, deren Erfuͤllung 


ihm ſchwerer, deren Gerechtigkeit ihm unmoͤglich 


J ſchien. Doch trachtete ex darnach als nach ſeinem 


‚Biel, im Vertrauen auf Jeſu Verheißung ‚dab 


Gott für gerecht anfehen wuͤrde jeden, der nach den 
„ Regeln des Chriſtenthums einhergisige und dieß glaubte. 


Das iſt chriſtliche Tugend: nein Ziel iſt zweytens 


die Tugend. Ich bin unter Menſchen aufgewach⸗ 


fen wie fie die Welt giebt; ich habe die verberblichen 
Lehren der Schlechtgeſtanten kennen gelernt; mein 
Herz. iſt von boͤſen Beyſpielen. angeſteckt worden: 


3; ich bin nicht in der Unſchuld geblieben. Darum 


habe ich arbeiten müffen und muß noch arbeiten, fie. 
| wiederherzuftellen vder tugendhaft zu ‚werden, denn 


Lu 


Tugend beſteht in der. Wiederherfichung Der u. 
ſpruͤriglichen Unſchuld. Anfangs hielt ich das nicht 


Für ndchig. Warum, dachte ich, -folif du nicht 
hun was beüteis Herzen geluͤſtet und deinen Augen 


län? Mn ia ſah bat, ‚wie ſchnet cs damit am | 
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nie a ea ich, mich pa ab 


innerhalb der Schranken ber Mohlanftändigkeit und 


Ehrbarkeit, jedoch nach voriger Weiſe, zu lebenꝛ 
Die Welt lobte den Juͤngling , aber ſein Herz war 


nicht rein, ‚fein Weg ging zur Verſchlimmerung, 


denn er hatte Verſtand in ein boͤſes Leben gebracht. 
Ich pflanzte einige Tugenden in meiner Seele auf, 
die den Menſchen gfRelen und mir Vortheil brachten, _ 
. den Fleiß, ‚die. Betriebſamkeit, die - Freundlichkeit, 
aber fie gedichen ſchlecht, weil ſie auf. einem. ſchlech⸗ 
tiun Grunde: ſtanden. Da war keine Ruhe/ kein 
Friede, und jede Frende hatte einen bittern Nachge 
ſchmack. So dein Leben hinbringen, ſo deine Ju⸗ 
gend nur hinopfern für: jugendliche Genuſſe? So 
ſoll die Jugend die. Jugend verſchlingen, fo. ſoll das 
Leben ſelber das Leben verzehren? Woʒu denn die 


Kraft, bie dazu. nicht gehraucht wird. und doch dabey 


vwerloren geht? wozu dieß Herz, welches hoch ſchlgt 
und im Niedern nicht befriedigt wird?” Da daͤm⸗ 
merte mir die Tugend auf. Sch ſammelte ihre Züge 
in. den Geſinnungen guter Menſchen, ich ſuchte ihren 
Ausdruck in, den Handlungen großer Männer, da 
trat ihr fhönes Bild yor meine Seele. Die Zuge 
iſt mein Ziel. Tugend iſt Seelenteinheit. Es 
wird geſaͤubert der ganze Grund von dem Unkraut 
byoͤſer Meigungen und. Begierden; es wird ausgerottet 
dee wutjelteiche, vielaͤſtige Stamm Eigennutz; es 
wirdð abgeſucht von. den adlen Pflanzen dag. —2 
tleulicher Racſſichten; es werden Anſtalten getroffen 
‚gegen den Froſt der Menſchenfutcht und gegen. bye 
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Ä Ma⸗hchan Ber Ki — —* Eerieß 


Aärke.. Su: veinen Seelen wohnet Gott und feine - 


Staͤrte. Sie kampfe mie Len Gehlangen verhailte⸗ 
er Lüfte, wilche urhs gutt Herz ſich winden und ihin 
aAne Guͤnde abpleſſe⸗ wollen; fie kaͤmpft mit dei 

Drachen der Selbenfihaft, welcher niit Feuer und 
Baͤngen ſie zwingen will, vom giiten Vorſatz abzu⸗ 


ſtehn, Des heilige: Geluͤbde zu Drehen; fie kämpft 


gegen : Die Wotfe in Schaafskleidern um freye Lehr' 
und freyen Weg, um ihr Leben in ihrem Glauben; 


ſie kaͤmpft gegen. die Schlauen in Taubenmiene um 
ihre und dee teblichen. Nachbats Ehre, reißt ihnen 


den. fatfchen: Spiegel aus ber Hand und wirft denſel⸗ 
ben an die Mauer. Sie kaͤmpft ſelbſt gegen Das 


Biel, gegen den Druck der Armuth, gegen die = 


Lähmungen der Kränflichkeit; gegen Die: Befehwersin 
gen des niedern Bundes: ſie wird gedtuͤckt, ben 
nicht unterdrückt, ſie wird kraſclos, aber nicht willen⸗ 
los gemache, Fe’ wird auftehalten, uber nicht zu⸗ 
ruͤckgehalten. Die Dagend iſt mein Ziel. Tugend 
MM Freyheit. Mas kann den Searken einzwingen, 


wenn er ſich nicht ſelber Feſſeln anlegt? was · kann Ihe 
beugen, wenn er 1-5 nicht ſelber Laſten anfege?. 
Die alten Foſſeln ind zorbrochen: er iſt nun ſech ena⸗ 


gangen den Zanberbcken ber Vuhlerin, fie iſt Mams 
fien entgangen den füßen Reden des Berführers ;.xo 


hat fühl losgeriſſen vom Mitgang ſreveluder Buben) 
Se. dar ſich entzogen dem Umgang ſchmahſtchtiges 








Feenndinnen. Die ungen Laſuen find, — 





ie. —— beſargter eern, RE 
d Winterpofite. se. 





eb: werfiherzunn Slacks und des verdienten Ungkieie, 


Die Scheu vor Menſchen, die Angfi des Gewiffns, 
Die pitsedde Furche vor-Ghort: fol Raflen fd ahgsr 


werfen, dm der heggfaften en: Ban und Ich 


vaudelt der Getft- zu Immer ſchoͤneen Thaten, (af 








fen Welchen hagt; dicht anders. May der Geiſt ga 
out, der Wort. nachehan und: Dep Alechäcifkn 
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Wachtr die veinen Gehahte berechet. und Die lauten 


Lv 


als ain nterpfagd :eler: noch glädiie 
wicht anders cur Geige. Tugenn 
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anne os een Bat — Tau fogm . 
—** iſt Be geb; Kein, Bm 

cs Miab. wet: zanſen Wabern BE 

.. Aus aller Kraft Ne unjubangen, . - 

ee Hat meine Des oft Dreher . 

O könnt ichs, wie. würd’ ich mich Gen j i 


Wer heutg AR, mb fl je 


5 TA Hate 10 anf Dee Cnaninhähe ber Tape, 


Fir ung Shzbem herab: „Et mac?“ Des 


) u 
— 


An nn pc fe gi 
 Danlusı Dice-as verfäudhenh, mit ſeiner Haͤnd⸗ 
Aebeit der menſchlichen Geſellſchat den Geringe 
Dienft zu leigen, trieb & Dad heohe Geſchaſt, der 
irch⸗ Ehriftt Ahaͤuger zu gewinnen: Hierhey ſcheun 
————— 

bievon ‚ieh er che ab, wenn er auch geſtaͤupt, Mer 
n Sartengehgs toiebsı Lad uie fein 
eu far de geſuſteten Catnaiven 1; ex isbte und dadeite; 


i. 


Oh: Raps; Asa Gem ee . 
(Bine engen —8 —* 











- rechte Geiut innuhlichteit iſt die Tugend felber, ins 
menfchliche. Leben gebracht. Sie hat ein. weites 


Wat üR für uns oe gfloflen; da gift mis Beine Büäfer. 
| das Herz iſt weit erfchaffen, und Die Picheshaut 
mochte ich Alen, auch dem Eutfermuſten nachberiich 


reichen; da gilt mir kein Waretlinbt wir haben ja 


A Einen Water, ich möchte. bruͤderlich mit jedem 
cheiletn; da gelten Teint: Unrer ſchicde ber. Sprache: ich 
Ye den Kummer in deinen Mgdicht, du euwechn 
wir Deine Moch de: Algemdmmantänblähen Shen) - 


Up wol. len, Tin Biypuffen; —=- kin Untehflhine 


wdar Rauiglon: ‚Ontes Errme ſcheine über ae ſrevar⸗ 


Ach, nud ich Falter” unſteraeblich "gegen jemand ſeyn, 


der nicht auf meine Weiſe Gett verchet? deint Uucer⸗ 
Wide des Eeandes: ihr baut Die Eive, ich den Huu⸗ 


AL Foo wir · beide ja rbaree Corel qhe ſorgt 


für VNochtlichteic, ich fuͤr De Tugend — Weiche 
Aned‘ Stammes, auf: dan: wie  Pfrhpfen!.: ihre Rubens 


5 U * ) Bakluad inigee oe —— 1b 





2,1! Be Want u, 2 


wnh bat viele Gaben. Aber 2 
iR: auch eine große Arnuich. Dem fehlt ein Freund, 
wo. er. fade: ineine Breanbfheft; die haben Baser 


sit cine grähelhen Big, Ä 


will ihnen zubringen, was id) habe, meine: Fer 
en, meine Kräfte, die kalte Ruhe meiner Ueberle⸗ 
gung und das warme Blut meiner Liche; hier wirs 
mir ein Amt aufgetragen, & h. mir wird die Weiſe 
angegeben, wie ich muͤtzen ſoll, mir werden die Men⸗ 
ſchen kenntlich gemacht, welchen ich nuͤgen ſoͤll: Dies 
fen Menſchen iſt alſo meine Zeit, meine Arbeit, mein 
NMachdenken, meine Sorge, meine Sergfalt und 
Wachſamkeit gewidmet, und im diefem allen heine 
Liebe, die alles laͤnternde, alles beſeelende, alles ers 
hebende und in allem, mächtig ſtaͤrkende Liebe. Ger 
meinnäglicfeit iſt mein Ziel: fie Bat ein weites. Zub, 
fie. har viele: üben, und giebt Berne Sie 


- 


418. u 
gibt, and fact. nicht, daß fi u ME EX 


gibe; Me giebt, kad zoͤgert ‚nicht, bis: eine gelegeu 


Zeit komme; fit giebt, und: fraget niche; amd WR 
mir dafuͤr? fe giebt, und ſchatzet nicht, —2 
viel werde: ‚fo giebt fie von ihrem VBermoͤgen, Wow 


. ihrer Zeit, von ihren Pelbes; und Beainfräften,; won 


ihrer Geſundheit, won ihren Blute, von ln [ 
ſie Men allezeit. Dafkte hat fie auch DIE Fine’ Ann, 
das Vertrauen Aller, den Dank. Miller, Das Geber: 
Ar — geößtre ESgaͤtze für geringere eingetaue 


| 8* und aufchr, als wär es ihm gegeben: Ge⸗ 


meinnüchlichkeit it mein Bil. Du, Jeſus, haͤſt das 
Zel eerungen im kurzen Leben, ae hohen Mecine) 
warſt du am hehen Ziele. Bu Dir wollen wir oft‘ 
aufblicken und die nachſtreben auf dem Mad ber ger’ 


. . meinnägfichen Wietfantei Saft ung man vor“ 


um Bere von 766. 
Allen Helfen, eifrig nen | 
Wohithun, wie mein Heiland thatt 
. habe ehren, «len Dienen, 
Dem. wit Sohle, dem unit Mach, - 
. Wille: jedes Unrechts Feind, | 
= Aller Wenſchen — Freund! ðF 


Ma horit auch 
J meine Rage, 


voadem die mein Biel. geſchen habe. J 
| Zoecſt mb 1 Gon danken, Br u 


Y 





ins tunfie Dnnfihenteben nad und manche [haurige 


VRerhuͤllung wurde mie ſonnenklar. Wie leicht das 
Kerz dann! wie ſelig ber Geiſt! Wehe Gedan⸗ 
Ben, » beingt mir bie Serndbenfunden, bie Mugen: 
Bike der Himmelswonue alle zumit! — —— 


„Was vergangen, ſoll vergeſſen, wer bus: 
fipbuere Ziel erkannt7?“ Alſo vorwerts Fell ich ge⸗ 
ben, nicht behaglichtraͤge mich ſonnen in der Crin- 
nerung, lebendiger folk in mir das Beben Gottes, 
färker ſeine Störfe und heller fein Licht werben, d . 
ich ſoll beſſer Gott kennen lernen. Wie ichs auſtuge 
weiß ich wohl. Wenn ich forſche in der Schi. 


gen, und meine Mage trifft zweck meinen. 


eigenen irdiſchen Sinn. Er iſt etz, der min ein 
Ziel aufrichtet in der Zeit und in der Mchthuren , 
ME, Reichthum, Ehre, Fr eudengenct. 0b x hat 
den Social dar Dale und ba KErmichluetie auf uf 
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, ⁊ ‘ , 
- “ — ot R , 
. eh, .. —* Er rn Zu ‘ 
- r - . 
28 j 7 


u ſeiet Ges des, en —— 


wairlichen Dingen einſloßt, wein Ih: mich ir: nath⸗ 


drſtig mit denſelhen bemenge, bier wiivermerkt meit 


Gerz daran klebet; er iſt, es, der wicht nur meine 
Theilnahme, ſonhern auch meine Zeu und. mainz 


Kraot in Auſpruch nimmt Für, ua tun. ihm ander 
vschtete Ziel. Ich Fell Die Bibel hbaſen, ja fie iſt 
vwein Bud), he iſt mir das Bach, abet u oſt ei J 


ich ihr die Zeit und ſcheuke fie arten Buͤchern, Die: 
mechten dech inche Licht und Freude gehen als die 
Bibel, und hundernnal geräufät, laß ich nich nach’ 


aulezeit wicder taͤuſchen. Ich ſoll merken auf Gett 


ind ſeinen Gang ducch Die Welt, aber der irdiſche 
Sinn lehet mich auf mich: ſelbſt und, wie ich cuse 
keume, Licht geben. Ich fol meine: Seele und ihere 


hahern NAetzungen beobachten, aber ber. irbiſche Stuhr 


richtet meine Auſmerkſamkeit chf bed Leibes Srfinden,: ‘ 


u auf die -Anbaitungm meiner uicheen Matur und auf 
die dauſend Dinge, welche wohlthätig und nachche⸗⸗ 


lig, belriedigend "cuts zerſidreud Weir Me in Werbin⸗ 


dung ſtehen. Ich ſoll beten — has iſt des irdiſchen 


SGSams Sache nicht, er Ficht das Weten Isle ben 


Jed, und inf fein Ted — da hau er Ameſtuche 


und Werzogerung viel, und Int: der Serte Zwciſt⸗ 


fingen vor: Wann, frage er, hat DRS Bott arhoͤre? 





7 Boa: ber Auweiſe auch Geber : echbren, dem das 
Cafe seit; sche der Unterthan? Dei. Wunſch iR 


füsgtig, das Geſetz ift la! Und ber’ ich je ein⸗ 
meh Da briugt der irriſche Sam des ri: 


Does Ann} en 


’ > . 
» 
. 








Uuıseung bone Gpahens, daitn fühen er: den Ber; 
Iuniar her. an du Beirinneiß; ee 


N, Mar En Dun Dj Def 


ſchwkret bie. 


Ach, die Dinrfen. wie nur Ball 


wellsg:! : mich: Aufnemitern, auteaiben „ forbern wein, . 


int: mich begleiuen wollden ben Weg zum Ziele! Das: 


\ 


Wayſpiel IR: des Siumes Nahrung — ja, Ben irdi⸗ 


. fen Sinnes Wahrung! Wenn ich’äber ihn klage 


cqe Deſchen, ſo muß ch zuteich höre euch Magen; 
Kr euch, Irdiſchgeſinnte um mich ber. 
Wen fehe Ich ein wahrhaft goͤttiches Leben ſUhren? 
wer gehe mir voran in hinmelifcher Kraft? wen finde 
ich' im Lichte Sectes wandelcd? Usd wen finde ich 





richt unauſhoͤrlich fh täuſchend ien Zauberſchein bis. 
sachen auf Die sigene Schwachheit? wen ſehe ih 


gehe MBeisliches side, mach Welciichem träcken, 
Stunden im Unſichtbaren und Jahre im Sichcharen 






ber? Das iA meine Klage, daß bie Bahn zum 
Ziele wer Gornfeligkeit fo verlaſſen it! Ich ſeh' 


umher, und erblicke niemand; ich horche, und höre 
niemand; ich rufe, und es antwortet niemand; ich 
weile, und niemand folget mir. Darum klage ich 


gZi de Tugemdbade miae ſo Bde? Mehr, di . . 
——— — bin ih ja fiber ud 

giůcklicher fortzegangen. Ich Bin nicht mehr der 

 flmntige, Mira, dein "te MBigirebei dei Ziel. anfz 

\ Pen Dan a Ei Sa Bd aha ie: 
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ich or nicht ber DSleißamwe ‚mehr, tar Di 
Echte · Wehlſand und Ehrbarkeit den im böud. 
Verkehr abzuleugneu ſucht; ich bin nicht:mehe bei 

falſche Liebhaber der Tugen, der fie liebt, wm 


md wo fie gelitten: if, wann und’ darum, daß ſie 


Voithe bringe. Was Haie ich damals fir eine . 


 Beeude, Die mir micht Leid zugtzogen — wan-fhr- 


eine Ehre, die mir nicht Schunde gemacht une 
für einen Wortheil, ‘der ſich nicht zu Schaden ge⸗ 
wendet hart. Ich ſchatze mich gluͤcktich, Daß ich Die: 
Safe ereid hebe, daß ich Ton das genin Bin. 


ô mann. ne u m 
| LI, a ns wit an, We * 
Den Ehren, —æm— pre der pi 
mielsleitet habe ich erſtiegen, um. über tauſend fol: 





ich noch erſteigen. Was habe ich noch zu chun, ch 


Sec ſtark wird wie die Digend, ch meine Seck 


feey und ‚felig wird wie da Mellenderen num fa!‘ 
Der Gedanke noͤchigt mir eine neue Klage ai 
Weine Klage trifft meide Schwachheit. 

Ich fpäre noch manches Aldkraut in meinen. 
unern, aber - es ſehlt mie. bie Unverdroſſenheit, 
welche nicht aufdber, che Duifelße uhlig weggeſchaſtt 
az: ich beſchneide immer den Cigennuh, aber es 
fehit mir dietenige Eutſchloſſteaheit, walche ſich Dunh; 
eeruen Bag Sanälyt, bie An om Wine Burpl‘ 
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hett weil ich Dich; wage, kann - sh das Kleined am. 
Ziel nicht davon tragen. Schwachheit, mar une 
Dich des Menfchen Erbtheil: bift du das auch wirf: 
fich? — Dann führer du Troſt mit dir! — oder 
biſt du nein Werk; in meinen Suͤnden tmpfangen 
und geboren, von meiner Trägheit gendhrt, während 
meiner Achtlofigkeit gediehen, ein fchiecht eczogenes 

Kind. und nun meine Herein? Darum Eläge ih. 
über meine Schwachheit. oo. —.. 
Bo foll ih auch Staͤrke gewinnen? Wer fin⸗ 
det ſeine Heiterkeit unter Traurigen? wer ſchoͤpft 


Muth unter Geaͤngſteten? So wenig kaun ich 


Staͤrke gewinnen unter Schwachen. Und wenn ich 
über meine Schwachheit Mage, ſo muß ich zugleich 
uͤber die Schwachen um mich her klagen. 
Ich fehe viele von den heißen Winden enebrannter 
Lüfte ermattet Darnieder Liegen, und fehe mehrere von 
den Stürmen empoͤrter Leidenſchaften ergriffen hiehin 
und dahin gewerfen, und fehe alle ein weichliches 
Vechagen finden: an der Luft des Ecke änd ber 


ich orte bee re mehr, ru Ti 
Editor Wohikam und Ehrbarkeit den nun bbfen 


Verkehr abzulrugnen ſucht; ich bin nicht mehe der 
kfalſchr Viebhaber der Tugenn, ber fe liebt, ma 


und wo fie gelitten iſt, wann und Darum, vu 
Vortheil bringe. Was hatte ich‘ damals Fir eine . 


Fereude, die male wicht Leib zugezogen — was fie: 


eine Ehre, die mir nicht Schande gemacht — uni 
für einen Vortheil, der ſich nicht zus Schaben ge 
wendet hat! Ich ſchatze mich glücktich, daß ic; Dice: 
Grafe emelcht habe, daß ich ſchen das genen Bin 


nit — En 0 17 7 du Polo. Bun 
at! 

ga, G hebe e wech Lampe wicht anplen, je 

ih bin noch weit van der Vollkommenheit enıferaf. 
Die) Soroſſen, die drey wutzefen Eipröffen ber Spin) 
melsleiter babe ich erſtiegen, und über taufend fell: 
ich noch erfleigen. Was Habe ich noch zu chun, ch 
meine Seele rein wird‘ wie die Wufchuld, ch meine. 
Seele flark. wird wie die Digend, ch meine Secht 
frey und ſelig wird wie da Bollendeten nun fnb!" 
Der Gedanke noͤthugt mir eine nene Klage ai 
Meine Klage trifft meine Schwachheit. 
Ich ſpuͤre noch manches Uskraut in meinen. 
Innern, aber es fehle mir. bie Unverdroſſenheit, 
welche nicht aufhbrt, che daſſelke ubllig weggeſchaſſt 
"its ich beſchneide immer den: Eigenarch, aber es 
feßkt mir diejenige Eutſchloſſenheit, weſche ſich durch 


3— valecen α en Pine Panel‘ 








deif ui Flüge Aber Pie: Soiqh frey mb aumerhohen: 
Es ſtrht niche ein Eugel Hair auch, ausgeſandt zuis 


Wien Naderer, der keine Beſummung, kein Be 


ih, Seine Freude hat: als eben dieſen Die; es 










Bit u bancu⸗ dee aber oft über: dieſe Erlaubaiß 
Stuansgcht und fern Hit bauct, wo eines Andern 
hit in Truͤmmern legt, und ſich deſſen nicht genug 
acrubet; der aber Die noͤchige Selbſtſotge: oft vor⸗ 
wendet, um feine vielleicht ungebuͤhrliche und umoͤ⸗ 
thige: Strenge zu rechtfertigen; Der ench feine. Liebe 

wihmet, aber wieder gelicht. ſeyn will; Der euch feine 
Kräfte widmet, aber immer nicht alle; der ouch feine 


Pie ein Maui; vor euch, Der auch für fich ſelber 4 | 
ſorgen hat. dem: es erlaubt worden ift, ſein eigenes 


. Weit widmet, aber. immer nicht die meiſte; der nich 


unempfindlich gegen den Erfolg ſeiner Bemuͤhungen 
M nicht einmal gegen Menſchenlob und Menſchen⸗ 
radel; der das Gute eifriger ſucht, wenn es bemeekt 
wird, und das Schöne fleißiger darſtellt, wenn es 
wkannt und geſchaͤtzt wird, als im weichen: allem er 
ſch leider ſehr oft. bemerkt, — d. i. ein Menſch, 
HE das: Ziel. der. Gemeinnäglichkeit vor Augen hat 
ab es gerne erreichen moͤchte, Der es aber noch fans 


Ge müßt etrehht Dat und Darm kleget, — uͤber je | | 


sea: unbefliegeenn Gigenmuß klaget. 


Zehoi,:iefe.mir das zur. Entfihulbigung ge, 


seichen, daß die Sache ſchwer iſt. Ja, wenn in neh 
ganzen Nachbarſchaft, im ganzen Orte, in der gan⸗ 
jen Gemeine, im ganzen Lande. ein gemeinnuͤtzliches 
Streben ſichibar wäre, ſo hie, 46 J 
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bqheeinan. Allein, mes ber: feinen eignen Mücke 
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ugen Workrag geftäte worden iſt, wenn 
Lugen aufgegangen find und ‚ihr 
habt, wenn uteine Klage eure Klage 
ihr entſchloſſen ſeyd aufzubrechen unbd 
eu JZiele nachzitjagen. So werdet fe Sub ſin 
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Pit uch Flüge Über Fe: Gyrich⸗frey u auverhohlent 
Be. fie wire ein Engel dor zuch, ausgeſandt zus 
Dierk Nanerer, der keine Beſummung, Sin Ber 
haͤſt, Eeine Freude hat: als eben diefen Dienſt; es 
fie ein -Meaxfch; vor und), Der auch für ſich fiber zu 


ſorgen har; dem’ es erlaubt worden ift, fein: cigenes - . 


eh: zu bat dee aber oft. über dieſe Erlaubte 
hziuausgeht und fein Gluͤck bauecct, wo eines Andern 
Ecrk in Trümmern liegt, und ſich deffen nicht genug 
Besshbet; Der aber die noͤchtge Selbſtſotge oft vor⸗ 
wendet, um feine vielleicht ungebuͤhrliche und ‚umsde 
chige Strenge zu rechtfertigen; Der cuch feine Liebe 
yoltymet, aber wieder geliebt ſeyn will; Der euch feine 
Kräfte widmet, aber immer nicht alle; der euch fe 


Beit widinet, aber. immer ‚nicht: Die meiſte; der nicht 


unempfindlich gegen den Erfolg feiner Bemuͤhungen 
iA, nicht ‚einmal gegen Menſchenlob und Menſchen: 
radel; Der das Önte eifriger ſucht, wenn es bemetkt 
wird, und das Schoͤne fleißiger darſtellt, wenn es 
cerkannt und geſchaͤtzt wird, als in welchem allem ce 
ch leider ſehr oft Gemerkt, :— dr i. ein Menſch, 
DE das Ziel. Der, Gemeinruͤtzlichkeit vor Augen hat 
nund es gerne erreichen möchte, der es aber noch fan . 
ga nicht eiseicht hat und darum Elaget, — uͤber * | 
nen unbeſiegren Cigennuß klaget. | > 
Jebdoch,:laſſet mir Bas zur. Errlchulbigung an 
eeichen, daß die Sache ſchwer if. Ja, wenn in seh - 
ganzen Nachbarſchaft, im ganzen Orte, in der gan⸗ 
jen Gemeine, im ganzen Lande. ein gemeinnuͤtzliches 
Streben ſichtbar wäre, fo hatte ich Mufmumserung 


a ! 


Eu . .. * 





der Diond, * Mean a — Das 


"ehe du, ienich, füahk then täglichen Lauf, übe, 
. 900 Wedel der Soth Art dap Wonda chyer Geſtote. 
Und bey dem alten bauſt du auf fie, wie. auf etwas 


Bleibendes und Weharsendes, miſſeſt nach der Sonne 
Beine Zeit und ordneſt deine Gefchäfte, und gehß 


Vier in, die Nacht hinein auf unbefannten Wege, 


Mondlicht erwartend, — weil du die Regel keunſt; 

"son der fie nich abweichen, weil du weißt, daß ſie 
nach beſtimmten Gefegen ihre‘ Veränderungen leiden 
daß fie wie um einen feſten Punet gehen und 
wvicht abreichen. Dieß ſehend, o Menſch, fragt 

du dich auch: wo iſt Der feſte Puner, ae weichen 
Ich mich bewege? bie Regel, naͤch welcher ich ei: 


J her gehe? — Bin ich auch ein Spielball, den man 


weh Gefallen hiehin und dahin wirft? laß ich mich 


uch durch Drohen und Schmeicheln leiten, wohin 


Maͤchtige mich wollen und Klnge? führt mich auch das 
Beyſpiel Anderer ap feiner leichten doch ſchaͤndlichen 


Kette ? — oder fiche ich da als in freher und geſehter 
Mann, auf den noch Andere bauen koͤnnen? dentũ 


und handle ich nach meiner Ueberzeugung, unbekuͤm ⸗ 
mert, oe fo auch der Weit gefälte, obs Veriheil 
N . ringe, ng, Vergnuͤgen gewaͤhrt? GSiche ich alfe 
2 ‚da beit ſteitt rines wenn Jahres, wo ich hinter 
mie, ‚habe dien Zeitraun voll von Weränderungen; 
Mm weichen ich ſelbſt zum Theil werdndert worden Kin; 
9b vor mie habe einen. Zeitraum gleicher Akt? In 
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fünf. und ſechautg Dage, zufammen, mit: ihten Erin 


nerungen und .‚Crmartangen,. mit ihren Wahrheiten 


und Wahrfcheinlichfeiten, mit ihren Lehren und Pros 
phezeiungen. So fpricht das vergangene Jahr: Der 
eine wurde durth ein widriges Geſchick in Noch Her 
fegt, Trauern und Bangen zog ihn vor der Zeit ins 
Grabz den anbem zog ein guͤuſtiges Geſchick Aue 
ſeinen Sorgen, aus ſeiner Miedrigkeit, aus dem Dun⸗ 
kel der Verkennung, an die Sonne des Reihehums; 


der Ehe und des Ruhmes. Ks blüßte die Unſchuid | 


wie eine Rofe, und. dicht verfchloffen widerftand fie 


des Verfuͤhrers giftigem . Anhauch, weicher Bas. Herz 
vicht traf — und verblühte fürned da fie ſich auf 
that zur unrechten Zeit. Gin Fels im Meere. ſchien 


jener Recheſchaffene zu ſeyn, unbeweglich im Sum 


her Begierden, unerſchoͤttetlich gegen die fchduimende ' 
—* maͤchtiger Gegner, doch Ein Mat im Zahte - 


neigte er ſich zur Geite, und:gab.. dem gewaltigen 


Boͤſen nach· — — Wieſtehlt du fo traurig, herr⸗ 


che Eiche! Du gabſt Schutz in voruͤbergehenden 
ESchauern, du gabſt Schatten und Erquickung denen, 
die. rinattet waren unter des Tages Laſt und Hihtzer 


Die hatten nicht geſchadet die, neidiſchen Verkleinen 
ungen, nicht die verwuͤnſchenden Hiebe der heimli/ 
. den-Bosheit, und. doch verdorreſt du! woher das, 
thaͤiger Menſchenfreund? Ach, du ſogſt unbehut· 


ſam die ‚giftigen Saͤſte des. Eigennutzes ein, darum 


fielen deine Blaͤtter noch int Sommer ab und Wers- 


deu dich, nie wieder ſchmuͤcken, dahin iſt deine Herr⸗ 


lichteit und uuftx⸗ a So vergehen. die 
1 Harme minew⸗iin. — 9 
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alten Eigen ı der. Menſchheie, ſo fintin die Rartei | 

Troaͤger des Geſchlechts: wie kann man den Jungen 
vertrauen, Die wieder ſtuͤtzen und: tragen wollen? 
Nachdem wir ſolches erfähren, ſollten wir nicht 
mistrauiſch ſeyn? 

Ungluͤckliche enſchennatur, Aare dm Augen 
BER und ſchwach im der Dauer, frey in Gedanken 
und ſelaviſch in der That, du feheineft verdammt zu 
ſeyn, an fremder Hand zu wandern, nicht wohin u Ä 
willſt, fondern wohin du mußt, niche auf. einen ge? 
saden Wege, fondern durch Irrgaͤnge, daß: du das 
Waterland nicht wieder findeft, aus welchen du feige 
gelodt biſt. Es iſt dir wol fein fefter Punct geger 

‚ ben, an dem du dich halten und ruhig die Exfchelr 

nuungen der Welt betrachten Börinteft? es iſt die wol 
keine Regel gegeben, nach. welcher du handelteſt in 

allen Sitten: gleichförmig und -unäbweichlich? a; 
ſagt der Chriſt und legt die Hand aufs Herz, hier 

Bi; fie eingeſchrieben, die ewige Regel für. unfer Vers 

Halten, bier ift von Gott gezeichnet bie untruͤgliche 

J Bahn, der mir den Giauben gegeben hat, der mir 
zur Tugend geholfen hat, Gott hat mie gewieſen 
das hohe und feſte Ziel all meines Thuns and 

Strebens. In meinem. Herzen, Daher an ihm Habe j 
ich das Feſte, an dem ich mich halten Tann, wenn 
‚alles want, das Bleibende, wenn alles vergeht, - 
das Beharrliche, wenn alles weicht Der Glau⸗ 

abe, den mich Gott gelehrt, Die Tugend, _ 

die mein Herz verehrt: Sie leiten mich an 
treuer Hand ‘I jedem Stand, vus Weit und | 
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Zeit ins Vaterland. Dieſe Wahrheit ſoll es feyn, 


welche wir in gedenwärtiger Stunde: ‚erwägen wollen. .· 


—W Tert. Hebr. 18, g, 


Es iſt ein koͤſtlch Ding, daß das vr 


feſt werde. 


Un ein elend mmerlich Ding if es, wenn on 


das Hetz ſchwankt in ſeinen Ueberzeugungen, von 
jeglichem Wind der Lehre hin und her geworfen, — 


bald hiehin, bald dahin "getrieben und wieder nach 


dver andern Seite, und niemals -anfommend' beym 
Ziel, nicht erreichend die Heimath Wohl dm, Der 


fagen kann: 
L De Glaube, den mg Gott gelehrt, 


Aa Die Tugend, die mein Herz verehrt: 


Sie leiten mich an treuer Hand, 
In jedem Stand, 


Paar GE 


din feinen: Handlungen, von Luft, Laune and Eitte 


Durch Welt und Zeit ins wanlacn 


J 


Was R der Glaube? — eine Frage, pr 
der Chriſt, der nicht über feine: Schulkenntniſſe hiu⸗ 
ausgegangen ift, aber doch von Neuerungen gehört 

hat, vielleicht mit Bedenken und Beſorgen vers, 
nimmmt; — eine Frage ‚ die den nachdenkenden 
ECEhriſten begierig macht, ob auch die Antwort die 


rede ſey, die er etwa geben würde, Denn das ge⸗ 
0 9 


7 
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Pre ja‘ mit zu Den Erſchemungen anſeter Iehen — 
daß das Alte und Neue im Streite liegt, daß die 


Menſchen ſich in Parthehen werfen, welche gegenſei⸗ 
J ihre Lehrſaͤtze für falſch und verderblich ertlaͤren. 
Was iſt der Glaube? Wahrlich, nicht der Inbe⸗ 
griff gewiſſer Saͤtze und Formeln, die dem. Gedaͤcht 
niß, aber nicht dem Oemuͤth eingepraͤgt ‚find, die 
den Verſtand muͤffig und das Herz kalt Jaſſen, deren 
Bing ‚und. Deutung weder verflanden. noch sorhan: 
den iſt. Was iſt der Glaube? Richt des Witzlings 
ſponreiche Einfälte, weiche viel. vernichten und wenig 
ſchonen, welche die. Chriften von dem Leben - entfremgs 
‚ben, das: aus Ghots iſt, die Seelen, in Wuͤſten locken, 


_ | wo kein Bach rinnt und keine Blume aufſprießt, 


die ſo viel nur glauben, als ſie taſten und ſehen. 
Was iſt der Glaube? Das iſts, was du wiſſen 
mußt, wenn Nicht‘ in deinen: Augen die Welt ein 
Spielwerk, und die Menſchheit eine Verzierung daran 
ſeyn ſoll, was du wiſſen mußt, wenn Dich nicht 
jedes Ereigniß verwirren und die Menfchennatur. 
Dir em Raͤthſel ſeyn Poll. Dann mußt du yoiffen, 
daß Fein: Zufall, kein blindes Schickſal, ſondern ein 
weifen und gerechter Gott vegiert; daß das Men: 
ſchengeſchlecht nicht dem Ungefaͤhr Preis gegeben iſt, 
ſondern Gottes vaͤterliche Obhut uͤber daſſelbe waltet; 
daß kein Einziger ausgeſchloſſen iſt, ſondern daß ſie 
alle, die Niedrigen wie die Hohen, die Armen wie 


Die. Meichen, die Leidenden wie Die Begbickten‘, BD 


ſie alle geführt, ‚getragen‘ werden yon feiner unermeßß⸗ 
uüchen, ewigen Liebe. Du mußt wiſſen, Damit Jets . 


s . 
\ . 
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. dir einlsuchtender, kraͤftiger, lebendiger werde, es hat 
kein Leben in’ Die oder doch nur ein ſchwaches, wenn 
wicht der Glaube hinzufomint: daß der einige Gott \ 
feinen: einigen Sohn in bie Welt gefanbt har, deffen 
Leben; Lehre, Leiden und Tod das dunkle, unfiht 


bare Weſen Gottes erklaͤren, die ewige Kraft und 


Herrlichkeit Gottes noch ſichrer als an: feinen 
Werken bewaͤhren, Gottes Geſetz noch ſtrenger aus⸗ 
ſprechen, Gottes Troſt noch reichlicher geben und ſein 
Heil uns näher ‚zeigen als wirs glaubeten. Ya, das 
iſt das ewige Leben, ſprach Jeſus felber, daß fie Dich, 
Vater, und den, den Dir geſandt haft, erkennen. 


Hier, mein Chriſt, iſt unſers Glaubens reichfle 


Quelle. Schoͤpſe aus ihr, und du wirft ſagen 

muͤſſen, daß der Trank koͤſtlich, himmliſch ſey. 
„Gott: iſt die Liebe und. will, dag allen Menſchen 
geholfen werde.“ Gott hat Durch Jeſum eine Anz _ 


"alt getroffen, ung dem Verderben zu entreißen und 


ewig felig zu machen: Gottes Geiſt ſchwebt unficht? 
bar in dieſer Auſtalt und thut ſich kund den Seelen 
durch Warnung und Rath, durch Etquickung und 
Troſt. Auch die Suͤnder ſollen ſelig werden, wem 
fie ſich beſſern, wenn fie Gott wieder mit Kindesfinn ' 
„Lieber Bater” heißen, wenn fie Jeſum von gamzem 
Herzen „ihren“ nennen und, was fein iſt, Freund: 
fehaftstwegen als Ihres anfehen: feine. Werke ihre 
Werke, fein Leiden ihr Leiden, fein Tod ihre Tod, 
und Verdienſt und Segen rechnet ihnen auch der 
gaͤtige Vater zu um.des Sohnes willen, mit dem fie 
eins ſind durch den Glauben, in ber Liebe. Got 


nn . 





fe geifi m Eoiget. — Bafı ı uns , Wehe, 
nicht aufhoͤren zu loben, da wir nicht aufhören zu 
leben. Wir. werden ſterben ‚aber dag ſoll unſer. 
Gewinn ſeyn; Sterben fuͤhrt zum freyern, frohern, 
ſeligern Leben. Fuͤrchtet Jemand den Tauſch? Ja, 
es ſteht an der. Pforte jenes Lebens der Richterſtuhl, 
und es wird Jeder empfangen, nachdem - er gehandelt 
hat bei Leibes Leben, Keine: gute That geht verloren 
und Fein Gedanke und fein guter Vorſatz, der auch 
nicht That geworden iſt; der Allwiſſende hat ihn er⸗ 


— | kannt Aber auch jede böfe That, die verſtellte, 
jeden boͤſen Gedanken, den verborgenen, jeden boͤſen 


Vorſatz, den. heimlichen, hat Gott erkannt und wird 


ihn richten. O, fuͤrchtet und zittert, ihr Bruͤher, 


daß ihr ſelig werdet. Das iſt der Glaube, Chriſt! 
Das iſt der Glaube, Chriſt, den Du aber nicht: 


blos bekennen, ſondern auch glauben mußt. Dee 5. J 


Glanbe ohne Glauben, weichen auth das Buch, Bir 


Bibel oder. der Katechismus, hat, müßer nichts, 
ſchaffet nichts, iſt nichts; dee Glaube an den Ölanr 
- ben, das ift der eigentliche, wahrhaftige und felige 


ö machende Glaube. Jene Wahrheiten muͤſſen in dein 
Weſen gedrungen ſeyn, deiner Seelen Beyfall und 


Liebe ‚erhalten, deinen Verſtand erleuchtet und deine 
Gedanken zum Wahren, Schönen. und Heiligen ger 
lenkt haben ; jene Wahrheiten müffen- von. die in 


deinem Innerſten getragen. und wie ein Kleinod bewah⸗ 


set werden, verborgen und doch Immer. gegenwärtig, 
koſtbar und doch täglich im Gebenuch, felten auf den 


Em und doc befänig das Gen ef; ru | 











wit. dein fon du mußt fie leheen, erfläsen, 6 
> weifen, vertheidigen koͤnnen; dann haft du Glauben, 
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den Glauben, welchen kein Bruder den andern lehrt, 


Jerem. 31, 34., welchen Gott lehrt. ‚Joh 6, 45.: 


Sie werden alle: von Gott gelehrer ſeyn. Ä 
Laß dich herab, mein chriſtlicher Zuhdrer, zu 


| einer. kurzen Prüfung und Probe deines —* 


"Du ithuſt heute den erſten Schritt in ein neues 


Fu Jehr, d. h. in eine dunkle Nacht, wo du nicht weißt, 
was die begegnen ann, wo du felbft. auf den: unger ⸗ 
| ‚wohnten Wegen. leichft irreſt und in Gefahr geraͤthſt, 


ws Du den. Unfall nicht: vorher. fehen und abwenden 
kannſt: wem -vertraueft du? weß geteöfter dis dich? 


4422 Wohl, du vertraueſt dem lebendigen 


Gott, dem treuen Huͤter, der nicht ſchlaͤft noch 
ſchlummert. Aber ſollte Gott, der die Geſchlechter 


kommen und gehen beißt, auch ˖ auf. dich insbefondere, 

einzelnes Menſchenkind, ein Augenmerk haben? ſollie 

Ex, dee die Weltbegebenheiten lenkt, auch die klet 
wen Vorfaͤlle deines Lebens regieren? .... Viel 


und. wenig, groß und klein, ſagſt du, find Wörter, 


‚ die vor Menſchen seiten, vor. Gott nicht, der Alles 


Ä in Alben iſt; ‚mein Feld, mein Fleiß, mein Haus 


wien Head, iſt auch dem Allerhoͤchſten wert 


Allen, es kann dein Feid zerſtoͤret und dein Fleiß 


vereitelt werben, und von Heerde kann das Verder⸗ 


er ] 
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ben kommen uͤber beine: Guͤrer und vieleicht über 
„dich, was denkſt du Davon! „2. .. Was Gott 
thut, das iſt wehlgethan: —⸗ Bedenkſt du denn 


* 
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das zu paadigende aber nie zu eiegenbe Ahigeheher; 
über viels Länder bringt, wie viel tauſend gluͤcklicha⸗ 
Ehemaͤntrer er: von ihret Familie wegreißt, wie viele -- 


taufend ‚und tauſend Juͤnglinge er zur. Schlacht w:o 


Schlachtung fuͤhrt, wie er einen Waſſerſtrom wichtiger 
achtet als einen Blutſtrom: warum ruft bein Gott, der 
J einſt allmaͤchtig rigf: Es werde! — denn hier nicht: Eo 
fen. ewig Friede? .... Du weiſeſt mich an die 
Erdwigkeit, als die Auflbſerin aller Raͤthſel, ale Die 
Vergelterin des Guten und Boͤſen; ich will gerne 
mit die aufblicken zum Himmel — da iſt auch meine 
‚ Koffnung: aber. blicke mit mie erſt jenen Greis an. 
Sieh, wie. mit, feinem Koͤrper fein: Beiſt ſchwach 
.wird, das Gedaͤchtniß verſchwindet, der Verſtand 
wird Rumpf‘, die Theilnahme Hört auf, — das Alter 
führe zur: Kindheit zur, wohin ber‘ Tod: weiter 
id? Er hat: ſechstauſend Jahr geſchwiegen⸗ 
Noch kam Fein Sterblicher ans. feiner Gruft geſtie⸗ 
gen, der nach Ver ſprechen Meldung that! . „Es 
 Biehet yur, mas nicht gelebt; das Leben Wird allen , 
Zodesfaͤngen frey entſchweben, Dein. giebt es Gott, . 
der es fchon hat.“ „Chriſtus iſt mein Leben“ ſpreche 
ich mit dem Apoſtel, und zeige auf die Verheißun⸗ 
. gm. Des trauen und wahrhaftigen Zeugen, ber. fer 
| den; Scqluͤſſel des Abgrundes hat. . - | 
\ Gebet Zeugniß einem Chriſten, der alſo in der | 
Peifung, beſteht. Sprecht: Ex kann an der Haud 
feines Glaubens ſicher in das neue Jahr, ſorglos in 
, Be ganze dunkle Zukunft: hineingehen ; ; es wird ihn 
‚tn der iger: She, ide beſalen de u 


N oo , N 
1} J 











ho, u . u 37 


anrigken, nicht beugen DaB Unglüͤck, nicht ſchrecken 


der Tod, aus der Weltfremde weiß er die Himmels⸗ 
heimath ir finden. 
‘ IE. 
PR Glaube den mich Gott jetchet; 
;, oz Tugend, die mein Herz derehrtd ' 


Sie leiten mich. an treuer Haud, 9 


In jedem ‚Stand, 

Durch Welt und Zeit ins Vaterland. 

Es iſt die Mede nicht von einzelnen Aurten —9— 
günpen des Gemuͤths, von einzelnen guten Haltblun: 


.. ‚gen, die etwa ans Mitleid oder Mitfreude entſprin⸗ 
gen, vielweniger von den bloß aͤußerlich rechtmäßigen 


Handlungen, die zuweilen eine boͤſe Geſinnung ver⸗ 
decken. Betrachtet nur Die gewoͤhnliche, ſogenannte, 
haͤufig geprieſene Tugend! blicket auf den Zuſammen⸗ 
Bang, ob ſich die. Arußerungen der Gefinnung uni 
bleiben‘; erforſchet die Quellen, aue welchen das 


Verhalten fliege — o, da ift nicht immer die pähee | 


Teigend, welche unfer Herz verehren muß, weiche 
an treuer Hand, ‚in’jedem Stand, uns führt ins 
rechte Vaterland. Es gehöre nämlich zu den Erfah⸗ 


21 


rungen unſerer Jahre, daß die falſche Tugend immer - 


heertſchender wied, ‚gleich wie das Falſche in der 


Mode, welches dem Aufrichtigen, : Mechten auf Dem 


- 


Buße folge. und ſich weiter als dann verbreitet, weil. ' 


es. leichter angefchafft: und mit geringerer Sorge. ges - 


wagen wird, haben aber vor der Schau dieſelbe 
Wirkung thut. Das Gefuͤhl für das Schkfliche und 


Geziemende wird loͤblich "veredelt, nur des Gewiſſent 


— 
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Gruſt und: Strenge Achter man weniger; man huͤtet 

Br vor groben. Ausbruͤchen einer. feindſeligen Geſin⸗ 
mung, weil das. gegen die guten Sitten: wäre, - "Deren: 
nian fich befleißiget; man: hat beſſer gelernt, « feine. 
Handlungen den bürgerlichen Gefegen anzupaffen =, 


vorfichtig wo dieſe ſtrenge ſind — zuͤgellas, wo 


dieſe Freyheit laſſen; man hat die Kunſt gelernt, ſei⸗ 
"nen Thaten die Farbe des Edelmuths zu geben, die 
aber auch das Böfe mit Anftand thun kann, ſich 
forſchenden Blicken entziehen und. ungeäbten Blicken. 


.., ben aller Schlechtigfeit in einer. empfehlenden Geſtalt 


ſich zeigen kann. Die wahre, ächte Tugend dagegen, - 
die im Glauben dargereicht wird, beſteht ſimpel in 
der herefchenden guten Geſinnung, das, Gute: zu than 


und das Boͤſe zu laffen, das Boͤſe zu laſſen, wenn 


es noch fo angenehm, nach fo reizend und vortheil- 


haft iſt, wenn es auch in der größten Verborgenheit 
ausgeübt werben kann — das Gute zu thun, wenn es 


neoch ſo ſchwer, noch fo laͤſtig und. koſtbar iſt, wenn 
es auch nicht erkannt, wol. gar verkannt und verlaͤ 
ſtert wird — und zwar deswegen, weil dieß der Wille 
Goites iſt, dem wir als unſern Hertn Gehorſam n 
ſchulbig find: wer wollte Gott nicht dienen! — dem  . 
wir als. unſern Wohlthaͤter dankbar ſeyn muͤſſen: wer 
wollte Gere nicht danken! — der uns das "Sunere | 
bereitet, erleuchtet, gereiniget und bie Pflicht gelehret und 
| fie täglich und ſtuͤndlich zur treuen Pflichterfuͤllung af _ 
- fordere: ja, Durch das Gewiſſen lehret, das er zu ſeiner 


Stimme gemacht hat in den Glaͤubigen; — Dee ung , 
us deſm a eine Religion a bat, mie fo be 


ce 
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. * fuͤr unſern Berſtand ſo viele Ruhe für unſer Harn: 
ſo reichen Troſt in Leiden, ſo ſtarke Hoffnung im Tode 


gewaͤhrt: Lobe den Herrn, meine Seele! — der une 


durch Gkuͤck und Ungluͤck, durch Freud’ und: Leid, zwar 


wunderbar, doch ficher und herrlich zur Seligkeit ſeines 


Himmels führe — kurz, eine Tugend, welche bie Abfis 
liche Fruͤcht des Glaubens iſt, den wir vorher kennen ge⸗ 
lernt haben. Dieſe Tugend, die das Herz verehrt, fie 
leitet uns an treuer Hand, in jedem Stand, durch Welt 
und Zeit ins Vaterland. - Wollet ihr Diefe Löftliche 
Seuche, fo pflanzet den Baum und’ pfleger. fein. 


- Mein, die Frucht wird geftöhlen,. Die Tugend 
verführt, die Frucht wirſt der Sturm nieder, Die - 


Tugend das Ungluͤck. Traurig und nieberfchlagend 
iſt die Erfahrung, welche. du aus dem verfloffenen 
Jahr in das’ angetretene neue hinüber nimmſt: meine 
Xechtſchaffenheit wird auf Die Probe geftellt werden, 
vielleicht werd’ ich meinen Wohlſtand, meine Ehren⸗ 


ſtelle opfern muͤſſen, um mich in meiner Rechtſchaft 


fenheit zu behaupten. Die Unſchuld meiner Kinder 


u 


/ 


kommt in Gefahr, böfe Beyſpiele und Werführer drohen - 
ihnen den Untergang, Die Menfchenlicbe meines 


Freundes wich. einen harten Stoß empfinden, er 


wird gehaflet, gefränft, gebruͤckt werden, weil er 


| Gutes zu fliften bemüht iſt; hat jeder feinen Preis 
oder hat er ihn nicht? ‘ach, wenn: dem, ber ihn hat, 
- gerade diefer Preis "geboten. würde! — Allein be 


denkt, Freunde, was. ift.von einer Rechiſchaffenheit J 


‚zu halten, die nicht erprober iſt! von einer Unſchuld, 
der niemals n hhoeſer iſt! von einer Berufetreue 


N 


und .d Maenheülicbe bie feine  Redifiig ehe hat! 
von einer. Tugend uͤberhaupt, die nicht: berſuchet ARE; 


ein junger Hanbwerksmann ſich auf feine Geſchick⸗ 
fichfeit_wertäge und ſorglos in die Welt wandert, weil 
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Und Gore ift! kein Verſucher zum Boͤſen, nein, in 


der Abſicht läßt er unſere Tugend im’ —— 
- gevathen, damit ſie eine Eigenſchaft aunehme, "die‘ 


ihr allein Wuͤrde giebt, Stärke und Feſtigkeit. Wie 


er gewiß iſt, hie oder da und ſicher in der Heimath ders 


Leinſt fein Brod zu finden, eben fo-fol dee Menſch fh, 
' auf feine Tugend, das heißt auf feiner Glauben, das 
heeißt auf Gott verlaffen, mit ihr in die dunkle Zufunft 
gehen, feft überzeugt, daß fie ihm überall durchhelfer 
und ihn an ein ſchoͤnes Ziel beringen werde. Vermeſſen 


wollen wir nicht ſeyn, unſer Herz hat ſchwache Seiten 


u — aber wir wollen auch nicht feige, vor kbem Angriff 
| zuruͤcktreten, getroſt und muthig dem uns entgegen ſtel⸗ 
“fen; ber die gute Sache, an der wir arbeiten, verhin⸗ 


dern will. Dann erſt, wenn wir beſtanden und durch⸗ 


gedrungen ſi find, wollen wie mit Zufriedenheit unfern 
Gemuͤthszuſtand betrachten. Ein ſeliges Gefühl iſt das 


Bewußtſeyn, redlich das. Seine gethan zu haben, keinen 


Fingerbreit von Gottes Wegen abgewichen zu ſeyn. 
Selige Augenblicke, in welchen der Menſch fuͤhlt, daß 
“er viel vermag, in weichen der Fromme das hohe Ver⸗ 
trauen faßt, daß fein Glaube unerſchuͤtterlich iſt. Solche 
Augenblicke werden genoſſen ale Wein, der Leben und 


Labung giebt, freylich nur als Wein. Es iſt ein 
eo Ding um. ein’ feftes Hit | 


Wir leben in einer belt, ba bie nbpämigen 


t 
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der Gluͤckeguͤter groß iſt, da der Berlaß auf Menfchen 
und Fuͤrſten unſicher iſt: darum, je ſchlechter es außer 
euch ſteht, deſto beſſer ſtehe es in euch. Wanke alles, 
nur eurer Glaube nicht, verliort alles, nur eure 
Tugend nicht! Wenig verliert, wer fich felßer bes, 


. währt; wenig gewinnt; wer: fi 5 ſelber ſchon hat. 


Woran mein ſchoͤnſter Leben haͤngt, 
Von Welt und Jahren unbeengt 
Mein AU, mein Eins, if zwey⸗ nur dur 
„Biel, Vielerley 
Iſt armer Thoren Hoͤhgeſchrey — 


Der Staube, ben, mid Sort gelehrt, et 
Die Tugend, die mein Herz verehrt: J 
Sie leiten mich an treuer and, 
In jedem Stand, | 0 
Durch Welt und Zeit ing Veinmemd 


Ihr Lieben, wollt ihr mit mir sehnn. 
Des Vaters Herrlichkeit zu fehn? on mn 
Komme, Chriftenbrüder! rüfter euch u 
- Denn aluglih : = © Er Br 
Zur Reiſe in das Himmelreich..7 


Seht mie die "Hand ‘ zum treuen Bund! 
Gelobet mir mit Herz und Mund: > Ze 
„Ich will nicht weichen von benz Mfab, 

Den Gottes Rath nn 
ı Im Junern mir dezeichnet hat.’ u 


Und geh. es. auch im Erdenthal 
Durch Sorg' und Aengſten, Noth und Dual, 
‚Wie ‚Bart wi” fol die Lofung fepn, | 
- Nichts will ich ſcheun, 
Der Kron' am Ziele mic eifrem, 
. J — * 








Am Neujahrstage. 
Die zweyte Prebigt. - 
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Die Zeit iſt flüchtig, das Lehen kurz, die Arbeit 
ſchwet, der Lohn gerecht. Die Arbeit iff der Lohn, 
und der Lohn ift Arbeit; es find beide daffelbe. Him⸗ 

mel und Erde ſind nicht ſo weit auseinander, als 
man glaubt, Die Ewigkeit macht wol andre Mars 
ſchen aus uns, aber. nicht beſſere. Wie du ſtirbſt, 
ſo fährt du. Gewiß ift der Tod und ungewiß der. 
Tag, darum fich Jeder hereiten mag. Was werden 
wir hoͤren in der Sterbeſtunde? Nichts anders, als 
was Jedem fein Gewiſſen längft gefagt hat, nur daß 
dann die Stimme viel lauter iſt. Wachet auf, die 
ihr ſchlafet! Werdet mach, vom Saitenſpiel, und 
2,ſchlafet nicht, bis die Poſaune gebraucht wird! Zu 
jeder Zeit ifts hohe Zeit; . die allerhoͤchſte zreffet ihre . 

— doch nicht. Der Vorſatz iſt gut, aber die Ausfuͤh⸗ 
zung beſſer, und der Anfang iſt halbe Ausfuͤhrung. 

= Freue ſich, wer jung iſt, daß er viele Reue ſich erfpas - 
ren kann, wenn ee es nicht macht wie Die Alten. 
2 Bie es. diefe gemacht, das ferne er, um es nicht alfo 
b zu machen; weiter ift auch nichts zu lernen. In 
un ‚ allen Exempein ſind nur Fehler, oder doch Mängel, 
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nenigflene Mangel an Voinefſichte in lern. 
Chriſtus ſteht vortrefflich in Allem da. Aber nicht 
ſowol in den Buͤchern als vielmehr vor Den 


glaͤubigen "Seelen. Chriſtus gllein ſey euer Nach⸗ 
ftreben. Wer auf den ſiehet, der hat den rechten 


Stern.' Er wandelt ſicher, "und kuͤmmert ſich um den 


Ablauf der Zeit nicht; fein Leben ift eine beftändige 


Jugend. n 
Lenken wir in die gereöfnlichre Art des Vor⸗ 
trags. — Wol iſt jedes menſchliche Herz bewegt und 


voller Gebete. zu Sort bey dem Jahresmechfel. Nur. 


ein tranriger Irrthum und ein ungegrimdetes Vorur⸗ 


theil kann es ſeyn, fo Jemand, der ein. Herz im ur‘ 


fen träge, hieher niche kommt, fich Luͤft zu machen 


mit feinen Brüdern im Haufe des heiligen hottes. 


Denn ein bedeittender Abſchnitt unſres Erdenfib.ng 
ift dahin, und ein neuer, eben fo bedhutenver fängt 


"wieder an. Was dem Einzelnen fein Gebuͤrtstag if, | 
das ift Allen‘ der Neujahrstag: ein Zeitmeſſer, wie. 


ale an Jahren man jetzt ſey; ein Erinnerer, was meh 
und minder Wichtiges. wir erlebet haben in der vers 


* flöffenen Zeit; ein prophetifcher Ankündiger, was in | 
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der kuͤnftigen uns bevorſtehe. Dieſen wie jenen zü 


hoͤren und an Dem Zeitmeſſer nachzuzählen, das iſt 
am Meujahrstage_ ein allgemeines Geſchaͤft. Mag 


auch ein Juͤngling hie und da, welchem der hohe 


Ernſt des Lebens noch nicht in den Sinn gedrungen 
iſt, gleichguͤltig und gedankenlos aus einem Jahr in 


das andere geben mit dem Worte, wie er es verſteht? 
hundert Jahr wie heute; — wer aber den Berg er⸗ 


i 


- “ 


Br . ua m \ 
ſiegen hit, per fon wieder, bergatz anhet,, dem iſt 
dieſer Tag fo —— wie faſt kein anderer; ihm 
ade er fo. viels Sorgenſteine aufs Herz, daß er es 
kraum auszuhalten vermag unter ihnen. - Welche denn? , 

_ Sagen aus ber Vergangenheit: was er gethan hag 
And nicht hätte thun ſollen, wovon er durch Men 
ſchenrecht und Chriſtenpflicht, durch Naͤchſtenlieb und 
Heures Verſprechen ſich haͤtte ſollen abhalten laſſen 
was er verſqaͤumet hat, und nicht haͤtte verſaͤumen | 
 folßen, um Oottes, um Jeſu, um feiner Seel und 
Seligfelt willen nicht hätte verſaͤ umen ſollen. Ser, 
gen. ‚aus ber Zufunft: wenn er anfiehet feinen. Ber 
Fehr und Erwerb, der zu ſtocken anfaͤngt; ſeinen 
Bedarf und feiner Kinder Zahl, wie die ſich immerfort 

— mehren; feine Kraft und Geſundheit, die er in ſchon 

rnerklicher Abnahme findet; wie ſoll es werden, ruft 
er ſeufrend aus, wie ſoll es werden mit der Zeit! 
Oder, wen ‚die Angen noch weiter aufgegangen find, 
| wahrzunehmen des Kirchſpiels oder des Sandes Sache 
| ſowohl wie ſeinen eigenen Heerd; mem das Herz groß 

genug ift, Die Armen, Die; Einfältigen, die Schüchternen. 
herin ‚gufiunehmen, ihm ebenfalls: lieget die Zukunft 
‚wie, ein Stein auf der Bruſt: ich häkfe mir noch, 
ſpricht er ‚traurig, aber meine Mebenmenfchen, mas 
folk werden aus denen! die Welt wird alt.und Weichen | 
inng, und wir hoffen roch. immer‘ die Beſſerung. 
Gar viel und mannigfaltig ſind der Menſchen 

2 Bedanten am Neujahrstage, und koͤnnten wir ſie mit 
leiblichen Augen wahrnehmen, ſo wuͤrden wir ſie ein⸗ 
ander 6 bunten fehen, nach allen " Dichtungen | 
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hen; welcher Gedanke aber Allen gemeinſchaftlich if, 
und nach demfelben Puncte gerichtet, das ıfl ders. 
Wir werden alt. Sch will es frey bekennen vor euch,‘ 


Lieben, auf mich wirket, vielleicht que Gründen, die. 


jeder Andre nicht hat, diefer Gedanfe mit einer: fo : 
großen Gewalt, daf ich in Stunden kaum durch Hülfe 


. der Vernunft und des Glaubens ihn und feine Trau⸗ 


rigkeit von einem Gemuͤthe abhalten kann. Geht es 


euch nicht eben fo?. Der Uhren Schlag zählt uns die 
Stunden zu, der Sonne Lauf die Jahre, und wie 
ſchnell ift ein Jahr dahin! freylich das Sprichwort 
ſagt: Vierzig Jahr wohlgethan, fünfzig Jahr ſtill 


geſtahn, — doch wo iſt der Stillſtand? Die Zeit . u 


verändert fih, und wir verändern uns mit ihr, alle 
Tage und merklich ſchon in irgend einem Betracht alle 


dren hundert und fünf und fechszig Tage. Bloß der 


Knabe möchte die Zeitenuhr forrfchieben, und auf früher , 
ftellen, Dagegen ſchon der befonnene Juͤngling und 


die nachdenkende Jungfrau fuͤhlen wie wir alle, wenn 


auch weniger ſchmerzlich noch, daß wir hineingehen u. 
in die Tage, die nicht gefallen, in bag Alter, da die. 


Roſen verblühet find, und ihre Dornen. nur fiehen, 
da die lockige Scheitel weiß. wird, der Rüden fi 
beugt mit Dein Nacken, das Licht der Augen‘ trübe 
brennt, da der Muth weichet aus der Bruſt, und 


das Blut in den Adern nur ſchleicht, das Gemuͤth 


N 


graͤmlich, die Erinnerung ſchwach und der Gedanke 


ſtumpf wird. Dahin geht es mit uns allen; geſchwind 


ift, dee. Gang, ehr geſchwind, nicht wahr, ihr Greife? 


Dieſes iſt der Menfchheit trauriges Schiefal, ihre 
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traurige Erasääung bey dem Yahreswechfe, und: chr 
allgemeiner Seufzer: Ad, ‚blieben wir jung! 


Das ginge nicht an? Ich foge, das ‚geht am! 


Wie ſich von ſelbſt verſteht, nicht in der gemeinen Be⸗ 
Deutung des Worts, ſondern in einer edleren, höheren; 
"nicht gegen die Natur durch koͤrperliche Mittel, ſon⸗ 
dern unbekuͤmmert um die Natur durch geiſtliche Mittel, 
die vom Geiſte genommen werden, und auf den Geiſt 
zunaͤchſt wirken, doch nicht ohne Folgen fuͤr den 
Lejb auch und das leibliche Leben. Erwaͤgen wir dag 


näher zum Troſt und, Trog wider die Zeit, Die uns . 


- zu überwältigen kommt, — und beginnen unfer Se: 


. fee mit einem Anruf zu dem, der ewig ift, an 


‚dem uns su halten und feiner. theilhaft zu werden. 


Nr. 65, V. 9-41. 


Lobt, Menſchen euren Meifter, 
Wie ihn der Engel preißt FE N 


„Text. Jeſ. 40, 31. — - 
Die auf den Herrn harren, kriegen neue 


Kraft, daß ſie auffahren mit Fluͤgeln wie Adler, 
daß ſie laufen und nicht matt werden, daß 


fie wandeln und nicht muͤde werden. 


Sehet da die Vorſtellung einer beſtaͤndigen Ju⸗ 


gend, einen Spruch, wie wir ihn brauchen bey dem 


Wechſel der Dinge und bey dem Verſchwindenſehn 
des kraͤftigen Lebens. Er ſey unſer ee, 
daran zu fnüpfen unſre Menjahreprebigt - Ä 
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‚don: der beftändigen. Jugend, oder | 
von, dem. höheren Eeden, dad mit 


| „den Jehren wol zu⸗ aber nicht ab: 


⸗ 


VBVieſe age Me — 


I. ein freyes Weoſehn von den veraͤndern 
lichen Dingen; 
I. ein feſtes Beharren in sende 
Thaͤtigkeit; 
LI. ein ruhiges Erwarten jedes tommenden 
u Ereignifles; 


IV. ein — Hinberbicken in | 


bie andre Welt. 


1 
Die auf den Herrn harren, ſagt der Text. Lie⸗ 
ben Menſchen, wo ſteht euer Verlaß und Vertrauen? 
Wer ſich haͤlt an veraͤnderliche Dinge, wird, veraͤndert 
mit ihnen, und vergehet wie ſie. Laßt fahren, was 
ihr nicht haften koͤnnt, was in ſeinem Vergang euch 
mit fortzoͤge, feht weg Davon! Die beftändige Jugend 
‚oder dag höhere Leben, das mit den Jahren wol zus 
‚aber nicht abnimmt, beſteht ‚suodederft in einem 


Ffreden Wegſehn von den veraͤnderlichen 


Dingen, Daher eben die Thraͤten, das iſt der 


“m 
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u weiſten Klagen Urſach und dee Grund von Muͤrriſch⸗ 
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werden, bag man. mit feinen Buicken hafier am Verr 
aAnderlichen. Und wo die Augen find, da iſt auch das 
Herz; wo. das: Herz iſt, da iſt der Schatz, den den 
Menfh in feinem Herzen, trägt, dem er. lieber, daran 
err ſich feuer, daran er feine einzige Freude findet, 
an dem, was feiner Natur nach nicht bleiben, -fons 
dern nur :worübergehen und vergehen kann. Ich 


- name Eins und nenne Alles, wenn ich den Men; 


ſchenleib nenne in ıfeiner dreyfachen Darftellung als 
Schönheit, als Geſundheit, als Stärfe. Allerdings . 
ſind es Gaben Gottes, mit Wohlgefallen zu betrachten, -- . 
allwo man es fichet, und Gore dafür zu danken, 
fo lange man es hat. Allein, die Schönheit, 
macht fie einen Menfchen vorzüglicher ? ift der geringer, 


i der fie nicht Hat? wäre. der unglücklich zu nennen, 
der ſie verloren hätte? O es giebt beſſere Empfehs 


Iungsfcheine als ein glastes Angefiht; man glaube -- 


micht mehr daran, man iſt zu oft betrogen. Und wie 


Viele find ſelbſt durch ihre Schoͤnheit ungluͤcklich 
geworden, oder, eigentlich, haben -fich, durch ihre 
. Schönheit verleitet und in.fich vernarret, ſelbſt un 
gluͤcklich gemacht. Unter den ſalomoniſchen Eitel⸗ 
keiten iſt ſie wahrlich die letzte nicht. Schoͤnheit, 

‚deine Roſe bluͤhet, Morgen dich Fein Menſch mehe 
ſtiehet: Du Bild der Vergaͤnglichkeit, Zeigft die 


woahre Eitelkeit. Und ihre Abnahme follte man ber 


‚trauern ?: ihr Verſchwinden befeufjen? und durch 
die finftre Seele das Antig noch finftrer machen ? 








Sekhet weg davon! Schet weg von des Leibes Ger - 


ſundheit. "Sie iſt eine Bedingung des. frohen 


kebens aber eine ungelafliche, nothwendige Bebii 
‚gung ift fie nicht; auch in einem fiechen Körper Bann 


eine heitre Seele, wohnen. Sie ift ein herrliches But, . 


aber das beſte, das. einzige ift fie nicht; auch wenn ſie 


fehler, dem ift damit noch nicht zum edlen Lebensge⸗ 
nuffe die Thür zugemacht., Wenn eich ſchaͤrfer die Luft - 
anweht, Speiſe und Trank mehr Achtſamkeit erfor⸗ 
dern und ein genaueres Maaß, wollet ihr darum 


trauren? und durch Trauren die eine Stuͤtze unters 
graben, waͤhrend die Zeit um die andre graͤbt? Nicht 


wenige, nein, ſehr viele Menſchen verlieren ihre Ge⸗ 
ſundheit durch die Sorge, fie dach ja zu behalten, 
und die Trauer um Die verlorne Gefundheit hat die 
wiederkehrende nicht einlaffen ‚wollen. Gehet 'weg 


v 


von-folchen veraͤnderlichen Dingen. Sehet weg von 


des Leibes Stärke! Wohl dem, welcher Großes 
kann, aber beſſer iſt der, welcher Gutes thut! und 


zum Gutesthun iſt nicht ſowol Feſtigkeit der Glieder als 
vieimehr Feſtigkeit der Vorſaͤtze noͤthig. Waͤre jemand 
auch ſo ſtark wie ein Roß, er denke an das Wort in 
jenem bekannten Gebet: Der Herr hat nicht Luft an 


‚der Stärke des Roſſes, noch Gefallen am jemandes 
Beinen; der Here hat Gefallen an denen, die ihn 
fürchten und auf feine Güte warten. Ja, mie unfer 
Tert fagt, Die auf: den Hexen harcen, kriegen neue 


Kraft. So wie die leiblichen Kräfte abnehmen, nehmen 


die geiſtlichen zu, oder nach Pauli Wort 2 Cor. 4, 
16: Ob unfer aͤußerlicher Menſch verweſet, fo wird 
unſer innerliche von Tage zu Tage verneuert und, ſetze 


Ri hinzu, ganz metuich von dehe iu Jahr. — — Ihr 


— 
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Gesft und Strenge Achter. man iger; man PFAND 
KR vor groben Ausbruͤchen einer feindfeligen Geſin⸗ 
mung, weil das gegen Die guten Sitten: wäre, deren 
mian fich befleißiget; man hat beffer gelernt, ı feine. 
Handlungen den bürgerlichen, Gefegen anzupaflen —, 
vorfichtig, wo dieſe ſtrenge ſind — zuͤgellss, too 
dieſe Freyheit laſſen; man hat die Kunſt gelernt, ſei⸗ 


nen Thaten die Farbe des Edelmuths zu geben, die 
aber auch das Boͤſe mit Anſtand thun kann, ſich 


forſchenden Blicken entziehen und ungeuͤbten Blicken 
bey aller Schlechtigkeit in einer. empfehlenden Geſtalt 


ſich zeigen kann. Die wahre, aͤchte Tugend dagegen, 
die im Glauben dargereicht wird, beſteht ſimpel in 
der herrſchenden guten Geſinnung, das. Gute: zu * | 
und das Boͤſe zu laſſen, das Boͤſe zu laſſen, „wenn 

es noch fo angenehm, noch fo reizend und vorthel⸗ 
haft iſt, wenn es auch in der groͤßten Verborgenheit 


ausgeübt werden Farin — das Önte zu thun, wenn es 


noch To ſchwer, noch ſo taͤſtig und. koſtbar iſt, wenn 
es auch nicht erkannt, wol gar verkanut und. verfäs‘ 
ſtert wird — und zwar deswegen, weil dieß der Wille 
Goites iſt, dem wir als unſetn Hertn Gehorſam 








ſchuldig ſind: wer wolite Gott nicht dienen? — dem | 


wir als unfern Wohlthaͤter dankbar ſeyn muͤſſen: wer X 


wollte Gore nicht danken! — der uns Das * 


bereitet, erleuchtet, gereiniget und die Pflicht gelehret und 
fie täglich und ſtuͤndlich zur treuen Pflichterfuͤllung af . 
fordert: ja, Durch das Gewiſſen lehret, das er zu feiner 
Sctimme gemacht: Bat in den, Öldubigen; — bee ung , 
air eine‘ region wien bat, weit fo heliee | 





nehmen, fo lange kaunſt dis dich jeigen in pflichtmaͤßi⸗ 
der Thätigfeit, Denn: die. Pflicht fordert nicht Diefes 


und jenes beſtimmt, daß du ſolches nur thun ſolleſt 
und nicht etwas anderes; waͤhle zu thun, was du 


kannſt, und verrichte das nach deinem Vermoͤgen, ſo 


haſt du deine Pflicht gethan. Auch Das Leichte iſt 
geboten: Obhut führen, - mir - feinen Erfahrungen 
nuͤtzen, Warnung, Regel, Aufmunterung ertheilen,, 
wie, und wo es nöthig ift, das gehört ebenfalls zur. 
pflichtmaͤßigen Thaͤtigkeit. Darin beharre bis die 
Hand ſtarr wird und der blaſſe Tod ſich auf. die Lip: 
pen ſetzt. Der Geift, der da handelt, aus und mit. 
. dem gehandelt wird, ift Erin Werkzeug, das fich durch 
den Gebrauch, mit den Jahren, abſtumpfe. Theil: 
nahme, Rechtsgefuͤhl, Menſchenliebe, Suͤndenhaß, 
Gottesfurcht, Glaubenseifer zeigen immer etwas zu 
thun, treiben und helfen thun. Biele Klagen über 
das Alter entſpringen aus Langeweil, aus der Laſt 
des Nichtsthuns, die wahrlich ſchwerer iſt, als man 


ſich vorzuftellen pflegt, fo ſchwer daß Monche fchier, ;- 


umkommen unter diefer Laſt. Wer aber in Arbeit , 
e bleiht, der bleibt auch immerfort jung, und zum 
WVerwundern iſt es, zum Lobe Gottes, der die Schwar . 
chen ſtaͤrkt, was Schweres er zumeilen durch ſchwache 
Greiſe ausfuͤhren läßt, Thaten von Alten, vor wel: 
“hen die Jugend zuricktritt oder doch mir Bangen nur 


‚-diran geht. Die Welt meint, fie lägen fehon am | | 


. Leib und Seele danieder, fiche, da fahren fie auf 
wie Adler, und richten am Abend noch viel mehr aus 
als am iMothen und Ringe. Wie Süntentihie, 
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if Ahnen ihre Age Eebenszeit, in dellelben arbeitet 

| Bi ſich leichter, Was der Leib etwa verloren, komme. 
nicht in Betracht gegen. den Gewinn, welchen der 
Geift im Verlauf der. Jahre erworben » hat. Waͤh⸗ 
“gend die Jugend in der Melt Bricht, ftdrt, zerſtreut, 


da bauet das Alter, ordnet, ſammlet und ſegnet. 
Rur eine einzige, Klage iſt mir gerecht, und wenn ich 
anſehe, was Alte aus 9 Moth thun muͤſſen, aus Hun⸗ 


ger, ſo bricht mie das Herz, wenn ich fehe einen - 
Sechszig⸗ einen Siebenzigjaͤhrigen ſtehen neben einem 
Dreißig⸗, einem Bierzigjährigen in fchwerer Arbeit, 
und gleichvertheifter. Das iſt, — wie ſoll ichs 
nennen? — eine Schande oder. ein Ungluͤck unfrer 


Verfaſſung, wenn ein fleißiger und ſparſamer Ar 


beitsmann nicht ſo viel vor ſich bringen kann, daß 
er im hoͤheren Alter feyern darf von der ſchwereren 


Arbeit, ſondern neben den Jungen ſtehen muß, bis 


I: 


- ® umfa. — Das zunachſt für euch Alten. 


IH. 
Eine: traurige Ausſicht habe ich peöffier, ach! 


fuͤr Manchen. Denn nicht bloß, wer ‚mit Sorgen: 


der Nahrung kaͤmpft und dieſe Sorgen ſiehet wach⸗ 
ſen, ſo wie ſeiner Jahre Zahl waͤchſt, der ſchon 
‚angeben kann, wie lange er noch zu zehren habe von. 
feinen Borrarh, ‚ oder der fagen muß: Werden 
dieſe Hände ſchwach, und. fie fangen: ſchon an, fo iſt 
‚mein Schran? Teer und ich muß hungern und frieren 
mit Weib und Kindern, bis hicher hat der Herr 


Eholſen: : — nicht bloß dife, ſondem mancher | 


ed 
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Andre kann eben- fo wenig mit heitrem Blick in- die 


Zukunft ſchauen. Euch Kreuz⸗ und Kummertraͤger 


insgeſammt rede ich an: Laßt euch die Zukunft nicht 
die Gegenwart noch mehr verbittern, noch die Sorge 
euch alt machen, fondern braucht das Mittel, welches 
euch eine: beftändige Jugend fichert, ruhiges Ers 
warten "jedes kommenden Ereigniffes, 


"Sorge macht alt, Freude verjünge, das ruhige Er⸗ i i u 


warten, welches zwifchen beiden ficht, bewahret euch, 
daß ihre das Alter in feiner trüben Geftalt nimmer 
mehr Fennen lernt, Was follte denn auch wol fon 
men? Warum wollt ihre nur Schlimmes fürchten 
und nicht: Gutes Hoffen? Wenn alle Beforgnifle . 


wahr würden, ‚die ein banges Gemuͤth hegt, wer 


möchte dann noch in der Welt feyn! Aber gewiß, , 
Zehn Mal in gutem Verflande muß man fagen 
gegen Ein Mal in uͤblem Verftande: Wer hätte 
‚das gedacht! Darum erwartet ruhig jedes kommende 
Ereigniß! Die Zukunft iſt auch mir nichten fo dunkel. 
als fie ausficht. Gleichwie wer im erleuchteten Zim⸗ 
mer fie und. binausblicke in die Zinfternig Draußen, 


er haͤlt fie für groß und für viel größer als er es finder 


nachher, wenn er eine Weile ſich aufgehalten har in 
derfelben: alſo ifts auch in Abficht des Schickſals. 


„ Wir figen im Glück, deſſen Ölanz bat ung die Augen 
“eingenommen, wir halten für unglücklich alle, die 


es nicht fo haben wie wir, halten uns felbft für un; 
‚ glüdlich,; wenn wir es jemals nicht fo haben follten 
wie jeßt, und bleiben gerne, wo wir find.. “Jedoch, 
wir muͤſſen hinaus, die Zeit treiber uns fort, ein 
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vahr nach dem andern ſchiebt uns an einen andern | 
Platz⸗ in andre Umſtaͤnde, ſolches iſt anfänglich uns 


unbehaglich, “aber: wir. werden bes Neuen bald ger 
wohnt und iſt uns daffelbe keineswegs fo fhlimm, 


als wir ‘es uns vorgeftelle haben. Erwartet xuhig 


jedes. kommende :Sreignig!: Was da kommt, von 
‚wem fommt es? Bon‘ Gott; Sir. 11, 14.Es 
kommt Alles von Gott. Chriſt, und du wollteſt 
nicht immer won ort das Beſte erwarten? was zu 
"ber, Zeit, unter den Umftänden, für dein ‚wahres | 
Heil das Beſte iſt? Hat Er denn jemals dich ver⸗ 


kehrte Wege ‚geführe? Vielmehr, wenn du nicht . . 
wollteſt wie Gott, ſondern auf Suͤndenwegen dein 


Gluͤck ſuchen, durch ſchlechte That gruͤnden deinen 


Weohlſtand, ſiehe, das ging nicht, und du gerietheſt 
feſt eben da du meineteſt, es- ginge vortrefflich. 
De, laß Gott forgen! ° Er huͤtet und wacht, 

es ſteht Alles in ſeiner Macht. Du aber ſollſt ruhig 


| . erivarten, was fich ereignen werde und nicht wegen 


entfernter Uebel dich graͤmen. „Bis hieher hat der 
Here. geholfen;“ das war nur die Hälfte deg 
Spruchs, er heiße weiter: und wird ferner. heffat 


"Bis zum: feligen Ende. Wie Vieles Haft du um 
Much des ‚Lebens: behaupte ihn! wie Vieles: zur 
Freude des Lebens: halte fie feft! wie viel! Freuden 


formen dir ins Haus: treibe fie nicht zurück! Dan . 
erhäteft du "dein Herz heiter und deinen Geiſt jung 
‚Unter den Falten der Stirne ſtehen dann die Augen 
\ freundlich); ; unter dem Schnee uf dem Haupt ruhet 
bann Kraft in der Bruſt und bereitet zu Groͤßerem 
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a6; P dünner ‘die Stcheidewand wird, je fecher der 


Blick, die Rede weiſer und toͤnender. Harre auf... 


den Herrn, die das thun, kriegen neue Kraft. Wenn 
fie noch fo lange in der Hitze ſtehen, werben” fie 
doch nicht matt, wenn fie wandeln einen langen 
ſchweren Weg, fo werden fie doch nicht müde, daß 
ſelbſt Juͤngre nicht nachfönnen, Freylich, das, füns 
nen ſie wicht ohne Gott, bloß die auf ihn harren, 
kriegen immer neue Kraft und bleiben in beſtaͤndiger 
Jugend und verjuͤngen ſich immer mehr, daß zuletzt, 
in des-Wortes beßrem Sinn, der Greis daſteht als 
ein Kind, ſo unſchuldig, ohne Anſpruch, fromm 
und heilig, wie im höheren Leben ſchon. Laſſet ihn 
feinen, Bis er wird, und zieher ihm nicht durch 
eure Weltlichfeiten das Gewand der Unfterblihkeit 
ab. — Das für bie Schwermühigen. | u 


f 


* IV. 
Die. Noth tonne doch zu groß waren? Se. 
. geifer Noth, je näher Tod. Ber nur gelernee hat, 
dem Tode gleichfam ins Antlig zu fehen, oder wie. 
wir uns ausgedrückt haben: in einem glaubens; 
frohen Hinüberbliden in die andre Welt _ 
— hat der Menſch jenes höhere Leben, das mit den 
Jahren nicht ab⸗, ſondern zunimmt und uns eine 
beſtaͤndige Jugend verleiht Vermagft du noch nicht, 
mein Zuhörer, Jugend Dir zu denen bey einem alten 
Körper? — Kannft du dir denn auch nicht einen 
reichen Mann in einem armen Kleide vorftellen? 
Eiche, fo ift.es mit ber Jugend, die wir meinen. 
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Der Geiſt if ber reiche Mann, der Leib iſt Das arme | 
Kleid, und du wirft. nun doch nicht den Diann nad 
dem Kleide beurtheilen? Das. Kleid wird. alt, 
nutzet mit jedem Jahr ſi ch immer mehr: ab, zerreißt | 
an einigen Stollen, wird gänzlich unbrauchbar: n saum, 
. was ifis denn. miehr? ein neues beßres Kleid wird 
Gott uns anziehen, es wird der himmliſche Vater, 
wenn er ſieht, daß der Geiſt in ſolchem Kleide nicht 
länger. gehen fan, feinen Engel fenden, der es aus⸗ 
iehe. O dann wird dem Geifte wieder wohl und ' 
friſch, er fähret auf mit Fluͤgeln wie ein Adler und 
‘fliegt neben dem Engel zu den Sternen hinauf in bie. 
beßre Welt. Kennſt du fie, die beßre Welt, und 
blickeſt du glaubensfroh hinuͤber? das gehoͤrt noth⸗ 
wendig dazu, wer ſich einer beſtaͤndigen Jugend er⸗ 
freuen will, Pauliniſcher Glaube, Phil. 1, 23. 21: 
Ich habe Luſt abzuſcheiden und bey Chriſto zu ſeyn, 
welches auch viel beſſer waͤre, denn Chriſtus iſt mein 
Zeben und Sterben iſt mein Gewinn. Es laͤge bir, 
beides hart an wie dem Apoftel, fährft du fort nad) 
der ‚Schrift. Mir auch, licher Freund. - Es iſt 
nöthiger im Fleiſch zu bleiben, fagt Paulus, um 
 eurettailen, Um: euretwillen, fagen wir, und fehen 


dabey die Unfeigen an, ihr. hättet dann einen Vers 


> frger, keinen Beyſtand mehr. Das gute Weib, 
wohin müßte es dann ziehen! die kleinen Kinder, 
wer würde ich dann um fie herummern: ) So 





* Darbend vie das Kind umher zu den greunden ds 


Vaters, 
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denken Väter, deren Ziel fchom geſteckt ift Durch die . 
Jahre; fo Denker jeder Vater, der mit fchwacher Ges 
‚ ſundheit, fo jeder Vater, der mit fterblichem Leibe 
in das neue Jahr übergeht: wenn ich in dieſem Jahr 
fierben müßte! Ich fage richt: Weg mit folhen - 
Gedanken! aber ich fage: Wende fie himmelwaͤrts, 
bind' an die Sterne fie, trage fie dem Ewigen vor 
und harre des Herrn, was ber machen werde dieß 
Jahr mit deinem irdiſchen Leben. Mancher ſteht 
uͤbers Jahr nicht meht hier, vielleicht ich ſelbſt nicht, 
vom ‚Tode weggefuͤhrt — wohin denn? — in die 
beßre Welt. O Gott, du wirſt doch in dieſer ſchlech⸗ 
tern Welt bey den Meinigen bleiben und ſie ihnen 
gut machen ohne mich. Mich nimm, o Gott, — 

und hilf mir feibft fo beten — mid) nimm, wann, ° 
wie du willſt! oder fol id alt werden und ſchwach 





fieht und faßt den einen am Rod, den andern am 


Mantel; 
* aber erbarme ſich einer ‚ber reicht ihm das Scüiden 
ein wenig, 
daß er die Lippe ihm neh’ und nicht den Gaumen ihm 
netze. 
oft verſtoßt « vom Schmaus ein Kind noch bläbendee 
Eltern, 
"das. mit Faͤuſten es ſchiaͤgt und mit kraͤnkenden Worten 
es anfaͤhrt: 
Sehe dich wel Di Vater «tft nicht bey unferem Gaſt⸗ 
mahl! 


Weinend geht von. dannen das: Kind zur verwittweten —— 


Mutter. 
Homer. 


— 
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* 
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hilf du mie im Alter bewahren die Yugeib, daß 


“ niemals. fchmächer werde. mein Wort, nicht 4 | 


mein Herz, nicht ſtümpfer mein Geiſt, und wann in 


meinem Stundenglaſe der Sand verrinnt, wann nun 


die letzten Koͤrnlein fallen, dann laß mein Sterben 
ſeyn ſo ſtill, als wenn die letzten Koͤrnlein fallen!, 
Hier. iſt es gut, ja, Gott, hier iſt es gut. Du 
kroͤnſt das Jahr mit deinem Segen und ſchenkeſt 
Ans der Freuden viel; doch droben iſt es beſſer, ſo 
wahr der Geiſt in ſeinen beſſern Stunden nach dir 
ſich ſehnt, zu Die abſcheiden möchte, fo wahr is 
beffer dort. Und alles geht mit ung dahin, ziehe _ 
uns dahin , ein Jahr ſpannt fih zum andern: im. 
längerer ‚Reih und ſchneilerm Zug an unſern Lebens⸗ 
wagen. Bald ſi nd wir dort, und immer jung, wenn 
noch jo akt, denn wir find ewig. Erhoͤr mih Go! - 
Hoͤrt mich, ihr Sterblichen, fo beten! 
Weiteres Gebet verlangt die fromme Sitte die⸗ 
ſes Taͤges, und: gerne erheb ich auch meine Stimme: 
zu Gott, Denn die gefällt, o Gott, mein Gebet. 
und Amt, wenn ich hier ſtehe in Demuth und Freu⸗ 


digkeit. Ich gedenke aller meiner Bruͤder, der gan⸗ 


zn Menſchheit, ich gedenke ihrer drey Kleinode, | 
Frieden, Recht und Brod, die in der Fuͤrſten Haͤnde 
‚geleget find, laß du, aller Herren Oberherr, laß du 
dieſe Drey da wohl bewahret feyn und bleiben. . Laß 
nie den Voͤlkern wieder entriſſen werden, wofür fo- 


viele Tauſende ihr Blut verſpritzten in’ jenen. Junii⸗ 


tagen, womit du gekroͤnet haſt den -tieuen, heißen, 
deutſchen Kampſ— den Frieden und die Vollsehre 


Sn. 
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laß du unangetaftet Bleiben und ſprich: Ss ME ges 

nung! Für unfer Land inshefondre, Das theute —— | 
terland, das auch Leiden geſchmeckt hat, das ˖ auch 
von dir iſt erfreuet worden, laß erbluͤhen aus dem 
Schooß des Friedens Gexechtigkeit und Wehlkand.. — 
‚Unferm König, der fein Volk lieber und. es gerne 


- glücklich ſieht, erhalte Geſundheit und Geiſtesmuth, 


erhalte ihm die Augen wacker, zu ſehen wo es. fehlt, 
und. fein Herz weich, zu fühlen. wo es roch feinen. 
Unterehanen wehe thut, und feinen Arm fact, um 


‚zu helfen. Unſre Königin, des Königs Kinder, das 


ganze. Fuͤrſtenhaus befchirme von außen: wider ‚ale. 
Gefahr, und ‚deren Zuſammenleben fen eine Quelle. 
ſuͤßer, lohnender, flärfender Freuden. - Alle Dbrige 
. Reiten, hohe "und niedte, vom naͤchſten Sitz am 
Throne bis zum entfernteſten, erfuͤlle mit einem regen 
Eifer fuͤr ihren Beruf, und laß Die redlichen Beame 
ten hervorleuchten zur Beſchaͤmung und Nacheiferung 


denen, die fo. rein und gut es nicht meinen. Die. 


unſrer Landſchaft vorſtehen in geiſtlicher und weltlis 
cher Angelegenheit, laß deren Aügen allejeir offen 
ſtehen fuͤr jedes: Beduͤrfniß der Landſchaft, entzuͤnde 
ihre Herzen mit dem Eifer: für Seelenheil und hrs: 
gerwohl, und geleite ſie bey jeder. Unternehmung. 
Alle Aemter unfres Kirchfpiels Taffe du verwaltet 
werden in heiliger Zucht vor dir, ja fie wirke, wo 
Liebe gegen Dich zu ſchwach wäre, und treibe zum. - 
. Guten und: halte vom Boͤſen zuruͤck; wo das Recht 
iſt und die beßre Einſicht, da komme auch, von dir 
gebracht, /der Erfolg zum ſchoͤnſten Lohn. Iſts 
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geiſtlich, ie weluich, lchre du alles zeitüich behan⸗ ur 


dein, -Unfre Schulen, dieſe Bilbimgsdrter des bald 
auftretenden neuen Geſchlechts, laß ſie werden Bil⸗ 
dungsörter eines neuen beßren Geſchlechts, bey dem 


mehr Gottesfurcht, mehr. Naͤchſtenliebe, mehr Pflicht: a 


‚eifer wohnet. Segne das Amt der Kirche, Werke 


| . mehr und. erhafte bey den. Predigern Die geweckte 


Unruh, ob auch genug gethan, das Verlangen, mehr 


zu thun, und ob es ſchmerzlich iſt, laß du nach 


deiner Gnade daraus erbluͤhn einen geſegneten Erfolg, 
gleichwie du die Roſe laͤſſeſt auf Dornen bluͤhn. 
O Gott, dieſes dein Haus, darin ich bete zu dir, 
und jede Andacht in dieſem Jahre laß ſtehen unter 


deiner ſchirmenden, ſegnenden Obhut. Dein hoher 


heiliger Geiſt weiche, nicht aus feiner Wohnung, 


— 


ſeine Kraft begleite den Vortrag, den wir hoͤren, 
‚fein Hauch wehe in den Liedern, Die wir fingen, 


feine Glut brenne in den Gebeten, die wir fprechen, 
und feine Herrlichkeit erfülle das ganze Haus, ‚daß 


ſich entfegen davor und hereinfommen alle, die noch 


draußen find. So fpreche ich wor -dir, o Gott; 
verwirf Gebet und Beter nicht! Nein, du verwirſſt 


mich nicht! Sch fpreche Fühnes Glaubens Amen, da | 
frei du ſelber: : am! Amen! ! 
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wom alle Wenſchen mit Gottes ‚Sersid vergnägt, | — 
Und Sie und. Ungluͤck, Beides, mit ak Du 
Zu tragen wißten; wie fo ſelig 
| Wan die Rate u Eben 1m! - 
Herder. 
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Er — ber Wenſch, wie er er. mm —X gelange, | 
und forget, wie er fein. Gluͤck bewahre; es forget de; 
Menſch, wie er das Unglüg abwende, und.-fürget, »  : 

"wenns ihn getroſſen, wie er ſich befrehe: es ſorget 

jedermann. Darum ſagt auch Sirach (46,' 4er 
Es iſt cin elend, jaͤmmerlich Ding um aller Diem“ 
ſchen Leben, von Muxerleihe an, bis ſie m de Ex. 


| woller. ihr Aderahnen Tenum? * fogiep. Zuges . 
etwa, welcher ihe es, nmanchmal mit Recht — ie 
Vorwurf mache, Daß ſie ſorglos iſt? Bedenta dich: 
Je ſpaͤter ind. wentger einer forget, des fruͤher und: 
druͤcktnder nahet die Sorge ihm. und leicht ſchwimſee 
die Hoffnung): Woillt ‚äh, den ruͤſtigen Mann aus⸗ 
nehmen, ‚Det uperlarheien Anke: rl mad. behanı 
ice Winteepeßile 
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Ead toermauen in Feine Vuſen at? Basıtat R 
die Sorge meldet ſich nicht; fondern iſt oft ploͤtzlich 
da im Gemuͤthe, und Dienfchenkraft finfet dahin, wie 
höher Die Sorge, feige! Wollt ide den Gluͤcklichen 
ausnehmen? „Wer ift glüclih? wem gebricht es 
nicht an diefem und jenem? Cs wird. freylich faſt 
„See für gluͤcklich gehalten in gewiſſem Betracht; 
“aber: es frage. fich jeder, es frage fi der, der von - 
. den AReien fuͤr gluͤcklich gehalten wird, ob er es ſey? 
ob er es ſey in den Stunden ruhiger Beſonnenheit? 
ab kein ſorgender Gedanke ſeinen Gleichmuth ſtoͤre? 
Wiſſet, daß chen. auter denen, die man fr. die 


Gluͤcklichſten haͤlt, die meiſten gefunden weten, ' 


‚welche das Leben mit signer ‚Hand: von fich. werfen 
als eine unerträgliche Laſt. Es ift ein elend, jaͤne 


IT: Ding um aller Menſchen Leben, Bis fie-in die . 
Erde begraben werden, die: unſer aller Mutter iſt. 


. "Wer haben wir nicht alle einen Water? & 
laſſet / uno nicht als verjaͤrtelte Kinder-den Schooß dir 
Mutter: ſuchen, wenn uns etwas ſchmerzt und bes: 
über, fondern beym Vater. bleiben, wenn auch ſein 
Angeſicht ernſt und feine Rede hart iſt, am Vater 
haͤngen, wenn wir auch nicht wiſſen, wozu dieſe ˖ und · 
jene Fuͤgung gut ſey, vom Vater glauben, daß er: 


denen, die ihn Lieben, alle Dinge zum Beſten dienen 


laſſe. Anſer Vater iſt Ger, und dieſer Glaube iſt 
das Vertrauen ‚af. Got — Chriſten, Chriſten, | 


werſt euer Vertiauen nicht weg! PLaßeench niche: 


- verleiten eure Gefündheit and. euer häuslicher. Wohl⸗ 
„en a Hg und Reith! vw dom alkin:. 
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kanut & keine. Sunde ruhig ſeyn und froh leben. 


Lerret den Werth Des Vertrauens auf Gott kennen? 
Tert. 1. Petr. 65, 7. 8. 


Alle eure Sorge werfet auf Gott, denn er 
forget für euch. Seyd nuͤchtern und wachet,“ 
Denn euer Widerfacher, der Teufel, gehet um⸗ 
‘Ber, wie ein bruͤllender Loͤwe, und fuchet, 
welchen er verfchlinge. 

Nicht zu ſchrecken den Boͤſen und den Fronmen 
. 3» äugftigen, ſtehet der achte. Vers da. Die Sachen 


echtelcen fi; alio. Das Evangelium fand immer  - 


mehr Beyfall, immer größer wurde bie Zahl derer, 
die den Gakreuzigten verehrten. Ein Hergerniß war 
aber. den Juden das Evangelium, und. den Gekreu⸗ 


J gigten hielten fie für- einen Miſſeihaͤter. Darum : 


verfolgten‘ fie’ feine Bekenner, gingen ihnen nad, 
fhlichen fih an ihre Verfammlungsörter, horchten 
und lauſchten auf ihre Reden und Handlungen. Das 
thesen fie nicht aus einem guten Geiſt. Da wurde 
falſch gehöre und falfch verfianden, Bald unwiſſent⸗ 
lich, bald wiſſeutlich. Es wor dem Guden eine 
Frende, eine Sätansfreude, werner einen Chriſten 
in feiner Ueberzeugungen ftören konnte, durch Lift 
oder Gewalt, durch Schmeichelen oder buch Dro⸗ 
. bung, denfelben wieder zum Judenthum zuruͤckbrin⸗ 
gen konnte. Darum ermahnet Petrus die Chriſten, 
vorſichtig mi. ſeyn, ermuntert fie, durch Feſtigkeit 
* Geſinnungen, dem Feinde zu widerſtehen. 
Dos ſollten ſie iger Seits thun uͤhrigens aber, 
_ 44) 
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wie er in ebenen“ Verſe geſagt han, Be Seche 
auf Gore werfen, des feſten Staubene daß Sou 
I für fie forge. 


Diefer Glaube, daß unſer Echicſa in. Gottes 


ga fiehe und feine Sir es. zu · unſerm Beſten lenke, 


die —— der ** Gott ybem zu ſtelen⸗ 


um. f 


m deſſen Werth wir. in def Sande eumigen " ” 


wotlen. 


.® om Bein des. Vertrauens eur 
BE 22425 = 
1 Es vetſchenhi die Dore und führt ve 
| dverſchwundene Hoffnung zuͤruͤck; 
.“ Es unterdruͤckt das eitele Selbſtver⸗ 
trau'n, und. erhebt die ſinkenden Reife: 
Es floͤßt der Seele Gleichmuth ein, und 


BGleichmuth iſt Seligkeit, während. —* 2 


auf Erden leben. 


| Bein ale Benfhen. mit ‚Gottes, Geſchie erg, u 


Und Gluͤck und Ungluͤck, beides,” mit gleichem Muth, 
‚ Bu tragen müßten s wie ſo ſelig 
‚ Binden die Menſchen uf € Erden lehen! 15 
oa = EL: 
um meine Worte im votaus durch das Afeher 


ie. Blbel zu beſtaͤtigen, führe ich Sttach, den Wiek“. 
teten, Mm, und weiſe euch auf Das Kung Kar. 
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Der Wexth des, Verizanend auf Gott beſteht 
nurvdderſt/ Darin, Daß es die Sorge verſcheucht und. 
die entflohene Hoffnung: zuruͤckfuͤhrt. — Oder iſt 
die gegenwaͤrtige Zeit erwa night die Zeit der Sorgen? 
AR fie vergeffen jene traurige Zeit, da nicht- Diefer und 
‚jener im Lande, fondern das. Land forgte und feufjte 
unter einer . werheerenden Plage? Vergeſſen wol : 
nicht; fo fagt, ihr Aeltern, es den Juͤngern, Vaͤter, 


erzählt. es den Kindern, wie traurig und ſorgenreich 
es damals geweſen? wie damals von Jahr zu Jahr 


die Noth geſtiegen und der Credit geſunken! wie da⸗ 


mals aller Wohlſtand verſchwunden. ift, fo. wie jahr⸗ 


lich die Fruͤchte des. Feldes yverſchwanden! Das er⸗ 


zaͤhlet ihnen, and wenn die Kinder euch dann fragen, 


was euch aufrecht erhalten, ‚ons euch getroͤſtet und, 


beruhiget, was die Sorgeniaſt des Herzens euch, era 
leichtert habe:. fo verfchweiget es nicht und prägt es 
ihnen tief ein, daß Das Vertrauen uf Gott. ener 


ſchoͤnſter Troft geweſen iſt, daß der Glaube zu Gott 


die Sorge verſcheucht hat. Nicht wahr, dieſer 
Glaube, dieſes Vertrauen war eine unzerſtoͤrbare 


Frucht? in weſſen Herzen fie gedieh, den ſtaͤrkete fie 


zu der Hoffnung, Daß es nicht-ummer dauern, zur - 
.. KHoffaung, :daß eine beſſere, ſchoͤnere Zeit eintreten 
. würdet. — Und iſt eure Hoffnung zu Schandeh 
| geworden? ift nicht die beſſere ſchoͤnere Zeit eingette⸗ 
18? hat euer Vertrauen nicht ſeine Belohnung ge⸗ 
luxden 7 Ks und > dafür iR Ser danken. Aber: 
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=. we. feines Buch, vom ſechſten Vaſe bis zu 
Ende 


N 


4 


| er nunmehr die Zee der Sorgen voräßer,; und iſt 
das Vertrauen unnüß geworden, das bie Solgen 
verſcheucht? iſt es unmoͤglich, daß eine Zeit, wie die 
:gewefene, " wiederfomme? Wir haben die beffere 
nicht herbengeführe und vermögen. nicht, die fchlechte 
zyruͤckzuhalten. Oder wäre fie fon da, nur auf 
andre Weife? die Selbſthuͤlfe wieder nicht hinlaͤng⸗ 
ich mehr, daß wir auffchauen. müffen zu der maͤchti⸗ 
. gen Gotteshuͤlfe? Chriften, werfet euer Vertrauen 
nicht weg! Dann möge die Noth noch ſo groß wer⸗ 
den, das Vertrauen erleichtert ſie! dann moͤgen die 
Sorgen ſich noch fo dicht ums Herz lagern, dqs Ver⸗ 
trauen ſcheuchet fe weg und beingt die Hoffaung 
zuruͤck. 
| Doch, auch angenommen, was nicht anzunehs 
men iſt, daß die Jahre nimmer ſo ſchlecht nieder 
werden, als-fie gewefen find, fo brauchen wir nicht 
weniger das Vertrauen auf Gott. Mannigfaltig iſt 
das Heer der Sorgen, und auf vielen Wegen kann eßs 
.uns ebeilen. Hängt nicht unfer Forikonimen zumesr \ i 
In an dem Leben, an dem unfichern Leben eines Eins 
iigen? Bluͤhet nicht unfer Gluͤck oder fallt in den 
“Staub, nachdem dieſe und jene Unternehmung gluͤckt 
oder mißgluͤckt? Die Freude unfers Lebens, ift fie 
wicht an Wenige gebunden, Deren Verluſt der. völlige ' 
Berluft unfter Freude iR? Sa, wäre das Gluͤck 
ſorgenfrey auf dee Welt, fo Hätte der Gtäctiche den’ '. 
i beften Himmel bienieden und brauchte feines andern, " 
ni neuen Himmels zu erwarten. Aber wer fühle nicht in 
ſich das Sehnen nach einem voltl ommern Zuſtande? 


N. 


NS 


ar, 
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wer fühlt nicht die Unzugdaglichkeit alles Irdiſchen? 
"wer banerkt nicht mit Schmerz, Daß auch das Beſte 
und Schoͤnſte auf Erden vergänglich und hinfaͤllig ift?. 
"welchem „theuren Befiß fehleichet die Sorge nicht 
"mach: „ach, wenn ich ihn verlieuen ſollte!“ im, 
welche ſchoͤne Freudenſtunden drängen ſich nicht ˖ die 


Kummerminuten ein: „ach, wie bald ſind ſie — J 


Bin!‘ Der Arme, der fen Vertrauen hat! 
iſt arm Bey ſeinem Reichthum, denn er weiß Bi 


was er morgen hat; er iſt traurig im feiner Freude, 
denn worüber er ſich freuet, das ſiehet er ſchon zus 


Ziucht bereit. O der. Arme, ber fein Vertrauen 
hat! er bet nichts Feſtes, nichts zuverläffiges,. ja 
er ſelber iſt ein Spiel der Umſtaͤnde, ein Ball des 


Schickſals, hingeworſen und wieder zuruͤck ein 
Naub der Sorge, die ihn nie verlaͤßt und ſtets an 
feinen Herzen nagt. "Der aber, welcher Bertrauen 


Bat — zwapr iſt er nicht ſorgenfrey, doch weiß er- die: 


” Sorge zurzähmen, und wenn ˖ er ſich im verseauengs 
sollen Gebete zu dem Lenker feiner Schickſale, zum 

| himmliſchen Vater, erhebt, von dem er mir One 
erwartet, von dem er einen frohen Ausgang des Mer 
bels ſelber erwartet — er liebet ihn jg! — fo ent⸗ v 


weichet die Sorge völlig, Hoffnung kommt heran, 


dieſe Taube mit Dem Oelblatt, und erfuͤlet die Seele 
mit frohen Gedanken und aueh das geplage Hen 


wit fügen Srapfindungen, 


— 


, 


: er Vamnen of Con unterdeädt 9— 
Seibſpertrauen, und erhebt. die fintenden. 
J ‚Kräfte on 

Menſchen. ihr Pr Shot. « an. Ruf, Con Go 
aber if allmaͤchtig! Menſchen, ihr ſeyd ſchwach en 
Einſicht, Oper aber. iR allweiſe! Menfchen, : ihe 
ſepvd yan geſtern her, nud wiſſet nicht, ob ihr noch 
morgen gefunden ‚werdet, Gott aber iſt ewig: Mens 
fen: weht. ihr denn. nicht, Hieber dem mächtigen, 

vweiſen Und, ewigen Gett vertrauen, als euch — in 
eurer Schwachheit und Hinfaͤlligkeit? Jedoch, wer 
vwagt· es nicht — leider? wer. wagt es nicht, mit 
u een: Vertrauen zu ſich ſelber in die Weit zu ram 
ur DE Hausſtand zu. führen, ‚Kinder zu erziehen, ein 
— zu verwalten, das gemeine Beſte zu fördern, :e® 
ſelbſt, er felbſt allein! Aher, was lehret ders Aus⸗ 
. gang ihn? welchen Erfolg ‚gaben. ſeine Demäfungen? 


. —5 iR zu enge für -feine ungemeffenen. Abſich 


Mr und er. flößt aller Orten an; ber Hausfind - 
u Mfg; bemi.er has alle Sorgen auf fich genonmen 
und feine Gott befohlen; die Kinder ungelenkſam, 
denn g hat fie. nicht gelehrt, Gott fürchten und Ges 
‚ den, welches er ſelbſt nicht thut; das. Amt beſchwer⸗ 
üb, denn es fehle, ihm Des Geiſtes Regſamkeit; Die 
von oben, kommt; das. gemeine Weite wird ihm zu 
theuer im Preife. und er ſteht ab, weil er es. nicht 
ohne Machtheil und Schaden befoͤrdern kann. Ja, trau⸗ 
rige Erfahrungen muß derjenige machen, der eiteles 
Seſſtwerrauen hegt: ſeine Verſace bleiben sur 
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w, füne dichein —— et Unverſtand Arafat | 


. Durch, den Verluft der Ruhe. Die Weit unters 






druͤckt am Ende das Selbſtoertrauen, allein dann in 
„md bie Luſt dahm und: Die Kraft dahin und die Zeu 
vwrloran. ‚Dagegen wir Gott vertraut, der mäßige. ' 
ftaͤhe das Selbfivertrauen und bewahrt feine Kraͤſt. 
Er fieher ſich ſalbſt im einem andern Lichte, nämlich 


den Wertzeug Gottes, irgend etwas in der Welt 


. 90 bearbriten oder zu ‚bewahren. Von Core ift ihm 


ag Vermbgen dazu geſchenkt, und daß er es richtig 


auwende, darum bittet er Gott in Demuth. Er 
ſßehet die. Welt in einem‘ andern Lichte: ihren Gaug 


° henket der. Aulweiſe und Allmaͤchtige; ungeſtuͤm in 
ihre Rader greifen wollen, Davon haͤlt ihn die Ehr⸗ 


u furcht ab, und daß es gut ſeh⸗ wie Gott es wacht, 
pas lehret ihn ſein Glaube. Er fichet das Schickſal 
"im einem andern Elche: zum Theil freylich don Mien. 


ſchen in die Hand gegeben, doch groͤßten Theils der 


WVegietung Goites aͤbeclaſſen ud am Ende ruhet es 
san in feiner Hand. Nun tritt er auf in der Welt 


was s Go sieht, das e mir "sei 


und greifet an; aber es geſchicht init der lebendigen 


Ulberjeugung: ‚Gott wirket Durch mich und was ichjuw 
thun waͤhle, das iſt nach ſeinem Willen gewaͤhlt. Mun 

bvbernimmt er Geſchafte, aber da⸗er vor dem Allweiſen 

nicht unweiſe handeln will, ſo iſt Ordnung und Abſicht 
darin, — da er ſich des Beyſtandes Gottes erfreuet, fo 
ermattet und verdagt er nicht. Nun ſtellt er ſich bloß den 
Sorgen des Amts und der Nahrung, aber er iſt gedeck 
mit dem Schilde: Wie Gore es fügt, fo iſts mir wi; | 
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wWlei dieſes Vewußtſeyn, den "Shih, vermör 

gen’ wir ſchwer zu halten. Wenn täglich feindliche 

Anlaͤufe kommen, wenn ſtuͤndlich bie Pfeile bitirer 
Erfahrungen uns treffen, ſo ſinken die Kraͤfte. Michi 
wahr, Ihr, die ihr euch von einem Tage zum andern 

mit Sorgen der Nahrung hinquaͤlt, — die Sorge 

ermattet, die Kräfte ſinken? Die ihr ‚bey ſo vielen 

Erforderniffen des Lebens, felbft im Schweiße des Anger . 
/ſichts kaum Brod erfchwingen kdnnt für.euch und. DE , 
Kinder, welche Gott an euren Tifch geftellet Hat; — ihr 
ſehnt euch nach, Ruhe? Nicht wahr, ihr Ungluͤcklichen, 
vom widerwaͤrtigen Schistfal umfangen, — es wird 
fchwer, euch aufrecht zu halten? Aber haltet euch! 
halter euch! Gott kann erretten in einer Kürze. Wer⸗ 
fet eure Sorgen auf Gott, damit es euch leichter 
werde zut Erholung: Gott forget für euch. Eher. 
vergißt eine Mutter ihres Kindes, ch Gott euch gen 
vergißt. Der Liebesbind ſteht ſeſt: Es follen wei 
. Berge weichen und Hügel hinfallen, aber.meine Gnade 
fol nicht von dir weichen und der Bund meines Frie⸗ 
dens ſoll nicht hinfallen, ſprach der Herr, dein Er⸗ 
barmer. Geſ. 54, 40.) Und fragte nicht Sirach 
Wer iſt jemals zu Schanden worden, der auf ihn 
gehoffet hat? Konnt ihr anrworten : ” Bi 
der — | 
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Das erquickt die Se und —* ihre —2* | 
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Der Werth des Vertrauens auf Gott —* 
drittens darin Daß es der Seele Gleichmuth 
einftöße, und Gleichmuth ift Setigteit, 
- während 'wir auf Erden leben. | 
Ä Wie ift der Lauf der Dinge? Unbeftändig. Wie 
ſind bie Gefinnungen der Menfchen? Unbeftändig. 
. Und unfer Herz iſt ebenfalls unbeftändig. Ach, wenn 

der Menfchenfreund den Armenbfutfaugern vergebens 
Bitterkeiten fagt, der Sugendverderbern umfonft heils -. 

ſame Vorfchläge thut, die Rechtsbeuger ohne Erfolg 
vor den Richterſtuhl zieht — wenn er die Vorurtheile 
mit feinem reifen, richtigen Urtheil befämpft,; den 

Eigennutz mit feiner Uneigennuͤtzigkeit, die Kälte und 


Gleichguͤltigkeit mit: feiner Wärme, ‚mit aller. Kraft - 


befämpft, bie er hat, und immer vergebens Befämpft: J 
was leider Das Herz dabey! Wenn der Vater ſieht, 
daß feine Kinder der Stimme des Verführers folgen 
und nicht feiner rathenden, warnenden Stimme: "was. 
leidet das Herz Daben! Aber bas Herz foll fich faſſen 
und das Vertrauen auf Sort ergreifen. Zu Gott 
blickt der Vertrauende auf, wenn die gute Frucht, 
Die er gefäet hat, nicht ‚aufgeht. hat er doch ‚unter 


Gottes Aufſehn gefäet! Das Gute ift ewig wie Gatt; 


es kann nicht untergehen, obs auch eine Zeitlang ver⸗ 

borgen bliebe; es wird einmal hervorbrechen und ſich 
ausbreiten und nie vergehen. Mit dieſem Glauben 
verfehen wandert der Menfchenfreund feften Schrittes 
auf feiner Bahn fort, mit. diefem Glauben bewaffnet 
rapt er. ſich nicht abſchrecen von feinen eeblichen Ar 
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beiten. Sin Sache iſt Gottes Sache, der weich ke u 
Pier Behhen, bee reich: fie herrlich durchfuͤhren. Der 
KFriede feiner Seele wird. nicht geſtoͤrt. Zu Gott blice 
der. Vater auf, deſſen Kinder in dis Irre gegangen. 
2.1 Mer kann fie beſſer zurückführen ‚als. Sort? in weſſen 
“Hände koͤnnen fie fanfter fallen als in. die Haͤnde des 
barmherzigen Gottes? So bleibet fein. Herz, verwahrt 
"908 dem ſteten Gram und vor. der Verzweiflung. -— 
u Vertrauen iſt, da iſt Gleichmuth. N 
Ach, woran ſich das. Herz nur hängt, das. üen | 
—E— Gleichmuih ſtoͤren, nur allein nicht, wenn es 
m an Gott ſich haͤugt. Wir: hängen. auch an unfern . . 
— und Freunden; aber der Tod reißet fie von: 
Mutter - du weineſt ſehr uͤber den. Verluſt | 
| — Kindes, aber faſſe dich! behaupte Gleichmuth 
Saab denke, daß Gott den Engel fruͤh zu ſeinen Freu⸗ 
den gerufen hat. Du weinſt über den Verluſt deines 
| —— der ſchon deine Hoffnung war, und einſt bein 
> Auge amd. deine Hand werden ſollte, aber faſſe bich? 
dehaupe Gleichmuith und · denke: nun wird Gott mich 
leiten, tragen bis ins Alter; nicht wie ichs mir erſehe, 
Sein Wille nur geſchehe. Schoͤn iſt die Stunde nach 
einc Gewitter, wenn nun. der. Donner ſchweigt und 
= kein Regen mehr faͤllt: aber ſchoͤner iſt noch die 
EGrunde, wenn die druͤckende Angft verſchwunden und 
De letzte Thraͤne geweint iſt. Das Herz iſt fein und 
© wife nichts, da es alles he 
So wandelt der Gottoertrauende mit Gteichmuth. J 





"m durch die Belt, und ihn kuͤmmert es wenig, wie 


.; ihre gerri fm; betreibt aneneſen 





- 


8 7 


— nana 


u unter euch: warum Sicher ihre niche,. ſchon von dem “ 


Winter des Lebens. gedräct, in. eurem warum Zin⸗ 
mer? warum tratet ihr in Diefes Tempels weiten kal⸗ 


en Raum? Es mag hier Mancher ſeyn, der uͤber 
ein Törperliches Gebrechen Hager: was fiärkte ihr 


doch, die Abneigung feiner Natur zu überwinden, 


Bas Bedenken wegen feines Befindens niederzufſchla⸗ | 


gen und. fich hier eine Stunde dem Froft auszufegen ? 
Was anders, ihr Lieben allzumal, hat euch hicher ges- 
Ä eat als der. Gedanke, Gott die Ehre zu geben 
und in der, Öffentlichen Andacht ‚Die Seele zu faben, 

fe zu erfreuen mit irgend einem geiſtlichen Gut? 
Nichts anders, heute kann nichts anders den Kir⸗ 


chenbeſuch veranlaßt haben. Darum vergeſſe ich die 


— daß doch fo Viele noch fehlen, oft Fehr: 
len, vergeſſe ſie vor der Freude, daß noch ſo Vice: 
bier find, und unterdruͤcke den Dank nicht, dafür, daß 


ihr gekommen ſeyd und fo zahlreich” wie wahrlich 


nicht aller Orten. - O du mir theure Gemeine,. du: . 
machſt mir Kummer durch. Vieles, aber doch manche: 
Frende auch, gleichwie ein Vater gewoͤhnlich beides 

von ſeinen Kindern hat. Kann ich ja, in gewiſſem 
Betracht, wegen. deſſen, was du geiftlicher Weiſe 
biſt, mich. deinen Vater, ‘dich meine. Zeugung nen⸗ 
ne Es. find die Pflanzen. der. Froͤmmigkeit und. 


Kirchenliebe, die in dir flanden von alter Zeit, bes, 


wahrt geblieben; dort iſt gefallen ein Samenkorn in 
eines Alten Gemuͤth und hat Wurzel gefaßt, dort in 
junge Ganürher, ‚und es zeigt fich ei. Anmude, 
der = da, wird herrlich Ben; Winter und 
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Eturm mehen. Dyweit ihr Die: Eur: hir, ı X 


ich herzlich, aber dem innigſten Dank ‘füge ich dif 
niein Gott und. Führer ‚meines Lebens daß Bu En 


>. 9 -biefer.Gemeine. gebracht haſt, in der ich Aufn - 


rung gefunden, die mir. Schwachen nidthig war, 
wie du wol faheft, in der ich viele Chriſten Sehnden 
die gerne kamen, wann Ich. hier ſtaud, die mir Dad 
Wort, in deiner Anbetuug gedacht, von. den: Ban 
gleichſam nehmen ud: fih an ihrem Geiſt erbauet 
Anden: dadurch. Was ich gereder habe, o Go 


das: wolleſt dur ſegnen und mich niemals. ganz vergebe⸗ 
lich auftreten’ laſſen! bis wir ſcheiden, ſte von: mir, 
einer nach, dem. ‚andern, Oder. ich "or ihnen, wie mw 
ö beſchioſſen haſt in deinem. verborgnen Rath, — 

und wenn ich ſcheide, mir dann eine Thraͤne gerheinet 
werde won Jedem, ‚ber mein Zuhdrer geweſen ifl;- 
mit nach in Die Ferne oder auf mein Grab zur. langen 
winnslöfchlichen Erinnerung, eine ſolche Thräne- zu 
guterleht, welche nicht der naͤchſte Augenblick weg: 
= wiſcht vom Angeßcht, in welcher, wie der Sonnen⸗ 


ſſtrahl in dern. Reif am Baume, die ſchoͤne Heffmumng 
hänge: Wir ſehen ung. wieder. Unſer Cote, du 


ẽ. allwohin ein Koͤrnlein gefallen iſt, das wolleſt du bes 
wahren! auch was ich reden werde, heut und kuͤnftig, u 


> 


hoͤreſt ung, mein Wort. und chre Gedanken. par du J 


ni | 
3ch rede allegeit aus. s. der, Biber zu u. Mer 
die Kreatur ift auch in. gewiſſem Verſtande "eine Bis 
kim nennen, ein Mund Gottes, .eiie Propheten · 
Mn. Radon va da wibelwert dem Den 
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ſchen Augen und Ohren aufgethan ſind, Hörer und - 
ſieht er ebenfalls in der Natur Gott, und das Bir’ 

belwort lautet Dann ihm kraͤftiger und fuͤhrt ſeinem 
Geiſt mehrere Gedanken zu, wann er wieder von 
dem Naturwort auf daſſelbe zuruͤckgefuͤhrt wird. - 
Hören wir alfo die Gottesftimmen in der Natur auch. 
Welche? Allwer und allwas uns heilige Gedanken 


% 


zufuͤhrt, oben am Himmel, auf der Erde, tief in der 


Erde, die Pfllanzen, die Thiere, die Menſchen, die 


ganze Welt und deren Regierung, was Allen, was 
Einigen nur in der unſichtbaren Welt zu ſehen ver⸗ 


goͤnnet wird, vom Walten hoͤherer Weſen, von den 


Kraͤften des Menſchengeiſtes, in den Tiefen der 
Menſchenbtuſt, was fromm gedacht, klar geſprochen 
iſt; und durch die Kraft feiner aͤchten Urſpruͤuglichkeit 


fü ch Hoͤrer verſchaft, —' das iſt Goͤttesſtimme eben⸗ 
falle, und wer die gehöre hat, ver wird feine Bibel 
mit noch groͤßrem Nutzen lefen, die Gottesſtimme in’ 
Ä ihr noch tiefer aufnehmen. Das iſt das Lob unſres 
"heiligen Buches, nicht allein, daß es uns’ lehrt, fon: 


dern auch Daß es uns übt, im Hören, im Sehen, 


im Fuͤhlen des Goͤttlichen uns uͤbet und hilft. Lehre 
war die Bibel zunaͤchſt freylich der Welt nur, in 


welcher ſie gefehtieben wurde, welche untergeganget 


iſt, Jeruſalem und Babel mit ihren Zierden und 
Sünden, Rom und Corinth und Epheſus mit den 


Goͤtzendienſten, Opfermahlzeiten und Chriſtenverfol⸗ | 
gungen find nicht mehr; jedoch in höherem: Sinne: 


geht nicht unter, was die Bjbel einmal aufgenommen 


bot, fie hat es durchdr tungen mit Fa ewigen Leben, 


ar darms Wintervoſtille. 
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fe har es erfüllt mit ihrem ewigen 1-Beit ı und es w 


u bargeſtellt daß ſich die ganze Folgezeit Daran fpiegelt, | 
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Durch Vorhalten jener untergegangenen Welt leitet 
die Bibel uns in unſre gegenwaͤrtige Welt, in der 
auch zu bemerken das Matten Gormes und das Wir - 
ken des hohen Geiſtes, des Einen und Deſſelben bp 
‚alle Wechfel der Vorfälle. Das. iſt, halten Andre 
es auch nicht dafür, das erſte Lob der Bibel, welches 
ihr bleiben wird, ſo länge: dig Erde ſteht, und das 
"weite ift Diefes: daß fie für jedweden heiligen. Ge⸗ 
danken, den ein Gemuͤth nur ſaſſet, den. Ausdruck, 


das Work enthält, in den allermgiften Faͤllen fo teefe 


fend, fo Eräftig ‚und ſchoͤn zugleich, wie Fein Bud 
in der Welt vaſſelbe giebt, ſchwerlich je eines ein ſo 
treffendes, ſo kraͤftiges und ſo ſchoͤnes Wort, heilige 
Gedanken damit auszudruͤcken, in folgenden: Sapız, 
hunderten geben, wird. Die Nattır. ſpricht von man⸗ | 
chen wichtigen Sachen, von den allerwichtichſten, yon. | 
der Suͤnde und von der Erloͤſang, aber z. B. gas 
nicht, ift faum zu einem dunklen Wort daruͤber zu 
„bringen, mie der, Apoftcl es mit der ſeufzenden Cteß 
atur Roͤm. 8, Hleichſam verſucht hat, die Bibel da⸗ 
gegen verſchweigt uns nichts, den ganzen Rath Cor: 
tes zu unſerer Seligkeit thut ſie kund. So geleite 
"uns denn’ auch die. Bibel zur Bettachtung det Nas 
tur, wie fülche im diefen Tagen und. Nächten une \ 
erfcheine, hebe und veredle ‚die gemeine Rede von. 
Froſt and: Schnee, und. leihe den Ausdruck für jede 
ſchon edlere Empfindung, die ein frommes Gemuͤth 
ben dem hebigen Winter bat. Er 
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Mir wollen keine Glaubenslehre fchöpfen, wir 
wein Beine Bewtrieſtellen enmeßuch, fo nehmen wis 
‚ans einem Buch der Bibel, das frehlich Bein .heilis 
ges, aber doch ein geheiligtes Anfehen het und aus 
guten Ordaben den canonifchen Scqheiſten rn 
iſt. 


Eing, 8, 43,13%. Sort hat ben Himmel u rund 
‚gemacht, und die Hand des Höchften hat ihn ausger 
breitet. Durch fein Wort fäller ein großer Schnee, und 
er laͤſſet es wunderlich ‚durch einander bligen, daß fich 


der, Simmel aufthut,. Und die Wolfen ſchweben Rie 


die Vögel fliegen. Er machet durd feine Kraft bie 
Wolfen. die, dag Hagel herausfallen. Sein Donner 
erfehrecket die Erde, und Berge zittern vor. ihm. Durch 


feinm Wilden wehet der Suͤdwind und ber Nordwind. 


AUnd wie die-Bögel fliegen, fü wenden fich die Winde, 
untd wehen den Schnee durch einander, daß er fich zu 
Haufen wirft, als wenn ſich die Heuſchrecken niederthun. 
Kr iſt fo weiß, daß er bie Augen Biendet, und das Herz 
muß fih verwundern folches fektfanien Regens. Er 
fchütter den Reif auf die Erde wie Salz, und wenn 


06 gefrieret, fd werden Eiszacken wie bie Spitzen an bem -- 


| Stecken. Und Wenn ber falte Mordwind wehet, fo wird 
das Waſſer zu Eis; wb Waſſer ik, da wehet er über 


de und sehe bem Meg: glei einem Harniſch an. | 


Iſt das nicht eine Beſchreibung, die auch auf 
. den Winter in unſrer Pältern Erdgegend paßt, wie je 


Jelbſt der Donner in dieſen Monaten fürchterlicher ale 


zur Gommersjeit, uns nicht ganz unerhoͤrt iſt, und 
das ſchauerliche Leuchten des Himmels auch uns nicht 
unbekannt7 Alles uͤbrige ſteht uns ſonſt tgl vor 


ad. 
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ſie Has es erfuͤllt mir ihrem ewigen Geiſt und es, fo 
a dargeſtel Ut, daß ſich die ganze Folgezeit Daran fpiegelt. 
Durch Vorhalten jener uutergegangenen Welt leiter - 
die Bibel uns in unſre gegenwaͤrtige Welt, in. der 
auch zu bemerken das Walten Gottes und das Wir⸗ 
fen des hohen Geiſtes, des Einen und Deffelben bey 
. ‚allem Wechfel der Vorfälle. Das. ift, halten Andre 
06 auch nicht dafür, das erſte 2ob der Bibel, welches 
ihr bleiben wird, fo länge Dig Erde ſteht, und das 
zweite ift Diefes: daß fie für ſedweden heiligen. Ge: 
X danfen, den ein Gemuͤth nur jaffet, den Ausdruck, 
das Work enthält, in den allerimgiften Faͤllen fo tref 
fend, fo kraͤftig und ſchoͤn zugleich, wie kein Buch 
in der Welt vaſſelbe giebt, ſchwerlich je eines ein ſo 
treffendes, ſo kraͤftiges und ſo ſchoͤnes Wort, heilige 
Gedanken damit auszudruͤcken, in ſolgenden Jahr⸗ 
hunderten geben, wird. Die Natsır ſpricht yon man 
chen wichtigen Sachen, von den allerwichtichſten, von 
der Suͤnde und von der Erloͤſung, aber z. B. gar 
nicht, ift faum zu einem Dunkle Wort Darüber zu | 
- bringen, mie der Aboſtel es mit der ſeufzenden Er ı | 
atur Roͤm. 8, Hleichſam verſucht hat, die Bibel da⸗ | 
gegen verfchweigt ung nichts, den ‚ganzen Rath Got: | 
tes zu unferer Seligfeit thut fie Fund, So geleite 
uns .denn'auch die Bibel zur Betrachtung der Mas 
tue, wie ſolche in dieſen Tagen und Mächten uns. 
erfcheine, hebe und weredle Die gemeine Rede vom 
Froſt und Schnee, und leihe den Ausdruck für jede 
ſchon edlere Empfindung, die ein frommes Gemuͤth 
beyt dem bebigen Winter It W 








i — —— .. 484 
on und. Wohl geruch Fee und Weiden geſchmuͤckt | 
"waren; ber. ‚fhönen Blüchen, unzählige fchon auf“ 
einem, einzigen Fruchtbaum, die in Roth und in Weiß 
uͤber unſre Gaͤrten prangten; wir erinnetn ung wohl 
des Morgenlebens munterer Voͤgel, verſchieden an 
Geſtalt, an Art und Ton, wie fie in heiliger Fruͤh⸗ 
ſtunde den Water des Ecbens prieſen; wir eriunern 
uns des Segens der Aecker, welch eine Luft es war, 
ihn anzufehen in feinem fröhlichen Luchs, in feinen 
| allmäfigen Reifen, in der Fülle der Achven: das und 
noch mehr ſahn unſere Augen mit Luſt, und anſer Herz 


empfand innige Freude daran. Dagegen, blicken wr \ 


regt hinaus, blicken wir jetzt umher, wie iſt alles am 
ders! wie ift die Sommerluft völlig entfiohn! Wo ift . 


‚ die grüne Farbe, die unfern Augen wohlthuend und 


| ergoͤtzlich war? Sie hat weichen muͤſſen vor dem 
Schnee, der uns blendet, der wie ein Leichentuch 
uͤber die Erde geworfen iſt. Wo ſind die Blumen, 
der Felder und Weiden reizender Schmuck, geblieben? 
Die alte Hand des Winters hat .fie alle abgebro⸗ 
hen, und malet uns dafuͤr andre auf die Fenſter. 
Wie ſtehen die Bäume jegt, die. ſouſt prangten mit 
Bluͤthen und goldnen Früchten im dunklen Laube? 

‚ Sie ſtehn traurig in der gänjlichen Beraubung. und 
alles. Leben: ift in ihmen geſtockt. Wo find die Vogel 
geblieben, die Sänget- auf grünem Zweig und im 
blauer Luft? Der Winter Hat fie aus unfrer Gegend 
gefcheucht, fie, haben fich eine freundlichere gefucht 
oder ſind entſchlafen zum Theil in den todaͤhnlichen 
Winterſchlaf, viele in den wirklichen Tod. Wie 
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ſtehen Die Felder, dir ſonſt des Segens Fuͤlle und 
Freude hatten? Aus dem Stein waͤchſt fein Gras; 
fo kann nichts aus der ſteinharten Erde hervorgehen; 
wenn nur ein nothduͤrftiges Leben in den zarten Wurz 
rin bewahren bleibt! Die Hoffnung träge dee 


Landmann in feinem Herzen, vor feinen Augen hat 
‘er nur Dergang und Tod, bleibe daheim und macht 


feinen Sommergang ins Feld, weil die Sonmerfuft 


entflohn tft, ihm wie Jedem, der mit Wohlgefallen 


die Werke Gottes in den andern Jahrs zeiten betrach⸗ 
tete und gern ins Freye ging. — Wo nun hin, da 
fein Weg iſt als von einem Ort zum andern, kein. 
Pfad als von einem Haufe zum andern? Mein 
Plaͤtzchen, da ich fo gerne ſaß, hat: der Schnee ber 
deckt; mein Baum, unter dem ˖ ich fpielte nit meinen‘ 
Kiudern. winkt mit ſeinen · lecren Arſten uns ab; 


Bleibet weg! — die Sormnrerkajt iſt eutfiohen. 


Hat nicht der Winter auch. Zrenden? Ya, für 
Kinder einige, für Erwachſene wenige; Weſen And: 
Wirkung an. ihm iſt Ernſt und das feine: Siprathei . 
AIſt dir entflohn die Sommerluſt, fo-fülter Win 
terernſt Die Brufi. Es if der Emf der Eins 
ſantkeit, wenn von der. ganzen: ‚tebendigen Schoͤpfung 
kaum mehr gefunden wirt, Als der Menſch und das 
"ben ihm Obdech und Mahrung hahende Vich, Souſt 
lonuten wir feinen Schritt chun, ehne anf Cefchoͤrſe 
u trefſen; gAles Feld war veoll Mesfamfeit, jeder 


ı Bao um kebrudus⸗ in Dinge un nuter * 
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Oimmel war ein beſtaͤndiges Schweben und Eilen 


und Singen: jetzt wandert der Menſch lange Stre⸗ 


‚den ohne Geſellſchaſt zu fehen, : ſteht ſtill und ſchauet J 


umher nnd finder: ſich allenthalben allein unter dem 


\ 
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Blauen: Himmel. Der Winter hat den. Ernſt der 


Gewaltigkeit, wenn er gleichſam Die ganze Natur 
uͤberwaͤltigt und alles toͤdtet, was, fich nicht in die 
Tiefen der Erde und die Gewaͤſſer oder in Woh⸗ 
nungen der Menſchen vor ihm birgt. Heftiger wehen 
die Winde, truͤber find die Tage und die Naͤchte fin: 
firer, das Erdreich wird. felfenhart, Haufen. von 
Schnee: verfperren den Weg, auch das bewegſame 


Waſſer muß ſtillſtehen, der Winter zeucht ihm enen 

Harniſch an, wie fließend der Sirom, ſo muß er 

„ſoviel doch ſtille halten. Und kennt ihe wol des Win: 
ters gewaltigen Ton, wenn in Stunden anbrechender . 


Drache dort mit einem dumpfen Knalle fich im dicken 


Eiſe die Iange Spalte bricht? oder dort mit hellem 


nall und Pfeifen ein hundertjaͤhriger Baum ſoringt? 


So laͤutet der Winter zu ſeiner Seier ein. Gen 


Ernſt iſt Feierlichkeit. Und welter tönt es, ale 
Ylmmte der Vriefter am Altar dei Lobgeſang an: 


„Herr, unſer Herrſcher, wie herrlich iſt dein Name 


in allen Landen!“ worauf die Gemeine erwiedert im 
andaͤchtigen Chor: „da man dir danket im Himmel!” 


(DL. 8, 1.) Komme zu dieſem Gottesdienſt, tretet 


herein in dieſen herrlichen Tempel. Zu feiner andern 


Jahrszeit iſt es ſo feierlich darin. Veriangt ihr, daß 
dhinausgeſchafft ſey alles Linwärdige und Stdrende? 
Nicht allein die vernunftloſe Ereatur, ſondern auch 
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dnvernuͤnftige Menſchen ſind ausgeſchloſſen und. die 
Heiligen finden fich allein in ihm, Verlangt ihr 


J aͤußere Stille? Die Welt ſchweigt, die Winde 


2 


ruhen, der Wald ſchlaͤft, und der zufaͤllige Laut, der 
aus großer Entfernung gehoͤret wird, iſt Probe nur 


| und Beweis von der weiten tiefen Stille. Verlangt 


ihr einen angemeßnen Schmuck? Sehet die weiße 
‚ "Dede zu euren Fuͤßen an, ſo ſchoͤn und koͤſtlich als 
‚wäre fie. für Könige und Fuͤrſten gelegt, in welcher 
"das himmliſche Licht vielfarben ſpielt, wie wenn Edel⸗ 


ſteine waͤren uͤber ſie her geſtreut. Verlangt ihr die | 


“ Erhabenheit der Weite und Hoͤhe? Das, ganze 
 Beltgebäude ift ja in ſolchen Stunden zu einem Toms 


pel gemacht, nach allen Seiten hin eine unbegraͤnzte 


Ausdehnung und uͤber euch die weite, hohe Woͤlbung 


des Himmels von unſi ichtbaren Saͤulen getragen. 


Des Winters Ernſt iſt Erhabenheit. Schauer auf! 
Da weidet der ewige Hirt ‚feine Schafe groß und 
Sein, eine unzählbare Heerde; fo weider er ſie ſeit 
Jahrtauſenden mit dem Stabe, den wir nicht ſehen, 
mit dem Worte, das wir nicht hören, den aber bie 

Schafe fehen, das aber die Schafe hören, und 
derſelben keines verloren geht ewiglich. Da ſteigt 
der Wagen die Hoͤh hinan, eine Arbeit aus ſo vielen 


Welten, als Theile der Wagen hat; ihn zieht die. 


Allmacht, ihn führe die Weisheit, ihm folgt, feit 


Meuſchen „unter dem Himmel ſtehen, deren Bewun⸗ | 
derung nach. Oder mir ſchauen auf zum Sieben⸗ 


ſtern (Hiob 9, 9.): fiehft du die ſtarken Seile, die 


J daſſelbe wꝛſemuen baten? ſ ehſt du den gewaltigen 
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Himmel war ein 1 beftdidiges Schwein und Eilen 


und Singen: jetzt wandert der Menſch lange Stre⸗ 


den ohne Geſellſchaft zu ſchen, ſteht ſtill und ſchauet 
umher nid findet: fi allenthaiben aflein unter dem. 
- Blauen Himmel. Der’ Winter hat den. Ernſt der 


Gewaltigkeit, wenn er gleichſam die ganze Natur 
uͤberwaͤltigt und alles toͤdtet, was, fich nicht in die 


TDiefen der Erde und die Gewaͤſſer oder in Woh⸗ 


Hungen der Menſchen vor ihm birgt. Heftiger wehen 
die Winde, trüber find die Tage und Die Nächte fin: 
ſtrer, das Erdreich wird-. felfenhart, Haufen. von 

Schnee: verfperren den Weg, auch das bewegſame 


Waſſer muß ſtillſtehen, der Winter, zeucht ihm einen _- 


Harnifch an, wie fliegend der Strom, fo muß er 


ſoviel doch ſtille halten. Und kennt ihr wol bes Win: 
ters gewaltigen Ton, wenn in Stunden anbrechender 


Yacht dort mit einem dumpfen Knalle fi) im dicken 


- Eife die lange Spalte bricht? oder dort mit hellem 


„all und Pfeifen ein Hundertjähriger Baum ſpringt? 


So laͤutet der Winter zu. feiner Feier ein, Set J 
Ernſt iſt Feierlichkeit. Und welter toͤnt es, als 


Itimmte der Prieſter am. Altar den Lobgeſang an: 
„Herr, unſer Herrſcher, wie herrlich iſt dein Name 


in allen Landen!” worauf die Gemeine erwiedert im 


andaͤchtigen Chor: „da man dir danket iwr Himmel!“ 


(Pf. 8, 1.) Komme zur dieſem Gottesdienſt, tretet 
herein in dieſen herrlichen Tempel. Zu feiner andern 


Jahrszeit iſt es ſo feierlich darin. Veriangt ihr, daß 
hinausgeſchafft ſey alles Unwuͤrdige und Stoͤrende? 
Nicht allen de vewrunßloſe Ereatur, ſondern auch 


v⸗ 
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zw ihnen auch, wenn fie einfammlen von Dorf: zu .. 
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Dorf; hörten fie doch! Dem armen Vogel 


. giebt Gore zu effen.“ Das Wort iſt aus der 
Bibel genommen, Marth: 6, 26: Sehet die Voͤgel 


Unter dem Himmel. an, fie ſaͤen nicht, fie erndten 
nicht, fie‘ fammlen nicht in Die Scheuren, und 


euer ‚himmlifcher ‚Vater ernährt fie doch. O mit 
wie füßer Raheung ſpielt dieſes Wort um unſer Herz, 


ſpielet ſich in unſer Herz hinein! Wir ſehen den 


arnien Vogel vor unſern Augen hiehin fliegen und 
dahin mit Fuͤrchten und Wagen; woher er kommt, 
da fand er nichts, wohin er nun eilet, wird auch 
kein Futter fuͤr ihn ausgeſtreuet ſeyn. Armer Vogel, 
warum ließ Gott dich übrig bleiben von fo vielen 
‚ Taufenden deines Gefhlechts? "warum gab bein 
Schöpfer die nicht in dein Blut den wunderbaren 
Zug in beſſre Fernen, aus dieſer Armuth weg? oder 
klklließ dich ſterben zu rechter Zeit, ehe die Noth ein⸗ 
“brach? Sa, der Tod wäre uns beſſer geweſen, uns 
‚beiden, ſeufzet der arme Dann, und fähre in feiner 


— 


Betrachtung alſo fort: Aber du ſcheineſt noch wohl⸗ 


gemuth, armer Vogel? Findeſt du heute auch aͤn 
paar Koͤrnlein, ſo weißt du doch nicht, ob du morgen 
ein einziges irgendwo antriffſt! bi kannſt weit umher 

flattern und dich oft umfonft niederlaffen, matt. und ! 
hungrig zur langen Nacht in deinen Winfel kriechen 


— ach, du Bild meines Lebens! — denn es iſt 


noch lange, bis der Fruͤhling kommt, und immer 
. ärmer wird die Erde, immer härter und ‚höher der 
| Same, da .M lat Dabrang für dich. „Und mein 


”. 
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himmliſcher Vater eendhret mich. dog, “- fo fälle ihm 
der Vogel mir feinem Weſen und Ton aus Gottes 
Wort in die ſinſtre Betrachtung. Dem armen Vogel 
> giebt Gore zu eſſen. Hoͤret das, ihr Armen auf der 
ganzen Erde! Ihr Armen in unfter Gemeine, hoͤ⸗ 
vet Das! Bertreibt euren Mismuth Durch das Abort, 
um das Vertrauen auf Gott in euch wohnen zu laſſcu! 
AUleberwindet die Verzagtheit damit, um- Hoffnung 
wieder aufleben zu Laflen in eurer See! Wenn 
immer Eleiner der geſammlete Vorrath wird, feinen 
. "Monat, Feine Woche mehr Hinlänglih: Gott faun 
das Wenige feguen, gleichwie er das Mehl bey der 
Wittwe zu Sarepta gefegnet hat. "Wenn nichts mehr 
vorhanden ift und ihr nicht wiſſet, woher zu nehmen 
in der Winterwuͤſte! Gott wird bringen, wenn nicht 
anders, wunderſam, gleichwie er dem Propheten 
Elias durch Raben Speife bringen ließ. ‚Sein Arm 
iſt nicht kuͤrzer geworden und fein Erbarmen nicht 
geringer, und taufend Mittel, fichen ihm zu Gebot, 
x bie dem fursfichtigen Meufchen verborgen find, Eis 
‚Gott fie aufdeckt in der Stunde der hoͤchſten Noch 
"Igor den Augen des Aengſtlichen, welcher nicht machen. 
konnte den leichten Schluß von Dem armen Vögel auf 
ſich: Bin ich doch viel mehr!“ — dann .aber 
ausrufrn muß: Danket dem Herrn, denn er ifl 
freundlich, und feine Güte waͤhret ewiglich! der dem 
Vogel zu eſſen giebt in Wintertagen und feinen Nas 
fen umtommen Me in. (her Zent 
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Soll auch ja nach Gottes Willen ein Menſch 
fuͤr den andern ſorgen, wer mehr empfatigen hat, 
abgeben an den, der leer ausgegangen iſt. Einen 


aubdern Grund hat die fo ungleiche Vertheilung nicht, 
und es waͤre Gottes unwuͤrdig, zu denken, als haͤtte 


er Gunſtbezeugung durch den Ucherfiuß,. Bezeugung 


5 "denn auch finden, dag offenbar Zufriedenheit, Ge⸗ 


ſeines Misfallens durch den Mangel kund geben wol⸗ 
ler. Eher koͤnnte man das Gegentheil annehmen 
nach der Meinung Lutheri: „Für wen Gott nichts 
Beßres hat, dem wirft er Geld zu,” — wie wir. 


muͤthsruhe, Tugendfleiß, Arbeitsluft und Leibesges - 
ſundheit mehr bey der. Armuth iſt als bey dem Reich: 
ehum. Doch; bitten wir mit Salomon: Reichthum 
und Armuth gieb mie nicht; laß mich aber mein bes 
ſchieden Theil Speife dahinnehmen! Daß Jeder 
ſoviel dahinnehme und Keinem es fehle daran, zu 
feiner Zeit, iin biefen Wintertagen nicht, dafuͤr, du 


“ 


u Beguͤterter, ſollſt dDur- forgen nach der Gottesrede an 


dich: Dem armen. Vogel. giebt Gore zu effen; du 
ſollſt den armen Mann nicht vergeffen. 
O du, deſſen Verdienft fortgehet im Winter wie 
im Sommer; der. du nicht warten darfſt; bis die 
_ Sonne den Schnee ſchmelzt und die Erde warm 
macht; der du mehr als doppelte Kleider anziehen 
kannſt, einen warmen Ofen haft und ein wärmendes 
Bett: wenn du am die Armen denkſt, denen die 
Wohlthaͤtigkeitsanſtalt kaum das Alernothwendigſte 
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seichen kann; wenn du bey Deinem wohlbeſetzten Tifch 
an die Armen denkſi, welche nur. die Frucht‘ aus der 
Erde und vielleicht dieſe nicht einmal zur Nothdurft, 
ſelten ein Stuͤck Brod, die Frucht des Halmes, 
haben; wenn du atıf deinem weichen Lager an die 


Armen denfft, die auf der Streu Tiegen mit ihren . - 


Kleidern zugedeckt; wenn du in Deinem warmen Ans 
zug ausgeheft und es begegnet ein Armer dir, ber 
halbnackend ift in diefem Froſt und fich etwas fucht in 
feinen Leib und um denfelben, o höreft du nicht, daß 
der Winter dann zu dir ſpricht: du follft den armen . 
. Mann nicht vergefien? Vernehmlicher, eindringli; 
cher als jede andre Jahrszeit ruft der Winter dir zu, J 

was der fromme Tobias feinen Sohn lehrte, 4, 17: 
- Theile dem Hungrigen dein Brod mit und bedecke 

die Nackenden mit deinen Kleidern. Jetzt, jet iſt 
die rechte Zeit! jetzt ſey ein jeder mildthaͤtig, der 
etwas’ zu geben hat! Zwey, drey Monate ſpaͤter 
wollen wir unterſcheiden, welcher Arme ſelbſt Schuld 
an ſeiner Armuth ſey; dann wollen wir alle Traͤgen 
und alle Verſchwender unter den Armen ſich ſelbſt 
uͤberlaſſen; dann woilen wir gegen ſolche hart ſeyn: 
jetzt laſſet uns gegen Alle Armen weich ſeyn! Ich 
glaubte ſie alle zu kennen in unſrer Gemeine und 
auch das Maaß ihrer Armuth; ich Habe mich geirrt. 
Hoͤret ine Erzählung an. In der legten Woche: eis 
nes Abens ſpaͤt wurde ich gerufen zu einer. armen 
Kranken. Welche Kälte es war am Mittewochen, 
Das. wißt ihr. Ich wurde geführt in’eine Kammer, 
die kaum eine Wehnung fuͤr Bene iſt; an ein u 
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Soll auch ja nach Gottes Willen ein Menſch 

für den andern. forgen, wer mehr empfangen bat, 
abgeben an-den, der leer ausgegangen if, Einen. 


audern Grund hat die ſo ungleiche: Vertheilung nicht, 
und es: wäre Gottes unwuͤrdig, zu denken, als hätte. 
> er Gunſtbezeugung durch den Ueberfluß, Bezeugung 
. feines Misfallens durch den Mangel kund geben wols 
fer Cher könnte man das Gegentheil annehmen 
- nach dee Meinung Lurheri: „Für wen Gott nichts 
Beßres hat, dem wirft er Geld zu,” — wie wir. 
denn auch finden, dag offenbar Zufriedenheit Ge⸗ 


muͤthsruhe, Tugendfleiß, Arbeitsluſt und Leibesge⸗ 


ſundheit mehr bey der. Armuth ift als bey den Reich: 


ehum. Doch, bitten wir mit Salomon: Reichthum 
und Armuth gieb mic nicht; laß mich aber-mein bes " 


ſchieden Theil Speiſe dahinnehmen! Daß: Jeder 
ſoviel dahinnehme und Keinem es fehle daran, zu 
feiner Zeit, in dieſen Wintertagen nicht, dafuͤr, du 
WBezguͤterter, ſollſt du⸗ ſorgen nach der Gottesrede an 


dich: Dem armen. Vogel giebt Gott zu .effen; du 


joltft den armen Mann nicht vergeffen. 


- 9 da, deſſen Verdienſt fortgeher im Winter . wie: 
im Sommer; der. du ‚nicht warten darfſt, bis Die 
i Sonne den Schuee fehmeht und Die Erde warm 


macht; der du mehr als Doppelte Kleider anziehen 
eannft, einen warmen. Den haft und ein waͤrmendes 
Bett: wenn du an die Armen denfft,, denen die 
Wohkthätigkeitsanftalt kaum das Allernothmendigfte 
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seichen kann; wenn du bey deinem wohlbeſetzten Tifch 
an die Armen denkſi, welche nur die Frucht‘ aus der 
Erde und vielleicht Diefe nicht einmal zur Nothdurft, 
ſelten ein Stuͤck Beod, die Frucht des Halmes, 
haben; wenn du atıf deinem weichen Rager an Die 


Armen denfft, die auf der Streu Tiegen mit ihren . - 


Kleidern zugedeckt; wenn du in Deinem warmen Ans 
zug ausgeheft und es begegnet ein Armer dir, der 
halbnackend ift in dieſem Froſt und ſich etwas ſucht in 
feinen Leib und um denſelben, o hoͤreſt du nicht, DaB 
"der Winter daun zu dir fpticht: du follft den armen . 


J Mann nicht vergeſſen? Bernehmlicher, eindringli⸗ 


cher als jede andre Jahrszeit ruft der. Winter dir zu, 
was der fromme Tobias ſeinen Sohn lehrte, 4, 17: 
- Theile‘ dem Hungrigen dein Brod mit und bebede 
die Nackenden mit deinen Kleidern. Jetzt, jegt iſt 
die rechte Zeit! jetzt ſey ein jeder mildthaͤtig, der 
etwas zu geben hat! Zwey, drey Monate ſpaͤter 
wollen wir unterſcheiden, welcher Arme ſelbſt Schuld 
an ſeiner Armuth ſey; dann wollen wir alle Traͤgen 
und alle Verſchwender unter den Armen ſich ſelbſt 
uͤberlaſſen; dann woilen wir gegen ſolche hart ſeyn: 
jetzt laſſet uns gegen Alle Armen weich ſeyn! Ich 
glaubte ſie alle zu kennen in unſrer Gemeine und 
auch das Maaß ihrer Armuth; ich habe mich geirrt. 
Hoͤret eine Erzaͤhlung an. In der letzten Woche ei⸗ 
‚nes Abens ſpaͤt wurde ich gerufen zu einer armen 
Kranken. Welche Kälte es war am Mittewochen, 
das wißt ihr. Ich wurde geführt in’eine Kammer, 
die kaum, eine Wohnung‘ für Menſchen iſt; an cin 
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. Rager, das Bein Lager für einen Menſchen if, — 
ich ſage Die Wahrheit, in manchem Stalle liegt dag 
Vieh Heffer, denn es fehlte fogar an Stroh; — kein 
Hemd hatte Die Perfon an ihrem Leibe, einen Bun _ 
"pen, den. fie über ſich geſchlagen, hielt fie um ihre 


Schultern feit, da, fe fich aufrichtete, um aus meiner 
Hand das Sacrament zu nehmen, Doch ein Menſch 
wie wir! doch ein Chriſt wie. wir! Zudem war fein 
Stuͤck Grod vorhanden und Fein. Heller. Geld in Dies 
fem Winkel der Armuth und kein Soden Torf, aber 

zwey Kinder fanden noch Da mit ihrer No. — — 


Forſchet und fragt wicht, wer diefe Perſon geweſen, 


forſcht und ufrager lieber, ob ſolcher mehr. ſind, eg 
ſind vielleicht, und: dann helfet! Ja, ein Dreriine 


iſt eine Wohlthat, aber dam nur, weun Dein genen 


Wermögeh ein Sechsling iſt; ein Dreyling iſt feing 
Wodhlthat, wenn du ein Vermogen von hundert oder 


tauſend Thalern haft. Gieb, o Chriſt, daß es ge: 
fuͤhlt werde beiderſeits, von, dem Geber und von dem 
Mehmer! Gieb, wenn du haft, doch zu Ein 

Mahlzeit, zur Erwärmung doch auf einen Tag, doch 
- Ein Stuͤck wur Bedeckung des Leibes. Dem armen 
Bogel giebt Gott zu eſſen, du ſollſt den armen Mann 


nicht: vergeffen, ruft der Winter die zu, ruſt es im 
Pfeifen der Winde, im Knuiſtern des Sans. vr 
in dem zitternden Sternentiäh. | 
ur 
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Es wende ſich mein Vortrag. auf fanftee Gegen⸗ 
Hände. — Die Hände waͤrmen wir am Feuer, Die 
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Herzen aber an Herzen. Cs iſt nicht gut, daß der 
Menſch allein fen. Deffne dein Her sur Ge 
ſelligkeit, ſpricht der Winter. Wir unferes.’ Orte 
und Standes hören alle dieſe Auffoderung. Andern 
liegt weniger daran, welche Jahrs eit eben ſey, oh 
Sommer oder Winter, ſie ſind ſich gleich nahe und 
haben immer Stunden frey zum geſelligen Umgang. 
Andre Wenige fühlen gar nicht Das, Beduͤtfniß des 
Seien, als welche die Erde gleichfans nur brauchen, 
um zu figen auf ihr, nicht um auf ihr zu gehen, und 
‘die Menfchen nur, um, von ihnen die noͤthige Hand⸗ 
xeichung in leiblichen Dingen. anzunehmen, da fie 
leben in «einer höhern Welt Der Kunft Oder. der Wiſ⸗ 
fenfhaft oder der Geheimniſſe Gottes; Diefen ft die 
aͤußre Ratur in. jeder Erſcheinung gleich, ja die ganze 
Welt der Erſcheinungen, ſie ff nd. erhaben daruͤber. | 
Alfo nicht wir; mehr und weniger wechſelt unſer Ge 

. müch mit dem Wechſel der Jahreszeiten, empfindet 
dann ſtaͤrker dann. ſchwaͤcher den Trieb des Umgangs 
und fiehet fi.) Dann mehr beguͤnſtigt, dann mehr be⸗ 
hindert. Hinderlich ſind fuͤr die Meiſten unter uns 
der Fruͤhling, der Sommer, der Herbſt. Sie treiben 
die Menſchen aus einander, jeden an ſein Werk, den 
einen da⸗, den andern da⸗, den dritten dahin, und 
halten jeden an ſeinem Werke bis an den ſpaͤteu Abend, 
dann iſt er muͤde und begehret nichts als Ruhe, 
So einen Tag wie alle, nur daß der liebe Sonntag einie '. 
germaßen das. beſtaͤndige Einerley uuterbricht und et⸗ 
was Menſchliches, etwas Freyes und Herzliches hin⸗ 
| nbeingt. Der Bine ‚bringe mehr. Et uft die 
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überall: zerſtreuten Menſchen quſerimen, (aß Manche | 
feiern von aller Arbeit, giebt Andern- auffchubleidende | | 
. Gefchäfte, Anden Fürjt er die Stunden der Arbeit 


ab (der Menſch ift wahrlich auch nicht allein zur Ars 


E beit. gefchaffen und feine Creatur iſt es!) und ſchenkt 


den ſchoͤnen langen Abend. Da geſellen ſich die Nach⸗ 


baren zu einander, wechſelſeitig öffnen fie ſich Die fer: 


ne Welt,” die nahe und die nächfte, welche iſt Das 
Haus and das Gemuͤth, die alle der Sommer mit feinen 
Tagen und Arbeiten verfthloffen hielt; Jeder Bringt 


etwas herbey sur vernünftigen, herjlichen Unterhaltung, 
und wann es gebricht, ſo wird ein Fremder hervor: 


gezogen, der ihnen fagt, was Niemand gefehen, ge: 


hoͤrt oder gedacht hat, — ein Buch. Giebt der’ 


Sommer Brodt, — der Menfch eber nicht allein 


vom Brodt — fo giebt ‚der Winter Weisheit und 
lehret menfchlich feyn. Erkenntniß thut viel, Freude 

thut eben fo viel dazu. Nun iſt freylich der intel 
arm und kann wenige Freuden geben, aber er laͤßt 

den Menſchen Zeit und haͤlt ſie beyfanimen, das iſt 


genug, die vom Schöpfer ins Herz geſchaffne Freude 


bricht dann von felbft hervor. Wann find häufiger: 


Luſtbarkeiten? wann giebt es zahlveichere Zufanmen: 


Fünfte von Alten und von Jungen? wann find Die 
Spiele fo feierlich ? wann ift der Jubel fo laut? Und 
wie manches Band der Freundfchaft und Liebe knuͤpft 


der Winter an, das kein Sommer, das Feine Folge: 


zeit wieder aufloͤſt! u Seife dein He zur Geſel 
ligtei! a | 
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Doch halte dich auch— zum Abſchied 
bereit! Iſt es der Sommer auch nicht, der. die 
‚ Freunde trennt, fo kommt ein anderer. Semand. und 


thuts, der. Tod: Starke Erinnerung an den iſt der. 


Wintet, ja des Todes Bi felber. Was find wir. 


Menſchen? Sind wir nicht: wie. Die Blätter: am _ 


Banın und fallen wie fi e? Lieblich ift Die Kindheit, 


ſchon die Jugend, kraͤftig das Mannthum, auf daſſelbe 
folgt das Alter mit feiner Schwachheit, Blindheit, 
Taubheit. Denke daran, Juͤngling, einft. wird der 


Schnee der Jahre auch fallen auf dein Haupt! Denke. 
Daran, o Dann, bald werden auch deine Glieder den’ 


oo. Froſt des Alters fuͤhlen! Ihr. bleibet nicht jung, 


ihr bleibet nicht warm, ſondern muͤßt in den Winter 
. :ds6. Lebens: ‚gehen. — Aber manches "Blase faͤllt 
> auch fon in Sommertagen! — Und wie iſt euch 


zu Muth, ihr Greiſe? was haltet ihr von der Lebens⸗ 


jahrzeit, datin ihr ſtehet? moͤchtet ihr lange noch ſeyn, 
was ihr ſeyd? Eure Gedanken gehen iin jene Tage zu⸗ 
ruͤck, die nicht mehr ſind; ihr ſtreckt eure Arme nach 


der verſchwundenen Jugend aus, ja, damals wars 
beſſer: doch iſts vergebens, auf Erden komm euch 


keine Jugend wieder, es muß geſchieden werden. 


Der_Winter ſpricht: Macht euch bereit. Was ſind 


wie Menfhen? Wie Blaͤtter? Ya, doch auch 
- wie: Samenförner, die zur. Herbſtzeit in die, Erde 


fallen, die der Winter birgt und hegt und einer. fri· 


5 ſchen Auferſtehung entgegenfuͤhrt. Wir ſcheiden ab, 
auch weg/ Doc) ‚mt, gnderswohln, m einem neuen 
13 
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Harms Wintervonille. 
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geben. Gleichwie der Winter zum Zethlinge atfo 
führet der Top zum Leben und ift fein andrer Weg 


als er. Kuͤmmert euch denn. nicht, daß ihr flerblich 


ſeyd! Ein Kummer wärs, wenn wir nicht ſterblich 


| “ wären. Habe ich Recht, ihr Alten? habe ich Recht, 


ihr Vielgeplagten? Ein edleres Korn iſt, was den 


Winter erfahren hat, fo wird der Tod den Add 


der Menfchennatur betwähren. Was find wir Men 


ſchen? Wie Samenkoͤrner? Ja, doch auch dem 


Schmetterling aͤhnlich, der. als eine träge, Raupe ger 
‚ftorben und als ein freyes, Iuftiges Weſen wieder 
auferſtanden iſt, nicht mehr haftend an Einem Blatt, 
ſondern fich leicht: bewegend im höheren Raum ohne 


5 ‚alles. Beduͤrfniß des thierifchen Lebens. . Kein bedeut⸗ 


fameres Bild wußte Die alte Welt auf einer Sarg zu 
ſetzen. Mir haben ein befres noch, ein T, vo 


J von dem heute nicht, es wird bald unſre naͤhere 


Betrachtung ſeyn. Freue ſich denn ein Jeder des 
Winters, welcher von Sterben und Abſchied mit 
uns redet. Wir warten: eines neuen Himmels, fagt 
‘Der Apoftel 2 Petr. 3, 13, und einer neuen Erbe, 
woman beffer wohnt, wo das Sterbliche anziehen: 
wird das- Unfterbliche, das Verwesliche ausgetauſcht 
gegen dag Unverwesliche 1 Cor. 15, 53... Höre, 
| Juͤngling, deine Roſen verbluͤhen, aber daurendere 
werden im andern Leben auf deinen Wangen ſtehn. 
. Höre, Jungfrau, deine Veilchen verwelten, aber 
ſchoͤnere wirſt du pfläcen in der andern Welt und 
an deinen Buſen ſtecken. Hoͤre, wer mit mir ie: 
: den Jahren der ernſteren Arbeit ſteht, der Aem wird 
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ftumpfen und weniger süchtig ſeyn jur Ausrichtung 
deines Erdengeſchaͤfts, aber jene Welt, in die du 


Ä = 000,498 
‚ ermüden, ber aͤußre wie der innre Sinn fich abs. 


abfcheideft, wird ftdrfen den Arm, wird ſchaͤrfen 


den Sinn und an eine andee Arbeit dich ftellen. 
Höre, du fleißige Hausfrau, deine Hand wird einft 
erfalten wie alle. deine Glieder, wann die Sontie . 


. . der Erdenwelt dir ‚niedrig fteht in den Wintertagen 


des Alters und die Nächte lang macht, aber deine 


\ 


Hand wird wieder erwarmen, wann du flehft unter 


der Sonne der künftigen Welt, glücklicher und wich⸗ 
tiger wirft du dann wirken als es jetzt hienieden die 
vergoͤnnet iſt. Ihr Väter und Mütter des, jegile: 
‚ benden Menfchengefchlechts,, ſtreckt eure Arme der 
Ewigkeit entgegen, in die ihr bald abſcheidet, wo 
ihr wiederfindet die verlorne Jugend und ſie dann 


nimmer verliert. In jener Welt iſt alles ewig, das‘ 
rum heißt fie die Ewigkeit. Betet, wenn ihr ja - 


‚noch mit feften Fäden gebunden wuͤret ‘an dieß ges 
vingere Leben, betet zum Heren, ‚daß er euch gebe 
Luſt abzufcheiden und bey ihm zu feyn, wo es viel 
beffer if. Phil. 1, 23. Allwem es hier nicht wohl 
iſt (und wen, der einen Simmel kennt, koͤnnte es 


bier ganz wohl fen!) allwer feine Noch hat, um- 


Glauben zu behaupten in Winterſtuͤrmen des Lebens; 


allwem es fchmerzlich fällt, an feinem liebeswarmen: 
Herzen -die Eiskaͤlte der Menfchen zu fühlen; allwer 


feine Hoffnung nicht feifch und heiter erhalten fan u 


(13) 


in feine ſebigen dumpfen truͤben Welt und eine ir⸗ 


! 
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af che Stige nach der andern x fallen ehe: der e freie 
J ch, den Winter reden 2 hoͤren vom Lbſchied. 





) Veraͤndert m. verm. n. Krummacher. 


Maz aus der Glaube wanken 
- in Schauern ſchwer und viel: | . 
Es ſetzet Gott ein Ziel 
den Starmen und Gedanken. 


Mag. auch die Liebe weinen, 


Berfolgt, verſchmaͤht, verkannt: | | 
Es giebt ein beßres Land! a a 
' Dis Herzens Bart taͤuſcht Keinen. . 


Mag auch bie Hoffnung weichen, Dr 
wenn alle Stüge fällt: J 
Von einer treuern Weit. 
Ks jeder Stern ein ‚Zeichen. x 


au Ding hier inuß vergehen, 4 
doc) bleiben diefe drep: \ u u 
Sm Himmel froh und frey J 
wird Liebe nur beſtehen. *). 
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Am dritten "Sonntage nad) der erhan 





nung C hriſti. 
Heil dem ı Steht! wie fteht er fo freudig und ft . 
Der Schreden 
Sträubet ihm nimmer das Haar, noch bleichet Angft im 
die Wangen, 
Seine Thaten lagern ſich um ihn, ein ſchirmendes Reg: 
heer, 


Furchtlos tritt er auf, und eine eherne Dauer | 
Iſt im der ſtarke Gedank'? Ich: wollte das. Rechte und 
that es. 


| _ Rofegarten. | 
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Das das Boͤſe leiſ auftritt und das Unrecht de 
Finfterniß liebt, ift natürlich. Denn das. Böfe ift 
Unnatur an dem Weſen nach dem Bilde Gottes 

geſchaffen, und das Unrecht loͤfet die natürlichen 


Eu “Bande zwifchen Gott und dem Menfchen, zwifchen 


Menfchen und Menſchen. Zwar tritt es zuweilen 
frech hervor, doch nur als Luͤge und Verleugnung 
feiner ſelbſt, indem es einen falfchen Erlaubnißſchein 


vorzeigt . oder dem falſchen Stempel der Tugend traͤgt. J 


—2** deckt es m mit "dem Mantel der Lift, 


/ 


te — 


mit dem‘ Sätee der Mecht, hoeſche und ſpaͤht, 


es auch bemerkt werde, Denn jeder verfolge es mit Ä 


Bewals oder tiefer Verachtung. 


‘ ’ 
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: Aber Daß das Gute mic. Schen auftritt und 


Das Mechte fich verbergen will, das ift unnatuͤrlich. 
Guödͤttlich ift dag Gute, und das Mechte iſt die ewige 
' Hegel, nach der vernünftige Weſen einhergehn, bie 


unabteichliche Richtſchnur ihres Verkehrs: unter eins 
‚ander. Zwar fiehen Einige da im Hohen Bewußt⸗ 
ſeyn ihrer Unſchuld, unerſchrocken bey den liſtigen 
Anlaͤufen ihrer Widerſacher, unbeweglich im ſtuͤrmen⸗ 
den Drang ſchlechtgeſinnter Gegner, und gehn ihren 
Weg unbekuͤmmert. Doch Wenige nur, Viele, Viele 


* 


ſi ind deren, die ſich ſcheuen, recht zu thun, als obs 


Suͤnde und Schande waͤre, die, wenn ſie auch ihre | 


Traͤgheit überwunden, ihre Meigung bezähmt, ihre 


Gewinnſucht verleugnet haben, dann aus Menſchen⸗ 
furcht unterlaſſen, recht zu thun. O der traurigen 


Mittelmaßigkeit meines Geſchlechts! Groß im Boͤſen 


“zu ſeyn, Dazu biſt du zw gut, aber im Guten ernſt 


und groß zu fern, fehon zu ſchlecht und zu ſchwach. 
Welche Thaten Bringft du ans Licht? Sehet, feht 
an, Brüder, bie Thaten unfers Geſchlechts! Wie 


genau halten ſie die Mitte zwiſchen Recht und Un⸗ 


recht! Das wollen die Menſchen ſchon recht heißen, | 
was, bloß nicht unrecht iſt; nicht toͤdten ſoll recht 
ſeyn, nicht die Ehe brechen ſoll recht ſeyn, nicht 


ſtehlen ſoll recht ſeyn, nicht luͤgen ſoll recht ſeyn, da 
dieß alles bloß — nicht unrecht iſt. Auf dieſe Weiſe 


machen die Menſchen ß ich aus Ries Gmss, aus 
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den Michthum ein Rechrhun. Aber die. Sache ft 
eitel und dee Dame hohl, das fühlen fie, und rech⸗ 

‚nen deswegen dahin, legen hinein, was fie wirklich 
thun, als da etwa iſt: Fleine Gefaͤlligkeiten erzeigen, 
kleine Beſchwerden übernehmen, kleine Allmoſen geben 
— das giebt. denn auch eine kleine Rechtſchaffenheit, 
eine Rechtſchaffenheit ohne Werth und Wuͤrde, ohne 
Kraft und Krone. , Alles iſt dabey wie gewoͤhnlich und 
geht wie gewöhnlich. Allein wer. wollte auch das Uns . 
. gewöhnliche thun? Das wiirde Auffehen machen. Wer 
wollte wider die Sitte handeln? ‘Das. würde bittre Ur⸗ 
theile veranlaſſen. Wer wollte am Alten "ändern? - 
Das würde Widerſtand und Feindſchaft erregen — 
und doch nicht beſſern. Ey, thue es nur, wenn — 
wohlbemerkt, es recht iſt, und die Pflicht es von 
dir verlangt. Thue recht und ſcheue niemand. 


Text. 1. Petr. 3, 13. 


Wer iſt, der euch ſchaden koͤnnte, fo ihr 
dem Guten nachkommet? | 

Antworten wie auf unſere fragenden Textes⸗ 
worte, fo heißt es: Miemand kann uns ſchaden, wenn 
wir dem’ Guten nachkommen. Und wenn euch nie⸗ 
mand ſchaden kann, wen fürchtet ihr alsdann noch? 
Niemand. Das laſſet uns heute naͤher, in ſeinem 
genauen Zuſammenhange, betrachten und tiefer zu 
Herzen nehmen. Ich will dieß Thema ausftellen in 
dem befannten Sprühmort: 


Thue recht und ſcheue niemand, 


! 
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und werde zu zeigen ſuchen, daß dieſes eeieen 
| 
L ein ort zuͤr Lehre, 

II. ein Wort voll Kraft, 

II. ein Wort zum Trof, ° - | 

oder füner, daß es ſey: ein Denkſpruch, ein 

Kraftſotach ein Troſtſpruch. | 


Es ſteht ein Jungin⸗ vor der Welt 
"Bereit, hindurch zit wandern, nd 
Sieht Hie, ſieht da, was nicht geäne, ——— 
Wills machen wie die anderꝛ — 
Da ſpricht fein Freund das ernſte Wort: 
Thu recht. und ſcheue niemand dort. 


Alſo gebe ich allen jungen Leuten das Spruch⸗ 
wort zu einer Lehre, zu einem Denkſpruch. Junge 
Freunde und Freundinnen in dieſer Verſammlung, 
kennet ihr auch euren Stand? wißt ihr auch, daß 


"ihr am Scheidewege ſteht? Ihr ſollt wandern. Und 


wahrlich, wie ihr in die Welt gekommen, ſollet und 
koͤnnet iht nicht durch dieſelbe. Die Natur legte euch. 

in den Schooß der Liebe, am Mutterbuſen wuchſet 
ihr auf, an Vaterhand ginget ihr die Blumenpfade 
‚der Kindheit. und erſten Jugend. Nun find fie dee 
bin, Ve Tage. der Unſchuld und Freude. Das Spiel 
wird'ernft, Das Leben. erhäkt feine Bedeutung, klar 
wird euch das Verlangen nach Brod und Weib, nach 

Haus und Einem Freund, damit ihr etwas ſeyd und 
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getter in der Welt. Vater und Mine wol iht Bu 
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verlaſſen, das Vaterhans wollt ihr verlaffen: - twohin 


denn, ihr Lieben? Die Welt ift groß und weit, und‘ 


Viele haben fich wieder zurückgefehht nach der feinen 
Hüte, in welcher fie geboren, nach den ‚beiden Eins 
zigen darin. Aber ihr Tolle nun einmal hinaus. Da 
laufen durch die große weite Welt zwey Wege. Sie 
fangen von Einer Stelle an und laufen rechts und 
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links immer weiter auseinander, und ihr Ende iſt 


nicht abzuſehn, denn ſie fuͤhren in die Ewigkeit. Auf 
der Stelle nun, wo die Wege ſich ſcheiden, ſtehet ihr 


jetzt. O daß ihr dieß erkenntet! dag eure Augen 
wacker waͤren vom Schlafe der Kindheit und eure Ge⸗ 
danken frey von den jugendlichen Träumen! Denn 


wahrlich, ſchreitet ihr blindlings zu, ſo werden euch 
einft mit: Schrecken die. Augen aufgehen. Treffen läßt 


fich der. rechte Weg nicht, er. muß gewählt werben.. 


Unentſchloſfen ſteht ihr am Scheidewege, ſeht | 


Biehin, ſeht dahin, horcht hiehin, horcht dahin. Das 
Hin wandern fo Viele, Iuftig in Die Welt hinein, 


fherzend und lachend, — weiter ſeht ihr nicht. Hie: 


hin haben fich Wenige gekehrt, gehn ſtille, geraden 
Schritts, mit ernſter Miene, — weiter feht ihr nicht. 
Mur das etwa wird noch von ench wahrgenommen, 
daß das Weſen dieſer letztern nicht gefällt, daß: ihr 


Fortkommen erſchweret wird, daß der eine die Achfeln 


zuckt über fie und der andre fie verlacht. Arme Ser: 


fett, ach,” wenn euch ſchon in euper ‚Kindheit die Mei 


nung, der Welt wichtig gemacht. worden! wenn enze 


l „Deine immer ausrief: Was wird man dazu. fagen! 
wenn ẽuer Vater beftändig frage: Wa⸗ ſorechen de die 


= 


% 


. 
m, 


ar — 


Seute davon? — Yen Serien, | wenn ei Menſchen⸗ 
urrheil wichtiger gemacht worden iſt als Gottes Recht 
und Gericht, ſo werdet ihr abſehen von dem kleinen 
verachteten Haͤuflein, werdet wandern wie die andern, 


damit ihr nur nicht in das Urtheil der Menſchen fallet. 
Arme Seelen, habt ihr denn keinen Freund in der 


Welt, der euch am Scheidewege zuriefe: Thut recht 


und ſcheuet niemand? Wollt ihr mich hoͤren, ſo bin 


IJ reicher als er, denn er reicht mit ſeinem Gelde nicht 
an deine Rechtſchaffenheit. Thue recht, Jungfrau, 


N 
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ich euer Freund, fo rufe ich euch zu: Thut recht und 


ſcheuet niemand. Thue recht, Juͤngling und achte des 
Mannes nicht, der dir drohet, im Fall du die Wahr⸗ 


heit ſagſt, der. eine Uebelthat mit Silberlingen von 
Dir erfaufen will, Ha! wenn 'du recht thuſt, ſo biſt du 


und- achte: des Mannes nicht, der deiner Tugend 


hachftellt, und ob er eefifch,dich ing Gerede braͤchte, 

He ach? ach, des Geredes nicht. Dem fprich, was. 
ift beſſen vor Gott und deinem Gemiflen: ‚Schande 
fragen und nicht gefchändet ſeyn — oder: geſchaͤndet 
fenn ohne Schande? — Thue recht, Juͤngling, und 


ſſcheue die Leute nicht, die über deine Unſchuld und 


Redlichkeit lachen. Sie lachen auf ihre eigenen . 
Koften, und einft, vielleicht Hatd, koͤnnteſt du lachen 


über ihre Schaͤndlichkeit, die an den Tag gekommen, 


uͤber das Elend, welches ſi ſie ſich bereitet, wenn Du. 


- darüber lachen. ‚md teſt. Thue recht, Jungfrau, 


und ſcheu die Leute nicht, die über deine Eingezogen: 


heit und Ehrbarkeit ſpotten. Du dieneſt treu und 
ſpareſt. Laß dich’ nicht blenden die breiten Baͤnder 
ı . . oo. R J J 
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und den wmobiſchen Anzug! Ein ſchmales Band und 
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“eine ſimple Tracht führen, wenn auch nic ſchneler, 


doch: ſichrer zu: Edren. 

Thut ‚recht, und ſcheuet niemand. Aber recht 
ſeehy, was du thuſt, NMugling, wie du gelernt haſt 
aus Gottes Wert, wie es dich lehret dein Gewiſſen. 


Brauſe nicht auf mit Ungeftäm, und halte die Aufr 


wallungen deines Eifers.nicht für Eingebungen Gottes; 

das Recht thut ſich kund in der Stille des Gemuͤths. 
Fahre nicht Hin in deiner Hitze; die rechte Weife 
wird nur ben kaltem Blue erfannt. — Thue recht, 
aber recht fey, Jungfrau, was du thuft, wie du es 


geleenet haft ang: Gortes Wort, : wie es dich lehret | 


dein Gewiſſen. Laß dich nicht verleiten die Zaͤrtlich⸗ 


keit, als waͤr es recht, geliebten Perſonen auch mit | 


Unrecht zu dienen; nein, auch der nothleidenden 


Mutter darfft: du keinen entwandten Heller zubrin 


gen, auch den ranfen Vater mit Feinem fchändlichen 
Verdienſt erquicken. Laß dich nicht verleiten deine 
Offenheit und Vertraulichkeit; niemand biſt du zu 
ſagen fehuldig, was du zu fagen für unrecht haͤltſt. 


Hecht fen, was ihr chut, fo braucht ihr niemand w 


fürchten, feines Menfchen Urtheil zu fürchten. Nur 


- " Oottes Gericht. fürchtet allezeit, das kuͤnſtige dort, 


das gegenwärtige bier. In diefer Furcht, jungen 


‚Leute, gefellee euch zu den wenigen Redlichen, in: 


diefer Furcht betreret den fchmalen Weg. Laffer ftil 


die andern jene breite Straße wandern, Seht nicht 
ſeitwaͤrts nach ihnen, fondern blickt voraus. — — 


„Gott vor Augen und mein Ziel.‘ Wirds euch 
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auch ſhwer, 0 haltet euch democh weche, denn (ob 
chen wird es zuletzt wohl gehen und freiten wirbe 
euch, daß ihr die Bahn: des Rechtes hetreten ba: 
Es fand ein Yüngling vor det Belt, 
Bereit hindurch zu wandern, " . —7 
Sah hie, ſah da, was nicht gefaͤlt 
Wollts machen wie die andern, 
Da ſprach fein Freund das erüſte Wort: 
| Thu recht und d ſcheuet niemand dort. 


& ſteht ein Mann ver feiner That _ 
‚Man witd ihn Barum haflen,. 

788 lärmet: ſchon/ der Aufruhr nahe = — 
Er will fie liegen laſſen: 

Doch fein Gewiſſen kraͤftig ſpricht: 

Thu recht und ſcheu die Menſchen nicht. 
Alſo gebe ich allen Chriſten im Hausftande; im, 
Gewerb und Amte, das Spruͤchwort als einen 
Krafef pruch. Wol beduͤrfen wir, Freunde, der 
Kraͤftigung. Der Juͤngling ruͤſtet ſich, wir ſollen 
fertig ſeyn, fertig zu treiben Das Wirk, welches jeden 
von. uns aufgegeben ift. Der findet einer nichts zu. 
thun, nichts in feinem Hausftande? nichts in feinem 
Gewerbe? nichts in feinem Arte? Solches meine ich 
nicht einmal, deſſen Ausfuͤhrung recht waͤre, ſondern 
deſſen Unterlaſſung unrecht iſt. O, ſoll ich fchelten Die.‘ . 

Blindheit vieler, welche offenbare Mißbraͤuche nicht 

bemerken? ſoll ich ſchelten die Taubheit vieler, welche — 
ſchreyendes Urrecht nicht hoͤren? Daß fie wirklich. fo ‘ 
blind und taub waͤren! ſo fo fie doch aus Unkunde, 
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- md behuttten das Unrecht im Unfchuid. Doch nein; 
ſie ſehens wol, ſie hoͤrens wol, aber ſie fuͤrchten den 


Widerſtand und ſcheuen jemand, Zen. fheueft du, 


Hausbater, daß du die Unordnung duldeſt in deinem 
Hauſe und die Ordnung nicht gruͤndeſt mit ſchweren 
Worten? Recht iſt, was du vorhaſt, ſo ſcheue auch 
niemand. Es ſchweige, wer nicht reden barf! es 
weiche, wer nicht bleiben kann. Wen ſcheueſt du, 
Hausvater, daß Du durch unnoͤthige Ausgaben Sorge 
machſt, und belaͤſtigenden Aufwand nicht einziehſt 
durch dringende Vorſtellung? Recht iſt, was du vor⸗ 
haft, fo ſcheue auch niemand. Antworte auf die. 
Gegenrede, widerlege Die Einwuͤrfe, und handle für 
deine Perfon wenigſtens — recht! Wen ſcheueſt dm, 


. Vater Deiner Söhne, . daß du fie: verzaͤrteln, verzie⸗ 


ven und verfaulen laͤſſeſt, und fie nicht zum Beſſern 
mit Ernſt und Nachdruck anhaͤltſt? Recht iſt, was 
du vorhaſt, ſo ſcheue auch niemand, wer es auch fey, 
der Die: widerfiehe. Das Yeirliche und’ vielleicht gar. 
das ewige Wohl deiner Söhne ift nicht zu theuer 
erfauft mit dem Unfrieden einiger Stunden oder: Tage 


Wen ſcheueſt du, Muster deiner Töchter, daß dur . :. 


dieſelben ſich kleiden laͤſſeſt nach ihrer Eitelkeit und 
kaufen laͤſſeſt nach ihrer. Leichtfertigkeit? Recht iſt, 
was du vorhaſt,“ darum ſaͤume nicht laͤnger; früh. 
gewinnt die Tochter Gewalt und Herrſchaft über die 
Mutter, — „Thue recht und fchene- niemand‘ ſpricht 

nicht dein Gewiſſen alſo zu dir, der du ein Amt ber. 
lleideſt wis groß oder ‚gering daſſelbe auch. ſey? — 
Dir iſt gegeben has Moda and.de Drtsiung zu behikeen: 
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wollteſt du focchten den Macitemn, dein du Eins 


’ ’ 
\ ’ 


halt thun ſollſt, und nachlaſſen? woliteſt du ſcheuen 


den Freund, dem du wehe thun ſollſt, und ſchonen? 
D, Menſchenfeindſchaft iſt hier Gottes Freundſchaft; 
one recht thut, braucht ſich nicht zu ſcheuen; du 
ſindeſt nur menſchlichen Widerſtand und erfaͤhrſt· 
göttlichen Beyſtand · Dir iſt gegeben fuͤr das Wohl 
eines Orts, einer, Commuͤne zu ſorgen: üollteſt du 
fuͤrchten den Einzelnen, der beym Gewmeinwohl litte, 


und ſchweigen? wollteſt du ſcheuen den Nachbar, 


den Verwandten, und eine Einrichtung nicht befoͤr⸗ 

Bern, die ihnen beſonders zwar nachtheilig, aber dem 
Ganjen vortheilhaft wäre? O, Menſchenfeindſchaft 

iſt Gottes Freundſchaft; wer recht thut, braucht ſich 


nicht zu ſcheuen; du findeft nur menfchlichen Wider 


- 


fand und erfährt goͤttlichen Beyſtand. Dir ſind 


vertraut die Unmuͤndigen, fuͤr ſis ſollſt du ſprechen, 


fuͤr fie ſollſt du handeln: und / du koͤnnteſt Dazu ſchwei⸗ 
gen, daß fie aufs Feld geſchickt werden ſtatt in Die 


Schule? daß fie hinter dem Bich laufen. oder dem Spiel ° 
nachlaufen ſtatt hinter dem Buch zu ſitzen, wenns Jeit 

AT Fuͤrchteſt du Gegenrede und Widerſtand? Thue 

recht und ſcheue niemand, ſo iſt Gott, der Waiſen Bas 


ter, dein Beyſtand. — Auf dich ſehen die Armen als 


auf ihren Freund und Pfleger. Schiebs nicht von bir, 
ſchiebs nicht von dir, das Geſchaͤft, bey deſſen eenſthaß⸗ 
ter Betreibung dw Die leicht Feinde zuziehſt. Schiebe 
nicht von Die auf Andere, bevbri du deines. Theis 
vbllfuͤhret, was ‚recht iſt! Haſt du "deren Mund 
| aufgehen? bar du ‚deine. Haud ana? weh 














feindſchaft iſt Gottes Freundfgaft: in- welcher Bift 
du ruhiger, froher, glücklicher? Die iſt der Unter - 
richt der Jugend in den Wahrheiten des ewigen 
Heils und die Anleitung Derfelben zu gemeinnügigen 


Kenntnifen anvertraut, daben follen. die Kinder auch 
Zucht lernen. Widmeſt du Allen deinen Fleiß, den | 


Kindern der Armen wie den Kindern der Meichen? - 


‚find deine Vermahnungen gleich fcharf, bey den Bor . 

nehmen wie- bey den Geringen? triffe beine Ruthe 
gleich hart, die Angeſehenen wie die Niedrigen? 
Wollteſt du fuͤrchten den Trotz der Angeſehenen, den 
Undank der Vornehmen, die Abkürzung der Mei: 
hen? fürchten, indem und darum, daß du recht 
ihuſt? Sagt dein Gewiſſen dir nicht: „Thue 
recht und ſcheue niemand?” — Von dieſer Stelle 
folfen- die. Lehren des chriſtlichen Glaubens und 
Wandbels vorgetragen und ans Herz gelegt, von dieſer 
Stelle foll der Gemeine ein. Spiegel ihrer ſelbſt und 
ihrer Sitten vorgehalten werden... Mir felbft. fage 
| mein Gewiſſen; Thue recht und (her niemand, 


. Sollſt nicht den blinden Heuchlern heucheln, 
'Micht ſittenloſen Großen ſchmeicheln, 
Fuͤr Beyfall, Ehr', Geſchenk und Lohn:; 
Was Großes braͤchtſt du dann davon! 
Sollſt die nicht Kinder Gottes nennen, 
Die Gott, Gericht und Recht nicht keuner 
Und fuͤr die Freuden dieſer Zeit 
Dahin thun Seel' und Seligkeit. — 
Ey, ſollt mein Gott mich nicht beſchuͤtzen, 
Wenn fie aud) wuͤthend auf mid bligen? . 
Wird, feine Macht und Huld allein . 
Mir- micht bi  paönfe Zuflucht In? 
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RN, laßt uns recht hun! wir haben deben | 
niemand zu ſcheuen. Freylich bringt es nicht viel ein ig 
der Welt, aber wir „follen ja auch nichts aus dev 

Welt herausbringen als ein gutes Gewiſſen. Did. 
sieht die Rechtſchaffenheit auch ein ziemlich fi fi chtes 
Brod/ das ſicherer wenigſtens iſt, wenn auch kleiner, 
als welches Schmeicheley und Raͤnke die. geben. 
So ſpricht ein Erfahrner in der alten Zeit: Ich 
bin jung geweſen und alt worden, und. habe noch, 
nie gefehen den Gerechten verlaffeh und ‚feinen Gas - 
men nach Brod gehen. Pſ. 37, .25. Freylich 
fuͤhrt es nicht geradezu. auf Ehreuſtellen hinauf, zur 
..weilen, fogar herunter, Doc, wir lieben die Ehre,” 
‚mehr, . die weder an der Stelle noch am Kleide 
haftet und uns nicht. verläßt, wenn wir ‚beides vers. 
‚Seren, d. h. unfte eigne Ehre, die an unferer Recht: 
ſchaffenheit haftet. Laßt uns bleiben und beharren 
im Rechtthun. Unfte Kräfte mögen ſchwinden, 
unſer Vorſatz ſchwinde nie; unſer Feuer möge ver⸗ 
loͤſchen, aber, unfer Wunſch und Wilke fol nicht er⸗ 
ſterben, eh wir ſterben. Immer klar bleibe die Er⸗ 
kenntniß des Rechts, dann laſſen wir uns nicht ven 
sehten Werk wegſcheuchen. 


Es ſtand ein Mann vor ſeiner Tan 
Man wol’ ihn darım-haffen,. °' "0. 
Es laͤrmte ſchon, der Aufruhr nad, 
Er wolle fie liegen laſſen: Zu 
Da ſprach fein Innres traftig ein: on 
. Beym Rehhte dark du Niemand Kun WW 
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& blickt ein Greis mit Wehmuth an 
Die, Truͤmnier ſeiner Werke. a 
Sie waren alle wohlgethan: 

\ „Hiif Gott, du Gott der Staͤrke! 

,zZur ewigen Feier rufſt du bald ein, 
Reihe will ih thun und niemand mehr ſcheun.“ 


. Alfo gebe ich unfern Alten das Spruͤchwort m 


einem Troſtſpruch. — Wenige” Worte, wie es 


dem Süngern geziemt, will ich an euch richten wuͤr⸗ 


dige Greiſe in dieſer Verſammlung. — Euch if: 
wol manches Werk zu Grunde gerichtet. Die Mens 
"fehen‘ ſtoͤren und ‘verderben gern, und ſchonen auch 


erzogt in der Zucht und Vermahnung zum Heren, 

‚zum Zläß in guten Werken; allein Verfuͤhrer lockten 
ſie an ſich und vernis,teten Das ‚Gute, welches ihr ge; 
ſtiftet hattet. Es gelang euch vieffeicht einmal, einen 
wauͤſten/ jungen Menſchen zur Arbeit und zu einem 


| “ das Gute nicht: Ihr harter vielleicht Kinder, die ihr 
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zegelmäßigen Leben zu Bringen; allein boͤſe Menſchen 


 Jogen ihn von euch wieder ab, in ſeine vorige Lebens⸗ 
art wieder hinein, bey welcher fie ihre Rechnung. 
fanden. hr flifteret einmal Frieden in einem Haufe 
„und flelltet gutes Vernehmen wieder her. unter Dad: 


s 4 
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barn; allein gewiſſe Leute, welche die Keime der Be 


Zwietracht umher tragen, brachten ſie auch dahin, 


und ihr vermochtet nicht, die wuchernde Pflanze aus⸗ 


zurdtten. Ihr brachtet einmal ein gemeinnügiges J 


Werk zu Stande, gruͤndetet eine neue, beſſere Ein: 


> kichtung und wachtet forgfältig Darüber; allein es Fam 
„Ferne Winterpofiilt, 44 
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. ein Mächtigerer daruͤber her und beſece zum Schlim⸗ 
mern. Das mußtet iht anfehn, and feht es vielleicht 
noch an. — Doch, ihr habtja das ſuͤße Bewußt⸗ 

- feyn und den herrlichen Troſt, daß ihr recht gethan 
‚und‘ niemand, gefchenet habt. Nun. ſeyd ihr muͤde. 
Die Einficht,eures Alters habt ihr mit dem Vetluſt 
eurer Mannfraft erworben, und zum Wirken ‚gehört 
zunãchſt Kraft. Zwar wirkt ihr noch allezeit nach 
Vermoͤgen und ſcheuet noch die nicht, welche ihr nie⸗ 
mals geſcheuet habt; aber "einer: find die Werke, 
langſamer werden ſie ausgefuͤhrt. Auch hat der Tag 
ſich ſchon tief gensiget, Heil euch, die ihr fieißig gewe⸗ 
ſek ſeyd und. den Lohn der Rechtſchaffenheit verdienet 
Habe! Der Herr ruft feine treuen Knechte zum Seien 


abend. Hört ihr ſchon feing freundliche Stimme? 


ſeht ihr ihn winken auf Lohn und Kühe? „Wer, 
wird‘ wohnen im Hauſe Gottes? Wer ohne Wan: 
del einher girig und recht that.“ Gehet ein in die 
„Wohnung der Ruh’ und des Friedens, Wir folgen‘ 
“enter Spur, in Arbeit und Schweiß. Wir goͤnnen 
—6* die Ruhe, aber die Ehre nicht, daß ihr meht 
| gethän. Darum wollen wir erſt den edlen Kampf | 
kaͤmpfen. Bruͤder, laßt uns darum kämpfen!‘ Wir 
können Ein: Mal fallen, ja fieben Mil kaun der Ge; 


u rechte fallen und ſtehet wieder auf. Muthig gekaͤmpft, 


bis der Gedanke ſtockt, die Zung erſtarrt und bes“ 
9 nis Reh‘ Eee u l 
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Nun, Gen erhalte; mir e hie zurchi mit welchet ich 
jedes mal vor euch auftrete! damit nicht des Redens 
WBewohnheit den Fleiß der. Rede mindere, ihr Feuer 
daͤmpfe und ihre Kraft ſchwaͤche zuletzt. Bin ich mit 
doch bewußt, daß wieine Furcht nicht bloß durch die 
Gegenmärt. und Aufmierkſamkeit Vieler erregt wird, 
ſondern ich darf dem Herzenskuͤndiger bekennen vor 
"Euch: nicht ſowol das Ende, als vielmehr die Ab⸗ 
ſicht dei. Rede glücklich ji erreichen, das ift meine; : 
Sotge, das die heilige Furcht neben. dei gedachten u 
natuͤrlichen Und di: Abficht geht. über das Endg_ 
‚hinaus, geht ‚über die Zeit hinaus; wann ich wie⸗ 
dorum auftrete, ‚geht. über Wochen ud Sapre, wol 

über mein Leben und alle Zeit hinaus: denn ſie iſt 

nicht gerichtet auf fluͤchtigen Beyfall von eüch, nicht 5 
berichtet auf augenblickliche Rüfrung ben. euch, nicht 
“ getichtet ‚auf ſtuͤckweiſe Befferung an euch; ſondern 
auf euer ewiges Heii. Das ſ oli ich gründen; wie 
meines Amtes iſt, das will ich gruͤnden, wie mein 
Herz es wuͤnſcht/ das fell ich⸗ das will ich = — ol 
ichs werde? a 
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7. Hoffnung, ‚und in der Hoffnung mieine Frendigkeit, — 
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Zwelfel, fleuch! Sorge, ſchweigt 
Denn, ihr raubt mir alle Kräfte _ . 


5 Zu. dem wichtigen Geſchaͤfte. 
Faſſt dich! Seeie, eriht “ 
Herr, es ſteht in deinen Haͤnden. 
BGunuoͤdig wollt du's foͤrdern, enden! 
Menſchenthun laͤßt nicht ruhn, 
Datum will ich meiner Seelen 
‚Sorg und Abſehn Sort befehlen. 


dJa, das iſt mein Teofl, und im Troſt meine 


die ich mieder.geröinue, ‚daß ich den Zuruf der Gnade 


vernchme: „Laß dir an meiner Gnade gnuͤgen,“ 
und das aufmunternde Wort: „denn meine Kraft iſt 
“in dem Schwachen mächtig,” daß ich die Quelle des 
Segens und die Wurzel des Lebens gefuntrin habe — 


in Bon. — Wer bin ih? . Sein Geſchdef: ein 


’ » , "Zrüchte zu tragen und mit den Früchten. hungernde | 
"und durſtende Seclen zu erquicken, bis Gore mich 
* Idfee von der Erde und mid) verſetzt in die wahre, 


2906 Wort wird vergeffen, der Segen muß bleiben, 


fremder Stamm auf eine Zeitlang in die. Erde gefeßt, 


unter des Himmels Megen und, Sonuenfchein edle 


himmliſche Heimath, ſammt denen, bie mit Ernſt 
und Eifer. trachten nach dem ewigen Leben. So 


“ fliege mein Leben hin, ohrie Furcht der Jahre, es 
2 fließt in feine Quelle zuruͤck! Sp gehe unter mein 


Werk und Thun im Strom: der verfchlingenden Zeitz 


2 denn et iſt Gottes. 56 Inf ich fahren den Gedanken 


N 
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an Selbſtthun, an Eigenwirken unb an Verdienſt 


‘ 
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und⸗ Wurdigter wohl mir, der ich arbeite, wohl 
euch, an welchen ich arbeite, daß wir. die göttliche 


‚Gräde erkennen, fie höher ſchaͤtzen als alles, an ihr 


uns halten zu einer „Zeit, wo alles wankt, in einer 
Welt, worinnen nichts beſteht. 


Was mein iſt, ſoll euer werden. Meinen Teoſt, 
meine Hoffnung und meine Freudigkeit will ich euch. 
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mittheilen. Die ihr arbeitet mit Kummer, die ihr 
euch muͤhet in Zweiſeln: Menſchenthun laͤßt nich 


ruhn; koͤnntet ihr doch eurer Seelen Sag dA _- 
= ſehn Gore befehlen! Wol mag dieß ſchwer ſeyn, 


denn der Menſch verlieret dDabey. Die Ehre, die 


man ihm giebt, ſoll er Gott geben, — den Dant, 


der ihin gebracht. wird, fall. er Gott ringen, und. 


ihm bliebe, ſo ſcheint es, nichtä übrig, als die Ar: 
beit und Muͤhe. Auch erfordert dieſes Hingeben an 


die göttliche Guade ein reines Herz und eine uuſtraͤft 
liche Abſicht — und das Herz vom Irdiſchen umfan⸗ 


‚gen iſt ſelten rein, die. Abſicht innerhalb des Welt⸗ 


lichen ſelten unfträflih. Daher mag der Menſch 


z 


“ungern. mit kino Werke vor Gott erfcheinen und 


ſiehet lieber zu, wie er ſelbſt es ausrichte, ruft zu 


Huͤlfe die verſteckende Kunſt oder den uͤberweißenden 
Tuͤnch, rafft alle feine Kräfte zuſammen und mattet 


ſich. Aber dennoch bleibt vergeblich, dennoch geraͤth 
ſchlecht, dennoch iſt niedrig, was er thut, weil er 


es ſelbſt und lediglich ſelbſt thun Will: wenn dagegen 


durch Gottes Gnade fein Werk herrlich, rechtſchaffen 


und von ewiger Dauer ſeyn wuͤrde. Chriſten, wolltet 
ihr das nicht? — Hoͤr' es, junge Welt, zur Auf⸗ 
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Der 


munterung —  höret es, Männer, jur wörhigen 


Staͤrkung — hoͤret es, Bejahrte, zu einem ge⸗ 


troſten Ruckblik auf eure vollendeten Thaten — 


hoͤret es: Mur in’ Gottes Gnade geahet Binz ‚ 


Xb ſchenchun und. gebeihet vortrefflich. 


Texrt. 4. Cor. 45, 40, . u . ’ 
Von Gottes Gnade bin ich , was ich bin, | 


| und feine Gnade an mir iſt nicht vergeblich ge⸗⸗ 


weſen, ſondern ich habe vielmehr gearbeitet, | 


denn fie alles nicht: aber ih, fondern Gottes, 
j Gnade, bie. mit mir iſt. 


Paulus fordert mid auf, , von Menſchenthun 


id Gottes. Gnade zu reden. Du aber, Har, lehre 
nu mich, wie ich rede, ‚und ftärke mich, daß es wuͤrdig 
| gefchehe Geiſt des Herrn, Sy von: mir. nicht 


fern! Lehre mich fie kräftig untetwveifen,, Did iht 


Thun die Gnade Gottes yreiſen. 


Bon Menfgenthun und Gottes 
| Gnade, en | 
Zoſbtderſ wollen wir. das Menſchenchun be⸗ 


Er für. ſich ohne die. Guade Gottes, 
. und, gleich; unfer Urtheil fällen: Menſchenthun ohne 
Gottes Gnade iſt giedeig, niedrig bey allem Anz 


w 


fehen, das. es ſich giebt. 
| Andere iſt es nicht und kann es nicht ſeyn. ‚Die 
Gnade Gottes, iſt die lokkende Stimme, daß 


Mit, Söhne des Staubee,, Kiider Got⸗ 
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tes find und Erben einer swigen Gelig: 
Reis, iſt dee leitende Wink durch diefe 
niedere Welt und ihre Irrgaͤnge zum 


> 


hoͤhern, himmliſchen Warerland, ift das 


Licht: aus der Höhe, welches. heeniederfheint | 
‚und in der Seele Ergdgen und. Verlan⸗ 
gen bervorbringt nah der. Höhe Wer . 
nun: ‚Diefes Eiche nicht ſiehet, diefen. Wink nicht be⸗ 


merkt dieſe lockende Stimme der Gnade nicht hoͤret: 


wie kann deſſen Thun anders als niedrig ſeyn. Er 
hoͤret Die Stimme der Lüfte und thut, was die fleiſch⸗ | 
lichen Lüfte verlangen. Er bemerkt bie. Winke de 

‚Kinder dieſer Welt, die Aug find nach. ihrer Art, und. 


ſtellet ſich dieſer Welt gleich. Statt eines Lichtes 
diene. ihm der Schein, ber von irdiſcher Hoheit, vom 


Gelde und von der Ehre ausgeht. Denket euch den 


Menſchen außerhalb der Gnade, ſo iſt er mit Leib 


und Seel' innerhalb der Natur, welche nichts ift als 
der Stoff, aus dem fih der Menſch herausarbeiten 
fol; wer das nicht thut, ber | finft oder arbeite. ſich 


tiefer hinein, — und ihr wißt, wie nah. an 'die 
menſchliche Natur die thierifche. ſtoͤßt. Eſſen, trin⸗ 
ken, ſchlafen, und ſich bewegen, um heſſer eſſen, 


trinken und ſchlafen zu koͤnnen, Das iſt der Umkreis 


der thieriſchen Natur. und ihres Thuns Anfang. 
Mittel und Ende. Leider kennet man Menſchen von 
dieſer Lebensart. (Mit Recht heißt dieß Lebensart: 


es iſt nicht das wahre Leben, ſondern nur eine Art 


Leben.) Sie können den ganzen Tag. hinbeingen 


vach bergen Vuntwichten nach der uhr und 
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Ordnung, und merklich thum fie nichts. als die Mahl⸗ 


“zeiten abwarten und die Zeit zwiſchen denfelben ſich 


verkuͤrzen. Dieſe Zeitkuͤrzung macht ihnen oft Sorge, 


. und: fie haben manches Sonderbare vor, bis der 


Ablend kommt · und ihnen alle Sorgen abnimmt. 


. Efieh, trinken, fchlafen und. ſich bewegen, das iſt 
der Umkreis ſolcher Menſchen. Aber bey Gedeihlich⸗ 


‚tet der Nahrung und: Ruhe wird Die Bewegung 


beſchwerlich und der Beſchwerlichkeit halber allmaͤhlig 
eingeſtellt. Die Pflanze kommt nicht von der Stelle; 


zieht ihre Nahrung ein, dehnt. fih aus, bis die — 
Adern ſich verengen und die Säfte finden. Er ſuirbt 


und wird begraben. 
Alſo ſinket der Menſch, ſo tief herab finfer er 


im niedrigen Thun, wenn er die lockende Stimme 


der Gnade. nicht hoͤrt, ihren leitenden Wink nicht 
bemerkt, und vom Gnadenlicht aus der Hoͤhe nicht 
bewogen wird, ſich loszureißen von der Welt, aus 
ben fleifchlichen kuͤſten, Die unfichtdare Welt zu fuchen 
and den beffern Antrieben des Geiftes zu folgen. - 
Das ift unfer zwentes Urtheil über Menfchens 
hun ohne Gottes Gnade: daß es ſchlecht iſt, 
ſchlecht bey aller Kunſt, welche die Menfchen anwen: 
den mögen. Die Gnade Gottes-ift das heilige 


Fetier in unferm Innern, das läuternde, , 


reimigende Geuer, welches alles Unlau; 
 gore, Unreine ergreift. und: vernichtet, iſt 
"das untruͤgliche Vorgefuͤhl vom: Guten 


und Boͤſen, iſt die geheime— Regel des 


Bei ens, m. welcher der Renſch eben 
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und dann Leben und Seitgeit empfahen cl Wer 


nun dieſe Regel nicht kennet, wie wird deſſen Wars 
del beſchafſen ſeyn? wer dieſes Vorgefuͤhl nicht 


geuͤbet, wie wird der zeitig genug dem Boͤſen entflie 


dem? im weſſen Buſen jenes heilige Feuer nicht 


brennt, wie will der ſich bewahren vor dem Unrreinen, 


Schlehten und Gemeinen? — „Allein die. Dia 
ſchen haben ja Verſtand, fo koͤnnen fie ſich über das 
Niedere erheben und vor dem Schlechten bewahren.‘ 
Hein, das koͤnnen fie nicht, Dadurch, daß fie Ber 


ſtand haben. Ver Verſtand iſt dem Willen unter⸗ 
than und der Geſinnung ergeben. Wer har das 


meiſte Boͤſe auf Erden geftifter, die Klugen ‚oder die, 
Zinfältigen? wer hat die größten Schandthatgg 


‚verübt, die Verſtaͤndigen oder bie Unverftändigen? ' 


Sehet der Menfchen Thun an! Sie laufen dem 


Vortheil ach, und eh fie ihn fahren laſſen, holen 
fie ihn auf’Schleichwegen. ein; fie Flimmen zur Ehre 


‚auf, und eh fie zurücktreten, vserfen fie den Unſchul⸗ 


digen ruͤcklings; fie wollen Anſehn und Herrſchaft. 


‚haben, und, ch fie einen Zehler, einen Jrechum. ein, 


‚geftehen, muß die Wahrheit fich Lüge ſchelten laſſen. 
Das iſt Menſchenthun, der Menfchen eigenes: Thun; 
Alles mit Bedingung, mis Nebenabſicht, mit ver ⸗ 
ſtellter Offenheit. Doch ſelten bleibt der Schalk aus 


"den Mienen und die Lift aus ber Rede, ſo kuͤnſtlich 


* 


ſie es auch anfangen. Schlecht iſt das Werk „und 


ſchlecht geräch es am Ende, denn die Abſi cht war 


nicht durch das laͤuternde Feuer des Gewiſſens gegan⸗ 


sen; das Verfahren nicht nach der verborgenen Regel 
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gitefen, der Grund nicht unterſuchi nd das Ende _ 


| nicht bedacht mit. ‚dem. ernften ‚Gedanken, welchen 


Gortes Gnade in unſer ‚Herz ſchickt zur Stunde der 
wichtigen That, mis der Weisheit, die vom Himmel 
kommt zur Zeit der gewiſſenhaften Ueberlegung, mit 
der Weisheit, die jedem Bittenden gefchentt wird 
doc: mnur dem, Bittenden, | 


Unſer drittes‘ Urtheil uͤber Menſchenthun hie 


Boris -Gnade- lautet alſo: Es iſt vergeblich, 


vergeblich bey aller Mühe. - Die Gnade Gottes if - 


Höher: Euntſchluͤfle Geberin, der men ſch⸗ 


Nlichen' Kraͤfte Mehrerin und ihrer Thar 


ten-- Behuͤterin. Menſchen, woran. ſetzet ihr 
eure Kraft? und woher der. Entſchluß? fie 


menſchlich, ſe wirds untergehen, iſts menſchlich ſo 
wirds zu Schanden, denn nur was von Gott iſt, das 
Gleibet, A Ihr wollt ehrlich durch die Melt,: — gut, 


damit ya euch willig aufnehme, wo. ihr anſprecht 


und einkehrt: aber ſehet zu, wenn ihr nichts mehr 
und nichts, weiter wollt, daß ihr die Ehrlichkeit nicht 


etimhl vergeſſet, wann ihr ohne fie befier fortkoͤnnt, 


| über," daß ihr muͤde werdet, ehrlich zu ſeyn, wenns 
zu viele Můhe macht, ehrlich. zu bleiben. —. Ihr 


wollt für eure Kinder‘ ſammlen und fparen, — gut, 


damit ihnen der Eingang in die Welt leicht. werde: 


\ 


aber fehet zu, wenn ihr nichts mehr und ‚nichts. weiter J 


wolft, daß. ihr nicht Dadurch euren Ausgang aus der 
Welt erſchweret, oder, daß ihnen nicht das ein Hin⸗ 
derniß werde, was eine Huͤlfe ſeyn ſollte. — Ihr 
wout der menſchüchen Seitfänf nuͤtzlich werden, — | 
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aut, einer muß. dem andern dienen mit der Gabe, - 


die er empfangen: hat: aber feher zu, wenn ihr nichts 
mehr und nichts weiter wollt, daß ihr nicht in leerer 
Vielthaͤtigkeit Kraͤfte und Zeit verſplittert, und euren 
Willen von Kraft verlaſſen der Starrſinn zuruͤckweiſe. 


Vergeblich iſt die Muͤhe, wenn das Werk nicht zu 


Stande kommt, vergeblich das Werk; wenn es in 


er jerfälkt, | Daher fo viele Klagen unter den Men: 


ſchen wie Hiob in Krankheit, ſprechen fie in. Mat: 


| tigkeit‘ Wir haben ganzer Monden virgr, ch "gear 
beitet. Worauf war denn euer Beginnen gerichtet; 


Nicht wahr, ihr wolltet das Vergaͤngliche fefthafeen; 

das Fluͤchtige binden, den Strom der Meinungen 
hemmen, das zügellofe Volk leiten? Sind: das 
nicht Menfchengedanfen . und Menfcheneinfälle? Und 
worauf vertrauetet ihre? Auf eure Einficht, auf. 


“eure Kraft, auf eure Beharrlichkeit? Das ift 


doch nur menfchliche Beharrlichkeit, menſchliche 
Kraft, menſchliche Einſicht, naͤmlich ſchwache, truͤg⸗ 


liche unguverläffige Einſicht. Menſchenthun, du 


biſt vergeblich. Du ſtehſt dir ſelbſt im ‚Lichte, arbei⸗ 
teſt die felbft- entgegen und. ſorgeſt über dein Sorgen. 
Weil du willft und. eigenmächtig willſt, kann Gottes 


Gnade nicht wollen in dir, und. fein hoher Gutſchluß 


faͤhret in deine Seele herab. Weil du ſtark ſeyn 
willſt, kann Gottes Gnade dich nicht ſtaͤrken, wenn 


du matt daliegſt. Weil du dein Werk in eigene Ob⸗ 


| But nimmft, kann Gottes Gnade wicht hinzutreten 


und es behäten. en 
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Wenſchenche au— 6 ohne Gottes Gnade - — 
niedrig, ſchlecht, vergeblich. Laſſet us nun das 
Wenfhenthun duch, mit und in Gottes“ 


- , Gnade beraten. Die Gnade. Gottes ift- ¶ die 


lockende Stimme, daß wir, Soͤhne des Stauͤbes, 
Kinder Gottes find und Erben einer ewigen Selig⸗ 
keit, ift der leiteude Wink durch dieſe niedere Welt 


„und ihre Irrgaͤnge zum himmliſchen Vaterland, iſt 


das. Eiche, das. uns niederſcheint aus der Höhe und 
in der Seele Ergögen und Verlangen hervorbrigt 
nad der Höhe. Freunde, Habe ihr diefes Licht nie 
geſehen? — Wenn es euch ängftlich wurde ums: 
Herz, wenn die Gewißheit der Verſchuldung und bie 
Ungewißheit der Erbarmung eure Seele in ein immer 
ſchwereres Dunkel zogen, und ihr riefet dann mit, 
Seußzen: „Kerr, ſey mir gnaͤdig:“ fiel Dann nicht 
ein Strahl in die innere Finfterniß- und erheiterte die 
I ſchweren Gedanken und erfuͤllte die Seele mit Ver⸗ 








sonen und Freudigkeit? — Wein ihr irre wurdet J 


auf eurer Lebensbahn und in der Truͤbſal wicht wuß⸗ 
tet, wo aus, noch ein, von Freunden verlaſſen, von 
Fremden verſtoßen, und ihr viefet dann vertrauens⸗ | 
soll: „Herr, ſey Du mir gnaͤdig:“ fandet ihe da 
nicht irgend worin einen leitenden Wink der göttlichen 
BGnade? zu einem Tröfter hier, zum Vergelter dort,: 
zu Gore im Himmel hinauf? — Wenn die Welt⸗ 
finder euch lockten und die eigene Luft ertvachte, und. 
fie euch hinabziehen wollten" in ihre Sünde, und ihr. 
tnvſend see: un Herr, in mir End: hoͤttet 
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ze 07924 
ir dann nicht den Ruf der Gnade, den Waterruf: 
„Bieb mir; mein Sohn, dein Herz?“ Den De, 
mäthigen nur giebt Er Gnade. Und in der Gnade 


geht unter, wird, vergeffen und. verrilgt, was niedrig 


[ 


:. 
- 
n 


iſt. Es erhebt ſich Die. begnadigte Geele uͤber den 


Staub, der an ihr iſt, uͤber den Staub, der nm fie. 
iſt — neugeboren ftehet fie da, in „urfprünglicher 


Schönheit, ſelbſt ein hereliches Werk, und fchaffet 
herrliche Werke. Menſchenthun iſt hiedrig, aber 


mit, dee Gnade wird es herrlich, denn: hier wirket 


der Menſch nicht, hier wirket Gore dutch ihn — 


und der Sünde -wird entfagt, das Irdiſche geflohen, N 
die Eitelkeit: verlaͤugnet, der Pug verſchmaͤht/ die 


Schaͤtze verachtet. Die Werke treten ans Licht und . 


ſcheuen das Richt nicht, denn fie find in Gbtt gethan. 
"Aber die Welt mag ſolches nicht ſehen und kann es. 
nicht ſchaͤtzen, möchte gern mit ihrem Maaßſtabe meſ⸗ 

‚ fen, Das Heilige gemein machen, das Hohe zu ſich 


. herunter in den Staub ziehen. Darum bleibt es 


wol Herrlich, aber es tritt doch gern und leicht in die 
Werborgenheit. Schwerlich findet man bei koſtlichen 


° " Stein im Sande und die Perle im Kehricht, die fie - 


n aber finden, verehren fie und decken fie an ihe Herz. 


 -&o der Menfch, der an dem andern in deffen Thun 


die göttliche Gnade erkennet. Er tritt ihm naͤher, 


übe Alters⸗ und Standes und über alle Ber: 
ſchiedenheiten weg, nennt fein Thun herrlich und. 


fühle Trieb und Verlangen, besgleichen J ſeyn und 


m thun. R 
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oh ihr ſagen, he aile⸗ fey Geib, was 
Zlunn, und nicht alle geprieſenen, hetrlichen han 
" feyers rechtſchaffen zu nennen? Menſchenthun mit 
Gottes Gnade iſt auch rechtſchaffen. Die Gnade 
Godttes iſt das heilige Feuer in ünferm Innern, ‚das 
reinigende, laͤuternde Teuer, welches alles Unreine, 
- , Unlautere ergreift und vernichtet, ift das untruͤgliche 
J Vocrgefuͤht vom Guten und Boͤſen, iſt die geheime, 
bindende Regel des Dewiſſens. — Wer ſpricht im 
Gewiſſen zu uns? wer legte das zarte Borgefühl in. 
n ünfere Bruft? wer fachte jenes heilige Feier an auf 
7 dem Ulltar unſers Herzens? Das that Gott. aus 
. Gnaden, und was in Feiner Gnade, gefchieht; das iſt 
Be gewiß rechtſchaffen. Sonſt mag der Eigennutz glan⸗ | 
zende Thaten thun, der Ehtgeiz große Aufopferunẽ 
gen machen: bier‘ ift der Eigennutz gebrochen, ber 
Ehrgeiz beſiegt, ja alle unlautern Triebfedern -find 
vernichtet und weggeſchafft, die inwohnende Luft ift 
verſtummt vor dei hoͤhern Spruch des Gewiſſens, 
Sinnen ind Klügeln und Fünftlihes Berechnen eins 
geftellt — der Menfch verleugnet fich ſelbſt und wird 
Gottes: Er hat keinen Wille, denn: er befoßget 
" Gottes Willen; ei hat feine Abſicht, dein. er: fücht 
" Gottes Abſt cht zu befoͤrdern; er hat keinen Nach; 
denn er achtet nur Gottes Rath; er hat Beinen Ver⸗ 
ſiand, außer dag er Gottes Muth nnd Willen verſteht: 
er hät keine Einfi ht, außer, die, daß Deren; bie 
Gott lieben, alle Dinge zum Beſten dienen; er haät 
keine Weisheit; außer die, daß er die Beſchluͤſſe 
Borg in Demuth And Beten anni: 





- I . . ” ⸗ r ' 





.. s 


Fi fein Thun ‚beurtheilen; et qucht nicht Recht, er 


hat es. Wie ihn der Tadel nicht ttifft, ruͤhret ihn j 


auch, der Beyfall nicht: er Dat nichts gethan, nichts 
gearbeitet, und hät er auch-mehr geutbeitet, denn fie 
‚alle, das hat die Gnade gethan, die in und. mit ihm 
war. Wollet ihr dieſe Denfart Einfalt nennen? 
das eben tft auch ih wahrer Dam, nur goͤnnet und 


Ihn alſo reni es auch wenig kaͤmmetn/ wie Men 


gebt den gebühtenden, ehrenden Beyſatz: heilige 


Einfalt. Dern fie iſt die hoͤchſte Muͤrde, dei groͤßte 
Sohmuck, die ſchoͤnſte Zierde des Menfchen‘, fie I : 


die uͤbrig gebliebene oder ‚vielmehr die wiedetherg 


ſtellte Spur des göttlichen Ebenbildes, ift das re | 
"tete Gut aus der paradieſiſchen Welt, ift das Unter⸗ 
pfand einer beffeen Zeit und. täglicher Vorgehuß der 
Seligkein in der Fünftigen Welt. Rechtſchaffen in 


Einfalt iſt Menſchenthun durch und in Goltes 
Gnade. 


Und endlich, von ewiger Dauer. Men⸗ 


ſchen, ihr wollt ja gern eure Spanne Zeit verlaͤngern 


zur Ewigkeit und eure Thaten ſtempeln mit der. Un: = 
vergaͤnglichkeit, hoͤret: Menſchenthun mit Gottes 


Gnade iſt ewig. Die Gnade Gottes iſt hoher Ent 


ſchluͤſſe Geberin, der menfchlichen Kräfte Mehrerin 
- ind ihrer Thaten Behuͤterin. Weilet alſo nicht bey 


den niedern Gedanken an euch ſelbſt, bey den ſchlech⸗ 
ten Gedanken an weltliche Dinge, bey den vergeb⸗ 


lichen Gedanken, im weltlichen Gluͤck, Ruhe und 
‚Ruh Wo erjagen. Zu hoͤhern Veſchluͤſſen winket 


die Gnade euch, winlet und ö ruft: Neitet eute Seele! le | 
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fchaffer und eifee! Auch nur eine Sünde abwehren, 
eine einzige. boͤſe Luft: unterjochen, das iſt ſchon eine 
That fuͤr Die Ewigkeit, gerichtet anf die unſterbliche 
Seele. — „Kaufe Wahrheit , und .verfaufe fie 
nichi!“ (Spruͤchw. Sal. 23, 23.) Auch nur 
Eine Wahrheit aus Irxthum und Aberglauben her⸗ 
vorgehaben, nur eine einzige vor dem ‚verdunfelnden 
Gelde und der verfolgenden: Gewalt in Acht genom⸗ 


J men haben, ift ein Werk fuͤr die Ewigkeit, gerichtet 
uf die unfterbliche Seele. — „Den ' Geiſt daͤm⸗ 


pfet nicht!“ (1. Theſſ. 5, 19.) Und ob er euch 
beſchaͤmt in. eurer Unwiſſenheit, wenn ers pͤtzlich 
chelle macht um, euch her, und ob er euch drücke mit 
neum, ſchweren Gedanken, die ihr zu tragen und 
zu bewegen nicht gewohnt ſeyd, verachtet ihn. nicht! 
haſſet ihn nicht! Zeiget vielmehr ihm eure kernbegier, 
damit ev freudiger forſche! gebe ihm eurg Liebe, das 
mit fein euer ſtaͤrker brenne, ſchneller den Wahn 
verzehte und feiner die Wahrheit laͤuteren Das be⸗ 
lohnet ſich ereiglich, — Ihe möchtet "aber vielleicht, ’ 


in die fichtbare Welt ein ewiges Werk fiellen und 


euren Damen unfterblich machen. Das koͤnnt ihr in 
‚der Gnade nicht wollen, Die euch von der fichibaren - 
Welt abzieht; auch. wäre es ungereimt, denn Die 
Welt felbft vergehet und nichts wird ſchneller ‚als ein 
Drame- vergeflen. Doch, euer meiftes Thun, wenn 
gleich nicht Das befte, ift eine Veränderung, ein 


Vorgang in der ſichtbaren Welt: wohl, es iſt auch 


feine That fo gering, die nicht in fich-ein ewiges Leben 
eg w weht n fie in ber Gnuade geſchute. Dem Dur 
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u ſtenden einen Seit fältes Waſſer veichen, um Got⸗ | 


teswillen, iſt ſchon ein ewiges Werk, denn die Abſicht 


dabey wird euch, wie den, der empfaͤht, in Ewig⸗ 
keit laben. Einen Stein- auf den andern legen, mit 


dem Bewußtſeyn, das iſt mein Beruf — mit dem 


Gedanken: fo. will Sort es — iſt ſchon ein ewiges 


Werk, denn dieſer Gedanke eihdhet das Leben eurer 


Seele, mehrt ihre Zufriedenheit und flärft ihre Hof 
nung der beſſern ‚Zeit in der Ewigkeit. Eine Garbe 


auf dem Felde ſchnetden, mit dem Gedanken: das iſt 
mein angewieſenes Geſchaͤft und treu will ich ſeyn in 


⸗ ® 


meinem goͤtzlichen Beruf, das iſt ſchon ein ewiges⸗ 
Werk: wie Garben eingefuͤhret werden zu ſeiner 


Zeit, ſo wird Gott einſt den treuen Arbeiter in ſein 
ewiges Reich einführen, dert froinmen. Knecht in feiz 
nes Herrn Freude. Soll ich euch das fchönfte dert : 


in der ſichtbarea Welt zeigen, das ewig befteht, wenns -- . 


r 


‚in. dee Gnade 'gefchieht? Es werden gleich eure. , 

Ainder fich verſammlen, heilſame Erkenntniß ſuchend: 
o Freunde, arbeitet mit! lehret mir! ſorget mit! 
Halter: ‚euch wicht für zu ſchwach dazu: die Gnade iſt 


eurer Kräfte Mehretin! haltets nicht vergeblich: Die. . 


Gnade ift eurer Arbeit Behikterin! An’ euren eige 
. zen - Seelen wirde ewiglich geſegnet ſeyn. Gott 
wirds zuch in der Ewigkeit lohnen! Sie werben 

ei in der. Erigkit baflt danken. 
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Wenn fi deine Gemeine, o Gott, in deinem Lege u 
ſammlet, und .die Herzen deiner Verehrer von Andacht 
durchdrungen find, wozu der heilige Ort, "der Ernſt des, 
Geſchaͤftes und die ftille Gemeinſchaft auffordert: o 
dann ſegne du, der du alles Gute zu foͤrdern bereit biſt, 
ſegne du dann die frommen Gefühle. bes Herzens, daß 
u fie, ie Bleiben, gute Ensichließungen . bereiten "und im Leben - 
Bi; wirkſam zelgen. Hr ung, Auliebender.. Amen. 
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en ; 
Bu iſt beyn uns, PR gr, aͤber ſamn wir and) Fr 
“ Gott? Finden kann ihn, wer ish ſuchet, denn er 
iſt nicht fern von einem Jeglichen unter uns. In 
feinem Haufe‘ tritt er. uns entgegen, wenn wir mit 
dem. Gedanken an ihn: eintreten, and erfuͤllt unſer 


Herz, wenn es rein und frey iſt von irdiſchen Tichten. 
Wenn nicht, — fo iſt außer den Menfchen unlemand 


da, fein Geift, der Die. Betenden umſchwebt, fein 
Gott, zu dem fie beten, wie denn auch das leibliche 
Auge nichts ſiehet. Doch wird der Geiſt angefleht 
von der Gemeine, Gott gepredigt vom She d der 


fi 
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Mn der Geſaug albeckt das. erst des Sha 
beuſten, und das Wort erklaͤrt uud verſtaͤndigt, leitet 
und erhöht und befeſtige dieſes Gefühl, alſo wird 
auch wol die niedrige Seele erhoben, der ſchwache 
Geiſt aufgerichtet, und ſelbſt derjenige nahet ſich 
Gott, iſt auf Augenblicke bey Gott, welcher im: uni 
üUchen Leben ſelten oder gar. nicht bey ihm iſt. 


u Gott ift bey uns, m. Fr., aber find wir auch 
bey Gott? Finden kann ihn, wer ihn ſuchet, doch 


gewoͤhnlich nur, wenn Truͤbſal da iſt, ſucht man den 
Herrn und ſchreyt aͤngſtlich zu ihm, wenn man in 


Noͤthen ſteckt. Wenn der Leibesſchmerz wuͤthet und 
keine Arzeney helfen oder lindern kann; wenn Gefahr 
dag iſt, Diejenigen zu verlieren, Deren Werluft- unfer 
Hausweſen in Unorbnung fegt und unfer Fortfommen 
erſchwert, Diejenigen, -mit, welchen wir unfte Hof: 
nung und Freude verlieren; wenn Misjahre eintre: 
* ten, wenn Ungluͤcksfaͤle Schlag auf Schlag erfol⸗ 


gen, und alles, was wir anfangen, uͤbel endet! | 


dann nahet fich zu Gott, iſt eine ‚Zeitlang bey Gott. 
derjenige, welcher im Gluͤcke ſetene oder gar niemals 


bey ihm if 
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Ben: weitem die meiſte PR Pen wir ange der 


Kühe, alfo bey weitem die meifte Zeit wären: wir - 
odhne Gott! Ben weiten bie meiften Menſchen haben 
zu eſſen und zu trinken/ ; find geſund und Teidenfren, 


alfo ben weitem die meiften Menfchen dachten nicht an 


. Gott, thaͤten, was fie thun niche mit Gott! Iſt 


! 


_ 


Biefe nr der Fall? Iſt Gore uns micht gegen J 


9 


| ‚wirt, wenn Alles vohi vom ſtauen geht? Be 


vwir arbeiten, geſchieht es nicht mie Dank, daß wir 


koͤnnen, und mit Bitte, daß Gott die Arbeit ſegne? 
wenn wir ein Gefchäfe vollenden, erkennen wir ‚nicht. 


mit Rübeung, daß Gott uns geholfen habe? wenn - 


wir einen Liebesdienſt erweifen, ermuntern uns nicht 
dabey die Exempel der goͤttlichen Liebe? wenn wir 
einem Nothleidenden helfen, thun wir es nicht um 
Gottes willen, aus dem Grunde, mit dem Bewußt: 


" feyn "um, Gottes willen, der ſich Aller erbarmet und " 
‚uns zu Werkjeugen feiner Erbarmung gemacht har? 


gr She meiner vielleicht, das fey unnoͤthig und über; 


fuuͤſſig, wenn nur geholfen, gedient: wird, ‘wenn nur 


die Geſchaͤfte beſtellt, die Arbeiten verrichtet werden ? | 
Ja, ver der Welt, und auch das nicht völlig, dor 


der Aufern Welt, welche nur die That ſiehet und- 
ſchaͤtzt, nicht vor der innern Welt: nicht vor der 


u Meinung guter Menſchen von euch, nicht vor eurem 


29 


Gewiſſen, nicht) vor Gott, dem Herzenskuͤndtger. 


| Hier gilt ‚die That wenig, bie Geſinnung, der Ge⸗ 


danke Daben, die Ablicht des Thäters, und der Zweck . 


der That gilt alles, gilt lediglich. D, m. Ch., fo laßt 


uns die befte Geſinnung, den. höchften Gedanken, die 
vemfle Abſicht, den erhahdnften Zweck unſern Thaten 
zum Grunde legen! Lake uns einſehen, wie viel beſſer 
wie unendlich viel Beffer es waͤre, wenn wir allezeit 


mit Gott thaͤten, was wir. thun. Ich werde Diefe 


Stunde ſegnen, wenn ich euch davon uͤberzeuge; und 


"he werdet, Diefe: Grunde: ſegnen, wenn ihr davon 
überzeugt · werdet. Alles ‚mit Gott thun: auch dieß 
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dags, meine Penn, Dan 


gefihehe mit Gott, zu ihm wollen wir uns echrben, — 


Sort, dich anrufen um Kraft und. » Segen in 2 


frag vad Geber 


Text. x. Derek 4 20. 4. 

Dienet. einander, ein jeglicher mit der 
Gabe, die er empfangen hat, als die guten 
Haushalter der mansherken Gnade Gottes. So 
jemand vebet, daß ers rede ald Gottes Ware. 
So jemand ein Amt hot, daß ers thue als aus 
Dem Vermögen, das Gert barreichet, auf daß 
in allen Dingen Gott geprieſen werde durch Je· 
ſum Ehriſt, welchem ſey Ehre und Gewalt von 

Evigkeit zu Ewigkeit. Amen. J 


Da’ hoͤren wie vom Apoſtel, wie ein Vetenner | 
Jeſu Chriſti Gott überall vor: Augen haben, Gott 


u jedem Vorhaben mitbringen, Gott in allen feinen 


Werken an den Tag legen. und verherrlichen falle. 


Gicht ein Chriſt z. B. in. einem Amte, fo-erfenne 


at, ba Gott ihm das: Vermögen gebe, die Pflichten 
des Amtes zu erfuͤllen, und daß er dieſelben nach 
allem Vermoͤgen zu erfüllen ſchuldig fen. Lehret ein 


Chriſt in der: Gemeine, fo halte er feinen Vortrag 
fie Worte Serie an die Menſchen und rede nicht | 


fich ſellber, von ſich ſelber, Für ſich ſelber, ſaudern 
die Lehre, welche Gott ihm bekannt werben laſſen, 
ans ihr, für ſte. Ge iu ein n Bingen. Shen J 
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m 
“ "esimäre befter, diel— b.effer,- wenn 
mir. alles mit Gott' teten, was. 


wir thun. Nämlich ee 
I das würde unfer Su läutern und rei: 


nigen, 
I. das würde. unſern Entſchiut— fefte. und 
Se ‚unfern Gang ſicher maden,. 


- IH. das würde: uns Defipeidengeit Ichten, 
wenn uns gelingt; \ | 
| IV. das wuͤrde ung Beruhigung geben, wenn 


uns mislinget unſer Thun. u 


. | J L. Su 
„Selig ‚find die veings Herzens find” - 
Das Boͤſe iſt die Verunreinigung; gut ſeyn iſt 

rein fm. . Geſchiehet Gutes in der Welt? Sa, 

und Erfahrne verſichern, mehr Gutes als jemals. 

Sie weiſen hin auf die vielen Auſtalten fuͤr die leib⸗ 

liche, bürgerliche und geiſtliche Wehlfahrt der Men: 
ſchen; ſie weiſen hin auf die. vermehrte Socgſalt, 

DER Emtritt. ins Leben zu erleichtern und zu ſichern, 

auf Den. regen. Eifer, die Säuglinge vor der; entflel; 

lenden ‘Krankheit und vor dem Tede zu bewah⸗ 
ren,der noch ‚vor einigen Jahren ſo furchtbar in der 

Kinderwelt umhetging und oft mehr als den Zehn: 

ten: forderte, ‚anf: bie Bemühungen und Maaßregeln, 

u den Armen Seiensunterhakt zu verſchaten; fie weiſen 
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hin auf die nähern. Anpaffungen. und Veſumungen 
der Landesgeſetze, auf die Billige Gerechtigkeit. im Bes 
ſtrafen, auf die Unterſtuͤtzung, die der Freund des 
‚gemeinen Beten ben der Beförderung deſſelhen fire 
det; fie weifen hin auf die, Beftrebungen, dem . 
öffentlichen Gottesdienfte mehr. Feierlichkeit und Er⸗ 
haulichteit, der Jugendbildung einen regelmaͤßigern 
Gang und ein angemeßneres Ziel zu geben. Das iſt 
das, Öffentliche Gute woran Viele arbeiten. Aber 
auch jedes ‚Einzelnen Leben enthaͤit gute Thaten, ind 

ſelbſt der Suͤnder wuͤrde eine Reihe außfoaͤhlen Tr | 
‚yen, wenn: man ihn darüber zur Rede ftellte, wie ©. 
fh erithalten vom Naube, von Ehebruch, vom 
Diebſtahl, von Ungerechtigkeit; wie fleißig. ee das 
Gotteshaus beſucht habe, wie ordentlich cr zum 
Abendmahl gegangen ſey; wie viel er den Armen 
gegeben, was alles er fuͤr Nothleidende gethan habe! 
Doch, faſſet und bewahret den Unterſchied zwiſchen 
dem, was gut, und dem, was nuͤtzlich iſt. Das 
Nuͤtzliche liegt in der That, offen . vor, der Welt, das 
Gute liegt in der Geſinnung, weiche zur That treie 
bet, verborgen im Gemuͤthe. Den Nutzen —* 
ihr auf die Frage: wozu iſt das gut?. und ſeht ihn 

mit, Augen; Das Gute kann nicht vorgewieſen wm. 
den, wers thus, der ſchweigt und zeigt, aufs Hi 
Die Welt aber nennt Diejenige. That. ‚gut, bey welcher 
u gewöhnlich eine, gute Abficht jum Grunde, liegt; 
‚möchte man ſich darin niemals irren! 

Allein wer unter uns haͤtte nicht ſchon traurige 
Sriheungen diefeg Sehne oimehin wilde sr | 
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| St m man im taglichen ‚Reben häufiger als die Re — 
ſcther Falſchheit! Sie iſt der Wider ſpruch des Aeußern 
und Innern, den ſchoͤnen Worten und gefaͤlligen 


— Dienfäitungen lieget nichts Gutes zum Grunde. 
. Wie wenn auf kaum verfülbertem Kupfer die Fa 
des Silberwerths und ein bedentendes Bild fteht, "fo 


trägt. die Falſchheit oft Namen und Farbe.des Edien.. | 
Das ift der Seufzer vieler Ungluͤcklichen. Durch den . 
- Schein. der Uneigennüßigkeit" verleitet, durch den 


Glanz einiger großmürhiger Thaten geblendet, find 
ſte in die Hände eines Blutſaugers gerathen. Durch 
viele Erweiſungen der Freundſchaft, durch herzliche 


Ak Aeuferungen, durch heilige- Schwitee ſtahl ſich ein 
falſcher Freund in ein unſchuldiges Herz, und raubte 
des Herzens Unſchuld und Frieden. Was fagt ihr zu 
. ſolcher Uneigennuͤtzigkeit? zu ſolcher Freundſchaft? 


Wie verderbt und unrein iſt die Quelle. derſelben! — 


Ihr denkt vielleicht: Gottlob, ben dem, was ich 


ur, liegt nichts Bobſes zum Grunde? O hoͤtet: Es 
iſt auch nicht alles gut, was ihr für gut zu haften 
‚geneigt ſeyn mögt. Sollte das ſchon gut feyn, wenn 
ihr qus bloßem Mitleid euch der Nothleidenden er⸗ 


barmt? und dutch den Anblick des Schmerzes eude 
| Freude nicht verderben wollt? Sollte das ſchon gut 
ſcyn; wenn ihr ‘das allgemeine Wohl vor Augen 
Ya? umd zugleich eure Ehre? Sollte. das fehon que 


ſeyn / wenn ihr euch dienſtfertig gegen jedermann bes 
weit? und dadurch Bey ver Welt um den Titel 


rines Menſchenfreundes anſucht? Sollte das. ſchon 
. gut fen, wenn ihr dem Feinde vergeht? und, ben 
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Shan der gendſchat tlennet?. — wenn. Ber 
Treue in Handel und, Verkehr bemeift? und die Ue:. 


berzeugung, daß es vortheilhaft if, euer Wort und 


eure Wange haͤlt? Men, der Menſch kann nicht 


genau genug Acht auf ſein Herz hahen. Es nimmt 


N 


auf und hegt jo viele fremde Gedanken, und Diefe 


Gedanken arbeiten oft unbemerkt. und unbewußt, 


ſtiften Boͤſes und verderben das Gute: — wenn 


nicht ein Gedanke der herrſchende iſt, der Gedanke 


an Gott, wenn dieſer nicht der Grund unfrer Tha⸗ 


ten, dic Triebfeder unſrer Handlungen iſt. Ein Kir⸗ 
chenlehrer in’ früher. Zeit lehrte: Die Tugenden der 
Heiden (die von Gott nichts wiffen) find glänzende 
j ‚Safer. Seine Behauptung ift verworfen, aber man. 
“hat mehrmals verivorfen, was wahr if, — Der Ge⸗ : 
“. banfe An Bott, macht das Herz lauter und rein. 


Haben: wir Gott‘ vor Augen, fo verführt uns der 
Glanz. des Irdiſchen nicht, nicht der lockende Vor⸗ 


theii, nicht Prunk und Pracht des Reichthums, u 
auf zwendentige Weeſe erworben. Haben wir Gott - 


im SHetzen, fo. finder. der Eißennug keine Raͤhrung, 


J der Ehrgeiz keinen Schmeichler, Die Ruhırfucht kei⸗ 


nen Treiber: im Innern. Gott ift ein hoher Gedanke, 


| ‚der. das Niedrige nicht buldet; Gott iſt ein heifiger 
. Gedanke, der alles Unärdige von ſich ſtoͤßt; Gott 


iſt ein ernſtet Gedanke, der das Halbgute dem Höfen 


win unſer Ge ü 
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' gleichachtet, v vor dem die Uebereilung wenig entſchul⸗ 
digt und noch weniger die Schwachheit. Thun wir 
mit Gott, was wir thun, ſo reinigen und Asien 


I: Ze . | : . 
fe machen. wie Anfern Ensfätuf fee und 
| unfern Gang figer. 
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„Mit unſrer Mache iſt nichts gehn, E 
„Bir find gar bald verloren.“ oh 


w Viele Menſchen ad ſchwach. Sie cuiſcina 
hen ſich zum Guten, üben das Gute, fo lange daſſelbe 
leicht, und angenehm iſt, wenn aber die Zeit der An⸗ 

fechtung kommt, ſo geben ſie ihten Entſchluß auf und 
aͤndern ihre Weiſe: haben dieſe mit Gott angefangen, 

=, mir dem Gedanken, der Manchen bis in den Tod ger 

“ führt hat, den er freudig, litte um Gottes und des 

Guten willen? — Viele Dienfchen ſchwanken. Sie 
wiſſen nicht, ob ſie der Pflicht oder der Meigung 
‚folgen, ob fie rechtſchaffen oder eigennuͤtzig handeln 
wollen: bringen. dieſe Gott in ihre Ueberlegung? ber 
ſtimmen dieſe nach ch Gottes Beyfall ihre Wahl? Gott 

fuͤrchten haͤlt vom Boͤſen ab, Gott lieben treibt zun 

Guten an und ſtaͤrkt im Guten. — Diele Menſchen 

nehmen bie Sache aͤußerſt willlaͤhrlich Sie lieben 

die eine Tugend und meiden die andre, halten das 
die Gebot und übertreten ‚Das andre: ſollten dieſe 
Mich "Hort benfen als den, der jede Tugend vorgefchries Ä 
ben, jedes Gebot gegeben bat? Sie fehen nicht ein, 

daß wer das, ganze Geſetz Hält und. wider Ein Gebot 
fünbigt, bes ganzen. Geſehes ſchuldig iſt. Strenge 
aber wahr. So nennet ein Väter fein Kind ja nit 

0. da gehorſames Kind, nenn. daſſelbe auch. nur in Ei; 

nem Stuͤcke ſch ihm widerſeht. und liebt es “ng 
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ein —E wenn es burch wuderhoite Ver⸗ 
letzung nun. einer, einzigen Morfiheift ihm Verdruß 


macht, — Miele Menfchen find unbefländig. Heute 
ſind ſie gefepäftig, morgen mäßig; geſtern priefen fi, 
wis. fie heute tadeln; die eine Spunde. find fie zu ge: 
der Anſtrengung, zu jeder Aufopferung bereit, die 
andre Stunde find fie kleinmuͤthig, bedenklich, weich | 
Hofe: nicht fo,:wer mit Gott an ein Werk geht, der 
Bleibt dabey und laͤßt ſich nicht: davon bringen ;. wer _ 
Soetes Urtheil zuvor gehöre hat, deſſen Lob und Tadel 
fiehe fefte; wer: Gottes Befehl vernommen, der iſt 
zu jeder Stunde :bereit, auch ſein Liebſtes zum Opfer 
zu bringen. .— Daß: ich der. Menfchenfurcht insbes 


ſoudere gedenke. Mancher entſchließt fich eine. gute 


J 


That zu thun, ein gutes Vorhaben zu umterſtuͤtzen, 
ſelber ein gutes Werk zu Stande zu bringen. Aber 


er ftößt an ‚mit demfelben; er würde einen Angeſehe⸗ 


nen beleidigen, einen Maͤchtigen reijen, einem. Ber 


‚ gäteiten wehe than: nun laͤßt er die Hände ſinken, 


nun widerruft er das kuͤhne Wort, zieht ſich zuruͤck 


ober handelt und redet zweydeutig, wendet ſich wieder 


auf feinem ſchluͤpfrigen Grundſatz wie Wetter und 
Wind. am Hofe flieht, und’ einen Sof ſiehet er -aller 
Orten, nicht allein in der ‚Mefidenz, ſondern im. jeder 


| Stadt ‚in jedem Flecken, in jedem Dorfe ſogar, 


wo immer une. Menfchen -meht gelten als ſie ſind, 


und mehr haben als ‚fie. brauchen. Der aber, der 
Wetterwendiſche, hat ‚nicht. mit ‚Gott angefangen, 


bat Gott nicht ‚in. feiner Seele :getvagen, da er zu ti 


nem Werke ſchrict. Mein, der Gedanke, nach Got⸗ 


x 1. r u . 
tes Willen, um Settes Willen will ich es thun, Dies ' 
ſer Gedanke, lebhaft gedacht und ſtetz gegenwaͤrtig, 
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fotfte doch wol die Furcht vor ſchwachen Menſchen 


beſiegt und den Entſchluß ſeſte gemaiht haben iger. 


sv 


= ‚sine Handvoll? Er kann ihm alten ja son eine 
u Melisol!. Pe ! 


in Ten ' 
She nur an E Helden in der. Zugend si —9— 
Rechtſchaffenheit. Anfer. Buher;. welche Kämpfe 


mußte er beſtehen, welche Werfolgangen’ lelden, welch⸗ 
einen gefaͤhrlichen Gang that er zu partheyiſchen Rich⸗ 
tern, wo er ſprach? Hier ſtehe ich, ich kann nicht . 


anders, Gott helſe mir. Gott ‚Half ihm. Etinnexg - 
einen andern Mann, Paulus: wie thaͤig, wie eiſtig/ 
wie unerſchrocken? Iſt Gore: Für uns, ſprach ee, 


wer kann wider. uns ſeyn? Mit Gott koͤnnen wir 


Thaten hun!‘ Mit Gott zeigte ſich einſt ein Juͤng⸗ 
. Ing als einen Mann, Joſeph: er denkt nicht, das 


koͤnnte bekannt werden, das koͤnnte ‚mich in großet 


Ungluͤck bringen, danu moͤchte er nicht ſtandhaft iger 


blieben ſeyn, ſandern Wie folle. ih ein fo groß 


- Mebel thun und wider Gate fünbigen! Ja Kinben 


bewieſen  fich mit Gott als Männer, jene fieben Kin: 
ber im zweyten Buch ver Maeccabaͤer. Alle fieben 


fuͤhrren Gott im Munde, ſtaͤrken ſich durch den Ge⸗ 


danken an Gert und gehen in den qualvollen Ted, 
ben ihnen der Tyrann bereitet. Seht, dieſe Helden 
haben Gott auf ihrer: Seite, haben Gott zum Be 


9 glei, cha ie het; was fie Ah, Darum Ei 


ee ot. up ir Bang: Pin. 
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Woeherhaben wir doch gegenwäͤrtig nienigere 
"gen im Outesthum als die Vorzeit hatte? Wahr⸗ 
Hd: die Gegenwart. ladet zu manchem Heldenthum 
ein! Antwort? Zum. Theil daher, weil die Men⸗ 
Shen "nicht fromm find und nur das für thunlich hal⸗ 
‚sen, wozu nach kluger Berechnung ihre eigene Kiaft, 
hinreichend iſt. Was. fie alles gethan haben, das 
glauben fie in vollem Ernſte wirklich felbft, ahein 
ſelbſt, getan zu haben. Und ob dieß gering wol 
MR, ſo ſchreiben fie fi iche doch er hoc; in. der 
. m. / a 
. Darum wäre es beſſer, viel beſſer, wenn er 
Alles mit Gore thäten, Das würde. uns nämlich 
Beſcheidenheit lehren, wenn es Uns ge 
iin ge. 
Es iſt mir das Rühmen nichts ni, “ vo 
Panne. . 
EGs giebt. einen, Geldſtolz, einen Kangftst, einen _ 
Schoͤnheiesſtolz, einen Kraftſtolz, auch einen Tu⸗ 
gendſtolz. Der Stolz iſt ein Laſter und der Tugend⸗ 
ſtolz ein Laſter beſonders unfrer Zeit. Wer iſt ſo 
aerm an guten Thaten, daß er nicht einen Huͤgel davon 
auſwerfen, ſich auf dieſen Hügel flellen und ausrufen 
koͤnnte: Ich bin beſſer als ir. So machen es die 
meiſten Chriſten, die ohne Gott handeln. Es muß 
zugegeben werden, daß manches Gute, wahrhaft 
Gute zu Stande kommt, ohne daß der Menſch des 
höher Beyſtandes ſich bewußt wird und den Segen 


"98 | Ä Ä — = 
‚Gottes virſpuͤret. Der Meunſch m ein erataſtge⸗ 
Weſen: ex hat ein Gewiſſen, weiches ihm das Guit 
kenntlich macht, : welches ihn treibt und. anſpornt, 
wenn etwas Gutes zu hun if; er hat Verſtand, 
welcher ihn lehrt, wann, wo und wie er das Gute 


thun folle, auch manchmal ihm zu ſeiner Aufmun 
Nterung die. Frage beantwortet, warum: er das Gute 


thun muͤſſe. Demnach ſollte der Menſch ſtark genug 
fon; ; "das. Gute zu thun, Tediglich deswegen, weil - 
es gut tft, nicht weil es nuͤtzlich und das Gegentheil 
ſchaͤdlich iſt. Es kann auch nicht geleuguet werben, 
daR vice Dienfchen es ‚weit gebracht haben in der 
Achtung fürs Gute,“ in der Verachtung des Vor⸗ . 
theils;; in der Michtächtung des Schadens, welcher 
aus der Uebung und Ausfuͤhrung guter Thaten ent⸗ | 
ſteht. Aber worin verfehen es, was überfehen dieſe 
doch gemeiniglich? Sie uͤberſehen und vergeſſen, daß 
die Vernunft geſchenkt und nicht erworben ift, daß im 
Gewiffen Gott zu ung fpricht, daß dem Verfiande, dem 
‚ Oeifien, der Bernunfe Licht und Ehre doc) von oben’ 
gekommen fey ; fie überfehen und vergeffen, daß ſo viefe 
Umſtaͤnde, Die nicht von ihnen abhängen, zuſammentref · 
fen, ſo viele Hinderniſſe, die ihnen unuͤberwindlich find, 
aus dem Wege geraͤumt, ſo viele guͤnſtige Ereigniſſe, die 
nicht in ihrer Macht ſtehen, herbeygefuͤhrt werden mög 
fen von Gott, dem’ Enter der Schickfale, ehe ihnen‘ 
ein gutes Werk gelingt, Was iſt nun bey diefem Ver⸗ 
. geffen die natürliche Folge, wenn es ihnen gelingt? 
. Eine hohe Meinung von ſich, Dinkel, Stolz. Di 
haſt die Durch deinen Fleiß und deine Sparſamkeit 
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Vermdhen eworben: man tann nicht ſagen, daß TE 
auf dein Vermögen ſtolz Bift, aber welche Tugenden 
predigſt du in Geſellſchaften? den Fleiß und de 
Sparfamteit, "und nimmt did) ſelbſt gerne zum Bey⸗ 
ſpiel. Du Haft dich dutch deine ‚Kenntniffe und 
Geſchicklichkeiten aufgeſchwungen: man kann nicht 
ſagen, daß du auf deine Auszeichnung ſtolz biſt aber 
wovon ſprichſt du am liebſten bey Andern, was tadelſt 
du am oͤfterſten und empfindlichſten ar Andern? und. 
was verraͤthſt du dadurch? — Nicht ſo, wer mie 
Gone thut, was er thut; er iſt beſcheiden, ‘er erkennt, 
daß Gott in ihm und vurch ihn wirkt, er dankt Gott nu 
‚ für Die gefchenften Kräfte, für den geleifteten Ber. 
ſtand, für die verſchaffte Gelegenheit , und fage mit .. 


David: „Mit une, Herr, nicht uns, ‚fondern 


’ + deinem Namen geb die Ehret Pr 145, 2. 


” m IV. . BEE 
Wer hält auch nie feine Swap exfahren, 
die nichts vermag, wenn Gott nicht Hilfe! wer hätte 

wie zurücktreten. muͤſſen vor einem Werk? mer hätte 
nie geflage über fehlgeſchlagene Abſichten!“ Allein, 
wer mit Gott thut, was er thut, der-weilg ſich 
zu beruhigen, wenn es fehiſchlagt in ſei⸗ 
nem Thun. nn | — | Eu 


m Ich will." mich nicht⸗ themen säne. meiner 
Schwachheit, ſagt Paulus. 

Wen Gott gegenwaͤrtig iſt, - ber handelt mit 

—* denn er ana ſich vor : Dem Weiſen erwas 


r” ”_ 
— y 
% 
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- " meines’ Vorhabens, denn es war.göttlicher Exrnft ud 
göttliche. Xrisheit, Auch iſt meine Mühe nicht ganz 
". vergebens gewefen. Das Gute ift ewig, auch in 


ſtand; nun ich ablaffen muß, ergebe ih. mich in 


Der bat hie wuͤrdigſten Zwecke und die veinften, Abſich 
* niedrige Dinge in ſchlechter Meinung ſuͤcht. er 
den Augen des Heiligen nicht; wem Gott ge⸗ 


—— iſt, der thut unverdroſſen das Seine und 


ficht wicht zuruͤcke, denn. Gott fiehet ihn: und wenu 


es alsdann nicht gelingt, was er vorhat, fo bleih 


er ruhig und denkt aufs allerfroͤmmſte: Gott hatte es 
nicht ſo beſchloſſen; er weiß, daß Gott nicht den 


"Sein riet, ‚daß Gett den Willen für die That 


anßeht. Moͤgen die Menſchen ſpotten, moͤgen die 


Menſchen meine Abſichten laͤcherlich finden und mein 
Vrorhaben thoͤricht nennen: der kennet mich, der 


kennt den Eruſt meiner Abſicht, und die Weisheit 





Trümmern, das Gute iſt unjzerſtoͤrbar⸗ ſelbſt im 
Keime, es geht nicht serloren, obs atıch eine Zeits 
lang verborgen bleibt. . Indem ich begann, vertraute 
ich Gott; da ich fortfuhr, bat ich um ſeinen Be . | 


Keinen ach: fo, iſt mein Werk aus Gott geworden, 


und geht nicht: unter und laͤßt fich. gicht lange daͤmpfen. | 


. von den Menfchen, die wider Gott ſtreiten. Darum - 


bin ich, auch nicht fehlechter geworden, obwol geringer 
‚vor der Weilt, als wenn Ich Thaten gethan und Werke 
ihr vor die Augen geſtellt haͤtte. Das fen euer Troſt, 
ihr Guten, wenn’ ihr unangenehme: Erfahrungen 


made: euer. Real, Pr, des gemeinen Veſen 
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wenn der Unverfland vder die Bosheit eure ſchoͤnen 


Arbeiten vergeblich macht; euer Troft; Eltern, wenn 


Jugendverfuͤhrer eure Saaten und euren Fleiß ver⸗ 


derben; euer Troſt, Lehrer und Kinderfreunde, wenn 
die Sonne des vaͤterlichen Beyſpiels und der Thau 
der muͤtterlichen Liebe fehlt und die Keime nicht auf 
gelockt werden,” Pie ihr forgfäftig - in die: finbliche * 
Bruſt gelegt habe: es ift mit Gott gethan, in Sort 


gethan — und wohlgethan. Das ſoll auch mein 
Troſt fenn, wen ineine Arbeiten an euch night den 
erwuͤnſchten Fortgang, finden, wenn mein Amt und. 


meine Ehre in die gegenwaͤrtige Unehre meines Stan⸗ 
des faͤllt. Gott weiß, daß ich es gut meine und gut 
machen will. Aber ſehet zu, ihr kieben daß w 
Biefen Teoſt nn brauche! 
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Am gern Sonntage nach. der Grfärb 
Se nung Chriſti. 





— 


5 Dide Magen, daß es immer ſchlechter werde in der 


Welt, daß man Treue und Redlichkeit, Liebe und u 


Froͤmmigkeit ſeltener finde wie’ ehemals, das man 
— von Wortbruͤchigkeit und Unkenſchheit hoͤre, 
daß der Eigennutz weiter um ſich greife und die wohl⸗ 
wollenden Triebe des Herzens erſticke, daß der maͤch⸗ 
tige, für klug ausgeſchrieene Unglaube durch Huͤlfe 
der Vornehmen den ſchwachen, einfaͤltigen Aberglau⸗ 


.bben vom Thron geſtoßen, weiche nur noch einen ges 


ringen Anhang unter den Niedrigften im Volke, babe, 
ſo daß nun die Menſchheit würde mit Scorpionen 
gejauͤchtiget werden anſtatt vorher mit Peitſchen, waͤh⸗ 
rend des Aberglaubens Regierung. So klagen Viele. 
Laſſet mich wuͤnſchen, meine Zuhoͤrer, wuͤn⸗ 

ſchen, daß des Boͤſen weniger werde — ſo wird ja 
auch des Uebels weniger In der Melt! — Daß das 
Gute beffer werde, daß die Zahf der Medlichen ſich 

- vermehre, Daß die Liebe, dieß vollfommetfte Band, 
uns alle immer enger verbinde und unfre Leiden mils 





dre, unfes keſten aleichtre, uufre Zreuden erhohe! 
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Wuͤnſchen laſſet mich, dag beſonders bie Religinn 
ihre Kraft An ums zeige und ihren Segen uͤber ung 
ausſchuͤtte! die Quelle ift geöffnet, dir Weg zu iht 
dezeigt; o möchten doch immer mehr Dürftende ger 
funden werden, Die hingehen -und ſich Erkenntniß, 
"Stärfung, Ruhe — die fi) einen himmliſchen Sin, 
ein neues Leben trinken. an dieſer himmliſchen, leben⸗ 
digen Quelle. 
Hier, ini Tempel Gottes, am Tage feiner Vers 
ehrung, wird Giefer Wunfh ein Gebet — ein Geber. . 
‚zu Dir, liebreicher Water, zu dem wir unfre Sände 
‚aufheben bürfen fonder Zweifel — ein Geber zu dir, --. 
Jeſus Ehröftus, dee du mit fegnender: Gegenwart . 
erfreuen, willſt, Bo Chriften verſfammlet find: Wir  " 
- bitten nicht um Erdengluͤck, um deinen Beyſtand 


⸗ 


bitten wir | BE 
zu allem Sutn,- 0: FR 
‚zu jeder Tugend, Zn 


rn zum himmliſchen Wandel auf Exbenl -. 
Lenke, lenke du unſern Blick in. jene Söhen, . 
cwenn er ſich an niebern, irdiſchen Dingen weiber) | 
KFuͤhre, führe du und auf die ebene Bahn, 
wenn wir verderblihe Wege wandeln! 
Wecke, werke du die ſchlummernde Kraft, “ 
daß wir ums nicht der Trägheit ergeben, | 
ondern in ruͤſtigem Kampf, in heiligen Eifer, 
nn von dir unterſtuͤtzt 1 — 
dem Argen widerſtehn und ung unbefleckt erhalten! 


Pr Fond . 
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Wir wollen unter dem Benftande Go unſte 


Ardagt fortſehen nach Anleltung unſers 
| Torten 2 Theſſ. 3, 5. 


Der Herr richte eure Herzen zu der fie: 


Gottes und zu der Geduld Chriſti. 


v 


und zugleich die treue Ermahnung des Apoſtels Par 
‚Ins. O ſie ſind wahr und eindringlich, dieſe Worte | 
in den Munde deffen, der uns fein Inneres, die Ger 


Dar Herr richte eure Herzen zu der Liebe Gottes 


und zu der Geduld Chriſti: er lenke euren Sinn auf 
die Erwägung der Liebe, die Gott euch. erzeiget; ung 


ur Betrachtung ber Standhaftigkeit im Guten, die 


Chriſtus bewieſen hats das iſt der fromme Wunſch 


walt der Begierden, die Schwaͤche und den Wan. 


kelmuth des Herzens, den Kampf des auswendigen 


und. inwendigen Menſchen fd dffen dargelegt, ſo tref⸗ 
fend geſchildert hat. (Roͤm. 7.) Wer wird mich 


erloͤſen, ruft er ans Im Gefühl des. Bedtaͤngniſſes, 


wer wird mich erloͤſen von dem Leibe des Todes, von 


| - ‚der Begierden verderblichen Herrſchaft? Ich danfe 


Gott, erwiedert er in froher Beſinnung, es iſt ge⸗ 


ſchehn durch Jeſum Chriſtum, unſern Herrn. Er hat 


mich ergriffen, da ich tod war in Suͤnden, und mich 


in ein neues gottgeweihtes Leben gefuͤhrt. Ich jage 


dem vorgeſteckten Ziel nach, dem herrlichen Kleinod: 
Gottes Wohlgefallen — ein hohes Ziel, ein ſau⸗ 


rer Wes für mich Schwachen! aber Son et 
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Pr dir an meiner Gnade gnügen, meine Kraft fort 
in dir, Schwachen, maͤchtig ſeyn. So. bin ich ge. 
liebet worden, und fo will ich wieder lieben,‘ daß 
‚nichts mic) fcheiden fol von Gott, nicht Trübfat oder 


* Angft oder Verfolgung oder Hunger oder Bloͤße vder 


Gefahr oder Schwerdt, mit ihm werde ich In dem 
allen meit überwinden! — Diefer Paulus, Freun⸗ 
de, der fo bekannt warmit dem menſchlichen Herzen, 
der ſich des Weges feiner Heiligung fo. klar bewußt 


war, der mit ſo vieler Begeiſterung die Huͤlfe Gottes 


and Jeſu ruͤhmt, die er erfahren hatte, diefer. Pau⸗ 
{us ermahnt die Gemeine zu Theſſalonich, ſich vor 
dem Argen zu huͤten, und.den chriftlichen Borfchrife 
ten gemäß zu leben, und feßt im feiner fronmmen 


Sprache hinzu: Der Herr richte eure. Herzen. zur Lebe 


Gottes und zu der Geduld Chriſti. Er hatte ja. an 
ſich ſelber erfahren, woher ihm Aufnunterung, Staͤr⸗ 
fung, Friede und Seligkeit geſchenkt worden. Wie 
ſehr verdienen alſo ſeine Worte: nicht ſowol verſtan⸗ 


den als vielmehr erwogen und beherziget, nicht ſo⸗ 
wohl erklaͤrt als vielmehr unterfücht und ergruͤnde 


zu werden! Wolan, meine Zuhoͤrer, unſre Betrach⸗ 
tung, in dieſer Stunde In der- gedachte welleliſche 
Wunſch bin: | | 


Der Herr ichte e eure Herzen sur 
Liebe Gottes. und zur Geduld 
Ebriſtk | | 


! 
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Unfe Rechdeten verwelle F 

zuerſt bey, dev Liebe Gottes, daß wir ſehen, wie 
fie allein die Herzen gewinnt; N 

Bann, bey der Geduld, der. Stanphaftigkeit _ 


N 


J Chriſti, daß wir erkennen, wie dieſes 
— Beyſpiel uns zu gteicher Standhaftigkeit 
= ſtaͤrket; es wird ſich Darauf 
Fr zeigen Laffen, wie aus ſolcher Einſcht und 
Erkenntniß das Gebet entfpringer Gott 
wolle unfte Herzen fo lenken, daß feine Liebe 
und Jeſu Geduld unſet beſtandiges Augenmerk 
ſeyen. 
Und dabey fiche, was die Zee 
— Nur angeht und nicht ewig iſt! 
. zZu klein ſey ums in dieſer Stunde 
en Jedweder Erdegebanke! 
Jetzt fuͤhl es unſer Herze ganz, 
Daß es inj Staub ein Fremdling nr 
Laß, Herr, zu unſerm Vaterlaude 
Ginauf die hohe Seele ſteigen 
N Fo Sr zu. Sote! hinaut N Gottt! 


- 
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| L | 
ur ” woht, Bruͤder! hier hetingen uns die Erhe 


bung zu Gott, Im feinem Haufe find wir von.dem ' 


Staube gepreunt, welcher uns draußen. beſchwert; 
+7 in diefen Augenblicken der gemeinfhaftlichen Andacht . 
| vernidgen wir Die Feſſeln Des Irdiſchen abzuſtreifen; — 
der ailaſer. Irene Erik r Erminge | ß ch himmelw arts 
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"um Bat der Seifer, von dan er 2 gefommen FE 


zu dem er dereinft auch wicberfehren wird. In dent 


feligen Gefühl, daß er nicht der Erde, fondeen Dem 
Heren Himmels und der Erde verwandt fen; im: fies 
ben Bewußtſeyn, daß er nicht der ſichtbaren Welt, 
ſondern der. unſichtbaren Welt angehoͤre, vergißt er 
Erdentand und Plage, und: nerweilt droben, bee 
trachtend, ſinnend, anbetend — ach, und. ſeine 


irdiſche Hille, bie er verlaſſen zu haben ſcheint, 


möchte ihrem Geiſt nacheilen: die Augen wenden ſich, 


zum Himmel, die Haͤnde heben ſich, gefaltet, auf. 
Allein, wir wollen es geſtehen, ſolche Geiſtes⸗ 


„. eehebungen: find ſelten und voräßergehend. Der Blick 


kehret bald zur Erbe wicher herab, und die Haͤnde 
greifen zur gewohnten Arbeit. Weit entfernt uns 
deſſen zu ſchaͤmen, halten wir es im Gegentheil nicht 


für den. Heinften Ruhm, thätige Bürger dieſer Welt 
au fen, Gewerbe, Nahrung und Handthierung zu 
weiben. Nur leider! ift es oft der Falk, daß, für. 


wie bie Augen. ein yeitliches. Gut anfehen, ſowie die 
Hände es zu’ eygreifen fireben, auch. der Geiſt herab 


— in den Dienft der finnlichen Luſt gejogen wird! 
Gottesvergeſſen haͤngt der Menſch dem Gott Mam⸗ 
mon an, als wenn der mil ſeiner verdnderlichen Guuſt 
ihn ewig. ſgluͤcklich machte! Gottegvergeſſen ae 
die Freundſchaft der Angeſehenen und Machtigen, — 


der Götter der Erde, als wenn ihre Aeinter und 


Würden: wahre. Würde gaͤben, als wenn ihr Wert. Ä 
Huͤlfe in jeder Doch wäre! Gottesvergeſſen ſucht er 
‚fine ui. in Der er Berudigung fine Sie und Be⸗ 
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| girden, un macht den. Bauch. u feinem: Son! 
Gottesvergeſſen laͤßt er den Much ſinken, wenn ſich 
ihm Hinderniſſe entgegenſtellen, wirft ex fein Wer 


u aan. weg, ſobald es ihm‘ Abel. geht, verliert er 
7 Glauben: und Hoffnung, wenn ‘feine ‚blöden Augen 


Das Gewuͤnſchte und Erſehnte nicht in hand greiflicher 
Naͤhe ſehn! Das find Die Wege, auf welchen der 
Menſch fih von Gott entfernt. Er wird geblendet 
von dem, Glanz diefer Welt, er wird yon feiner Luft 
‚gereizt ‚und gelocket — und verlocket zur Sünde; 
zum Laſter, zur Sicherheit in Sünde und Lafter, 
- Und gefchieher dieß am grünen Holz, d. h. bey Chris 
ſten, die zur. Erkenntniß höherer Güter und reinerer 
Freuden gelangt. find: was foll am duͤtren werden, 
bey Chriſten, Die nie, in feinem Gebete, die Wonn’ 
und Seligkeit geſchmeckt haben, welche außerhalb 
. dieſer Weit zu finden iſt 
Verlaſſen wir dieſen Gedanker, der jeden Men; 
henfeund mit Wehmuth - und: Trauern erfüllt, und 
‚wenden wir ung zu Der erfreulihern Betrachtung 
deſſen, was Gore thut, um die Irrenden zurecht zu 


R führen, die Suͤnder zu bekehren, fie: alle, die Ab⸗ 
truͤnnigen, wieder an ſich zu ziehen. Nicht wahr, 


er. zeigt ſich als den ſtarken eifrigen Gott, 
als den. Rächer. des Boͤſen? — Allerdings eine 
kraͤftige, wirkſame Vorſtellung, vornaͤmlich geſchickt, 
den Suͤrder zittern zu machen auf feinem Wege und 
ihn, wie. mit, Gewalt, vom Frevel zuruͤck zu halten. 
Die lrafende Gerechtigkeit, Gott, iſt zu vergleichen 
dem SAwn der G wirichen Obrigten 1 ah DU 
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fee freylich micht umſonſt nigt, indem es grobe 
| Uebertretungen der Gefeße verhätet, übrigens aber 


nicht Bürgerfiun und Vaterlandsliebe hervorbringt: 


eben fo wenig gebiert die Furcht vor Gott jenen ind; | 
lichen Sinn, der uns allein aufmuntern kann, den 


gerechten Richter um Vergebung unſrer Fehler zu 


bitren und durch ihm geweihte Geſtunungen ſein 
Wohlgefallen zu ſuchen. 


Oder koͤnnen wir glauben, daß Gott die Laſter⸗ 


haften: gewinne durch jenen Befehl: „Ihr ſollt 
heilig ſeryn, denn ich bin heilig?“ Wahr if 


es, die Heiligkeit Gottes iſt din hoher, ernſter Ge⸗ 


danke, der uns das Ziel zeiget, zu deſſen moͤglichſter 


— 
, 


Annäherung uns die Zeit der Ewigkeit verliehen iſt, 


"und der dadurch die niedern Begierden dampfet und 
dem Gemuͤthe Abfchen wider die eitlen Suͤndenfreu. 
den einflöße. Aber fragt euch ſelbſt, ob ihr im Ge⸗ 
fühl eurer Suͤndhaftigkeit Gott, den Heiligen, denken 
koͤnnt? ob ihr vor Gore; dem Heiligen, eure Schwach⸗ 
heiten und. Fehltritte bekeunen moͤget? Und doch iſt 
dem Heiligen und Gerechten feiner derſelben verbors 
gen: er iſt allwiſſend; wir koͤnnen ihm nicht entge⸗ 
hen: er iſt allgegenwaͤrtig. Was bleibt dem. Men⸗ 
Shen. uͤbrig? "Er unterdruͤckt und vermeidet ben - 


Gedanken an Gert, fo fehmerzhafe für ihn, und . 


trinkt aus dem Suͤndenbecher den lebenswierigen 
Rauſch, ober ex heftet ſeinen Blick troſtlos an die 


Erde. und yerfeufjer fein Leben. 


. Nicht alſo. Nichte dich anf, ſ ſhachternes Par 
— On iſt die dan) sn uim, Bünde er iſt 
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will nicht den Tod des Suͤnders, ſondern daß er fi 


die Licher. Haſt du nicht geleſen in dee Scheifer 
„Er will das zerſtoßene Rohr ‚nicht zerbrechen 
und das glimmende Tocht. nicht anstöfchen? Jeſ. 
42, 3.0 Haft du nicht geleſen, daß er ſpricht: „Ich 


bekehre und lebe?“ Heſek. 33, 14. Kenneſt du. " 


in der Chriſtenheit Geborner, im Chriftenthum Uss“ . 


tertwiefener, Des Chriſtenthums Sinn und Bedeutung. | 


nicht? Eine Anſtalt ift es für Sünder — und wie 


Find. allzumal Sünder; ein Mittler iſt aufgetreten, £ 
ber das Widerſtreben, die Feindſchaft der Wtenfihen - 


gegen Gott mad -gegen das Gute aufhebe, der die: 
verlorne Unfchuld, die beflechte Meiriheit der Seele 
.- wieder herfiche, der den Richter als Kebevollen Vater 
und die Menſchen als Gegenſtaͤnde ſeiner Erbarmung, J 


ja feines Wehigefallens zeige, wenn dieſelben mit 


xeuigem Herzen ſich zu ihm wenden, weng ſie ihn 
wiederum lieben von ganzer Seele. O haltet dieſen 
Sinnu, dieſe Abſicht des Chriſtenthums ſeſt, und 


iaſſet euch. weder vom Eigenduͤnkel, noch von der 


auf das. alfe, die an ihn glauben, nicht verloren wer: 


Rluͤgeinden Klugheit anders bedeuten. Dieſe Abſicht 
if eben ſo war. als erfreuſich. Ja, „es iſt gewiß⸗ 
lich wahr und ein theures, werthes Wort, daß Jeſus 
Chriſtus kommen iſt! in die Welt, die Suͤnder ſelig 
zu machen.“ 4, Tim, 1, 45,. „Ufo hat. Gott die 
Welt geliebt, daß er feinen eingebomeh Sohn gab, 


den, ſondern das ewige Leben haben,” Joh, 3, 16. , 


. ; Saget, was kann merkwuͤrdtger ſeyn, als wis Gott 
dem wachſenden Verderben einer Welt Einhat — 
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Was kann ruͤhrender fern, als daß er feinem Eigen: 


ſten, feinem Geliebten, feinem Sohn, das große, 
ſchwere Geſchaͤſt der Weklterrettung auftrug? Was 


kann uns mehr Vertrauen einfloͤßen, als dieſe vaͤter⸗ 


üche Herablaſſung,“ die Kauft des ſelbſtgeſchaffenen 
Elends der Sterblichen wegzunehmen? Was kann 


und mehr zur Dankbarkeit verpflichten, als die zuvor⸗ 


fommende Vergebung und Verſicherung feiner emigen 
Liebe? Lind dieſes kindliche Aufmerken auf die Ver⸗ 
anſtaltungen Gottes zum Heil der Menſchen, dieſe 


Ruͤhrung, dieß Vertrauen, dieſe Dankbarkeit — 
es iſt Gegenliebe, die das Herz entflammt. O naͤhret 
ſie, die heilige Flamme, die das Boͤſe mit der Wurzel‘ 
verktilgt, Die bie Suͤnde im’ Keim vertifgt, die Die, 


Feſſeln des Irdiſchen ſprengt Und die Seele zum lie⸗ 
| benden Vater draͤngt! Da iſt Feiner, der * 
Kinder verbamme, Wenn ſie bewahren die heilig 
‚ Slemme! u 
m. 


Sehet die Tugend: als eine zarte Pflanze en 
Der. Boden, welcher le tragen folk, iſt Durch die 
Gottesliebe gereinigt; das allzeit rege Bewußtſeyn 


derſelben ft erwaͤrmender Sonnenſchein; die Gebete 


der Liebe ſind milder Thau. Alſo gẽdeihet die Tugend. 
Wenn noch die ſchwuͤle Sinrlichkeit herrſchte, ſo 


4 


8 


‚wiirde die zarte Pflanze verſengen, in der’ bhrauſenden 


Leidenſchaft, würde der ſchwache Stamm brechen, 
‚aber die Gottesliebe daͤmpſt den Brand und wehrt 


dem Sturm. und macht es kuͤhl und fit In den Ser , 
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| ien der Kinder sites, — Aber warum. ‚il Go. 
‚ nicht. mit ihnen: aus dem böfen Leben? fo önneen, fi fie / 
triumphiren und vrangen. mit der Krone des beſſ ern | 


Lebeno 


Sind ſie denn ſchon bewaͤhrt erfunden? Ein ſolcher 
Mann nur wird ſelig gepriefen! Einem folchen nur 


wird jene Krone zu Theil! Jac. 1, 12. 


Es’ ziehen Gewitter auf, und es wird abermal 


‚ Haben. fle denn ſchon die Anfechtung erduldet? 


heiß. Ein Kampf beginnt mit bangen Sorgen, mit 


nagenden Zweifeln, mit abmattender Angſt. Es 
erheben ſich Stuͤrme, und die ftille Seele wird wieder 


aufgeregt: fie fol ſich halten gegen die ftörende Ge 


walt des Schickſals, gegen _ die Anfeindungen und 


Verfolgungen boͤſer Menſchen. Nennt mir Eines 


Wenuſchen Tugend, die nie gefaͤhrdet waͤre — vom 


Druck der Armuth, wider Gore zu. mutren, oder 


von der gemeinen Verehrung des Reichthums, fol; \ 


und vermeflen zu werden, oder von Krankheits⸗ 
ſchmerzen, bittre Klagen auszuflogen ‚und ungerecht, 


‚gegen andre zu ſeyn? Wer hätte nie gewanft auf 


dem Wege der Pflicht, wenn. diefer Weg fich durch, 


I irgend ein Misgeſchick furchtbar engte! Wer hätte 
nie ſich müde und laß gefühlt in einem gemeinnügigen u 


Geſchaͤft, wenn daſſelbe nicht nach Wunſch von 


Statten ging! Weſſen Glaube waͤre in ſeinem Leben 


nie irre geworden an der waltenden, Vorſicht beym 
Anblick einer leidenden Unſchuld oder eines gluͤcklichen 
Boͤſewichts! Wen ſollte nie Furcht ergriffen hahen, 


| wenn er uni feiner Rehiſheſenhet und d Lugend, um 


J 
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ſeines Glaubens und feiner FERIEN willen, Ghre, 


Gut, Geſundheit, Leben aufs Spiel ſetzen mußte! — 


Zreunde, iſt es ſchon nichts Geringes, ſich loßzu⸗ 


yeißen von der Suͤnde und ein wahrer Ehrift zu 
- werden: wahrlich, fo ift es ein Großes, fih fort 


während yon der, Sünde fern zu halten und ein wahs 


"rer Ehrift zu bleiben, zu bleiben im Gerdufche der 
Welt, unter den Roſen des Gluͤcks, auf der Dor⸗ 
nenbahn des Ungluͤcks, auf. allen Seiten gelockt von 


verführenden Stimmen, allenthalben : verfolgt von 
laurenden MWiderfachern! Geduldiges, feſtes Aus⸗ 
harren, unerſchuͤtterliche Standhaftigkeit im Guten 
wird nun verlangt. 


Siehe, kaͤmpfender, ringender Cheit, Jeſu J 
Chriſti Beyſpiel ſtrahlt dir, entgegen! Won ihm lerne, 


geduldiges Ausharten und Standhaftigkeit! Er ift 


verſucht, wie du, in'allen Dingen, doch ohne Suͤnde. 
Bewunderſt du nicht ſeinen hohen Entſchluß, ein 


Volk zu retten, welches nicht einmal geneigt war ſich 


retten +zu laſſen? Die Seinen nahmen ihn nicht 
auf, und dennoch glaubte er ſich geſandt vornehntlich 
“zu den verlornen Schafen von Hauſe Iſrael. SRühre 


es dich nicht, zu fehen, wie unabläflig ee arbeiter an 


dem übernommenen Werk, unter neidiſchen Lande: 


leuten, unter argwoͤhniſchen Fremden, im beſtaͤndi⸗ 
gen Reiſen, hier ausweichend einer Lebensgefahr und 


dort wieder in unbelarnte. Gefahren bineingehend ? 


ne 


Er Mage: , „Des_ Menfchenfohn hat nicht, wo er 


fein Haupt. hinlege. Erſchuͤttert dich nicht ſein 


Eiſer und der Stu ber Verachtung, wenn jemand 
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ihn abmcchnte von dem -Befchtoerlichen Geſchaͤft und 


der gefahrvollen Lehre? „Hebe Dich, Satan, 
von mir! du meineſt nicht ‚, was göttlich, ſondern 
was: menſchlich iſt.“ Erſtauneſt du nicht uͤber den 
Gleichmuth und die Geduld, mit welcher er die Ver⸗ 


unglimpfungen feiner Gegner ertrug? „er ſhat 
nicht wieder, wenn er geſcholten warb”. — uͤber 


— 


die Seelenruhe, die ihn an den Dre feiner letzten 


“Qual begleitete ? „wir muͤſſen gen Jeruſalem gehen” 
über feine gottetgebene Faſſung in Gethſame? 
„nicht mein, ſondern ‚dein Wille geſchehe“ — uͤber 


ſeine Feſtigkeit vor dem Richrer? „du ſagſt es, ich 


bins” — unbeweglich, unerfchütterlich, bis er ſaggen 


konnte am Kreuzesſtamm: „es iſt vollbracht” * J 


ausrufen konnte: „Water, in deine Haͤnde befehe 
ich meinen Geiſt.“ — Spree, wer Chriſt iſt 
und ein fuͤhlendes Herz hat, ob nicht dieſes hohe 
Beyſpiel der Standhaftigkeit Chriſti ſein Gemuͤth 
ergreife? ob er ſich nicht, ergriffen, aufgemuntert, 


"bewegt. und geſtaͤrkt finde, als fein Juͤnger in feine - 


Fubſtapfen zu treten? ob er nicht mit Chriſto verach⸗ 
ten koͤnne Alle Reiche der Welt und ihre Herrfichteit, 
wenn er einen andern als Gott anbeten ſoll? ob er 
nicht mit Ehrifto aufopfern koͤnne, wenns ſeyn muß, 
| Ruhe und Bequemlichkeit, Lebensgenuß und Frende, 


Am dem Gefchäfte, das der himmiſche Vater aufge⸗ 


tragen hat? ob er nicht mit Chriſto laut und oͤffentlich 


die Wahrheit reden und jede Winkelrede ‚verfchmähen 
kdnne? ob er nicht: mit Chrifto der Tugend treu ſeyn 
kdune in Leiden, gehorſam dem Willen Gottes in 
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Pruͤfungen, wmermäder in ſeiner Arbeit, unverdroſ⸗ 
fer in. feinem Beruf dey anfcheinender Bergeblichkeit? 
— unbeweglich, unerſchuͤtterlich, ſtandhaft, bis er 
mit Chriſto ſagen kann: „es iſt vollbracht“ ausrufen 
kann: „Vater, in deine Hände befehl ich meinen 
Geiſt!“ Warum folften wir es nicht Fünnen! Was ' 
Chriſtus fonnte, it uns nicht unmöglich Berztihe, 
Gottesſohn, die Kuͤhnheit, uns Die zu vergleichen! 
Haſt du den Schwachen deine Kraft zugefagt, fo err 
warteft du auch deine Werke von ihnen; werden wir - 
durch den, Glauben an dich der göttlichen Natur . 
-theifhaftig, fo müffen wir auch derfelben gemäß zu 
eben im Stande ſeyn. Sa göttliche Kraft fühler 
wir in uns, und darum achten wir uns goͤttliches 
Geſchlechts geworden zu ſeyn, darum ſchlaͤgt unſer 
- Herz dit vertraulich, zuverſichtlich entgegen, obwol du 
erhoͤhet biſt uͤber alles im Himmel und auf Erden. 
Du warſt ſo menſchenfreundlich, als du hienieden 
lebteſt, als du die Menſchen lehrteſt, daß fie Kinder 
des Vaters ſeyen, deſſen Sohn du fenft; du wardſt 
- wie ein andrer Menfch, als du zeigen wollteſt, daß 
"in Menſch, und wie ein Menſch goͤttlich benfen, 
i göttlich handeln kann: und fo erhobeft du felber uns 
zum Gefühl der Kraft, mit melcher wir ſtandhaft 
dem Argen widerſtehen, und, gleich Dir, jedem Feind 
unſer Tugend croh bieten konnen. 


1 — 


m. 
Deß doch Alle merfeen. auf. bie kiebe Sera 
bie Geduld Chriſti! Aber es giebt baſterhaſte die 
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Zefliſſentlich ſolche Venachaungen meiden; 8 siehe 
Leichtfinnige, . die nur einen flüchtigen Blick "dahin 
werfen, wo fie fange verweilen follten; es giebt. | 


Stolze, die im Vertrauen auf eigene Kraft fremde 


Aufmunterung, feemden Beyftand verfchmähen: es 

giebt Schwache, welche unvermögend find, aus dem 
Kreiſe der täglichen Erfahrung zu teegen und Wahr⸗ 

"> Beiten zu ‚faffen, die weder geſehen, noch gehoͤrt, 


To noch derechnet werben; es: giebt endlich Kaltſinnige, 


welche nur erſchreckt, nicht geruͤhrt werden koͤnnen, 
welche ftets erſch uͤttert, nicht bloß bewegt werden 
muͤſſen: wer nimmt ſich ihrer an? wer verwandet 
‚den Kaltſinn in zartes Gefühl, die Schwachheit in - 
tiefere Einficht, den Stolz in chriftliche Demuch, den 
Leichtſinn in heiligen Ernſt, die Pafterliche in Gottes; 
liebe? O ſi cher, weſſen Herz erwaͤrmt iſt von der 

u Liebe Gottes, weſſen Wille geſtaͤrkt iſt durch Aufſehn 
nf Jeſum, der wid fprehen, beten: Der Her 

richte ihre Kerzen zur Liebe Gottes und zur Stand⸗ 
haftigkeit Chriſti? Das kannſt du, Goit, der du 
die Herjen in deiner Gewalt haſt und ſie wie Waſſer⸗ 
baͤche leiteſt; das thuſt du, Guͤtiger: Sehet euch 
an, Freunde, wie Alles euch gleichſam mit Fingern 
quf die göttliche Güte Hinmeifet. Gott ſegnet ah, , | 
BB. im Beitlichen: Meinet ihr dann, er gebe euch 
“ einen verdienten Lohn und Mittel zu einem unthaͤti⸗ 
gen Leben? Mein er will euch damit locken, Daß 
ihe glauben follt, er fen den rechte Vater. Ober er 
enszieht euch feinen Gegen: meinet ihr dafın, er- 
wolle euch von ſich weifen? Mein, er will ener 
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Ha, von der ek auf fi, von den irdiſchen Dingen. 


auf feine - himmliſchen Schaͤtze richten. Er ſchickt : 


eich Leiden: meinet ihr dann, er jürne und firafe? 
Dein, er will euch eure Huͤlfsbeduͤrftigkeit und feine 
huͤlfreiche Liebe kennen lehren: „Rufe mich an in 
der Noch, fo- will ich ‚dich erretten, daß du mich 
preiſen ſollſt!“ Er hat euch fein: Wort gegeben: 
meinet ihr, daß das Wort allein verſtaͤndig, fromm 
und ſelig mache? Mein; ſondern das Wort fol 
euren geiftlicheri Verſtand wecken, euch den Weg zur 


| Frömmigkeit zeigen und euch Die Seligkeit verheißen, 
die. Gottesliebe den Frommen bereitet hat, — und 


dieß geſchieht, wenn ihe nicht bloß leſet, ſondern auch 


ſuchet und forſchet in der Schrift, dann knuͤpft ſich 


an das ſichtbare Wort der unſichtbare Geiſt, der Geiſt 
. des Vaters, ber euer. Inneres heiliget und vornaͤm⸗ 
lich eyre Herzen jur Liebe Gottes richtet. 


Der Here. richtet unfere Herzen; indem er mit 
dem Sichtbaren Unfichtbares verfnüpft, diefes durch . 
jenes erfläct, diefes Durch jenes uns nahe bringt, ja 
ang Herz legt, — und wir beten, daß es sefchehen 


. möge. Laſſet mich noch einge Verknuͤpfung des Sicht⸗ 
bdaͤren und Unſichtbaren gedenken, des Abendmahls, 
welches die Herzen eigends auf Jeſum und ſeine 
Standhaftigkeit richtet. Das Auge ſiehet / Brod und 


Wein, aber der Glaͤubige genießt in dem feierlichen 
Augenblick den Leib und das Blut Chriſti, des 4 erſten 


Ueberwinders · Ein Hoher Genuß? 

Mochten fie keunen, Eu 7 
. bie Chriften alle, —— 
dorms Wintervoſtine. Ze Lu 
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2 re naͤhre den frommen Sinn, 
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den schmalen Weg, — EN, | 
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Wir träten an ſolchen Tiſch nimmermehn,, re 
und Eennten himmliſche Speiſe nicht, FE 
J haͤtt' Er nicht geduldig und Ranopafe Fu J 
feinen Leib gegeben von 
Und ſein Blut vergoſſen — für un, 
. Euch, die heute hingehn, | “ ** 
J J . (das Mahl If bereiten) | Be J 
uu feiern des Herrn Tod, , 
— zu ſchließen neu, den. Bund, " 





— “zu knuͤpfen nen das Band, 

| das uch bindet an Sefum — 
euch ſey geſegnet das Mahl! J 
Es labe das matte Herz, 
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ss mehre des Glaubens Kraft,. -; 
daß ihr heimgeht vom Altare. 
7 mit dem feſten, lebendigen Vorſat: 


u ſtandhaft im Guten zu ſeyn, wie's ber Here waxy  _ 
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Wir alle, Freunde, o tape uns ale, als Sins J 
ger des Einen großen Meiſters, den lebendigen Vor⸗ 
ſatz faſſen, ihm nachzuſtreben auf der Tugendbahn, 


-" "und, wenn wir ſtille ſtehen oder wanken, durch bie 


Erwaͤgung ſeiner Geduld und Standhaftigkeit neue 


Staͤrke und friſchen Muth uns ſammeln zum weitern 


Lauf! Laſſet uns alle, Kinder Eines Vaters, ber 
ſtaͤndig eingedenk ſeyn der Liebe des Waters! Ach, 
und wenn die Weltliebe wieder groß wird im eitelen 
Herzen, wenn nichtige Dinge das Gemuͤth zu beſitzen 
anfangen, wenn ein Wirbel der Begierden irdi fchen 
Staub aufwirft wor unfern Augen, Daß, wir nicht 
mehr Die , warnenden . Winke des Freundes ſehen; 
‚ wenn das Geraͤufch her Welt fo, laut wird, daf wir 
den Aeiſen Zuruf. des Gewiſſens nicht. mehr vernehs 
wien: — Herr, Herr, Dann richte du felbft unſere 
Herzen zus Eiche Gottes und zur Geduld Dit 
Amen! x 
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wer trinket des Herrn Blut", v J 2. 
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Wir träten an ſolchen Tiſch nimmer.» 
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Und fein Blut vergoffen — für ung, 


Euch, die heute hingehn, | u * 

das Mahl iſt bereite) Zr 

uu feiern ded Herrn Tod, : 

u fehließen neu den. Bund, 
"m knuͤpfen neu das Band, 

das euch bindet an Sfun — 

euch. fen geſegnet das Mahl! u a 

Es labe das. matte Herz, 

es naͤhre den feommen Sinn, 

KY: mehre des Glaubens Kraft, 

daß ihr heimgeht vom Atare., u 

mit dem feften, lebendigen Vorſatz: 

landhaſt im Guten zu ‚fen, wie 6 ber der wayl 
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= Wir ale, Feeunde, o tagt uns alle, als Sans J 
ger des Einen großen Meiſters, den lebendigen Vor⸗ 
ſatz faſſen, ihm nachzuſtreben auf der Tugendbahn, 
‚und, wenn wir ſtill⸗ ſtehen oder wanken, durch die 
Erwägung feiner Geduld und Standhaftigkeit neue 
Staͤrke und frifchen Murh uns fammeln zum weitern 
Lanf! Laſſet uns alle, Kinder. Eines Vaters, be: 
ſtaͤndig eingedenk ſeyn der Liebe des Waters! Ach, 
und wenn die Weltliebe wieder groß wird im eitelen 
Kerzen, wenn ‚nichtäge Dinge das Gemuͤth in befigen _ 
anfangen, wenn ein Wirbel der Begierden isdifchen 
Staub aufwirft vor unfern Augen, daß wir nicht 


mehr‘; die ‚warnenden Winke des Freundes fehen; 


‚ wenn das Geraͤufch ber Welt fo, laut wird, dag. wie. 
den leiſen Zuruf.des Gewiffens nicht. mehe vernehs 
wien: — Herr, Herr, Dann richte du ſelbſt unſere 
Herjen zus Liebe Gottes und ur Geduld d Erin: 1. 
Am! £ 
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. Von deiner giche will ie. veben, Mater dee. Liebe 
Nichts. Suͤßeres kennt mein Herz als fie, nichts, das 


fo gewaltig triebe, fo innig durchdraͤnge die Secle, 
fo hoch erhoͤbe den’ Geiſt über des Lebens eitele Gow 


‚gen, fo mächtig flärkte in den‘ Kaͤmpfen der PREM 
und in den Gefahren der Tugend. Ron’ deiner Liebe 
vebe ich gern und deicht, Bey deiner Allmacht Wun⸗ 
dern, Gott Schöpfer, ſtaune ich, und ſchweige;—; 
Herr des Schickſals, Weltenlenker, ich blicke ehr ⸗ 
fuͤrchtend hinab in die Tiefen deiner Weisheit, und 
ſchweige. Aber ich kann auch rufen: Vater, lieber 


Vater! — alſo zieheſt du mich hinauf an dein Va⸗ 


terherz, und ich rede, wortreich wie ein Kind, das 


Vertrauen gefaßt hat, erzaͤhle und bitte und danke 


und klage, wie das Herz es will und deine ermun⸗ 
ternde Liebe. Auf, mein Herz, zum Vater der 
Liebe! zum Himmel hinauf, wo dein Verlangen be⸗ 
friedigt und dein Sehnen geſtillt wird. Die Welt 
ft arm an Liebe, und fe das Herz, das am Weltli⸗ 


Gm hängt. 
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u Su dir, rr die .erbebe.mih, . - 
Zu deiner unſichtbaren Welt! 

Da lebt es und liebt 6, und ewiglich 
Wird bleiben, was an bir ih Hält. 
6 St 6 

Vater der en 
hoͤre mein Heiß Gebet! 
Vater der Liebe, U 
höre mein Flehn! 
Laß nie der Erde Lockungen 
nimmer das Weltgetoͤſ — 
laß nie Schaden und Vortheile, 
nimmer des Beyſpiels Reiz — 
laß nie Leiden und Drangſale, 
Leben und Tod laß nie 
von deiner Liebe, Vater, mich ſcheiden! 


Und ich flehe auch fuͤr ſie. 
Geten und Lehren iſt mein Befcheft on, a) 
Vater, laß feiren ze 2 
fich trennen von dir! | 
Bewahre des Juͤngliugs Sinn, 
den ein Verſucher naht, 
‚Nette der Jungfrau Herz, J 
der ein Verfuͤhrer droothtt - 
Das ſie nicht erſticken a 
“die” göttliche Liebe, | 
“und fih widmen 
"der Sinnenluſt! 


8 Vater, 108 feinen’ 


1 trennen won dir! .. :: na. 
‚Leite den Mann, . E 
"der von irdifchen "Gütern . 000 


; | = uu viel oder zu wenig hat, Nenn 


ddß er ſich nicht ſtolz erhebe 
bobder im Kummer verzäge, a 
und die Uebe-veliet. 
Troͤſte die Sattn, de. 0. 2 
üßer den Satten ſeufzt, 
Tröfte die Mutter, die 
l über die Kinder weint: 
Irdiſche Liebe wird ſchlecht ein, 
- aber die himmliſche, gettliche nicht.” 
Vater, laß keinen 
ſich trennen von dir! ——— a 
Ach, und wen der Leihtfinn 
oder die Bosheit ſchon 
von dir getrerinet hat: 
Führe die Berirrten, . 
obwol - Sünder — | 
deine Rinder, 
- -Zurhck mie mächtigem Liebessrmnm 
Leg' fie näher an dein Herz! 
Lehre fie in fanften Worten: 
Daß dich lichen, Vater der eihe, 
Tugend zugleich und Seligkeit iſt. 
Beren und Lehren ift mein Gefchäft an aich 
Ich habe gebetet, und mit Vertrauen zu Gott; nun 
laßt mich lehren, und mit der Hoffnung zu euch, daß 
ihr die Lehre zu Herzen nehmt. Zwar, wenn das. 
Herz erfuͤllet iſt von Weitgedanken, Weltliebe und 
Luft, fo.geht der Gedanke an Gott fehmer ein, und 
Gottesliebe finder nicht Bleibens; auch, wenn, das 
Herz gleichgültig ift gegen alles, unempfindfich ift fuͤr 
‚alles, und hoͤchſtens nur vor der Furcht ſich ruͤhrt, ſo 
kennet es zarte, ſanfte Regungen nicht, und wer 
nur fuͤrchten fan, der iſt wicht. im Stande zu lieben. 
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. Derglaichen will nian von meinen Bergen. fagen. 


', Chenfalts hoͤrt man auch die. Klage, daß die Men; ' | 


ſchen vor Selbſtliebe nicht zur Naͤchſtenliebe, ge 
ſchweige zur Gottesliebe kommen, beſonders in un⸗ 


ſern Tagen. So ſpraͤche ich denn von der Gottes: 
liebe zur Unzeit. Aber, es iſt mir im heiligen. orte 


- befohlen, ich ſoll reden zu rechter Zeit und zur Un: 


zeit — folk im Glauben das Ne alswerfen, foll in u 


Hoffnung fden, reden vom Herzen, und vertrauen, - 
daß ſolche Rebe zum Herzen Dringe. Hoͤret alſo, 


was ich; von der Gottesliebe fagen will, und fommt 


Ernſt es zu faflen, und mit dem Bert, darnach 
zu thun. 
Tert. 4. oh. 4,16 — 2. 


Gott iſt die Liebe, und wer in der Liebe 


bleibet der bleibet in Gott und Gott in ihm. 


Daran iſt die Liebe voͤllig bey uns, auf daß wir⸗ 


eine Freudigkeit haben am Tage des Gerichts. 


mie entgegen mie Willigfeit, es zu vernehmen, mit. 


⸗ ⸗ 


Denn gleichwie Er iſt, ſo ſind auch wir indie | 


fer Melt. Furcht iſt nicht in der Liebe, ſon⸗ 


dern die voͤllige Liebe treibet die Furcht aus, 


denn die Furcht hat. Pein. Wer ſich aber | 


fürchtet, der ift nicht völlig in der £iebe: Laſ⸗ 
ſet ung ihn lieben, denn er hat uns zuerſt ge: 


liebet. So jemand ſpricht, ich. liche Gott — 


und haſſ et. feinen Bruder, ber iſt ein Luͤgner. 


Denn wer ſeinen Bruder nicht. liebet, den er 
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ihet: wie kann er Gott lieben, den ke: ich - 
J ſiehet? Und dieß Gebot haben wir von ih: 
‚daß, wer Gott liebet, daß der‘ au fein 
“ Bruder liebe. 


. Die! größten und. nächfien Offerbarangen chen 

in dem eriten Briefe Johabnis. Denn, welche Oft 
: fenbarung kann größer ſeyn, als die, wie der Sohn 
des Staubes in die Kindfehaft des höchften Bolten - 

. trete, tie der Pilger auf Erden das. Siel“erreiähe, 

eh' er die Laufbahn vollender, die Ewigkeit finde, ehn 

er die Zeit erfuͤllet, ein unvergaͤngliches Leben ger 

sinne, eh’ er den Tod geſchmecket hat? Weiche Of⸗ 

fenbarung kann naͤher ſehn, als die, welche an unfer 

eigen Herz gerichter"ift; zu welcher unfer ‚eigen Herz 

>. den Schlüffel hat, deren Beltdtigung und völlige. 
Auslegung der Tiebreiche Umgang: mit dem Nächften . 

enthaͤlt? - „Gore ift die Liebe, und wer in der Liche 

bleibst, ber bleibet in Gott und Gott in ihm: ” „Sp 

' jemand fpricht, ich liebe Gott — und haffer. feinen 

Bruder, der ift ein Luͤgner.“ „Laßt uns nach feinem. 

Gebot einander lieb haben, die Liebe iſt von Gott, 

in der Liebe leben wir. wie Gott, görtlih, — And 

freudigen Muthes voll’ auf. Die-inewe Zeit, in welcher 

auch erſcheinen ſoll, was wir ſchon ſind — nah. 

kann ·es nicht erſcheinen, daß wir Gottes Kinder find.” 
— Die, ihr gruͤbelt uͤber das Geheimniß des Weſens 
der Gottheit, kommt hieher und lernet dieſe Offenbar; 
zung, und ihr werdet dem. Bater, Sohn und Geifte 
näher kommen, als wenn m ibe mit ſhieſem Verſtand uñd 
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taltem Hay im die göttliche Berborgenei: drin 
gen. euch mühe! Die ihr auf. Erden alles ‚finden . 
was ihr‘ beduͤrſt, und nicht Hunger und Durſt nach 
etwas: Höheren fühlt, hoͤret Johannes, uind 'es wird. 


euch ein Licht ‚aufgehen über eure Armſeligkeit: Die 
Ihe nichts finder auf Erden, was euch voͤllig genügs 
und euch daurend begluͤcke, folgt dem Apoſtel, Der 


eich zu unverlierbaren Schägen, zum allertreueſten 


Freund, auf den kuͤrzeſten und: ſchoͤnſten Weg zeiget! 


Es hoͤre und folge jedermann, wenn ich heute. die 
Worte Johannis an euch richte, in wemen Damen 
euch auffordere : 


| eaffer ı uns sort lieben! | 
Betrachtet mit mit | 


I ‘ven Geund dei Gonebliebe | 
ihre Kraft und Ermeifüng nach innen, 


m ihre. Kraft und Erweiſung nach außen. 


I. 


Dreer Liebe kommt nice gleich, dem fie life fh 
nicht .erfaufen. Die Liebe geht über Mienfchenmacht, 


‚denn. fie läßt ſich nicht erzwingen. Die Liebe ift frey, 


iſt ein freyes Geſchenk, und wird nur durch fich ſei⸗ 


ihr Gott eure Liebe darbringen, ſo bringt ihr euer 
hoͤchſtes Gut, das koͤſtlichſte Geſchenk ihm dar. — 


ber gewonnen. "Liebe um Liebe. Chriſten, koͤnnet 


Fuͤrchtet ſeinen maͤchtigen Arm: meinet ihr, daß 


\ 


1 bein‘ labrachen Votet— eure Furcht eine Freude fen! % 


. 
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Demuchtger euch unter fie gewaltige bam weidet | 


ihr, daß er Luſt finde: an eurer Angſt? Es: fürchte 


dee Sünder fi, es beuge der Stolze fh! das aber 


iſt Knechtesſinn, der die Kindſchaft nicht hat. 
Wo iſt eure Liebe? — mo iſt euer Heyz? Eilt es 


auch dem Vergnügen nach und berauſcht ſich im 


Becher ſinnlicher Luſt? Wo iſt eure Liebe? — wo iſt 
euer Herz? Iſt es auch bey den Schaͤtzen, die ihr 
geſammiet habt oder noch zu ſammlen gedenkt? Wo 


fe ‘eure Liebe? — wo iſt ener Herz? Steckt es 


auch in Titeln, in ſchoͤnen Kleidern, in Pracht der 
Haͤuſer? ift ed geftellt Auf das Hügelchen eurer. Ehre 


.__ "und fordert. von den Voruͤbergehenden, daß ſie ſich 


verneigen — Gieb mir, mein Sohn, bein. 


Herz! ruft Gore. Laſſet uns ihn lieben, ermuns 


tert Johannes und feget den’ Grund dazu: denn er 
- Hat ung zuerft geliebet. ‚Liebe um Liebe. - Könnt ihr 

fie. ‚zählen, die Beweiſe ſeiner Liebe? Wenn ihr 
euch des Daſeyns freut, und es euch wohl iſt, daß 
ihr auf dem Staube ſteht, der ihr ſelber geweſen 


ſeyd — denkt: "Gott hat mich geliebet! Wenn ihr. 
euch eures Verſtandes freut, und es euch wohl iſt, 


daß. ihe mehr ſeyd als’ die Thiere des Feldes, denen 


ihr nach dem Augenſchein gleich few — daß ihr den 


herrlichen Bau der Welt, Die Wunder der Schoͤpi 


fung bewundern — daß ihr die Vergangenheit erin⸗ 


ern, die Zukunft herbeyrufen, die Ewigkeit in eu⸗ 


rem Gedanken Menſchen yon geſtern, faſſen koͤnnt ⸗ 


denket; Gott hat mich geliebet! Wenn! ihr euch 


des  echene freuet und es euch wehi geh ohn⸗ euer " 
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"Baht und beſondre Wuͤrdigkeit, da es Kaufen 
den eurer Brüder ohn' ihr Verſchulden uͤbel gebt; 


wenn ihr Nahrung und Kleidung reichlich habt, wenn 
ihr nur das Ruhebett, nicht das Krankenbett kennet, 
— denkt: Gore hat mich geliebet! Wenn ihre Ser. 
gen verfpüret, Segen von oben herab, über eure 


Felder, in eurem Gewerbe, in "euren Gefchäften 
Gottes. Segen, — denkt: Gott hat mich gelieber! 


Wenn ihr gefegnet ſeyd mit Kindern — (find Blu⸗ 
men „Vergigmeinnicht” Die ihr enrer Nachwelt : 


ſchenkt, find anfangs. eure Gefpielen, werden dann 


eure Freunde und zuletzt eure Engel, die euch in eurer 


Schwachheit flets zur Seite find, euch feiten und.- 
‚ tagen und euch‘ fanft hinlegen, einzufchlummern) 
denkt: ‚Gott: hat mic) geliebet! Sprich, ehrwuͤr⸗ 


bdiger Greis, du kennſt das Menſchenleben und ſein 


wechſelndes Geſchick: du haſt wol geweinet und ge⸗ 
klagt, aber har nicht die Klage verſtummen und ein“ 
Lob werden müflen? hat nicht die Thräne des Kum⸗ 


Mers ſich verwandelt in eine Freudenthraͤne? hervor⸗ 


gedraͤngt durch die Erkenntniß: Gott hat mich ge⸗ 
liebet? — Laſſet uns ihn lieben, denn er hat uns 
‚.zmerft geliebet, und er hält uns mit feiner Biebeshand 
jeden Tag, daß wir, ſchwebend uͤber dem Abgrunde 
des Todes, nicht fallen hinab. | 


Unſer Apoſtel Johannes meint aber die geößte 
- Erweifung der Liebe Gottes gegen uns, die Sendung. 
feines Sohnes. „Daran if. erfehienen Die Liebe 
Gottes yon ung, daß er. ſeinen eingebornen Senn. 


I 
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in die Welt gefands hat.” Sind wir im FOR üben 


unfte Herkunft, Beſummung und Zukunft, kenney 


wir unſre Verhaͤltniſſe, unſre Rechte und unſre Wr: 


beiten in dieſer Welt, daͤmmert uns ſelbſt bie dunkle 
Ewigkeit auf in ihren Hoffnungsſtrahlen: wo bat 


der Glaube fein Licht angefteckt? wo anders als bey 


Jeſu, dem Gottgefendeten? — Gind wir aus, dem 


Brande der Begierden und Leidenſchaften gerettet, 


09 


hat uns der Froſt des Menſchenhaſſes verlaſſen, iſt 
unſer Herz erwärmt für die Tugend und für die 


thaͤtige Weuderliebe: wer hat mit dieſer ſtillen 


Flamme unfer Herz enfzünder? wer anders als Jeſus / 
der Gottgeſendete? — Wem verdankt her Matte 
ſejine Erquickung, der Schwache feine Stärkung, der _ 


Verzagte feinen neuen Muth, der Verlaſſene feis 


nen Troft, der Sterbende feine Zuverſicht? wen - 
anders ‚ale Jeſu, dem Gottgeſendeten? — Und die 
Sünder — wer hat fie gerufen, zur Buße zu kom⸗ 


men? wer. hat. fie, aufgemuntert: „Gott nimmt die 


Suͤnder an?‘ , wer hat ihnen ‚neben dem Dichter: 


ftuhl den Gnadenſtuhl gezeigt, Daß fie nicht verzwei⸗ 
feln in ihrem Elende, fondern getsoft ſich dem Barm⸗ 


herzigen nähern, ‚bey ' welchem viel Vergebung .ift? 


wer hat das Kreuz aufgerichtet, eine Zuflucht de . 


Drängter Seelen, eine Schutzwehr gegen die liſtigen 
Anlaͤufe des Verſuchers, ein Siegeszeichen aller 


5 Streiter fuͤr Wahrheit und Berbeſſerung — dieß 
Glaubens⸗ und Segenszeichen der ganzen Chriſten⸗ 


heit? wer ruft die Treuen, einzugehn in des Herrn 


Greude? wer ſetzt / den, Tapfern den unverwelllichen 


? 


t 
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Ehrenkranz. auf? _ deſus, hochgelobet in Ewig⸗ 
keit, von Gott gefandt, ‚von Gott den Menſchen. ge⸗ 


geben. Got, unſerm Vater, ſey Ehre in Ewigkeit! 
Und iaſſet uns cihn ieben, denn. er eb uns „wer Ä 


geliebet. FR 
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Das, Freunde, iſt der Geund der Goneelihe: 
Liebe um Liebe. Laſſet uns nun ihre Kraft und 
Erweifung nach innen oder diejenigen Berän: 
derungen des Herzens kennen lernen, welche die Got⸗ 
tesliebe hervorbringt. 


Das iſt die Natur jeder biebe daß fi Das We⸗ 
fen des Menſchen ergreift, ſeine Neigungen‘ und 
Strebungen verändert,’ den” Blick ſchaͤrft, die Kraft 
„erhöht, die Gedanken belebt und Das Gemuͤth ent: 
flammt. Gemeiniglich, je liebenswirdiger der Ge⸗ 
genftand deſto größer die Liebe, deſto wichtiger die 
Veränderungen, welche fie im Herzen des Liebenden 
hervorbringt. Und die Siebe. au Gott, dem. Hoͤchſten, 
das der Menſch denken, dem Erhabenſten, zu dem 
der Geiſt ſich aufſchwingen kann, dem unablaͤſſigen 
Freudengeber aller und jedes Menſchen — welche 
Veränderungen muß’fie machen! welche große Kraft 
im Innern erweifen! — Was ift der Menfch ohne 

Gottesliebe? Er ift, was ihr fehet an den Bedau—⸗ 
renswuͤrdigen, die ohne Gottestiebe find. Das Herz 
muß lieben, nimmt aber Kl mit dein Schlechten 
vorlieb: | 
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‚Ds: Sene die Ev: uns ihre Guͤter an an 


J 


73 lockt die Welt. mit. ihren Herrlichkeiten AR 
Das leere, eitle Herz, Sie zu beſitzen, zu geniefen. 
Bir ſtrecken aus die Hand, und, ach! was fahen wir? 


Bald nichts, und Sorge, ip und- Arbeit. AR veleren⸗ 


Bald etwas, das, wenn wirs beſitzen, 
DieSorge,.Muͤh' und Arbeit nicht belohnt, 
Wol gar mit Widerwillen, Reu' und Ueberdruß 


Die Geel erfüllt. So raͤcht die Welt ſich ſtets ap dem, 


Der ihr, verbiendet, Herz und Liebe weiht 
, Und Gott nicht liebt und feine hohen Schaͤtze! 
Wohl dem der beßre Guͤter libt 
Als Guͤter dieſer Erde, 
Der Kelch in: Gott ſich taͤglich übt," 
Daß er volllommen werde!‘ u, 
und duch die Lieb! „in der er ubt, J 
‚Sich. über bieſe Welt erhebt. J 
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Die Gottesliebe Hat eine exhe bende Kraft. | 


Jede andere Liebe zieht den Menfchen tiefer zur Erde, 
‚näher, fefter an dag Irdiſche. Wo der Schag if, 


dao eilt das. Herz hinab — immer brennender das Vers 


fangen, intmer mächtiger der Zug, immer. ftärfer die 


| Feſſehn. 


hinauf. Druͤben iſt kein Schmerz, keine Sorge, 
feine Noth und Feine Sünde, Daſelbſt wird fie fien 


| und leicht und lebendig. D, und wenn erſt voͤllig 
die Erde vor ihrem Blick verſchwindet, wenn erſt das 


Irdiſche voͤllig von ihr abfaͤllt (ouſt heißet man das 
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Die Gottliebende Seele ſucht anf Erden 
„nichts, begehrt nichts, has. nichts. Alles. ift ihr nie⸗ | 
. drig, vergänglich, ſchlecht, uͤberall ſiehet fie Schmerz, 

Sorge und Noth und die ſchwarze Suͤnde. Sie eilt 


fanden “ und fürchtet ſich davor) ſo fange fi ch die 


—i 











| —* Ex ins; neue 2 “uf um eis bo a 
Bett. zu ferm. Ä 


| Vis dahin uͤßt uns die Erde nie ganz los. Eine 

tunde ' Freyheit muͤſſen wir, oft durch tagelangen . 
Kampf ‚erringen. Bis wir eridſet ſind von den Ban⸗ 
ben“ des Reibes, bis du ing rufft, Vater ber Liche, 
hüffen ı wir kaͤmpfen. Aber wir werden fiegen, wen 
wir, die Liebe bewahren and ‚die Kindheit‘ behanpten, 
Was von Gott gebeten ift, übermindee die Welt, . 
Vtroſt! Kühn! | | 


s * 


vn. gwolf Regionen Engel kat 

nr Teet.ich dir, Welt, entgegen. ee 

* Wirſt du wol dieſes gtoße Dem. Oo. 
Und mic beſiegen moͤzen 57 


Fragſt du, wo ſie ſind? 
Sin’ der Liebe find’ 
Te 3 ch ſolch ſtarke Macht. 
v. Datan haft du nicht gedacht. 
.. Wer St: lebt, ift. dein. Sieger, 


Alſo ſtaͤr 7 die Gottedliebe die Seele. Auch 
bene fie an derſelben eine. reinigende Kraft. 
- , Das Unteine ift die Sünde, welche den Glanz der. 
‚ Menfchheit verdunkelt, den Spiegel Gottes, die tu⸗ 
gendhafte Seele, befleckt, und die Züge des göttlichen. 
Ebenbildes am vernünftige Geiſte vertilgt. Aber es 
kann nicht ſuͤndigen, wer Gott liebt. Was verleitet 
. ben Menſchen zur Suͤnde? Die Luſt? Aber Gottes⸗ 
hiehe iſt die größte Luſt, das hoͤchſie Vergnuͤgen, iſt 
Seligkeit: ſollte er das Groͤßere fuͤr das Geringere 
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hiageben? — PR wedläter den eigen zur ‚Einer 
Der Vortheil? Aber Die, Gottesliebe iſt der groͤßte 
Vortheil. wchen ein Menſch gewinnen kann, Gr 
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Es hilft mit nichts, wenn ich äuch die ganze lt 


gebinne; Her, wenn” ich Dich habe, fo frage‘ ich 
hichts nach Himmel und Erden. — Die Suͤnde 
iſt die Mutter der Furcht; mis ihr, nach ‚ihr N 
auch die Furcht aus Dem Herzen, denn :die völlige 
Liebe: treibee Sünde und: Furcht aus. So uns unfer 
Gewiſſen nicht verdammt, fo haben wir eine. Freus 


. digkeit wegen des Gerichtstages, ſo haben wir Freu⸗ 


digkeit zu Gott und koͤnnen unſer Sperz vor ihm ftilfen. . 
‚Stille dort — Stille hier: und. ob "Die. Schickung 
ſtuͤrmt und der Weltſtrom toſet, wir hoͤrens nur von 
fen. Stille. dort — Stillehier: und. .ob . die 
Sorge feufjt und der Kummer weint, das empöret 
Nas’ Herz nicht. Stiller Friede in: ung, RR. 


| Gens der Gonesliebe: 
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dieſer Stille wid. das Große gehoten, das 
‚Shm gebildet, das Zarte entwickelt: ſehet da noch 
der. innern flillen Gottes liebe Kraft und Eu 
weifung nach außen, Te 





N 


2 


5* 


. s 
u ’ 
‚ 


i . . . nIY 
\ \ — 273 


Das Geeß⸗ iſt der göttliche Wondel. Ich 


koͤnnte wohl ſagen in gleicher Meinung: der menſch⸗ 
liche. Wandel, dent menſchlich und Faiig mar im 
‚Anfang daſſelbe. Aber, o Menſchheit, fo weit haft 


du Gott und Deine Aechheit verloren, daß du den 


Stempel deiner Werke: Menſchiichtent hergiebſt· 
um offenbar ſchlechte Thaten — der Wolluft, des - 
Jachzorns, der Geldliebe, leidlich, ja gut zu machen. 
Und damit geht es, ſo wie man es treibt, und man 
:freißet es, ſo Wie man es ſieht. Darum, wer. die 
übliche Weife zu verlaſſen und einer neuen zu folgen 
ſich ‘berufen fühle, der verwirft gern aus innerm 


Misbehagen das übliche Wort und nimmt ein neues 


Wort an, das ihm ‚Zeichen‘ nicht bloß, fondern auch 
Fuͤhrer if. Zu einem goͤttlichen Wandel fuͤhlt ſich 
berufen, w wer die Gottesliebe in feiner. Seele geweckt 
und ‚Deren reinigende ſtaͤrkende, erhebende Kraft 
erfahren hat. Denn wie die gemeine Liebe: ſchmach⸗ 
tend und arbeitsfchen — iſt fie nicht, ſondern um⸗ 
ſichtig und werkluſtig. Bon den Menfchen, wie fie 
find, in feinen Gedanken . gefehieden, wird det Gott: 
liebende dennoch mitten sinter ſie treten, ihr Haus 


; beforgen, ihre Weder beſtellen, ihren ’ Bevuͤrfniſſen | 
abhelfen, ihre Aemter verwalten — mit einer Treue, | 
wie fie nithe erkannt wird, mit einer Unverdroſſen⸗ 


heit, wie ſie nicht geſchaͤtzt wird, mit einet Anſtren⸗ 
gung, wie ſie ihm nicht belohnt wird und werden 
kann, außer von Dei, der ins Verborgene ſieht und 
um deſſen Benfall er gern durch Waſſer und Feuer 
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geht Wie tein die Seele ſey von allem Cigerinuß, = 
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oon allem Betrug und Augendienſt, durch die. Se 
‚ teslicbe rein, das beinerft der Haufen nicht, wer. 
‚ ‚aber nur etwas tiefer blickt, der nennt den Wandel 
‚des Gottliebenden, fehon weil er fo ungewöhn: 
lich ift, ohne die Quelle zu kennen, einen göttlichen 
“ Wandel. Laſſet den Gorttliebenden — Yüngfing ſeyn, 
Juͤngling im Bereich der Blicke eines wollüftigen Wei. 
be, Jüngling, von den Händen einer Zauberin ergrifs 
fen, die ihm zufläftert: „Wir fü nd allein;“ laſſet den 
Gottliebenden — Vater vieler Kinder ſeyn, die alle 
ſchreyen: „Willfahre dem Ungnädigen; fo Kindeft du 
Gnade wieder,” deren Mutter ihm zuweint: „O 
rette dich und uns;“ der Mann ſpricht fanfte: 
„Man muß Gott mehr gehorchen als den Menſchen,“ 
und gaht laͤchelnd zum Richtplatz hinauf; der Juͤng⸗ 
ling ſpricht erſchrocken: „Wie ſollt ich ein ſo groß 
Uebel thun und wider Gott fündigen,” und laͤßt ſein 
Kleid in’ ihren Händen. Geht, dazu ſtaͤrket die 
a den Denfhen! fo hoch erheber ſie ſeinen 
eiſt. . 
Das Schöne iſt die Wenſchenbeglůckang. Laßt 
uns nur Einen Blick thun in die Werkſtatt ber Gott 
liebenden Seele. Es wird wieder hergeſtelle das - 
Gluͤck einer Familie, deren Friede geftört ift durch 
‚einen Treuloſen, deren Wohlftand zerruͤttet iſt durch 
einen Verſchwender. Dieſen Einhalt zu hun mit⸗ 





telſt Vorſtellungen, ein ſchweres und undaukbares 


Gecſchaͤft! jene Treuloſen zuruͤckzufuͤhren zu der erſten 
Liebe: “Spott: und Hohn und dann leere Ver⸗ 
wesen ſind die een Frůchte der nie 


n 
- 
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freundlichen Arbeit! Aber Er, der Gott liebt, kann 


die Klagen der Nothleidenden nicht hören, kann die 


Thraͤnen der Verachteten nicht fließen ſehn, ohne die 


Hand ans Werk zu legen und nicht: abjulaffen, bis . 


ihm das fchöne Werk geltingen und das Glück der 
Familie nieder hergeftellt iſt. Dort fichet ein chon - 


vollenderes Gluͤck. Es waren Hände da und keine. 


Arbeit; da war Gefchiclichfeit und Feine Gelegen⸗ 
heit; da war Luſt und fein Muth. Der Gottlie⸗ 


bende eilt hin, dem Fremden, den. er als Freund 


anſah, Feld und Platz anzuweiſen und die Luſt zu ermu⸗ 
thigen. Mehr beburfte es bier nicht, aber, daß 


ſein Auge noch immer nicht abgewandt iſt von dem 
Geholfenen, beweiſt, er haͤtte mehr thun koͤnnen. 


Menſchenbegluͤckung iſt das Shi, iſt bie fodne — 


Erweiſung der Gonesliebe . 


Das Zarte, welches ſie entwickelt, Pr der 
“ fromme Kinderfinn. O, dieſer gedeiht auch nur 
allein "unter den Händen einer Gottliebenden Seele, 


Den -auffehauenden Kleinen — wer zeigt ihnen gern 
‚und. oft den Mond und die Sterne und erzählt ihnen 


son dem Vater im Himmel, der alles machte im Ans 
fang? Die leichtverzagten Gefchöpfe — wer lehrt 
fie, daß. man Gott, anruft in der Noth, and Gott 
"alles wohl mache? Dieß frohe Gefehlecht ° — wer 
laßt es blicken in die frohe Emigfeit, 100 der Vater 
der Liebe des Himmels Gaben und Freuden austheilt 


‘„ sand Peinen vergißt,. der ihn nicht vergeſſen hat in 
ſeinem Herzen? Un thut es, wer fol es thun, 
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“. wer. kann es ſonſt hun als der Gorllebende? und 


die Kinder fallen in ſchlechte Hande, wenn ie in an⸗ 


dere ſallen. 
+ 


. 


Fo 


So habe ich heute gelehrt. O laſet mie, hof 

fen, daß ihr die‘ Lehre zu Herzen genömuien! Ich 
hoffe — Du, allmächtige Liebe: SHerzeufenkerin, und 
meine Siebe, laͤſſet mich hoffen, Amen, - 
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Am Sontage Seragefimä. ° 


Ban Ethennoth und Plage die Hände niederſen⸗ 
ken, hebt ſie der fromme Beter gefaltet wieder auf; . 


. feine. Thränen fließen zur Exbe, aber die Augen. find 
zum Himmel gewendet. Von oben erwartet er ſeine 


Huͤlfe. 
Eddengluͤck und Wohiſahrt erheitern das Ge: 


mich und ‚machen: das Leben lieblich. - Der Menſch 


freuet ſich, wenn er. Segen verſpuͤrt; doch ſchauet 


er darüber hinweg, zum himmliſchen Vater hinauf. 
"Denn der Segen kommt vom Herrn. 


Wenn die unſchuld verfolge wird und die Tu⸗ 
gend dem gewaltigern Laſter unterliegt, dann richtet 


ſie ihren aͤngſtlichen und doch vertrauenden Blick ins 


Firmament. Ueber den Sternen muß ihr Richter 


Unterwaͤrts, in die Beuft, bringet der Top 


feinen Raub. Dennoch banget den Chriften nicht, 
Ä freudig. geht er dem Tode entgegen. Denn aufwaͤrts, 
. himnielwaͤrts wird ſein Geiſt fahren, in dom, der. | 


ihn gegeben hat. 


— 


Aber es diebt einen noch’ fchönern Antrieb, den 
Herruͤ zu füchen, und ein noch füßer Verlangen, den 
Vater zu finden, Die Furcht geht vor dem Tode 
her, und der Menfch greift‘ nach dem ewigen: Leben 
‚wie ein Werzweifelnder. Der Anblick. des fiegenden 

17, Grevels ſchneidet in bie Seele, und im Schwierige: 
"fühl rufet der Menſch troßig den Richter an. Neuer 
"Segen: regt neue Wünfche auf und bas Danfgeber 
verändert fich in eine begehrliche Bitte um‘ mehr. 

Erdennoth ift die treibende Ruthe, beffer wenn die. 
Kinder freywilis dem Water ſich nahn. 


V DW ift ein noch ſchorerer Antrieb, den Herrn 
ot füchen? wag für ein ſuher Verlangen, den Vater 
zu finden? — 


u "Sa ihr Freunde unter einander? Halten die | 
Bande fe, welche die Natur um euch geſchlungen 

hat, ſo feſt, daß der Vater in feinen Kindern iebt 

und die Kinder mit Herzensinnigfeit an ihren. Eltern 

| bangen? Erfuͤllet euch ieſes Gefühl mit. unaus: 

ſprechlicher Freude? mit der fügen Wehmuth, daß 

ahr nicht genug liebet? mit dem geheimen ‚Kummer, 

daß ihr zumeilen wider Willen. betrüber? mit der er⸗ 
freulichen Ausficht, in einem Lande; wo fein Wandel 

und feine Schwachheit fl, droben, inniger Tieben 

und beſſer vergelten zu koͤnnen? — Seyd ihr 

Freunde unter. einander? Halten die Bande feſt, 

welche: das Vaterland — und die noch heiligern 

. Bande, welche die ferne Abkunft von ' Einem Stamm 


Zu um ws geſchlungen hat, er . 
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‚daß fremde Sorge euer Herz betruͤbet, 

“daß fremde Noch in euren Augen zittert, - ' " 
dag fremde, Freude euren Buſen hebet, 

daß alles Fremde Eures wird, 0.0. 

. and jeder Menſch eiu Brüder wird, 0 

und ihr die Hand, die treue, Jedem reichet? 
O dann, dann iſt der Herr nicht fern von euch, 
Gefunden habt ihr ihn in feinen Kindern. 

. Allein, wehn Seindfchaft euch ‚befeelt, wenn Ihe 
beh frembem Elend kalt voruͤber geht, 
wenn ihr nicht Scheu empfindet, zu beleidigen. 
wenn ihr nicht eilet zur Verſoͤhnung, 
wenn ihr den Bruder haſſen koͤnnt: t 

"dann koͤnnt ihr nicht und moͤgt auch nich 
“den Vater finden: und ihn lieben! | 
: dann kennt ihr nicht und wiffer nicht, . 
warum ein Heiland in die Welt gekommen! 
dann eßt ihr nicht und trinkt ihr nicht 
im Liebesmahle Liebe und Vergebung! 


Dieß will ich heute auslegen und den nahen 
Zuſammenhang zwiſchen ‚der Naͤchſtenliebe und der 
RKeligion darſtellen. Naͤchſtenliebe iſt die natuͤrlich 

Religion. An ihr, an ihr haſt du, Vater der Liebe, 
uns aufziehen wollen zu der Offenbarung welches 


deine Liebe iſt. Vater, ſey mit deiner Liebe bey mir - 


in. diefee Stunde und laß mich r : Gegen reden. 
Megiete Die Herzen der Hörer, daß fie in Liebe as 
eben, was ihnen mit Liebe geſaget wi. 


Tert. Matth. 5, 23. 24. u | 
Wenn du „deine Gabe auf dem Altar . 
opferſt, und Bi allda eingedenk, daß dein 
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| Biuder einbas wider dich habe: ſo "(af allba 


vor dem Altar deine Gabe, und gehe zuvor 


x 


hin und verföhne dich mit "Deinem Bruder, | 


und alsdann komm und opfere deine Gabe. 


„> 


Bei beznuget ber Menſch ſich mit dem Schein, 


| und die aͤußere That haͤlt er gern fuͤr des Geſetzes — 


Erfuͤllung. So die Pharifder, deren Gerechtigkeit 
und Wohfverhalten pon Jeſu als unzulänglich erklärt 


In feinen Vorfchriften fommt er dem J nern näher 
und hebt die Gefinnung hervor, welche Chriften ge 


gen die Brüder hegen follen. Er verbietet Das lieb‘ 
loſe Zuͤrnen, er verbietet Die Geringfepägung, welche 


die Juden mit dem Worte Racha — "die Verach⸗ 


x 


wird; er fordert von feinen Anhängern gin beflevep. 


tung. und: Verfluchung, welche fü fie durch das Wort 


ausdruͤckten, das Luther in feiner Verdeutſchung „Dur 
| Mar” oͤberſetzt hat. Jeſus weiß, wie ſehr eine 
liebloſe Geſinnung "von Gott entferne, das Heilige 


entweihe, Die Andacht verhindre; darum“ weiſet er 


den vom Altare’zurüg, über welchen ein Bruder ſich 


ur zu befchweren hat, — er fol yorher hingehen und 


ſich verföhnen, darnach wieder kommen und fen 


Dpfer. Gott darbringen. Damit zeigt Jeſus die 
‚genaue Verbindung zwiſchen der Liebe und der Relix _ 
gion-an, und auf diefe Worte wollen wir in gegen: 


waͤrtiger Stunde den Zuſammenhang kennen lernen, 


"welchen zwiſchen der Nachſtenlebe und der Religion 


| ſtatt findet, tn 


—— Wwa 


den genauen Zuſammenhang der 
* Naͤchſtenliebe und der Religion. 


Wir wollen die Nachſtenliebe 


„Laß einen Grund der Religion 
U. als einen- Theil der Religion | 
“I. als eine Folge der Religion betrachten. 
De: die Naͤchſtenliebe leitet zu ihr, gehört 

“ zu ihr, folgt aus ihr. *il 


| . L 

Es giebt eine Meligion, zu welcher nichts leitet, . 
aus welcher nichts folgt, die Meligion des Gedaͤcht⸗ 
niſſes. Sie beftcht ingelernten, halb oder gar nicht 
verfiandenen Sprüchen, in aufgefaßten aber "nicht. 
beherzigten Seufjeen, in der größern oder geringern 
Kenntniß des Buchſtabens. Dieſer Buchftabe kann 
allerdings der Buchſtabe der wahren Religion ſeyn, 


ex kann unſern feſten Glauben ausſprechen, in ihm 


kann unſer reichſter Troſt liegen, an ihn kann unſre 
ſchoͤnſte Hoffnung im Leben und im Tode deknuͤpft 
ſeyn: allein, den. Glauben, den Troſt, die Hof, | 
. nung haben die Menſchen in ihm nicht: gefunden, — 
der Buchſtabe iſt tode- für fie, denn er aͤußert feine‘ .- 


- Wirkung auf fie, — und. der, Buchſtabe toͤdtet, 


indem er fie zu dem Wahne verleitet, daß fie alles 
kennen, da ſie doch nichts kejnen, nicht den, Geb, 
Ä der lebendig u und Iebenig niachet. 
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Es giebt eine Religion, zu welcher der Verſtand 
leitet, aus welcher viele nuͤtzliche Regeln fuͤr unſer 
Thun und Laſſen folgen. Pb fie wel dürftig: ift 
in ihren Lehren und karg in ihren Tröftungen, fo 
ſtrebet fie gegenwärtig doch nach der Ehre, alleingel⸗ 
tend zu werden, früher oder fpäser Die allgemeine:zu 
werden — mit einigem: Gluͤcke, da die xeligionsarme 
Zeit mit wenigen, Lehren ſich gern begnuͤgt. in 
ihre eigenen Freunde arbeiten an ihrem Verfall: 
lichtvoller fie Diefelbe darſtellen, deſto heller ſieht * 
ihre Maͤngel, ihre Schwaͤchen, ihre verfehlte Rich⸗ 
tung, und — zuerſt zweiſcind ſchens die Serunde 
felbft am Ende. | 

Die Religion, die wir meinen, M die Rälgion 


"des Herzens. Eitel iſt das Gedaͤchtnißwerk; hier 


lege es die zufaͤllig gefundene Schaͤtze nieder, die ed 
‚niche brauchen kann. Eitel iſt das Verſtandeswerk; 
bier bringe es das Entwendete zurück, geläutert und 
. gereinigt, wenn dieß gefchehen ift — auf den Alter, 
welcher im SHeiligehum der Herzens der Religion er: 


richtet iſt. Wer hat das Heiligthum gegründer? 
wer ben Altar errichtet im frommen Herzen? Das 


nn nicht Menfchenwert: Menſchen find Sünder! 
Das ift reich: lkoſibar und prächtig: die. Menfchen 
ſind arm! Und wenn ſie ſich erkennen in ihrer Sünde, 
Arinuch: und Bloͤße, und alles. erkennen in feiner Um 
wuͤrdigkeit und Michtigkeit, und in biefem fehmery - 
kchen Gefuͤhl ſich ſehnen, etwas zu ſeyn und etwas 
‚zu haben, und ihre Hände erheben zur ewigen Liebe, 


daß fe ihnen gebe; - da faͤllts aus heiterm Himmel 
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"Wie ein Strehl in re Hergen, und ihre Augen ſchen | 


“den Unendlichen in allem Enbfichen, den Unbegreiflis 
hen ‘in den gemeinften, den Almächtigen in ‚den 
kieinſten Dingen, ſehen die Erbarmung neben der 


Verſchuſdung und die Gnade in’ dem, was ihnen 


Recht geſchienen, es oͤffnet ſich ihnen das Verſtaͤndniß 
der gegebenen verborgenen Lehre, 'es ſtellet ſich Chri⸗ 


ſtus dar in feiner Goͤttlichkeit, und fie erkennen den 


J Geiſt an dem Zeugniß, das ihrem Geiſte gegeben wird. 
Aber wer darf feine Hände vertrauensvoll zur - 


ewigen Liebe erheben? ja, wer kennt und ven. 


fteht. die Liebe, ohne wer ſelbſt Liebe: 

hegt und beweifer? Liebe giebt fh nicht allein - 

aim Liebe, fondern fie verficht fich auch allein in Liebe, 
Religion ift Kenntniß der, göttlichen Liebe: was an; 
ders alfo zu thun, als lieben lernen! Ihr Eltern, 
weckt die Liebe eurer Kinder zu euch; den Keim hat 
Goͤtt in ihr Herz gelegt, den. Anfang hat der Schoͤ⸗ 
pfer gemacht’ wie ihr ſehet. Behuͤtet ihre Liebe und 
errſticket fie nicht-Ducch harte Reden und unverfiänd: - 
liche Strafen; wer den Vater nicht liebet, den er 
fiehet, der wird auch Gott, den unfichtbaren Väter, 
. nicht lieben lernen. Huͤtet euch ja, vor ihren Mugen 
fieblos zu handeln, vor ihren Ohren fieblos zu reden, 
daß nicht Die Kälte des Hafles ihr Herz ergreife und 


der Schauder des Orimmes fie faffe, Erhebet und 


erweitert ihre Liebe, Daß fie immer mehr, und dieſes 

Mehr immer inniger lichen: fliehet deshalb die Eng 

. - herjigkeit ‘und kleinliche Nückfichten und Angftliches 
Maaßhdalten. Wann. fie dann groß werben uh ihr „Her; 


”.. 
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Weit, und euch zu lieben ihnen. zu wenig daͤucht, — _ 


oder wenn {hr von ihnen geriffen werdet: dag Te 
‚ fi dann erheben zur ewigen Liebe, zur. höchften Fülle, 


⸗ 


zum rechten Vater uͤber alles was Kinder heißt im 
Himmel und auf Erden. — Wohl euch ini Grabe, 


wenn ihr ihnen den Weg dahin gezeigt "habt... 


Die Mächftenliebe leitet ferner zur Religion | 


duch ihr Unvermödgen und ihre Schwach⸗ 


heit im Lieben. Deine Noch, armer Bruder, 
fpricht der Liebreiche, geht mir zu Herzen, ach, daß 


— 


‚bu umfanft deine Hand nach mir ausſtrecken mußt! 
Und er wendet fih zur affmächtigen Liebe: „Hilf du, 


wo ich nicht helfen kann!“ Dein” Trauren; unglück 


- fiber Bruder, betraͤbet mith, ſpricht der Liebreiche, 
ach, daß du vergebens zu mir aufblickſt! Blicke mit 
mir zum Allerbarmer auf: „Erbarmer, laß deine 


- - 


Teöftungen unſre Seele ergößen!” Es dauert mid; 
im Innerſten, wie du von Schmerzen gefoltert wirft; 


Ach, Daß meine Thränen nicht Balſam find’ in deine 
Wunden! Here, fey du fein Troſt und fein Theil, 
‚wenn ihm Leib und Seele verfhmachten! Ihr - weis 
net, Verlaſſene, der Tod hat eier Liehſtes wegge 
nommen. Ich ‚beflage:euch, mehr kann ich nicht. _ 
Laßt uns die “wige Liebe anfleh’n,. Die giebt wieder, | 
was dee Tod nicht wieder giebt, Wer feyd ihr, - 


arme Kinder? „Waiſen find wir, die ohne Water 
Und Berather, ohne Mutter und Liebe herumgehn, 
‚und die Menſchen begegnen uns unfreundlich. Gott 
im Himmel, du mußt Vater der Waiſen ſeyn! Dei⸗ 
nem Himmel laß angehören, bie auf der Erde fremd ‚ 
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‚ind! an 1 deiner Hand laß fie chen, denen hienieden 
keine Hand gereicht wird — So leitet die era 
liebe. zur Religion, Ä 


ax 
8 


Die Naͤchſtenliebe gehört zur PER 
gion, iſt ein Theil von ihr. Jeſus ſagte: 
Seyd vollkommen, wie euer Vater im Himmel voll⸗ 
kommen iſt. Matth. 5, 48. Die Menſchen verſtan⸗ 
den das wol. nicht und ſprachen: Was iſt das, daß 


er ſaget, ſeyd vollkommen? Wir wiſſen nicht, was 


“er redet. Da ſprach Sefus: Das iſt mein Gebot, 
daß ihr euch unter einander liebet. Joh. 165, 12. — 


der Wille boͤsartig, die Begierden ohne Scheu vor 
dem Unrecht, die Wuͤnſche lagen an die Erde geket⸗ 
tet, nur die Liebe hatte ſich noch am meiſten rein, 
ſtark und frey erhalten. Darum faßte Jeſus die Liebe 
auf, das Einzige aus der menſchlichen Natur, und 
machte fie zu. einem Theil feiner Meligion. Und dar 


- mit. Die Liebe: nie erfaltete bey vielen unangenehmen 


I) 
x 


4 


Pr 
- 
« ‘ ’ 


Die menſchliche Natur war ſchwach und verderbt, ” 


’ 


Erfahrungen, und ſich nicht beflecden ließe vom Er 


gennußg und von der Selbſtſucht, und fo ihre Schöns 


» heit verlöre, machte er fie- zur Pflicht, zum. zweiten 


Hauptgeſetz feiner, Religion. „ Du ſollt lieben So - 


deinen · Herrn, von ganzem. Herzen, von ganzer - 


Seele und von ganzem Gemuͤthe. Dieß iſt das vor⸗ 


nehmſte und groͤßte Gebot. Das andere aber iſt 
dieſem gleich; Du ſollt deinen. Naͤchſten Lie 
ben als dich felbſt.“ Matth. 22, 37. 38. 39, _ 
Er macht dieſe Liebe zu einem Kennzeichen ſeiner Br nl 


- +. , 
° 


j feiner: u Daben wird jedermann erkennen, daß ie 


nieine Jünger fend, -fo ihr Liebe unter einander har 
bet.” Joh. 13, 35. Die Kindfchaft Öortes, unfee 


‚Ehre und unſer Vertrauen, knuͤpft er an die: fehle, 


unverlaffene Nächftenliebe: „Liebet eure Feinde, 
fegnet die euch fluchen, . thut wohl denen, - Die. euch 
haſſen, Bitter für die, fo euch beleidigen und verfol⸗ 
gem: auf dag ihr Kinder fend eures Vaters im Hin. 


mel.” Matth. 5, 44. 45. Und nicht allein Diejes _ 


nigen, welche fich von unferm Kerzen losgeriſſen 


‚ haben, die Feinde, führt er uns wieder zu, er legt 
. wuch unferm Herzen näher diejenigen, welche, wir 
kaum der Aufmerkfamfeit werth achten: „ Schet u, 
daß ihe nicht jeriand von Diefen Kleinen verachtet: 


| das Auge des Hoͤchſten ſieht mit Liebe ſie an.“ Matth. 


48, 10. Er Heißt uns hingehen zu den Ungluͤckli⸗ 


‚hen, deren Elend und Klage ‚uns zuruͤckſchrecken 
Bönnte, und fpricht: „Was ˖ihr gethan habt Einem 
unter meinen geringften Brüdern, einem hungern: 
"den, einem Schlechtgefleideten, einem Kranken, das 
habt ihr mir gethan.“ Matth. 25, 40, Jeſu eige⸗ 
nes Beyſpiel, welches für feine Bekenner ein. Geſetz, 
eine Sittenlehre iſt, macht. Die thätige Menſchenliebe 


zum Augenmerk unſrer Beſtimmung auf Erden, zum 
Ziel unſerer Arbeiten und Beſtrebungen: kurz und 
ſchoͤn heißt es nämlich von Jeſu: „Er iſt umher ge 


zogen und hat wohlgethau.“ Wpoftelgefch. 10, 38. 


Die. Naͤchſtenliebe gehött zur‘ Religion. Dieß 


lernen ‚wie auch aus-allen Schriften: det Apoſtel. Vor 
„allen hat Johannes, der Apoſtel der Liebe, ſich dar— 
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j über geäußert in den leblichſen Warten, mit der 
groͤßten Wärme, Er läßt das Leben aus der Liche 
entfichen: „Wer den Bruder nicht liebet, der blei⸗ 
bet im Tode.“ 4. Joh. 3,/44. Cr läßt das Licht 
von der Liebe ausſtrͤmen: „Wer feinen Bruder haſ⸗ 
ſet, der: ift in Zinfternig und bleibet in -Finfterniß, 


und weiß nie, wo et hingehet, denn feine Augen 
find verblendet.“ Kap. 2, 11, Insbeſondre und 
ausdrücklich das Licht der Gotteserkenntniß laͤßt er 


daher kommen: „Wer lich Hat, der kennet Sort; 
wer nicht lieb hat, der kennet Gore nicht: Kap. 3, 
7. 8.Er ſchaͤrft den Gedanken ein, daß ohne Naͤch⸗ 
ſtenliebe keine Gottesliebe möglich ſey: „Wer da 
ſaget, ich liebe Gott, und haſſet ſeinen Bruder, der 


iſt ein Luͤgner. “Denn wer feinen Bruder nicht liebet,. . 
den er ficher, wie kann der Gott lieben, den er nicht. 
ſiehet!“ Kap. A, 20. ‚Und wiederum macht er die 


Gottesliebe zum Kennzeichen und Prüfftein. der Naͤch⸗ 
ſtenliebe: : „Daran erkennen wir, daß wir Gottes 
Kinder lieben, wenn. wir Gott Tieben. ” ‚Kap. 5,2% 


Alſo Johannes. Der Apoſtel Jacobus nennt das 
Gebot der Liche das vornehmſte und wichtigſte: „So 


Ahr das koͤnigliche Geſetz vollendet, liebe Deinen Naͤch⸗ 
ſten als dich ſelbſt, ſo thut ihr wohl.” Jac. 2, & 


Petr. 3, 8. „und habet vor allen Dingen eine 


herzliche Liebe.“ Kap. 4, 8. Paulus nennt die Lie⸗ 


be des Geſetzes Erfüllung; das Band der Vollkom⸗ 


mienheit oder das ſchoͤnſte, zarteſte Band, hält fe . 


MPetrus ermahnet: „Seyd alleſammt gleichgefinnet, J 
mitleidig, bruͤderlich, barmherzig, freundlich, 1... 
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fr bie Hauptfumme der Lehre und für den Haupt: 


"inet ber. Unterweifung: „Liebe von ‚reinem Herzen, 
von gutem Gewiffen und von ungefärbtem Glau⸗ 


ben.” 1. Tim. 1, 5. "Er ziehet fie allen Gaben 


und Eigenfchaften vor, er erklärt fie für Das, was 


\ 


“ unfern- Tugenden und Handlungen ihren Werth 


gebe, und rühmt ihre Kraft, Junigkeit und Dauer: 
„Glaube, Hoffnung, Liebe bleiben, aber die Liebe 


Mi die größefte-unter ihnen.” 1. Cor. 13, 18. 


Die Naͤchſtenliebe gehört. zur Rehgion, iſt ein 


Theil von ihr. Sondert nicht, Chriſten, was Gore 
verbunden har! Wollet nicht Religton haben, wenn 
ihr keine Liebe habt! wollet nicht beten, wollet nicht 


danken, wollet nicht das Abendmahl halten, wenn 
ihr keine Liebe habt! Denn ihr koͤnnet es nicht. Eure 
Religion iſt eitles Wiſſen, wenn Die erregende, bes 
lebende und erfüllende Liebe fehlt, Des Herzens Liebe 
ift der heiligen Schriften Schlüffel, des Verſtaͤnd⸗ 


niſſes Auge und der Worte Erklärung. Euer Gebet 

iſt Höhle Wortmacheren, ihr. werdet nichts erjagen, 
‚wenn das Geber nicht aus der Liebenden Seele dringt, 

und Gore ſpricht: Thut weg _von nie das Geplert . . 


“ eurer Lippen. Fuer Abendmahl eine leere Cerimonie. 


Nut wer: Liebe fühle, wird angezogen von dem, der 


aus Liebe am Kreuze farbe Daher euch nicht, fon 
dern gehet zuvor hin und verföhnet euch und leget Die 
Feindſchaft ab, und alsdann kommt zum Altare des 


Herrn. — Da, da liege ein Grund’ von der Klage, 
daß die ie Deigon unwirkſam Ri a da liegt eine 
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Quel⸗ ‚aus weiber bie’ Guingſchaeng des Heil . 


gen, Des Görtesdienftes, des Gebets, der. Sara 
mente fließt; da ift ein Uebel verborgen, 'an’ welhen . 


unfer Zeitalter. feider, da ruht der Schlaf and der 


Tod, aus, dem weder Mofes und die Propheten, we 
der Ehriftus, Johannes und Paulus, noch die Mar 
tur und das Gewiſſen weden: Almachuge Kir, 
5 wecke du, weche du :?:; | J 


| . : u on m. 9 
Die Nachſtenliebe ſteht mit der Religion in ge⸗ 


nauem Zuſammenhang: ſie leiter zu ihr, fie gehöre, 


ind fie nicht mehr fremd, — {ind dir. versandt ale. u 
"Kinder des Vaters, deſſen Kind auch du Bi, er 


zu ihr und — ſte folger aus ihr | 
-  Menfchen lieben den Nebennienfchen, und ſtei⸗ 

gen mit ihrer Liebe zur Gottheit; Chriſten lieben 

Gott, und fommen mit ihrer Liebe zu den Bruͤdern. 


"Aber: jene, natuͤrliche Liebe ſchlummert oft. Es ge 


ben die Menfchen an einander. vorüber und ſehen ſich 


nicht an, reichen ſich die Hand aber die Liebe nicht. 
Lane wählt den Freund und Vortheil den Gefaͤhr⸗ | 


ten, die meifien find fremde Weſen Es leuchtet die 
Religion über fie, und dem Gottliebenden Herzen. 


mit die angehaucht vom Ewigen zum, ewigen Leben, 


tragen wie du das. Ebenbild Gottes, erfreuen ſich | 
. mit des: Werkes Jeſu Ehrifti, haben gleichen Zugang: , ." 

zum Vater, es ſteht ihnen: derſelhe Himmel offen, - 
und dort werden fie hoͤher angeſchrieben, wenn du 


ihnen hier nachftehft im. Glauben und. in. der Arbeit 
Harms Winterzentile. —119 


N N 
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. und in. der Liebe, — Das lag in dem großen Plan, _ 
den Der Stifter unfter Religion entworfen. Die 
.. Menfchen hatten fih von Gott getrennt ‚er wplite 
die Verirkten wieder zu ihm führen; auch hatten die 
Menſchen ſich von einander getrennt, er. wollte, fie 
mit einem feſtern, zartern Bande umſchlingen zu Einer 
Gemeine, zu Einer Familie. Die natürlichen Baude 
ſind niche-feft genug: darum fchließen chriftliche El⸗ 
9° gem ihr Neugebornes enger an fih durch Das Baud 
nd die Oemeinfchaft des Glaubens. Die natuͤrli⸗ 
chen Bande find nicht feft genug: Darum eignet fich 
der Gatte die Gattin an unter den Augen des Allfe 
henden, läßt weihen und feguen den Bund: Durch Die 
Weihe und den Segen der Religion. Die natuͤtli⸗ 
‚chen Bande. find nicht feſt, Die Gewohnheit Iäfer ‚fie, 
die Welt zerreißt fie: Dann gehen die Freunde zum 
Liebesmahle und erwecken fich zu neuer Liebe und-ger 
loben ſich neue Treue. — Ein feſter und ein ſchoͤner 
Band wollte Jeſus um die Menfchen ſchlingen. Die 
natürlichen Bande find manchmal ſchmutzig, es klebet 
fe Sünde und Schuld daran, es knuͤpft das Ber: 
N brechen fie oder der Kehl oder die Habſucht, aus⸗ 
ſinnulichen Trieben zu irdiſchen Zwecken. Schöner iſt 


das Band der Religion. Da heißt es: ich liebe dich, 


‘ — weil ich Gott liebe, nicht weil mein Vortheil es ver⸗ 
langt, nicht weil meine Neigung es will; fen: arm 
und bloß, fen unglücklich, fo Liebe ich dich ech mich, 
„denn mit beinent Unglück fordert Gott mich nachdruͤck⸗ 
lch · auf, ſpricht Fühlbar'mein Herz. am; fen verachter 
u .beiner Armuth ‚willen, ‚verfolgt um Deinen Recht⸗ 
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ſchaffenheit willen, verfpottet um deiner Frömmigkeit - 
, willen, defto höher muß ich dich fchägen, deſto eilis 

ger mich deiner annehmen, deſto Lauter file Dich reden, 
und deſto .entfchloffener für dich handeln, denn du. 

bitteſt ſchweigend “il Gottes Ramen. Und das ſoll 
mein Ziel und Augenmerk ſeyn, daß die Laſt dich. 
weniger druͤcke, die Treue die leichter werde, daß du 
froher durchs Erdenleben und reiner — eingehft ind - 
ewige Leben. Gehe voran ich folge die! folge du 


nit, wenn Gore mich, früher ruft! Verfamihlet wer⸗ 
den die liebreichen um Gottes Thron und, hören den 
fanften Spruch: Ich, Euer Gott, nehme nun alles 


Leid von euch, und laſſe euch felig feyn. Denn eure 
Liebe ohne Leid iſt dieſes Himmels Seligteit. | 


Darum liebet euch einander; ! 
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oo. An was mein, cThan und Anfang ft 
Fu das geſcheh im Namen Jeſu Chriſt! — 

.Der ſteh ‚mir bey fo früh wie ſpat, 

2. bis all mein Thun ein, Ende part 


& ‚zu beten, Gehiebte laßt uns fortfahren, 'n wenn | 


auch Die Welt alfo zu beten, ja: überhaupt es zu chun 
aufhört, . hr. habet nicht, ſchreibt ein Apoſtel des 
Herrn, darum, daß ihr miche bittet... Aus Feinem 
anders Grunde find noch Die Menfchen fo arm, ſchwach 
und, wenn ein, Uebel ſie trifft, gleich niedergefchla: 
gen, Sn der froͤmmeren Vorzeit hat man andre Hels 
den ‚gekannt: Männer, die Gut und Blut hingaben, 


"damit gefihäha, was recht ift; Frauen, die ihren- 


Schmuck darbrachten zur Linderung fremder Noch, 


und ihr ganzes. Erdengluͤck aufgaben mit Freudigkeit, 


wenn Gore fie ſelbſt in Mangel verfeßte; Kinder, 


die nicht fehlechter ſeyn wollten als Vater und Mutter, 
ſondern mit fhwachen Arm und Fühnem ort den 


Böfen fich widerfeßten, Gott mehr gehorchend als 


Menſchen. An folchen Erempeln iſt die Vorzeit 





ſes Lebens follen. ihnen zu, ohne daß fie ein einziges 


ben ihnen unbefannt und fie. haben nicht Urſach zu 

ſprechen: „Fuͤhre uns nicht * 

fie wollen, iſt Keinem hinderlich; fie (eben. unter 
AUmſtaͤnden, daß Boͤſesthun weder ihnen ſelbſt nuͤtze⸗ 

Uich noch Andern Lieb wäres- da ihre Hand wider Kei⸗ 

nen iſt, fo iſt auch Keines Hand wider fie. Einen 


* 


* s 
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rech, bie Gegenwan arm, weil man jeht a arm iſt an | 
Gebet, und himmliſche Güter: iu holen, aus Jeſu 
‚Händen, verlernet hat. | 

| Scheint es aber auch, ale wenn einige Men⸗ 
ſchen es gar nicht noͤthig haͤtten, ſich nach der himm⸗ 


liſchen Macht und Güte umzuſehn! Die Güter bier . ' 


Mal fprechen: „Aller Augen. warten auf Dich, 


Herr;“ fie haben, wenn auch fein reichliches, doch 
immer ein ‚hinveichendes -Ausfommen und find nie in 
Gefahr, das. Ihrige zu ‚verlieren‘: fo wiſſen ſie auch Be 


‚nichts von Kranfheit. ‚Die Kämpfe , der Pflicht blei⸗ 


— 


Verſuchung;“ was 


ſtillen, ebnen Gang: gehen ſie durchs Leben; ſte kom⸗ 
men in gluͤckliche Verbindungen und wiſſen kaum, 


lich zu fühlen darin, find andre beflere wie von ſelbſt 


ſchon wieder angeknuͤpft, und ohne Gefahr zu fündigen, 

treten fe. aus dem ’alten in Die neuen; warum ſollten 

Pe deny beten; u „Herr, leit und fuͤhre mich?“ » 
So ſcheint es. in der That mit einigen Menſchen der 


Salt zu fm. . 


Wir wollen es daben laſſen und anmerken nur, 


tl diefe glücklichen Menfchen um ſo mehr Ueſach zu— 
„been Hätten, eben weil: If giackich ni Dam 


—W 


| wie; noch che fie völlig aufgehört haben, fich- glück | 
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ſind —* gewiß bie allenmeiſten Menſchen in anderen 
Lagen. Sie ſehen zuruͤck, und dunken ſich ſelͤſt 
ein, Wunder, daß noch jo weit fie gekommen find auf 
"der gefährlichen Bahn; fie -fehen vorwärts, und fins 


den nicht allein die Wege nice beſſer, fondern noch 


voller von Dornen und ſcharfen Steinen, won brei⸗ 
sen Gräben und ſteilen Bergen; oder gar, Daß ſich 
der Weg gänzlich verliere und nicht zu entdecken ſey, 

wohin. nun. Die vormaligen Helfer ſind todt, die 
alten Fuͤhrer ſind weg, und allein, allein weiter zu 
gehen, davor iſt ihnen bange; ſie moͤchten lieber ſte⸗ 
hen bleiben, aber das Leben draͤnget fie fort, -Die 
Welt reißt ſie weiter — hin zu Werken, Dig für ihre 
* Seäfte zu groß find, hin zu Menſchen, yon welchen. 
fe mehr fürchten als hoffen, weg ang Verbindungen, 





in denen fie gluͤcklich waren. Ach, wer gehet denn .. 


mit! fenfjen fie; wer ift unſer Gelsitemann! | 
" Da-ift Keiner verlafien. Wer nur beten fan, 
der kann ſich einen Geleitsmann verſchaffen, allwo⸗ 
hin er zu gehen hat. Jeſus Chriſtus will uns nicht 
Waiſen, dem Zufall und Unglück hingegebene Men⸗ 
ſchen, ſeyn laſſen; er, der alle ‘Dinge traͤgt mit ſei⸗ 
nem kraͤftigen Wort, iſt bey uns bis an der Welt 
Ende; der, der am Tage ſeines irdiſchen Lebens hat 
ſelher Geber und Flehen mit ſtarkem Geſchrey und 
Thraͤnen gebracht zu dem, der ihm vom Tode konnte 
aushelfen (Chr. 5, 7), derſelbe ruft uns freundlich: 


*5 Kommt, ihr Muͤhſeligen und Beladenen, ich wil 


euch erquicken. Naher treten wir ihm in der nach 
Anordnung der su heut —* Bene 


. N , Fu . « N " 
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| Das Evangelium des erften Advent: oder _ 


t 


der Kirche iſt fein eigenes Werk, er tritt uns näher, 
zeigt ſich uns klarer, ruft uns vernehmlicher. Und 


wir ſollten nicht hoͤren? Er bat Erfahrung ; es giebt 


feinen Gang, den er nicht gethan; ‚cr hat den ſchwer⸗ 
fen gethan, den bis zum Tobe-am Kreuß. Er ſol 
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u oder. diehmehr, denn jede fromme weife —ã— | 


unſer Geleitsmann ſeyn. Singen: wir: 8 Cam 


Gottes unſchuldig. 


VPalmſonntages. Math, 41,19. 
War das etwa ein ſchwerer Gang, könnte Se 


miand fragen, dieſer Einzug Jeſu in Jeruſalem? 


aus. der Verborgenheit Mazareths in den Glanz der 


Haupiſtadt aus den Müften Galilaͤas in die Dallen 
des Tempels? vom Volk empfangen, begrüßt, unter 
Freudengeſchrey und tiefen Ehrenbezeugungen, wie 
triumphirend, zum Feſte zu kommen? Ja,. das 
ſcheint kein ſchwerer Gang geweſen zu ſeyn, und 


er iſt doch wol ſchwer genug geweſen. Leſen wir 


denn and nur mit einem Worie, daß Chriſtus habe 
ſich froh bezeigt? hat er auch ſelbſt auf die geringfte 


Weiſe merken laffen,. daß er. Wohlgefallen haͤtte an 


dieſem pomphaften Auf: und Einzug? Ach, wie ſollte 


el. Nur geſchehen laͤßt er, was geſchah, aber fein, 


= 


> Her war gewiß von andern Gedanken bewegt, und. 
ſchmerzlich bewegt; da er ja feinen Jüngern gefagt hats 
te, Matth. 20, 18.419: Siehe, wir ziehen hinauf gen 
Jeruſalem und · des Menfchen Sohn wird den Hohen⸗ 


prieſtern u und d Sqriſgelchrien aberantwortet werben, Eu 


- 
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und fie werden ihn verdämmen zum Tode und: werden 
ihn uͤberantmorten Den Helden, zu verfpotten Und zu 
geißeln. und’ zu krerzzigen. Alſo, er wußte fein 
EESchickſal vorher, und daß er nicht würde wiederfehen 
das Land. ‚feiner irdiſchen Heimath und nicht mieder 
u kommen auf die Berge ; ma er gelehrt und geberst 
hatte, fondern .im. qualvollen Tod fein Leben würde _ 


Bingeben nach wenigen Tage, — wußte vorher, - 
daß die jegt Hoſiannah riefen, bald „Kreuzige ihn“  , 


rufen, und die jeßt Zweige von den Bäumen hieben, 
fie auf den Weg zu fireun, Bald den Baum fällen 
Würden, ‚ein. Kreuz zu zimmern für ihn. Wol ein - 
ſaverr Gang! Er iſt ihn gegangen. Darum: 


| Auf unfern ſchweren Gangen fi \ 
a unſer Geleitsmann ſeyn. 


V Auf unſern ſchweren Sangen, 
J naͤmlich | 
zu einem Werk, das für unfe arifte zu 
J ſchwer iſt; | i 
unter Menſchen, die mehr von ſich fürchten | 
als hoffen fen; a | 
aus einer Verbindung, in der wir oki 
waren: auf ſolchen Gaͤngge 
ſoll Jeſus unſer Yeleitsmann. 
fon Be 


— 
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und (ürfen mit himmliſcher Reafe; 


uns beruhigen mit der Beſchirmung Gottes ; 


— 


uns troͤſten mit dem ſchoͤneren Een, | 
u Pas 


1 Die leichten Ganges. durchs Leben gehn, (wir “ 


haben ihrer gedacht in’ der Cinleitimg ) wenn deren 
hier ſind, wollen ebenfalls unſern Vortrag anhören 
mit Aufmerkfansfeit und. Theilnghme um ihrer leiden⸗ 
den Bruͤder willen, die bey weitem die Mehrzahl in 
unſrer Verſammlung ſind. Mags auch nur Schein 


und nichts meht bey Vielen ſeyn, von weichen ange: 


noͤmmen wird, ſie kenneten nur leichte Gaͤnge, daß 


ſie ſelbſt beſſer fuͤhlen, wie ſchwer ihnen das Leben 


und mancher Gang wird. 
Das Leben ruft uns oft zu einem ſchweren J 


Gange, die Pflicht noch oͤfter; wer ſich in ihren | 
Dienſt begeben hat, der erfaͤhrts. Er wird: gerufen 
in ein Haus zu gehen, das ber Herr deffelben verlaſſen 


hat in einem traurigen Zuſtande: die Wittwe in Thraͤt 


men, die Kinder niedergeſchlagen, die Arbeit fi, die J 


Eaſſe ker. Dahin ſoll er gehen, ſoll troͤſten und 
weiß nicht, womit, ſoll rathen und weiß nicht, wozu, 


ſoll Helfen und weiß. nicht, wie, ‚als der vielleicht - 
Acum fich ſelbſt zu rathen und zu‘heifen weiß. Allein 


zurückbleiben darf er auch nicht oder fich verleugnen: 


es iſt ſeines Freundes Wittwe, Die mach ihm ſchickt, 


es ſind ſeines Jugendfreundes verwaiſte Kinder, die 
‚ihm bitten hinzukommen. ‚Kommt er nicht, ſo kommt 


Keiner,“und Preis gegeben find die Verlaßnen einem 


a — — 


7 —— Ba 
lebenswierigen "Elend. Er geht — den ſchweren 
Gang — zu einem Werk, das für feine Kräfte" zu 
föwer iſt. 


Er wird gerufen in den eigenen —8 
Die Jahre ſind da, der Bund iſt geſchloſſen, das 


— 


Haus gekauft, die Thuͤren werden aufgethan. Ein 


ſchweres Werk iſt ihm beſchieden, ein hartes Joch iſt 


ihm aufgelegt, deſſen Druck er fuͤhlt mitten unter 


den Hochzeitsfreuden. Ja, er ſitzt bey frohen Gaͤ⸗ 
ſten, doch er ſieht unter den Gaͤſten feine Glaͤubiger, 


die heute ſchweigen von ihrer Sache mit ihm, die | 


vielleicht ſchweigen ein Jahr lang, aber dann wieder⸗ 
kommer mit ernſthafter Miene und Rede. Er ſiehet 


rſich umher, und die leeren Plaͤtze im Hauſe ſagen 


ihm mehr als die vollen; er ſtellt ſich allerley vor, 


Krankheiten, misliche Erndten, feindlichen uUeberfall, 


Menſchenbosheit; mit meiner Macht, ſpricht er bey 
ſich, iſt lange nicht alles gethan; ach, nur eins von 


jenen Ungluͤcksfaͤllen, ſo jagt man mich wieder fort! 
beſſer dann, ich waͤre gar nicht gekommen. Aber er 


‚fl gehn und ‚ging — den fehweren Gang — m 
‚einem Werk, das-für feine Kräfte zu ſchwer iſt. 


Er wird geruſen in ein Amt, das viel Abel 


und wenig Lohn giebt. Freylich um den Lohn füm: 


mert er ſich wenig und bie Arbeit ſcheut ˖ er nicht, mıre . 
daß er auch doch nirgends einen Muhepunft finder 
und niemals die Sonne zu feinem: Feyerabend ſinken 


ſieht! immer heute wie geſtern und morgen wie 


| u heute, ‚ohne ſich ſagen zu koͤnnen, das haſt ji aus⸗ 
gerichtet und dann biſi du fertig damit! | Fr Ä 


j & 
nie 








— 


! 
— — — 299 


" "arbeiten, und Niemand wird darauf echten; er ſoll 
reden, Niemand ihn, hören; ruſen, Niemand ihm 
felgen; ruft er zu laut und redet er zu frey, wird er 
bedroht mir bitteren mächtigen Zeindfchaften. Med: 
lich: ſeyn, das iſt feine große Kunft, mol, äber eine 
„Schwere Arbeit umd ein harter Kampf mit Vielen, 
denen die Medlichfeit ift wie ein Dorn und der geräde - 
Sinn wie ein. Balken; den Dom fuchen fie ausge‘. 
iehen mit feiner Li, den Balken bey Seite zu [he 
fen mit grober Gewalt: da widerſtehen, ‚mit- der 
- Sprache eines unfhuldigen Kindes die Liſt bekaͤmpfen, 
mit der. Sprache des feſten Mannes der Gewalt Eins. 
halt hun, mit einem reinen Leben. Die Fühne Mede . 
verſtaͤrken, das ift des Amtes Ruf. Er hört den 
Ruf und geht — dem fehmeren Gang — zu einem 
Werk, das für feine Kräfte zu ſchwer iſt. | 
Kann er denn nicht —* bleiben oder, in Faͤl⸗ 
len, da es noͤthig wird, ausweichen? - Ya, wer - 
‚nichts thun will und nichts fenn will in der- Melt, dee , 
‚fam'es, wie man‘ gewöhnlich. auch ehut, Wem 
das Eſſen ſchmeckt ohne Arbeit und der Schlaf 
kommt, ohne daß er fih müde gearbeitet haͤtte; wer 
von Gott und Menſchen Alles hinnehmen kanne für 
Nichts, ohne ſich zu ſchaͤmen in ſeiner Seele, der 
mag mol zuruͤckbleiben oder ausweichen und ſich 
‚hüten vor jedem ſchweren Gang. Indeſſen fchon - 
das Beben. treibt uns weiter und laͤßt uns nicht ftille 
fiehn, es treibt uns, wenn niche zu Werfen,’ doch 
unter Menſchen. Und wer muͤßte nicht mehrmaͤls 
einen ‚Iwan Gang then unter. Menfaen, 
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. ’ von welchen min mehr zu fatchten ats zu 


hoffen hat, in haͤusliche, nachbarliche und veſchaͤft⸗ 
liche Verbindung. 
In haͤusliche Verbindung. Dein uſammen 


— einen. ja nicht bleiben, die neben und' nach einander 


aufgewachfen find. Das häusliche Beduͤrfniß treibt, 


ſie hinaus, die Beſtimmung des Lebens führe Die 


jungen Menfchen zur. ändern Menfihen, fortan mit . 
denen umzugehn, deren Weiſe zu lernen, derem Be: 
feht zu gehorchen. Du gehſt als Dienſtbote: o du 


fiudeſt nicht Vater und Mutter, findeft nicht die. lie⸗ 


bevolle Nachficht mit deinen Fehlern, die-zarte She: 


| nung ben deiner - Schwachheit, die Yerzliche Theil: 
nahme an deinen Unfällen, welche du jeberzeit- im 


elterlichen Haufe gefunden haſt. Dis weißt vielleicht 
fon, was deiner wartet bey den Fremiden: Strenge, 


Geringſchaͤtzung, Ungebuͤhr und, wenn du dich ein⸗ 
laſſen willſt, Entehrung, wenn du. nicht willſt, ein 
deſto ſchlimmeres Leben. Aber’ du ſollſt einmal dahin 
and gehſt == den ſchweren Gang — zu Menſchen, 
von denen du mehr zu fuͤrchten als zu hoffen haft, in 

häusliche Verbindung mit ihnen, 


In nachbarliche Verbindung. Einen hohen 


| Wern legt der weile Sirach auf einen guten Nach: 


bar. Einen boͤſen zu haben iſt in der That auch. ein 


u großes Ungluͤck. Er bat gewiſſermaßen tinſer Alles 


in ſeinen Haͤnden, unſre Güter, unfte Dienſtboten, 


u unfee Kinder und das Hans, in dem wir inte ihnen 


wohnen. . ‚Frieden. und Freude, Geſundheit und 
Leben , alles ann fein Raub werden; wenn er vers 
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enchte Hände. darnach ausſtrecken will. A den. wer. - 
nigften Faͤllen aber kann fich einer die Nachbarſchaft 
waͤhlen; da ſollſt du wohnen, bey dem und bey dem, 


gebieten die Umſtaͤnde. Und ob du fie ſchon kenneſt, 


ſchon Boͤſes genug von ihnen gehoͤrt, vielleicht ſelbet 


"erfahren haft, fo mußt du doch gehen — den ſchwe⸗ 


een Gang — unter Menfchen, von denen du mehr J 


zu. fürchten ala zu hoffen haſt, in nachbariche Ver⸗ I 
| bindung mit ihnen. | J 


Moch enger verbinden emetnſhaftche Ge 
fehäfte. Wer kann fügen, mit dem will ich arbeiten 
und mit dem nicht? Er wird uns zugeführt, zuge -- 


wieſen: der fell, es fen! Alſo mit dem foll- id J 


Stunden, Tage, Sahre zubringen ?. mit "dem meine 


Sorgen. theilen und meinen Schweiß vergießen? dem 


ſoll ich meine Abſichten anvertrauen, mit dem rath⸗ 
ſchlagen uͤber die beſte Art? der ſoll Theil haben an 
der Frucht meiner Anſtrengungen? Und wenn diefer 


denn miternten will, ohne mitgefäet zu haben? 
wenn diefer dent, während‘ ich ſchlafe, Unkraut unter’ 
den Weitzen ſtreut? wenn dieſer denn zuruͤckhaͤlt, 


“während ich: vorwaͤrts ſtrebe, und, um zu ſchwaͤchen 
-meine Kraft, den Wurm taͤgliches Verdruſſes in 
mein Herz ſetzt? Ja, ihr ſeyd verbunden, und 
wenn du gleich zehn Gruͤnde haſt gegen Einen, daß 
es dir nimmer wohl werde mit ihm, fo mußt du... 


Doch gehen. : Du gehft — den ſchweren Gang — 
in Geſchaͤftsverbindung mit Menſchen ‚ von denen 
Au mehr zu fuͤtchcen als in de se " 
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um Faftenf luntage, , Oummquagefima oder 


Eſtomihi. | 





J Au was mein, Than und Anfang. 1 
das geſcheh im Namen Jeſu Chriftt = 
Der ſteh mir bey ſo fruͤh wie ſpat, ——. 
bis sl mein Shin ein, Ende eh —— 


S. zu heien, Sehe, laßt uns. fortfahren, wenn | 


auch, bie Welt: alfo ‚zu. beten, ja. überhaupt es zu thun 
aufhört, . Ihr habet nicht, ſchreibt ein Apoſtel des 


Herrn, darum, daß ihr nicht bittet. Aus keinem 


andern Grunde ſind noch die Menſchen ſo arm, ſchwach 


und, wenn ein. Uebel ſie trifft, gleich niedergefchlas 

‚gen, In der frömmeren Vorzeit hat man andre Hel⸗ 
“den .gefannt: Männer, die Gut und Blut hingaben, 

"Damit. gefchäha, was recht if; Frauen, die ihren 


Schmuck darbrachten zur Linderung fremder Noch, 


und ihr ganzes. Erdengluͤck aufgaben mit Freudigkeit, 


wenn Gott fie ſelbſt in Mangel verſetzte; Kinder, 


die nicht ſchlechter ſeyn wollten als Vater und Mutter, 


ſondern mit ſchwachem Arm und kuͤhnem Wort den 
Boͤſen ſich widerſetzten, Gott mehr gehorchend als 


| Merſchen. An ſolthen Erempeie iſt bie Bock 
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reich bie Gegenwein arm, weil man jett arm iſt an 


Gebet, und himmliſche Guͤter zu holen, aus Jeſu | 


‚Händen, verlernet Bat. 


Scheint es aber auch, als wenn einige Men: 


ſchen es gar nicht noͤthig haͤtten, ſich nach der himm⸗ 
lliſchen Mache und Güte umzuſehn! Die. Güter die⸗ 
fed Lebens fallen. ihmen zu, ohne daß fie ein Einziges 


Mal fprechen: „Aller Augen. warten auf Dich, 


Herr;“ fie haben, wenn auch fein veichliches, doch 


immer ein ‚hinreichendes -Ausfommen und find nie in 


"ben ihnen unbefannt und fie haben Nicht Urſach zu 


. 


Gefahr, das Ihrige zu ‚verlieren: fo wiſſen ſie auch u 


nichts von Krankheit. ‚Die Kämpfe, der Pflicht blei⸗ 


ſprechen: „Fuͤhre uns nicht in Verſuchung;“ mas 
fie wollen, iſt Keinem hinderlich; ſie leben unter 


Amſtaͤnden, daß Boͤſesthun weder ihnen ſelbſt nuͤtze 
lich noch Andern lieb waͤre; da ihre Hand wider Kei⸗ 
nen iſt, fo iſt auch Keines Hand, wider fie. Einen 


— 


ſtillen, ebnen Gang: gehen fie durchs Leben; fie kom⸗ 
men in gluͤckliche Verbindungen und wiſſen kaum, 


wie; noch che fie völlig aufgehört haben, fich- glück 
fich zu fühlen -Darin, find andre beſſere wie von ſelbſt 


ſchon wieder angeknuͤpft, und ohne- Gefahr zu fündigen, 

treten fie ans. den alten in die neuen; warum ſollten 

. Pe: denn beten: „Herr, leit und fuͤhre mich?“ 
So ſcheint es in der That mit einigen Menſchen der 


Sa u ſeyn. 


Wir wollen es daben laſſen und anmerken nur, ” _ 


das dieſe gluͤcklichen Menſchen um ſo mehr Urfach-zu 
„been Hätten, eben weil: fe a f nd· Dagegen 


7. . 


Pe — 
And. Ing gewiß bie allermeiſten Menſchen in anderen 
Lagen. Sie ſehen zuruͤck, und duͤnken ſich seh. 
ein. Wunder, daß noch jo weit fie gekommen find auf 


der gefährlichen Baͤhn; fie -fehen vorwärts, und fins ' 


den nicht allein die Wege niche beffer , ſondern noch 


voller von Dornen und ſcharfen Steinen, von brei⸗ 
ten Graͤben und ſteilen Bergen; oder gar, daß ſich 


ber Weg gänzlich verliere und nicht zu entdecken ſey, 
‚wohin nun. Die vormaligen Helfer find todt, bie 


alten Führer find weg, und allein, allein ‚weiter zu 


‚ gehen, davor ift ihnen bange; ‚fie möchten lieber fir 


ben bleiben, aber das Leben draͤnget fie fort, -Die 
Welt reißt ſie weiter — hin zu Werken, die fuͤr ihre 
Kraͤfte zu groß find, hin zu Menſchen, von welchen 
fe mehr fürchten als hoffen, weg. aus Verbindungen, 


"in denen fie glädlich waren. Ach, wer gehet denn .. 


mit! feufjen fie; wer iſt unſer Geleitsmann 
 Da-ift Keiner verlaffen. Wer nur beten kann, 
der kann ſich einen Geleitsmann verſchaffen, allwo⸗ 
hin er zu gehen hat. Jeſus Chriſtus will uns nicht 
Waiſen, dem Zufall und Ungluͤck hingegebene Men⸗ 
ſchen, ſeyn laſſen; er, ber alle Dinge trägt mit ſei⸗ 
nem Träftigen Wort, iſt bey uns Bis an der Welt 
Ende; der, der am Tage feines: irdifchen Lebens hat 
. felber Geber und Ziehen mit flarfem Geſchrey und 
Thraͤnen gebracht zu dem, der ihm vom Tode konnte 
aushelfen (Chr, 5, 7), derfelbe ruft uns freundlich: 


“ Kommt, ihr Maͤhſeligen und Beladenen, ich von 


euch erquicken. Naͤher treten wir ihm im der nach 
Anordaunge der * heut —* Bee 


% . : ° y N 


ober. vielmehr, denn jebe fromme weife Anordnung 

der Kirche ift fein eigenes Werk, er tritt uns naͤher, 

zeigt ſich uns klarer, ruft uns vernehmlicher. Und 
wir ſollten nicht Hören? Er hat Erfahrung; es giebt 

- feinen Gang, den er nicht gethan; er hat den [hwer 

fan gethan, den bis zum Tode am Krei., fl 
unnſer Geleitsmann ſeyn. Gingen wir: O Lamm 


Das Evangelium des erſter Advent ⸗oder 9 
Palmſonntages. Matth. 21, 1-9 


J War das etwa ein ſchwerer Gang, koͤnnte Je 
mand fragen, dieſer Einzug Jeſu in Jeruſalem? 
.auns der Verborgenheit Mazareths in ben Glanz der 

2° Hanpıflade? aus den Wuſten Galildas in die Hallen 
des Tempels? vom Volk empfangen, begrüßt, unter “ 
Freudengeſchrey zund tiefen Ehrenbezeugungen, wie 
triumphirend, zum Feſte zu kommen? IJa,. das 
ſcheint kein ſchwerer Gang geweſen zu ſeyn, und 
ee iſt Doch wol ſchwer genug geweſen. Leſen wir 
denn auch nur mit einem Worie, daß Chriſtus habe 
ſich froh bezeigt? Hat er auch ſelbſt auf die geriugſte 
Weiſe merken laſſen, daß er Wohlgefallen haͤtte an 
dieſem pomphaften Auf⸗ und Einzug? Ach, wie ſollte 
ee! Nur geſchehen laͤßt er, was geſchah, aber fein, 
Hery war gewiß von andern Gedanken bewegt; und 
fchmerzlich bewegt; da er ja feinen Juͤngern gefagt hat: 
te, Matth. 20,18: 19: Siehe, wir ziehen hinauf gen. ' 
geruſalem und-bes Menfihen Sohn wird den Hohen. 
_. peieflen und Schriftgelehrten Aberantwortet werden, 


\ 





And fie nerden-ihn. verdaͤmmen zum Tode und: werden 
ihn uͤberantmorten den Heiden, zu verſpotten und zu 
geißeln. und‘ zu krerrzigen. Alſo, er wußte fein 


Echiaſal vorher, und da er nicht wiirde wieberfehen 


Das Land. feiner irdiſchen Heimath und nicht wieder⸗ 
Topmen auf die "Berge , mo er gelehrt und gebeist 


hatte, ſondern im qualvollen Ton fein Leben würde 
hingeben nad) wenigen Tagen, — wußte vorher, 
‚daß‘ die jegt Hoſiannah riefen, bald „Kreuzige ihn” 


rufen, and Die jegt Zweige von den "Bäumen hieben, 
fie Auf den Weg zu ſtreun, Bald den Baum fällen 
Hürden, ‚ein. Kreuz zu zimmern für im. Wol ein 
(Aue Gang: „Er it ihn gegangen. Darum: u 


Auf unfern ſchweren Gangen ſen 


. Ati unſer Geleitsmann ſeyn. 


Auf unfern ſchweren Gängen; 
. amuich 
zju einem Werk, das für unfse —2 zu 
oo ſchwer iſt; | 

unter Menſchen, die mehr von ſich führen. 
al hoffen laflen;s 0: 

aus einer Verbindung, in der wir er 
waren : auf folchen Gängen | 

fon Jeſus unſer Geleitsmann 
1 ſeyn: | er 
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und. fhrfen mit himmliſcher Kraft; 
uns beruhigen mit der Beſchirmung Gottes; 


uns troͤſten mit dem ſchoͤneren zen 
5 L | 


| *8 Die leichten Ganges ducche Leben gehn, (air 


haben ihrer gedacht in’ der Einleitung } wenn deren 


Hier find, wollen ebenfalls unſern Vortrag anhören 


mit Aufmerkſaukeit und. Theilnghme um ihrer leiden: . 


den Brüder willen, die bey weitem die Mehrzahl in 


und nichts mehr ben Dielen feyn, von weichen anges 


nömmen wird, fie fenneten nur leichte Gaͤnge, daß 
‚ fie ſelbſt beſſer fühlen, wie. ſchwer ihnen das erben \ 


und mancher Gang toird. 


unſrer Verſammlung ſind. Mags auch nur Schein 


Das Leben ruft uns oft zu einem ſchweren 


hat in einem traurigen Zuſtande: die Wittwe in Thraͤ⸗ 


‚nen, Die Kinder niedergefchlagen, die Arbeit ftill, die 


Eaſſe leer. Dahin ſoll er gehen, ſoll troͤſten und 


mn. 


| - Gange „ die Pflicht, noch öfter; wer ſich im ihren. | 
Dienſt begeben hat, ber erfaͤhrts. Er wird. gerufen 
in ein Haus zu gehen, ‚das der Herr deſſelben verlaſſen 


weiß nicht, womit, foll xathen und weiß nicht, wozu, 
fell helfen und weiß. nicht, wie, ‚als der vielleicht . 
Aaum ſich ſelbſt zu rathen und zu helfen weiß. Allein 
zuruͤckbleiben darf er auch nicht oder fich verleugnen: 
es iſt ſeines Freundes Wittwe, Die nach ihm ſchickt, 
es ſind ſeines Jugendfreundes verwaiſte Kinder, die 
‚ihn bitten hinzukommen. Kommt er nicht, fo kommt 
Keiner, und, Preis gegeben ‚find die Verlaßnen eigen 


. . j | . - . 2 


lebenswierigen Elend. Er geht — den ſchieren 
Gang — zu einem Werk, das fuͤr ſeine Kraͤfte zu 
ſcwhwer iſt. 

Er wird gerufen in den eigenen Hausſtand. 
Die Jahre ſind da, der Bund iſt gefehloffen, das 


— 


Haus gekauft, die Thuͤren werden aufgethän. Ein 


ſchweres Werk it ihm befehieden, „ein hartes Joch iſt 
ihm aufgelegt, deflen Druck er fühlt mitten unter 
den Hochzeitsfreuden. Sa, er figt bey frohen Gaͤ⸗ 
. fen, doch er ſieht unter den Gäften feine Gläubiger, 
die heute ſchweigen von: ihrer Sache mie ihm, die 
vieleicht ſchweigen ein Jahr lang, aber dann wieder⸗ 
kommen mit ernſthafter Miene und Rede. Er ſiehet 


. -fih umher, und die leeren Plaͤtze im Haufe ſagen 


ihm mehr als die vollen; er ſtellt ſich allerley vor, 


Krankheiten, misliche Erndten, feindlichen Ueberfall, 


Menſchenbosheit; mit meiner Macht, ſpricht er bey 
fich, iſt lange nicht alles gethan; ach, nur eins von 


jenen Ungluͤcksfaͤllen, ſo jagt man mich wieder fort! 
beſſer dann, ich waͤre gar nicht gekommen. Aber er 
‚fl gehn und ‚ging — den ſchweren Gang — zu 


‚einem Werk, das für feine Kräfte zu ſchwer iſt. 


Er wird gerufen in ein Amt, das viel bet 


‚und wenig Lohn giebt. Freylich um den Lohn fü: 
mert er fich wenig und die Arbeit fcheut.er nicht, nur 


daß er auch doch nirgends einen Ruhepunkt findet 
und niemals die Sonne zu feinem Feyerabend ſinken 


fiebt! immer heute wie geftern und morgen wie 
> heute, ohne fi fagen zu koͤnnen, das haſt du aus⸗ 
gerichtet und dann Bi du ſerug damit! Er fol 
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"arbeiten, und Niemand. wird darauf achten; er ſoll 
reden, Niemand ihn, Hören; rufen, * ihm 
folgen; ruft er zu laut und redet er zu frey, wird er 
u bedroht mit bittern mächtigen Feindfchaften. Med: 
lich: ſeyn, Das ift feine große Kunft, wol, aber eine 
„Schwere Arbeit und ein harter Kampf mit Vielen, 
denen Die Medlichfeit ift wie ein Dorn und der gerade 
" Sign wie ein. Balken; den Dorn fuchen fie auszu⸗ 
ziehen mit feiner Lift, Den Walken bey Seite zn fchafk 
fen mit grober Gewalt: da widerſtehen, mit ber 
- Sprache eines unſchuldigen Kindes die Liſt bekaͤmpfen, 
"mie der. Sprache des feſten Mannes der Gewalt Ein⸗ 
halt thun, mit einem. reinen Leben. die Fühne Rede 
verſtaͤrken, das ift des Amtes Ruf. Er hört der 
Ruf und gehe — den ſchweren Gang - — zu einem 
Werk, das für feine Kräfte zu ſchwer if, 
Kann er denn nicht —* bleiben oder, in Faͤl⸗ 
len, da es noͤthig wird, ausweichen? - Ya, wer - 
nichts thun will und nichts ſeyn will in der- Melt, det 
kann es, wie man gewöhnlich. auch thut. Wem‘ , 
das Effen ſchmeckt ohne Arbeit und der Schlaf 
fommt, ohne daß er fich muͤde gearbeitet hätte; mer 
von Gott und Menfchen Alles hinnehmen Tann für 
Michts, ohne ſich zu ſchaͤmen in ‚feiner Seele, der 
mag. wol: zurnckbleiben. oder ausweichen und - fi 
‚hüten vor jedem. ſchweren Gang. Indeſſen fchon 
das Beben treibt uns weiter und läßt uns nicht ſtille 
ſtehn, es treibt uns, wem nicht zu Werken, doch 
‚unter Menſchen. Und wer müßte nicht mehrmals 
. einen ſceweren Gang chen unter Wenſqhes, 


« 
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vdn welden man mehr zu fuͤrchten als zu 


hoffen hat, in häusliche, nachbarliche und gefchäft: 
liche Verbindung. 


In Häusliche Werbindung. ” Denn uuſammen 


"binnen ja nicht bleiben, die neben und nach einander 


ſtudeſt nice Vater und Mutter, findeſt miche die, lie⸗ 


2 


aufgewachfen find. Das Häusliche Beduͤrfniß treibt 


fie hinaus, die Beſtimmung des Lebens fuͤhrt die 
jungen Menſchen zu andern Menſchen, fortan mit 


denen umzugehn, deren Weiſe zu lernen, derem De: 
fehl zu gehorchen. Du gehſt als Dienſtbote: o du 


bevolle Nachſicht mit deinen Fehlern, die zarte Scho⸗ 


nung bey deiner Schwachheit, die herzliche Theil⸗ 
nahme an deinen Unfaͤllen, welche du jederzeit im 
elterlichen Hauſe gefunden haſt. Du weißt vielleicht 
ſchon, was deiner wartet bey den Freniden: Strenge, 

Geringſchaͤtzung, Ungebuͤhr and, wenn du dich ein: 
laſſen willſt, Entehrung, wenn du nicht willſt, ein 
deſtd ſchlimmeres Leben. Aber’ du ſollſt einmal dahin 
and gehſt = den ſchweren Gang — zu Menſchen, 
von denen du mehr zu fuͤrchten als zu hoffen dar in. 


häusliche Verbindung mit ihnen. . 
In nachbarliche Verbindung. Einen hohen 


| Ber legt der weile Sirach auf einen guten Nach: _ 
bar. Einen boͤſen zu haben iſt in der That auch. ein 
ur großes Ungluͤck. Er bat gewiſſermaßen tinfer Alles 
in ſeinen Händen, unſre Güter, unfee Dienſtboten, 
u * Kinder und das Hans, in dem wir mit ihnen 


wohnen. Frieden und rende, Geſundheit und 


Leben, alles ann fein Raub werden, wenn er ver⸗ 


* 
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gebieten die Umſtaͤnde. Und ob du fie ſchon kenneſt, 


‘wiefen: der ſoll es ſeyn! Alſo mit -dem ſol ich 
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achte Hände. darnach aueſtrecken will. ap den we⸗ 


nigſten Faͤllen aber kann ſich einer die Nachbarſchaft 
waͤhlen; da ſollſt du wohnen, bey dem und bey dem, 


ſchon Boſes genug von ihnen gehoͤrt, vielleicht ſelbet 


FJ Noch enger verbinden gemeinfihaftice Ge 
ſchaͤfte. Wer kann fügen, mit dem will ich arbeiten 


. erfahren Haft, fo mußt du doch gehen — den fhwer 
ren Gang — unter Menfchen, von denen du mehr 
zu. fürchten ala zu hoffen haft, in. nachbaruche % Vers - 

| Bindung mit ihnen. .. 


und. mit dem nicht? Er wird uns ‚zugeführt, zuge ©: 


Stunden, Tage, Jahre zubringen ?. mit "den meind 


Sorgen theifen und meinen Schweiß vergießen? Dem 
folk ich meine Abfichten anvertrauen, mit dem rathe 
Schlagen über die beſte Arc? der. ſoll Theil: haben. an 
der Frucht meiner Anſtrengungen? Und wenn diefer 


denn miternten will, ohne mitgefder zu Haben? - 


wenn Diefer denn, waͤhtend ich ſchlafe, Unkraut unten 
den Weitzen ſtreut? wenn dieſer denn zuruͤckhaͤtt, 
während ich. vorwaͤrts firebe, und, um zu ſchwaͤchen 


meine Kraft, den Wurm tägliches. Verdruſſes in 


mein Herz ſetzt? Ja, ihr ſeyd verbunden, und. 


es die. nimmer ‚wohl ‘werde mit ihm, fo mußt du 


wenn du gleich. jehn Gründe haft gegen. Einen, Daß -- 


doch gehen. : Du: gehft — den ſchweren Gang. — 


| du mehr zu fuͤrchten als J hoffen beſt 


in Geſchaͤftsverbindung mit- Menſchen , von denen 


| 
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Du gehſt, und buckſt —8 "genii, e⸗ 


mag fruͤher dir beſſer gegangen ſeyn. Theure, wer 
von uns blickte nicht auf eine beßre Vergangenheit! 


Wir ſehnen uns alle zuruͤck. Es iſt die von unſerm 
Denken ganz unabhängige, in ihren tiefern Gründen 
nicht völlig zu erklaͤrende Verſetzung der Zukunft in .’- 


bie Wergangenheit, durch welche, nach. meinem 


Glauben, uns foll bedeutet werden eine Grundver⸗ 


« 


änderung, die einft die menfchliche - Natur erlitten 
bat, infolge welcher der Hingang zum Beßren ei⸗ 
gentlich eine Ruͤckkehr zu demſelben iſt. Wir ſehnen 
ans alle zurück, und ob wirs gleich nicht vor uns 
felber verfchweigen koͤnnen, daß auch die Wergangens 
heit nicht leidenfrey war, fo achten wir doch immer 
das ſchon Ueberſtandene gering gegen das vielleicht 


naoch zu Ueberſtehende, — und ob wir auch haben 
Hunger und Kummer gehabt vordem, jetzt aber voll 
auf in, Allen Dingen, fo find wir Damals Doch glück. . 


licher gewefen, gefünder:, verguügter, befreundeter, 
nicht wahr? Darauf, auf dieſe Erfahrung in. der 


Gemuͤthswelt, ift als auf «einen Grundftein die Le⸗ 


bensregel gebauet: Ich weiß, was ich gehabt Habe, 


weiß aber nicht, was ich haben werde: moͤchte ich 


halten nur, was ich habe! 
Seht, das iſt die Beſorgniß, das der Schmen⸗ u 


j mit weichen. man ſcheidet aus gewohnten Verbin⸗ 
dungen. Er knuͤpft ſich ſelbſt an vernuuftloſe Ge⸗ 


fchöpfe,; ja ſogar an lebloſe Dinge, an das Haus 


z. B. da wir lange, wohnten, an den Wanderſtab, 


mit dem in der Hand wir weit gingen, Vor allen 
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aber find uns theuer dieſe ba: die Bean, Die, 
‚ Unftigen, bas Leben. Zu 


Wer haͤngt nicht feft an feinen Freunden? Er | 

. nerley, ob viele oder wenige Jahre die. Verbindung 
beſtanden Hat, wenn nur Die Seelen ſelbſt fich gefannt 
und den heiligen Bund gefcloffen. Des Umgangs - 


ſchoͤne Tage und die Stunden traulicher Herzenser⸗ 


gießungen, der in allen Verlegenheiten gefundene 


Rath, die in aller Noth geleiſtete Huͤlfe, die bewie⸗ 


ſene Theilnahme bis auf die Hälfte in Freud. und Leid, | = 


und der Glaube, der darauf gegruͤndet fteht, daß 
doch Keiner in der ganzen Welt ſo gut es mit uns 


meine: das macht den Gang aus einer ſolchen Ver⸗ 
bindung, ſchwer und tauſend Thraͤnen ſind davon u 


zeugen: 
Wer hängt nicht an den Seinen! Es tft die 


“ unbegreifliche, wunderfame Gewalt des gemeinfchafts 


‚ Tihen Blutes, welche die Nahen verbindet zu Einem. 
. Zoo, fie koͤnnen nicht immer und ‘ewig fich -nähe 
bleiben, Gott ruft den einen dahin, den andern dort⸗ 
Hin, dag fie in Jahren fich nicht wieberfehn, viels 
Teiche in ihrem Leben nicht. So fcheiden ſich Brüder 


und Schweftern, fo fcheiden Kinder vor ihren’ El⸗ 


tern. Rede bey ſich zu einem Zeugniß, wer ein Va⸗ 
terhaus verlaſſen hat, wie ihm zu Muth geweſen 


ſey, da er daſſelbe verließ. Er ˖ gine und ſah oft um 
nach dem Hauſe, ob etwa Vater und Mutter noch 


an der Thuͤr ſtanden, — ſie ſtanden nicht mehr da, 


inm Buſen klopfte das Herz und die Augen ſchwam— 


men in Theinen, und durch die e Thranen liche der 
e 


a 


| 


a Wandernde nach den Baumen und dem ai, = | 


ees verſchwand, fein Paradies war verloren. 


Blieben die Geliebten doch in der Welt! Ja, 
das was ber Zeoft, der ihn flärkte weiter zu gehn. Er ' 
bachte wiederzufommen und alsdann lange zu bleiben. 
Es iſt ja. nur eine Zeikkang. Dagegen das Leben ver⸗ 
laſſen, das Yeißt, einen Gang. hun, von welchen 
‚ feiner zuruͤcke kommt, ſcheiden . yon dem freundlichen 

Tageslicht, Das wir. viele taufend Mal begrüßt haben, 
von der. Erde. fcheiden, auf der wir. fo manche sten: 
den genoflen, (Heiden von den Menſchen, unfern Ges 

faͤhrten, deren jeder in ber Trennungsſtunde ein Bru⸗ 
„der wird, von Vater und Mucter ewig ſcheiden, von 
Weib und Kindern auf die fange, lange, lange Zeit. 
" und den Kummer mitnehmen, wie es ihnen gehen, . 
werde, wann wie. fort. find, — von dem Leben ſchei⸗ 
den, das der Wurm. liebt, weicher im Staube kriecht: 
iſt ein ſchwerer Gang. „Der letzte Schritt, — rieſ 
mir einmal ein chriſtlicher Mitbruder in dieſer Ge⸗ 
mieine zu, der im Sterben lag, — ber letzte Schritt, 
ach, mir iſt fo bange!“ Auf welchen andern Fonnte. 
Ach ihn weifen als auf Jeſum Chriftum, den techten, 
j den treuen Geleitemann? Te ci euch chat. 


v 
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Auf allen aſemn. ſchweren Bine fall Jeſus 
unſer Geleitsmann feyn! Alleine: koͤnnen wir doch 
nicht fort, wir bleiben liegen oder treten auf verbotne 

Wege. Fuͤhr ich mich ohne dich, So bin ich bald 

verfouͤhrt, beige: es in dem. hetannten Gebete. Kant N 
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aber nichts ein Menſch den andern zu feinem un Küheer und. 

Geleitsmann wählen? Allerdings! du thuft wohl, 
‚wenn du Dir einen ſuchſt, du biſt glücklich, wenn du 
einen rechten Fuͤhrer, einen treuen Öeleitsman fin: 
deſt. Halte.dan ihn auch in Ehren und handle, er 
ſey gegenwaͤrtig oder abweſend, immer ſo, daß du 
dich nicht vor ihm ſchaͤmen duͤrfeſt. Ein ſolcher Freund 
iſt ein ſtarker Beyſtand wider die Sünde, eine Wacht 


anſter Tugend, ein füßer Troft in aller Doch, ' A 


Sein, wird er dich jederzeit haften ‚and. reiten koͤnnen? 
wird er dir folgen koͤnnen oder folgen wollen auf jed⸗ 
wedem fchweren Gang? wird er nicht, follft du jenen 
legten Schritt hun, ven ferne ſtehn, eben fo ſchwach 


wie du felber ſeyn, vielleicht noch weniger gefaße wie 


du? Erinnre, was Jeſu widerfuhr. Er hatte mitge, 
nommen Petrum, Jacobum und Johannem in den Oel⸗ 
garten, daß fie nur. mitwachen, mitbeten ſollten, und 
ſie vermochtens nicht, zu ſeiner innigen Betruͤbniß. 
Darum, Chriſten, ‚wollen wir einen beßren Geleits— 
mann haben 'als. einer von uns abgiebt; laßt uns Ihn 
dazu wählen, unfern Herrn Sefum Chriſtum! 
Er ſtaͤrkt mit. himmliſcher Kraft: Unſer Leib: 
zieht Nahrung. und Kraft aus der Erde; von Him, 


mel und fonft nirgends woher kann uns kommen, was 


unſerm Geifte Kraft ‚giebt: -- Dahin weiſet, Bahin 
gehet mit uns der Geleitsmann Yefus, wenn wir ein 
Werk hun follen, das ffir unſre Kräfte zu ſchwer if 
Wie dachten an den Fall, daß wir gerufen wärs 
den. in ein Haus, wo nachdem frühen Abſchiede des 


Gatten and Vaters viel Klagens und Weinens iſt 
bern © Winterpofile, 20 


". 
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¶So trat Chriſtus einſt in feines geſtorbenen Freundes 
Lazarus Haus zu deſſen weinenden Schweſtern. Er 
‚ging nach dem Grabe, ftand, hob Augen und Hände 





zum. Simmel und betete.. Das follen. wir auch thun. 
Freylich wird uns Gott die Kraft‘ nicht geben, daß 


anf unfern Ruf zu dem Todten „Stehe auf‘ der 
Todse ſich aufrichtet: aber Die Kraft wird Gott uns 
geben, daß auf unfer Wort an die Lebendigen „Faſſet 
enuch“ die niedergeſchlagnen Lebendigen ſich aufrichten, 
“wird uns einen-Troft lehren für fie, einen Rath zei⸗ 
gen für fe, unſre Kraft: mehren für fie, daß wir 

. „Dinge zu thun. im Stande find, Pie mir fonft Ar 


gar zu ſchwer gehalten. ©. 

Wir dachten an den Fall, daß Jemand anen 
ſchweren Hausſtand antraͤte und mitten unter Den Hoc: 
zeitsfreuden die Laft. fühlte, die ihm aufgelegt, Nehme 


der doch Jeſum mit, lade den ein, nicht bloß die Hoch⸗ 
eit mit zu feyern, ſondern Bey ihm zu wohnen immer⸗ 


dar. Jeſns iſt ein Gaſt, der mehr bringt als mit: 
nimmt, Haben wir ihn nicht auf. der Hochzeit zu 
Cana und dafelbft Wafler zu Wein mächen fehen? 
Gottes Segen ift immer ein Wunderbares, das du 
eben fo wenig begreifen kannſt, und ohne Gottes Se: 


5 gen, nicht wahr? kannſt du ſchlechterdings nicht be⸗ 
ſtehn in deinem Hausſtande. Nein, ſerigſt dir 


So bete den alten frommen Spruch: 
Laß dich, Herr Jefu Chriſt, Durch mein Gebe bewegen: 


Komm in mein Haus und Herz Und bringe du den Gegen! 
AU Arbeit, Muͤh und Kunft ohne dich. nichts richten aus, 
Wo du in Gnaden biſt, Kommt Gegen in das Haus. 
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Wir | dachten an ben Tall, dag Jemand den 


ſchweren Gang thaͤte in ein Amt, welches fuͤr ſeine 


Kraͤfte zu groß waͤre. Tier Geleitsmann Jeſus weiſt· 


nach oben und ſtaͤrkt mit himmliſcher Kraft. Der⸗ | 
jegige thut wenig, der niche mehr hut, als was. er 
mit eignen geringen Kräften vermag, und ii ben 


| Kampf geftelft mit Widerfachern,- liegt derjenige bald 


danieder. Hingegen unuͤberwindlich iſt, wer am 


Gotteswerk ſtehet. -Er kann untergehen wie. Jeſus, 


doch ſteht er auch wieder auf wie Jeſus, binnen Kur⸗ 


zem, und die Feinde haben zu früh gelacht. Seh 


> 


* 


Er unſer Geleitsmann! Wir hoͤren feinen. Ruf: 


Mir nach! Wir hoͤren fein aufregendes Wort: Se 
‚the Glauben habet als ein Seufkorn, koͤnnet ihr 


Berge verſehzen, und euch wird nichts unmoͤglich 


fern. Wir hören feine aufrichtende Lockung; Laßt 


u. an meiner Gnade genuͤgen, denn meine Kraft 


iſt in den Schwachen mächtig: So gingen jederzeit u 
edle Männer- u großen Werfen den ſchweren Gang, 
‚in: diefem ſtaͤrkenden Geleit, und wer dieſes Geleit 


‚nicht hatte, der hat nimmer etwas Großes ausge: 
| 1a“ Ss deſen Saei sin kutherus und fung 


‚Die. anſrer —* iſt nichts sehon; Wir finbeg gar bal⸗ 
verloren; W , 
% freie J ums der rechte Maunn; den Gott ſelbſt dur. 
erkoren. 
Veagſt du, wer er iſt? Er Heißt Jeſus Chriſt⸗ 
Der, Herr Zebaoth. Unb iſt kein andrer Gott: 
Va⸗ Be muß er behalten! Re ’ 
01) Bu 
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So hat Chriſus auch ja ſelbſt den ſchweren 


San unter: Menfchen gethan,'von welchen er ‚mehr 
.zu fürchten als zu hoffen hatte. Zu hoffen? Es 


‚heiße, Don dem am trachteten die Juden, daß fie 
ihn umbrächten. Bein Tod war ihm gewiß. Noch 
lebend zeigte er beym heiligen Mahl auf das Brod:. . 
Das ift mein Leib! und auf den Mein: Das ift mein 


Blut, das für euch vergoffen wird. Jedoch keines: 


« 


wegs, damit der Wille Des Menſchen gefchähe, ſon⸗ 


. dern damit Gottes Wille gefchähe,. mußte er zu den 
Bsdoſen gehen und fich ihnen übergeben. "Petrus 


wollte mit dem Schwerdte drein fehlagen, aber Chri⸗ 


ſtus verbot es ihm und zeigte hin auf die göttliche 
Beſchirmung, an der es ihm nicht fehlen würde: 
Meineſt du nicht, daß ich koͤnnte meinen Water bie: 


ten, daß et mie zufthickte mehr denn zwölf Legionen 
‚Engel? Dart beruhigt Chriſtus einen Jeden, der 

unter gefährliche Menfchen, in welch immer. fin Ver⸗ 
haͤltniſſen, häuslichen, nachbarlichen, gefchäftlichen. 
: Gott kann beſchirmen. Iſt der fir. uns, wer mag 
wider ‚uns feyn? Sie fünnen uns fein. Haar kruͤm⸗ 


men. Sey unbeforgt, zxedlicher Man. . Gott 


wird feinen Engeln deinetwegen Befehl thun, daß 
fie Dich auf den Händen tragen. und du deinen. Fuß 


nicht an einen Stein ftößeft. Much gefaßt, ift ber 


Gang auch noch- fo gefährlich! Beugts ſich auch, ſo 
krachts doch nicht; krachts auch, ſo brichts doch nicht; 
brichts auch, ſo brichts Boch nicht mit dir! Gott 


wird dich heben, tragen und retten. Sie konnen dir 


ie ſchaden, außer wenn Geu es s wide; laͤßt Or 
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es aber zu, ſo bedenke daß dann dein Schade Vor⸗ 
theil iſt, denn er verlangt nichts umfonft, der Ger 
rechte und Bütige; mit deinem. Verluſt gewinneft dus, 
was taufendmal beffer ift, und ängfte dich nicht wegen; 
-, der Kleinigkeit, die du aufs Spiel zu. fegen haſt. 
Jeſus beruhigt dich. Darum, ſagt die Schrift, 
daß er in Gehorfam fein Leben Hingab, darum hat. 
ihn Gott: erhöher und ‚hat ihm einen Namen gegeben, . 
der über alle: Namen’ ift. Und er ‚felöft, der jetzt 
neben dem Vater fißt in. gleicher Macht, zugleich 
nach göttlicher Allgegenwart bey den Seinen iſt fuͤr 
und fuͤr, er wachet, wenn du ſchlaͤfſt, und hält. 
- feine Hand über dir, er geht voraus, wenn du dich 
‚ ängfteft, und macht mit feinem Arme dir Bahn.“ . 
Die Welt ſtaunet und der Beſchuͤtzte ſtaunet ſelbſt— 
nach der Gefahr, wie er doch habe fo gluͤcklich entinn.. 
nen koͤnnen, mit ſo vielen Mächtigen habe kämpfen 
koͤnnen, ohne je gefallen zu ſeyn, mit fo vielen 
Schlechten umgehen koͤnnen, und noch ein unverlet 
Gewiſſen zu haben, unter ſolchen Frevlern fo.lange = 
‘wohnen fönnen, und noch zu leben. Das ift die | 
goͤttliche Beſchirmung, mit der uns Jeſus beruhigt. 
Er ſey unſer Geleitsmann, wenn wir ſcheiden 
aus gluͤcklichen Verbindungen, und troͤſte uns mit 
dem noch ſchoͤnern Leben. Hier waͤhrt es doch nur 
eine kurze Zeit. Jeſus mußte auch ſeine Freunde u 
verloſſen/ oder vielmehr, was zehnmal ſchmerzlicher 
iſt, fie verließen ihn alle und flohen. Da ſtand er 
allein vor Caiphas, wer. Herbdes, vor Pilatus. 
u Acin? . De, wor ſanc Meinung, nicht, Er harte 
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+ früher diefes harten, verlaßnen Standes gedacht und 
BER; feinen Yüngern es als Weiffagung und Lehre gefagt. 
IJoh. 16, 32;3 Siehe, es kommt die Stunde. ünd 
iſt ſchon kommen, daß er zerſtreuet werdet, ein 
Jeglicher in das Seine, und mich alleine laſſee aber 
ich bin nicht alleine, denn der Vater iſt bey mir. 
So mögen fie alle ſcheiden, ſie von uns oder wir 
von ihnen, bleiben wir doch bey Gott, das iſt die 


allerſchonſte Verbindung. O Jeſu, der du gelehret 


haſt, „Niemand kommt zum Vater denn durch 
mich:“ führe uns zum Vater! Du haft uns. auf 
"den Weg gebracht — Dank fey es beiner Erbar⸗ 
‚ müng! — bringe bu uns aich an das Ziel! Wir | 
folgen dir, 
Wir folgen ihm, wie er uns auch fuͤhret, und 
wär es fort aus jedweder Verbindung hienieden, den 
letzten Schritt, den lehten Schritt zu hun." Den _ 
hat Chriſtus auch gethan, und kennet den Weg. Er 
troͤſtet uns mit einem Leben, das ſchoͤner iſt als dieſes 
irdiſche. In meines Waters Hauſe find viele, Woh⸗ 
nungen. Heute wirſt du mit mir im Paradieſe ſeyn. 
Ey du frommer und getreuer Knecht, du biſt uͤber 
Weniges getreu geweſen, ich will dich uͤber Vieles 
ſetzen, gehe ein zu deines Herrn Freude. In der 
Welt habet ihr Angft; ſeyd getroft! ich Habe die 
Welt Aberwunden, Ich gebe den Meinen das ewige 
Leben und Riemand ſoll ſie aus meiner Hand reißen. 
Laſſen wir denn, was dahinten iſt! und ſtrecken uns 
nach dem, was vornen iſt! Doch .es. bleiben zuruͤck, 
die meiner bebuiftig find: mein Jeſus, ” blicke fie 
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an and hlicke zu dir auf: : .„Der, als dee Tod ſchon 


um ihn ſchwebte, Die Seinen noch zu ſchuͤtzen — 


ſtrebte, Wird auch der Meinen Pfleger ſeyn.“ Soll 
ich unter großen Schmerzen ſterben: o Jeſu, du haſt 
auch geſchmeckt, wie bitter der” Ton, erhalte mir ein 
freyes freudiges Gebet in meinen letzten Stunden 
und hilf mir bald zu deinem Wort: „Es iſt voll⸗ 

bracht!“ Wird mein Seufjer ſchwach, deſto lauter 


> 


ſprich du indie. Seele, und unfee legte Rede. auf 


Erden fen wie der. Schluß deines neuen Teftaments 


mit der ganzen Ehriftenheir, dein Wort: „Ya, ich 


komme bald. Amen’ Mein. Wort, das. auf den 
Lippen ſtehen bleibt: a, komm, Herr Jeſu. “ 


Ein Nam ift mir ins Herz geſchrieben, 
von dem man lauter Roſen brichtt. 
J Auch wenn mich alles will betrüben, - 1 
. x bleibt diefes Wort mein Troſt und Licht, 
a4 weil ih Joſum nennen fann, | 
ſo lachet Leid wie Freud mich an. 


In dleſem Worte blaͤht mein Simmel, 
‚der Nam tft meine Seligfeit, 
im Gorgendrang, im Luftgetümmel 
"giebt er mir Halt und- Feftigkeit, 
Hab ih nur Jeſum, meinen Kern, 
bleibt jeder boͤſe Geiſt mir fern. 


Mein Herz hüpft auf bey dieſem Worte, 
in. Zefa bin ich. außer mir. 
Nach dieſer goldnen Lebenspforte 
geht meine Seele mit Begier. 
‚ Wie Honigſeim und Vraubenſaft 
iſt diefes Namens Eigenfchaft. ' 


« * + 
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Beſchuͤtzung zu erwarten, dazu warn er. zu beſcheder, 
damit wollte er Gore nicht verſuchen. J 
Die Beſcheidenheit, ſollte man denken, märe 
eine natürliche und darum unverlierbare Tugend des “. 
‚ Eurzfichtigen, fehlerhaften, in aller Abſicht ſchwachen 
Menfchen. Sein Körper, wie hinfällig! fein Wer: 


fand, wie blöde!“ fein Wille und. Vorfag, mie ver: 


aͤnderlich und weichhaft! Doch nein, früh regt ſich 


der Duͤnkel bey dem Menſchen -von ſich ſelbſt, fruh 


macht der Menſch ungebuͤhrliche Anfprüche an An⸗ 
dere, und Gott ſelbſt moͤchte er neue Weiſen lehren. 
Er vermißt ſich: denn der iſt vermeſſen, welcher zu 
viel von. fich werfpricht, zu viel von Andern fordert. 
Oft genug wird der Menſch erinnert: beſcheiden zu 
ſeyn, aber feine Vermeffenheit ſtreitet wider 
die Beſcheidenheit. | 
In der Vermeſſenheit erwartet ber. Menſch er 
Ri zu viel von Gore. Gott foll ihn beſchirmen in 
jeder Gefahr, Gore ſoll ihn aus: jeder Noth reißen, 
Gott ſoll ihm jeden, Schmerz lindern und heilen. Iſt 
das befcheiden? ift das gebührlich? ſchaͤmet dein Herz - 
ſich nicht, Menfch, die zu verlangen? In jeder 
Gefahr: auch wenn du in deiner Ausgelaffenheit Ge⸗ 
fahren ſuchſt, muthwillig dich In Gefahren ſtuͤrzeſt, 
tollkuͤhn dein Leben aufs Spiel fegert? Gott foll dich 
leiten und führen, wenn du betrunken, in der finſiern 
Macht, lebensgefaͤhrliche Pfade gehſt? — Aus ‚je 
Ver Noch: auch wenn du dich leichtſinnig in Armuch 
und Elend bringſt, wenn. du. die Hände in den Schooß 
legſt und die Arbeit ſllehſt, wenn dir ſchon Ein und 
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Ä gweh Mal Ageholfen woiden, dann for Gott die bey 
‚alter Lebensweife zum deitten Mal helfen? Iſt das. 
nicht unbefcheiden? — Jeden Schmerz:: alfo auch 
- die Schmerzen dei Unmaͤßigkeit, der Unvorfichtigfeit, 


die Schmerzen der Krankheit, die, Du die felber zuge⸗ 


jogen, aufgeladen, haſt? jeden Schmer; foll Gott. lin⸗ 
dern und heilen? Doch nicht voͤllig muß deine na⸗ 


tarlichẽ Beſcheidenheit überwunden und gewichen ſeyn. 
Du wagſt es nicht, öffentlich Das für dich erbitten zu 
laſſen, du wagft es nicht, ſelber dein Verlangen Sort: 


im Gebete vorzutragen, nur liegt es als Anfinnen an 


Gore im ſtillen Grunde deiner Sesle, Aber rufe die. 


Befcheidenheit, die ſchuͤchterne, wieder! Wehre 


der Vermeſſenheit, daß ſie Much faflen könne! 
MNimm der Vermeſſenheit die Rede, damit du hoͤreſt. u 


was die fanfte Befcheidenheit lehrt! 


Wie von Gott fo auch ferner von den Menſchen u 
erwartet. der Vermeſſene zu viel, Er mißt fih zu viel 


Ehre ab: Nie follen: ihm ausgezeichnete Hochſchaͤt⸗ 


zung beweiſen. Er mißt ſich zu viel Gewalt abꝛ 


Me follen ſich in ſeinen Willen und in feine Laune fuͤ⸗ 
gen. Die Hochſchaͤtzung wird ihm nicht zu Theil, 


und bie Beſcheidenheit erinnert ihn, weß ‚Standes ex 
fen, wie. gering feine Vortzuͤge, wie Nein feine Ver⸗ 


dienſte an dem. Maaßſtabe wahrer. Größe feyn. Seine 
Gewalt. wird zuruͤckgedraͤngt, uud die Beſcheidenheit 


lehrt ihn, wie weit nur fein. Amt gehe, wie tief nur 


fein Scharffinn dringe,. wie viel nur feine Erfahrung 
umfaſfe. Bitte Wahrheiten, ach, naͤhme der Menſch 


fie: dech an! Wir sine heilſame Arzeney wuͤrden ſie 
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wirken, welche die Natur wieber auf ihre Vahn bringt. 
Die Beſcheidenheit iſt Natur, und ſie muß ſiegen 
im Streit mit der Vermeſſenheit, welche an dem ohn⸗ 
maͤchtigen, kurzfichtigen j verändern Mnſchen 


Ze wahre Unnatur if. 


| Eudlich von ſich fit € erwartet and verfpriche 
ſogleich der Vermeſſene zu viel, insbefondre was’ feige: 


Beſſerung und Pflichtuͤbung betrifft. Fraget Suͤn⸗ 


der, ob ſie ſich wol losreißen koͤnnten? Macher 


wird ſagen, daß ers wol koͤnne. Fraget Wolluͤſt⸗ 


„Einge, ob fie ſich wol loswinden koͤnnten aus den Zau⸗ 
berſtricken? Mancher wird ſagen: ja, ſobald :es 
ihm gefiele: Fraͤget Trunkenbolde, ob fie ſo tief ger 
ſunken feyen, daß ſie ihren fernern Fall nicht hem⸗ 
meien koͤnnten? Mancher wird ſagen, daß er ſich des 
Trunks wol enthalten koͤnnte, wenn er- wollte. Al⸗ 
lein die erſte Geſellſchaft, der nächfte- Anlaß, der 
ſchwaͤchſte Reitz ſtrafet ſie Luͤgen. Sie haben ſich 
vermeſſen, denn ihre Kräfte veichen fo weit nicht 
- mehr — Wir meinten, -die Beſcheidenheit waͤre 
eine / natuͤrliche Tugend. Ja, von Natur erbebt der 
Menſch vor der Erhabenheit der Pflicht, vor dein 


Eruft der Gebote, vor der Schwierigkeit, fein Ger 
„willen rein zu erhalten. - Bon Natur hegt er ‚ein: 


ſchwaches Gefühl von dem, was er vermag, iſt bange 
und forges, daß er Die Pflicht ja im Auge behalte, 


ja die Gelegenheit der Uebertretung meide. Aber die 


Bertiefienheit fallt über die - Befcheidenheit her mie- 
prahlenden Worten, mache ben. Menſchen ſtaͤrker wie 
er iſt, kluͤger wie er iſt, beſſer wie er iſt. Er wird 
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ESchwermuth— der dir alles verduͤſtert, und höre den u 
Zuſpruch Gottes: „Meine Kraft iſt in den Schwa⸗ 


chen mächtig.“ Blicke auf Sefum, und ninm yus 


Eofung die Worte in den, "am : Ihm. nach an, | 


. fiegen. 


“Dan tritt der Dritte Widerredner vor: Was 
ſweite ihre, obs leicht, obs ſchwer fen, Jeſu nach: 


‚ folgen und den Sieg über das. Böfe davon tragen. 


Ich wuͤrde nicht ſrrechen, wenn ihr die Sache nicht 


fo. überaus wichtig machtet, und meine Meinung iſt: 
das kuͤmmert uns ja nicht Das -fchädliche Boͤſe 


haſſe ich, das ſchaͤdliche Gute meide ich; das Voͤſe, 


das Mugen bringt, — wenns nicht: zu boͤſe ift, das | 


Gute, das Vortheil fchaffe— wenns nicht zu fchwer 
iſt, beides nicht genau nehmen, ſo halte ich es und 


lebe in Frieden. — O, du kennſt nicht einmal den 


Streit des Guten und Boͤſen, dein kaltes Gefallen 


"am der Welt laͤßt dich kein Gefallen an hoͤhern Dinz 


- 


gen finden, dein Sinn ift verfchloffen fire das Unſi icht⸗ 


bare und Ewige, dein Kaltſinn ‚macht deine. Se⸗le 
 erflarren, und alle Gedanken fchleichen niedrig an die 


« herum, feiner fliegt auf zu Gott, feiner erfaßt ein 


himmliſches Gut. 


Kaltſinn, Schwermuth, vechtſen, laſſet mich 
ausreden. "Dies des: einen oder andern Sinnes find. | 
unter den Anwefenden, höret mich an. Vom Streit 
des Guten und Böfen will’ ich reden. Dazu .erflehe ich 
‚mie den Beyſtand Gottes‘. im Gebete: der Chriftens 
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| wann ich‘ einer: der Erſten des neuen Reiche ww. 
den kbounte, dann wäre ich der. Etſte, ich alles, ex 





nichts. „Ich: will bie, fpriche er zu. Jeſu, zum 


- Throne behuͤlflich feyn, wenn du es mir Dank wiſ⸗ 
ſen will. — Jeſus, willft du des Vaters Rath 
verlaffen? willſt Du König werden und nicht Welters 
löfer? . Völkerbezwinger und „nicht Begluͤcker der 
‚ Menfchheit? willſt du das Weltliche dem Himmli⸗ 
ſchen, das Menſchliche dem Gbttlichen vorziehn? — 

Nein, du ſporichſt: Hebe dich weg von mir, Satan! 


Das iſt der Streit: ber Betetuf u und der 
Gottesliche, | 


. in’ geborner Streit. Mit dein Leibe gehbe 
ron wir dee Welt an. Des Leibes Herkunft und 
Nahrung, feine Arbeit und Ruhe, feine Freuden 
und Leiden, find weltlich. Des: Leibes Sinne find 
nur für die Welt offen. - Was die Sinne beruͤhrt, 
das kennt er;; was die Sinne angenehm beruͤhrt, 
darnach verlanget ihn; mas in feinen Augen häßlich 
aus ſieht, was in feirten Ohren widerlich Mingt, was 
. Abel riecht und. fchnieckt, und was er mit Schmez 
fuͤhlet, das verabſcheut er. ‚Und das iſt auch feine- ’ 
Melt, darin iſt er heimiſch, dahinein gehoͤrt er ſel⸗ 
ber. Mit dem Geiſte aber gehören wir anders me: 
- bin. Sein Dafeyn im Neugebornen läßt der Geiſt 
3 vermuthen und kuͤndigt ſich nicht an. Doch bald re 
gen fih Gefühle für etwas mehr’ als was bie Mau | 


beruft dem Kinde geben kann; bald aͤußert ſich ein 


. Belangen nach etwas anderm als vn "Spiewät; ; 
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nach Reis von Dingen, die. nicht da ao, nach 
Aenntniß von Bingen, bie nicht geſehen werden. 
Und iſt der Geiſt einige Jahre hingehalten, endlich 
reißt er ſich los von der Welt, die für ihn nichts hat, oo 
die. feinen Hunger' nicht fillen, die feinen Durſt nich 
loͤſchen kann — ſucht, ſinnet, ſammlet Anderes und 
findet Beßres,. Hoͤheres, hierin und darin findet er Goͤtt⸗ 
uüches, und endlich goftgeleitet findet er Gott, den Quell 
und das Meer der Geifter. Er betet an — und liebet iin. 
| Da erwaͤchſt der Streit des aͤußerlichen und n - 
wendigen Menfchen, oder, der Weltluſt und Gottes 
liebe. Eſſen und Trinfen oder Wahrheit und Tugend? ' 
Freude oder Friede? Lohn: oder Dank? Geld oder 
Gott? Ehre oder Rechtſchaſſenheit? ein Stern, ein 
Band oder_ein gutes Gewiſſen? Ruhm bey Men: 
ſchen oder Gottwohlgefaͤlligkeit? Jenes iſt das We: . ;. 
liche und. ſtehet oft, ja öfter als man es nieinet, in 0 
‚Streit mit dieſem, welches das Goͤttliche iſt. Der 
Wenſch iſt geboren, daß er Die Widerfprüche- Töfe: 
und aufhebes begütert ſeyn im Mangel, froͤhlich in. 
der Traurigkeit, unbelohnt und doch belohnt, ieh 
ohne Geid, geehrt in der Unehte, ſich ausgezeichnet 
fühlen, wenn er verkannt wird, und wenn er were; 
tet wird von den Menſchen, fich doch nicht geämen.,. 
Aber. dieſe Widerfprüche zu loͤſen und fuhr 
ben, dazu gehört die ganze Lebenszeit. Der Streit 
der Weltlüſt md der Gottesliebe iſt ein lebens⸗ 
wieriger. Die Begierden koͤnnen unterdruͤckt, 
doch nicht exſtickt werden, Die kuͤſte koͤnnen gezuͤgelt, 
> doch nicht zahm gemacht werden. . Wir haben Stun: 





Dr — 
den, in” welchen das Irdiſche catfleucht vor en 

Himmliſchen, in. melchen Das Zeitliche untergcht im 

dem Ewigen, in welchen die Welt uns nichts, Gott 

ung Alles iſt. Selige — eilige Stunden, Dein - 


* 


oft ehe wir uns deß verfehen, ift Gott aus dem. 
Herzen verſchwunden, iſt uns Der, Himmel verbum - 
kelt, und wir finden uns wieder in den Schranfen: 
Der Zeit, angetettet an die Welt, von ihrem Gitnz 
geblendet, von der Luft zu ihren "Gütern gejagt. 
Die Weltluft hat die Gottesliebe uͤberwaͤltigt. u 
Daß dieſes nicht geſchehe, laßt ung ſorgen! 
Bruͤder, Kampfgenoſſen, ſeyd geruͤſtet zum Streit, 
die Gottesliebe vor der Weltluſt zu retten! Lernet 
den Feind kennen: es iſt ein Vergnuͤgen, ein Vor⸗ 
Heil, eine Ehre, flüchtig ‚nichtig, eitel! Wofür 
ſtreitet ihr? Um Gore, ob ihe ihn behalten oder 
verlieren ſollt; um euren Glauben, um eure Ge⸗ 
wiſſengruhe, um eine frohe Sterbeſtunde, um bie 
ewige Freude Ihr habt Beyſtand: Gott will euer | 
Beyſtand ſeyn — ruft ihn nur an! Jeſus will euch 
nahe: ſtehn — faße ihn glaͤubig ins Auge! ‚Mi 
Ihm koͤnnet ihr Die MWelt- überwinden. „Und wenn 
Nie auch vol Teufel waͤr Und wollt'n n euch gar ver: 
ſchlingen, So bebt und zittert nicht ſo ſehr, Es wird 
auch Doch gelingen.“ Der. Sieg iſt euer, die Weit⸗ 
luſt weicher. Da; ſendet Bote auch zu euch feine 
Engel, daß fie euch erquicken nad) dem beißen Kam: 
pfe — den füßen Beyfall gures Gewiſſens, einen | 
freundlichen Strahl vom Himmel in euer Herz, einen 
Seelenfteund, der euch Süd wuͤnſcht, euch erhei⸗ 
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tert und tiſht durch ſeine innige Theitnahme. O 
Chriſien, fuͤhlet eure Kraft als Chriſten, als Freunde 


Jeſu! Erkennet das Gluͤck, mittelſt feiner ‚Gott 


. 


anzugehören. Achtets alles für Schaden 'und für 
Verluft, was euch nicht ‚enger mit ef. verbindet, 
was euch nicht naͤher zu Gott bringe! Denfe jeder: 


O wie thoͤricht, wenn Ih mich 
oh verführen ließe, 
Jeſu, da ich ſchon burch dich 
Gottes Huld genieße! 
Da ich weiß, auf weſſen Wort 
Ich die Hoffnung gruͤnde, 
Daß ich auch unfehlbar dort 
Gnad' und Leben finde! 


Nice das Leben, nicht der Tod, 

Truaͤbſal nicht noch Freuden, 
* Mein Erloͤſer und mein Gott, 

J Soll von dir mich ſcheiden! 

Weit und Duͤnd' und Eitelkeit 
Und des Eitlen Liebe, 

Altes. uͤberwind' ich weit, 

Kar, durch deine Liebe! ° | 


Singer dieß einmuͤthig zur gemeinſchaftlichen En Ä 
weckung, : jeder als fein: ernſtes Geluͤbde, nach Dem 


btien und Teen Des im. Gefange 860. 
Der Herr fegne Euch) und behuͤte Euch dabey! 


ON Der Herr erleuchte ſein Angeſicht uͤber Euch und ſey | 


Euch gnädig dazu! 
‚De Herr erhebe fein Angeficht auf Eu und gebe Euch 
Frieden bar! ‚Amen, 
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elendes Moe⸗ Pr an ‘den: gruchtbaum ſetzt, and deſ⸗ | 


ſen Wachsthum and Gewaͤchs hindert, ſo beſchleicht 
der Zweifel auch gute Seelen, die es ernſtlich mit 
ihrem Beſſerwerden meinen, und verderben des Les 
bens Bluͤthen und Früchte. Der Sünder fühlt nicht, 


sie weit er abfiche von Gottes Liebe und Gnade, wie 


tiefer geſunken ſey durch Uebertretung und Suͤnde: 
der beſſere Menſch fuͤhlt ſeinen Ruͤckſtand, blickt 
wehmuͤtig zur Tugendhoͤhe hinauf. Da kommen 
die zweifelnden Gedanken: ob er. je ſich von der 


Bünde frey machen. werde? ob er je lauteres 


Gute zu Stande bringen — eb er je werde rein ers 


funden werden‘ vor dem ‚Heiligen? Diefe Gedanken: 
"teten in Kampf: mit feinem Glaußen an den. barm⸗ 


herzigen, langmuͤthigen Gott, mit feinem Vertrauen. 


„auf Gottes Milde und Gnade, Er wird bange um 


„die Vergebung, ‚eg verzagt an feinem Sortfommen. 
Er will beichten, aber der Zweifel verfchließt ihm 


‘den Mund; er will beten, abet. der Zweifel. erfticke 
das Gebet feiner Seele; er verläßt die. Einſamkeit 
und beginnt Thaten, aber der Zweifel hat feine Kraft 


gelaͤhmt, denn. das Vertrauen, aus welchem die 


- Seele ihre fhönfte Nahrung zieht, das Vertrauen 


"mangelt. Arme Seele, gründe, ſtaͤrke, mehre 
dein Vertrauen wieder! Ermuntre dich ‚zum. neuen 
Kampfe! Widerſtehe dem Zweiſel⸗ dem Teufel, ſo 
weicher ee von dir! | IR 

Reich, ihr zweiſelnden Gedatten⸗ 
Werd' ich treu und ſtandhaft ſeyn? 
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Die ale Tagenten zedeihen macht, bie jede Kraft un 


jeden Gedanken behebt, die das Gemuͤth mit Wonue er⸗ 


ffuͤllt, den Geiſt führet zu ruͤhrenden Betrachtungen, 
zu frommen Gebeten, zum Dank. und Lobe.unfers 


‚Waters im Himmel? Nach diefem Frieden; - der; 
uns fo nahe angeht, follten wir doch wenigſtens auch 
fragen: Den. können. wir ſchließen, wann wir wol⸗ 


len, den koͤnnen wir ſchließen, wie wir wollen, und, 


feine Dauer hängt von unferm Willen ab. Da iR 


nichts vor unfern Augen verborgen. — 
Aber will es denn jemand uns anſehn, daß die⸗ 


ſer Friede nicht in uns wohnt? Wir wirken nach 
außen, ein Zeichen, daß unſer Inneres wohl beſtellet 


uſt! wir befümmern uns um weltliche Dinge, ein 


Zeichen, daß die geiftlichen fchon richtig gemacht find! “ | 


wie fragen nach Geld, Ehr' und Vergnügen, ein 


Zeichen, daß uns die Gerechtigkeit, das Reich und 


der Friede Gottes ſchon zugefallen ſind! 


Truͤgliche Zeichen! Schlimme Zeichen! Be 


* Gottesfriede in uns wohnte, fo wären wir gleiche 
gültiger ‚gegen Geld, Ehr' und Vergnuͤgen; wenn 


das Geiftliche unſre Sorge getvefen wäre, fo hätte. 
wir längft das Weltliche bey Seite gethan; wenns im 
 Sunern wohl beftelle wäre, fo blieben wir oͤfter bey uns 
und vertieften uns nicht in Außendinge, in die Kleis E 
nigfeiten des Erdenlebens. Der Menfch Betrüger. 


fich ſelbſt fo Teiche! Iſt naͤmlich Die Begierde geſtillt, 


fo. iſt Ruhe und Friede da, und der Menfch findet 
ſich gluͤcklich. Regt die Begierde fich wieder, und“ - 


er iſt im Stande, fie zu flilen und immer zu ftillen, 
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ſo oft ir fich regt ſo bleibt Friede aAunmerdar. Er 
ſehnt ſich nicht nach etwas Beſſerm, er ahnet das 
Beſſere nicht, weil er es nicht bedarf, und er bedarf 
es nicht, weil er es nicht kennt. Dieſen Frieden, 
gegruͤndet auf Unwiſſenheit, genaͤhrt⸗ durch Gleich⸗ 
guͤltigkeit, möchte ich ſtoͤren, möchte Unfrieden err⸗ 
gem im inwendigen Menſchen. Weichen muß der 
Schein, daß ſich/ die Nichtigkeit zeige, flichen muß 
"die gefährliche Ruh, fallen mu das ſtolze Gebaͤude, 


welches fo hoch über die Huͤtten des wahren Frieden 


u hetvorragt, und deſſen prahlende Inſchrift „Wo: . 


. man genug:hat“ werde ein Volksſpott. Wir haben. 

_ Reinen Frieden, Davon. müflen wir ‚überzeugt ſeyn, 

‚he wir bebenfen mögen, was zu unferm Frieden 
Diener. Ohne Krieg gelangen wir auf diefer unvoll⸗ 
tommenen Welt nicht zum Frieden. : Wo follen wie 
ihn Suchen? ‚Meiner ihr, in der Religion? bey 
Jeſu? Ich Bin nicht gefommen, fpricht Jeſus, 
-  ‚Keieden zu bringen, fondern das Schwerdt. Und 
dieſes Schwerdt Jeſu will ich eben heute vorgegen, 
5 uf Veranlaſſung meines | 


Textes. Luc, 19, 1 4. 


Al Jeſus nahe bey der Stadt am, ſahe 
er ſie an und meinte über fie, und fprach : 
Wenn du es wuͤnteſt, ſo wuͤrdeſt du auch be⸗ 


| denken zu dieſer deiner Zeit, was zu deinem 


| Frieden dienet. Aber nun iſt es vor deinen 
Augen verborgen Denn es wird die Zeit 
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kommen, daß deine Feinde” iverden’ um dih 
und deine Rinder mit die eine Wagenburg ° 
fchlagen, dich belagern und an ‚allen‘ Orten 


ängften, und werden dich fehleifen und feinen 


Stein auf dem andern laffen: darum, daß du 


nicht erfennet haſ die Zeit, darinnen du Sein 
geſucht biſt. 


So ſpricht Jeſue , indem er die. trautigen En 
eigniffe, Die ſchrecklichen Folgen uͤberdenkt, welche 
das Selbſtvertrauen, Die Vetkehrtheit uͤnd bie Ver⸗ 


blendung Jeruſalems nach ſich ziehen wuͤrden. Dieſe 


Stadt hatte die Lehre verſchmaͤht, den Rath ver⸗ 
worfen; fie freute ſich zw ſehr der großen Verheißun⸗ 
gen, deren fie fih doch unmärdig machte; fie hegte 
‚zu ſtarke Vorliebe fuͤr ſich felber, und. achtete andere 


VWVoͤlker geringe; ihr Glaube, die Stadt des Meſſias 
Dereinft zu feyn, machte fie ſtolz; und ihre Hoffnung, 
dann zu herrſchen uͤber die Erde und namentlich uͤber 


die maͤchtigen Roͤmer, brachte ſie zum Falle. Das 


wear der: Friede, der ſich ſelber gerftörte und Die Zers 
ſtoͤrung Jeruſalems herbeyfuͤhren mußte. Aber es 
war vor. ihren Augen verborgen. Laßt ums dieſen 


" Seufzer Jeſu auffaffen! Jeder zu feinem befondern 
Heil glaube das Wort der Warnung an-fich gerichtet: 
„Wenn du es wüßteft, fo würdeft du auch bedenken, 


1008. zu deinem Frieden diene.” Was diene zur weis 
nem: Stieden? Bor allem, Freund, die Unter⸗ 
ſuchung, ob du Frieden haft, das Geſtaͤndniß und 
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liebenden Eltern, die Kinder gehen am Gaͤngelbande 
* der Natur dahin, ohne Schmerz und Sünde. Des | 
« Knaben Arm wird ftärfer, des Mädchens "Blick fchärs 
- fer: was will der Juͤngling? die Jungfrau? Er 
-will die Freude, swingen, Daß. fie nicht von ihm weiche, 
er ſuchet ſie auf, er bahnt ihr den Weg, er haͤlt ſie 
feſt an ſeiner Seite; das Verbot ſiellt ſich ihni ent⸗ 
gegen, und er möchte es uͤbertreten. Sie will die 
„‚fliehende Freude Locken zum ſchweſterlichen Bunde, 
weiht derfelben Pug und Pracht und Gedanken; das 
WVernrbot ſtellt fich ihr entgegen, und fie möchte es ums 
Bu "gehen. Beide gerarhen durch einen feyerlichen' Schritt: 
- . tiefer in die Welt "hinein; ſie machen ein Haus, weil” 
fie gelernt haben, daß die Freude ſich nicht Halten 
laͤßt im der großen Weite, zufällig gefunden und ums 
vermerft entflohen. Die Sorgen mehten ſich, die. 
; Beeude vermindert fih; die Gewohnheit ſchwaͤchet 
- fie, die Noth, der Verdruß, die Mislaune verjage 
- fi. Man eilet ihr nach, wo es laut ft, in Trink⸗ 
haͤuſer, in Luſtgelage, oder wo man ſie nur immer 
zu finden glaubt: nirgends Ruhe, nirgends Blei⸗ 
bens. Wir werden zuletzt beſcheiden und verlangen 
nur — Zerſtreuung, finden fie, und muͤſſen une 
doch immer wieder aufs neue zerſtreuen. Vom Be⸗ 
gehren zum Genießen und vom Genießen zum Be⸗ 
gehren, das iſt bey allezeit veraͤnderten Dingen der 
Kreislauf, in welchem wir uns bewegen — uns 
bewegen, fo lange wir koͤnnen, denn allmaͤhlig kommt 
das Alter heran: und hemmt den Freudengenuß. ‘Der; - 
Greis kann ſich nicht buͤcken nad) den Blumen der 
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Vetenntuiß, id h Habe, ihn nicht. Sieg iſt die noth⸗ 

wendige Bedingung, ohne welche er nicht erreicht 
werden kann, dieß der erſte Schritt. Bohlen denn, 
es ſey geftanden und beiennet: 


Wir haben feinen Beieden. u 


1 In unfser Freude iſt fein Friede; 

DB. in unſrer Liebe iſt Fein Friede? | 
. 1. in unferm Glauben niht; ! 
IV. in unfrer Hoffnung nicht. 


Denn, | 
Unſre Freude it f innlich; 
unſre Liebe eigennuͤtzig; 
unſer Glaube zweifelhaft; 
unſre Hoffnung ſchwankend. 


Bekennet dieß, ihr Beſferen, damit der Sqlech 
tere nicht zu widerſprechen wage. | | 


J. 

Friede iſt Freubd e, aber zeintiche, Ritt, 
beftändige Freude, 
a Ale finnfiche Weſen teten wir auf den Schau 
plag der Welt. Es öffnen Die Sinne fih, und hin 
einſtroͤmt, was ſinnlich, irdiſch, weltlich iſt. Der 
Knabe ſpielt, das Mädchen tändelt, Spiel und Tand 

erfreuen: ihre Seele. Die Neigung wird ſelten u 
ruͤctgewieſen, der Eigenſinn ſelten wegen © von den 
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Fteude, und er murret, deß er er es niche kann. Die. 
ghtige Natur seite ihm zu Huͤlfe und. vermindert. feine 
Fahigkeit, finnliche. Freuden zu ſchmecken, bis end⸗ 


lich, im Tode, die Sinne fich zuthun. — — Bar 


Friede in ſolcher Freude? _, 


Friede iſt Liebe, aber uneigennuͤtzige, 
aufopfernde, ſtandhafte Liebe. | 

‘ Wagen. wir es, Diejenigen Handlungen aufzu⸗ 
zaͤhlen, bey welchen uns nicht bie Hoffnung des Vor⸗ 
theils, die Furcht des Schadens, das zwingende 
Geſetz oder die öffentliche Meinung, ſondern einzig 


und allein Die reine Liebe für Menſchen und für das . 


Gute geleitet hat? Es ift ein heilſames Gefchäfe 
and verdient es wol, in jenen Stunden vorgenom⸗ 
men’ zu werden, wo wir uns abgetrennt. fühlen von 
der Welt und beffere Gedanken Raum finder... Fra⸗ 
get euch dann einmal: Warum widetfiand ich‘ den 
Freunden, bie mich zur Trunkenheit verleiten woll⸗ 
ten? vielleicht weil ich das Lachen und den Spott 
ſcheuete J Warum erbarmte ich mich jenes Noth-⸗ 
leidenden? vielleicht weil mein welches Herz ſeinen 
Anblick nicht ertragen konnte?“ Warum unter⸗ 
ſtuͤtzte ich jene Wittwe anſehnlich sind‘ anhaltend? 
vielleicht seit fie. meine Geheimniſſe bewahrte? 
Worum diente ich meinem Nachbar mit vieler Ber. - 
ſchwerde? vieleicht weil. ich den noch ſchwerern Ger 
Lendinſt für ion Kan in Veraitſchaſt But. Ba 


weil: der Aufwand ‚bey „meinem Vermoͤgen ſo geringe, 
und die Ehre-davon in meinen Augen fo groß war? 
Alles wohl und loͤblich, wenn nur das Herz, wie 


ſo gerne thut, fich nichts. darauf einbildet und ſich 


bruͤſtet in ſolcher Armſeligkeit! Denn die Liebe iſt doch 
audrer Art, und der Ftiede iſt doch andrer Art, das 
muͤßt ihr fuͤhlen, wenn ihr eure Thaten richtet. Es 
fehlt ihnen das, wodurch fie eine ſchoͤne Bedeutung 
vor Menſchen erhalten: hinzugehn und desgleichen 
zu thun; es fehlt ihnen das, wodurch -fie Werth er⸗ 


halten vor euch und vor Gott: das Stempel, wo⸗ 
durch fie zu himmliſchen Schaͤtzen geſchlagen find; fie 


find nicht in der Liebe gethan, und mit t thuen wird 
wi der heicde rn | 


Friede iſt Glaube, aber wohtgegrände 
ter, lebendiger Glaube. . 
Du fprishft, du habeſt den. Glauben. Dr 
kuͤmmert Dich. nicht das Leid des Mechtfchaffenen und 
das Glüd des. Boͤſewichts? alſo ſchaudert Dir nicht 
wor her Peſt im Mittag, wo Taufende von. deinen 
Bruͤdern niedergeſtreckt werden im Dounerwerter.: De‘ 
Geſchuͤtzes, weiches die Menſchen aufrichen laſſen 
„über. ein Sand? alſo ſchweigſt du ſtille zum Triumph 
des Loſwinge, wean er eine Unſchuld geraubet, wenn 
er ein Ehband zerriſſen har? bleibſt ruhig und ſtill in 


dem Glauben an eine weiſe Vorſehung, an ein ern⸗ 
Harms Winteryoſtile. 22 
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wendete ich fo viel an den armen Juͤngling? vielleicht 


— 
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ſtes Gericht, an eine gerechte Vergeltung‘ ?- Auch 
wenn: dich ſelbſt eine: unverdiente Plage lebenslang 
verfolgt? auch wenn beine Söhne: fallen in .der 
Schlacht? aud wenn deine Tochter, dein Weib ger 
dchändet wird, und der Schänder nicht einmal flichet 
vor deinen Augen weg: auch dann noch Glauben an 
Gott? — Du glaubſt die Unſterblichkeit und. das 
ewige Leben: biſt du an Sterbebetten geweſen? Das 
Licht brennt ab, es flack t und verliſcht; noch : hat 
der Wartet des Lebens Feinen Bekannten herüber ge⸗ 
ſchickt, der uns den Glauben bezeuge. — Aber ger 
ü fegt auch, daß ben folchen Erfahrungen und. Gedan⸗ 
* gender Glaube dich nicht verläßt, oder: dein Leber 
frey, bleibet von Kummer und dein Herz; von Zweifel, 
‚fo ift der Glaube dir auch nicht allein für ſolche Noth⸗ 
faͤlle gegeben, er ſoll dir allezeit gegenwaͤrtig ſeyn als 
ein rthaͤtig, geſchaͤftig, lebendig Ding im Gemuͤthe, 
du ſollſt denken und handeln, tichten und trachten, 
verabſcheuen und Begehren, täglich und’ ftündlich, 
in deinem Stauden. Darfſt du auf deinen Wandel 
geigen, zum Beweiſe, daß es gefchicht? Giebt dein 
Inneres, Bir Zeugniß, daß du im Glauben lebeſt und 
webeſt? O Freunde, wer muß es nicht geftehen, die‘ _ 
heiligen Wahrheiten des Glaubens legen bie- meifte 
Zeit unbemerkt und ungenuͤtzt in der Seele wie ein 
todter Schatz: Das Gebiet des’ Sinnlichen iſt zu 
groß und prächtig und giebt zu. viel Augenweide, als 
daß wir bes Herzens Beduͤrfuiſſe eingedenk ſeyn und 
ı und in die Geflibe: des Giaſats m Bekden eier 
den elften! on u 


Ben 
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dZeiwe m Hoffnung, eben hinnuſ· 
ſchoͤne und ſichere Hoffnung. 9* 


Und anſere Hoffnungen? — Fanget an bey de⸗ 


nen, bie ihr in Kindesalter hegtet: hob ſich auch 
de einzige über die Erde weg?. waten fie nicht alle 


auf Juͤnglingokraft und Mannesthaten, auf kuͤnf⸗ 
tige Groͤße und Herrlichkeit gerichtet? Und waren 


die ſpaͤtern Hoffnungen.odn beſſerer Art? All unſere 


Wuͤnſche, al? unfere Pläne, al’ unſere Zwede: la⸗ 
gen in der finnlichen- Welt, führten in Die finnliche . 
Welt, feſſelten ar die finnliche: Welt; Die Erfahrs 
nen ſchuͤttelten Den Kopf. Dazu, die Weiſen nannten 
unfer Hoffen Träumen. ‚Weiter und immer weiter 
hinaus ruͤckte das erwuͤnſchte Ziel und, .mAde, er. 
reichten wirs ‚nicht; oder wir ergeichten es, und ſiehe⸗ 


doch waren wir nicht gluͤcklich. Bejdes gab unfrer 


Hoffnung einen erſchuͤtternden Stoß fie ſchwankte 
beſtaͤndig, und ob ſie ſich einfeheänfte auf das Ber 


kannte und Nahgelegene, fo. blieb fie ‚Doch zwei⸗ 
feihaft und Ängftlich immerdars Mit Schüchternheit 


teaten wir in häusliche Verbindungen, | mit Sguͤch⸗ 
ternheit uͤbernahmen wir ein Amt, mit Schuchtern | 


heit begannen wir jedes Geſchaͤſt von Bereuning? 
‚die Hoffnung wat von unſret Seite gewichen. Wol 


fehitte- fie noch zuweilen zuruͤck, aber‘ "unbegleitet" von, 
ven Vertrauen, bas die Kräfte hebt, unbegfeitet. ‚son 
der Zitwerſicht, die den Blick ſchaͤrſte und dei Schritt 
feſt machte. Dann trächtet dei Wenſch Bein, 
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er fein Gerd betwahre, daß er fein Gut mehee. Das 
Geld erſetzt ihm den Verluſt der Hoffnung Wie 
fein Vermögen zunimmt, ‚nimmt auch fein Misträuen 


zu: er trauet der Ordnung der Dinge nicht, fouft 


hätte er längft genug gehabt; er trauet den Seinigen 
nicht, fonft hätte er laͤngſt ihnen zukommen laſſen; 
er trauet Gore“ nicht, fonft würde er weniger füchen 


und forgen, wie & fi ch ſelbſt immer hilfe ha 


SFriede? 
Laſſet mich ſagen: an Aue in unfeer —* 


kenden, weichhaften Hoffnung? Iſt Friede in unſerm 
weiſelhaften, unwirkſamen Glauben? ft: Friede in 
unſrer eigennüßigen, wandelbaren Liebe? IR Friede 
in unſrer fi nolichen, laut ſcallendn, fuͤchtigen 
I Ge A un 


Jeſus fagt: „” ‚Bern Pr es wuͤßtet!“ O daß 


PR es nun wuͤßeet, ‚meine Zuhörer; wüßter, daß ihr 
Beinen Frieden habt, fo wuͤrdet ihr auch bedenken, 
was zu eurem Frieden dient, ſo wuͤrde das nicht vor 
euren Augen verborgen fen! | 


Es giebt eine Freude, die Griee 7 die ae 


| Hd, ſtille, beſtaͤndige Freude. . 


| Warum wollt ihr. die Sinne (neigen und den 
Geiſt darben laſſen? Bewrachtet bie Welt mit geiſtli⸗ 


chem Auge, fo finder ihr allenthalben Merkzeichen 
der Allmacht und Denkmaͤler der hoͤchſten Liebe? 


Hörer mit geiftfichem Ohr, welch ein. Dank Gott in 


u Lüften gefungen wird}. weich ein Lob. ihm in. dem: 


des s Säuglinge. Beh mid! — 2— in 
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allen Dingen , wie freundlich der Herr il Fuͤhlet 
uͤberall feine: heilige, ſanfte, ſegnende Gegenwart! . 


— Bemerkt mit Wohlgefallen das Aufbluͤhen eure 
inder und des Goͤttlichen in denſelben, welches iſt 
des Berſtandes Licht, des Herzens Lieb und die Kraft 


und Das Gewiſſen und vie Gottesfurcht: Freuen euch 
ein Gutes zu entdecken, we man es nicht erwartet, 
eine ruͤhmliche Eigenſchaft, die einen Unberuͤhmten 
ſchmuͤckt! Freuet euch, wenn ihr die Rohheit, den 


Schmutz, die Armuth, Das Laſter verſchwinden fehe, . - 

. ‘wenn die Artigkeit, Sauberfeit, Wohlhabenheit ung 

Tugend immer allgemeiner. wird! Diefe geiſtliche, 

fille Freude, gefchöpft. aus ewigen Quellen, iſt bes 

ſtaͤndig und weicher auch in der trühften Zeit nicht. 
Es giebt eine Liebe, Die Friede iff, die unei⸗ 


gerne, aufopfernde, ſtandhafte Liebe. 


. Sie iſtedes Chriftenchums. hochſtes Gebot, im 
Bart, feicht, im ‚Lohne füß, in der That ſchwer. 
Denn Wenige find liebens wuͤrdig und Manche betruͤ⸗ 
ben uns. Auch macht die Liebe dem Eigennutz Ko⸗ 
ſten. ‚Uber wollen wir alles auf unſern Vortheil bes 
‚rechnen? So hätten wir ja auch. nichts als bisfen 
Vortheil, nämlich, ein wenig Geld mehr, ein wenig 
‚Ehre mehr, ein wenig. Bequemlichkeit mehr, und. 
brächten uns um den Dank der Wefchüpten, um ben 
Mettungsbli dee Geholfenen, und um die Säßige. 


keit der. guten That im eigenen Bewußtſeyn. We: 
nige freylich find liebenswuͤrdig, aber laßt uns dieſe 


Wenigen lieben von ganzer- Seele! denn 
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. Wer Einen ‚nicht mit Inbrunſt dest, „ 
and ſchenkt dir Goit ein ‚Freundepaät,. 
, Mt öriebe um dich immerdar. 


he deinem Heyen nicht fo nat find, du du tonnft 


% fieben mit dem Wohlwollen, Bas :fie als "Kinder 
Bottes in deiner verwandten Bruſt werfen; dir kannſt 


fie lieben mit der: Achtung, die du ihnen: als vers - 
hünftigen Weſen ſchuldig biſtz du kannſt fie lieben 

mit: den Freundlichkeit, die fie als’ Beine Gefährten. 
Ruf: der Reiſe zur Ewigkeit von bir erwarten duͤrfen, 
du kannſt ſie lieben mit der Theilnahme, auf welcher 


der ’ Menſchenbund und der Geſellſchaftsvertrag ge⸗ 


bauet iſt, nach welcher‘ du nicht gleichguͤleig ſeyn 


kannſt gegen irgend etwas, das deine Mitmenſchen, 
. ‚beine Mitbuͤrger, deine Nachbarn, deine Amtsge⸗ 
noſſen betrifft. Liche alle, alle, fo ſteht dein Herz 
ofjffen, und es ziehe ein der allgemeine Friede, fo ift 
dein 9 groß, den ‚hohen Oottesfeieden zu (ofen. j 


Ee giebt einen Glauben, der Friede iſt, dei 


\ Wwohfgegubee, Iebendige Glaube. Drum entwoͤhne 
dich von der Wilch und fuche flärfere Speife! Er: 


hebe dich über. den dürftigen Unterricht, bee bir als 


"Kind. gegeben wurde! Erhebe dich Aber den Buch⸗ 


ſtaben und etgteife.den Geift, Der da lebendig mache: 
Wie du den Geiſt ergreifſt? Verlag dieſe Verſamm⸗ 


| J lungen nicht, wie etliche pflegen, verſaͤume die An⸗ 


dacht nicht, wie viele thun, denke, forſche, frage, 
und fee Om ber meh: giebt ai wie van \ 


as 
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„ot, dein Auge fie wi, dr De hen mn 


Flehn, deine Hand leitet mich:“ 
Hinauf zu dir erhebe mich 
Zu deines Himmels hellen Tag! 
Getroſt erfaßt mein Glaube ih, | 
Den kein Wißthum erreichen magt  ' 
Ja uͤber die Welt erhebt ſich der gläubige Chriſ. 
Er blickt zum Himmel auf, wenn dahin gehen, die er 


wenn von oben herab, vom Bater der Freuden, eine 


fhöne Babe kommt; er blickt zum Himmel auf, 
wenn fein guter. Wille verkannt wird, und uͤber den 


Sternen ſucht er den Richter, wenn die Suͤnde Ge: 


. deihen bringt, wenn das Verbrechen glücklich macht. . 


Das ift fein Glaube und fein Friede, oo. 
"Es: giebt. eine Hoffnung, die Friede iſt, bie 
himmliſche, fehöne und ſichere Hoffnung. 
Ä Drum laſſet fahren die Hoffnung auf daurendes 
irdiſches Gluͤck! Laßt fahren die Hoffnung auf Se⸗ 


ligkeit im Reiche, des Schmerzes und Leides! Laßt 


fahren die Hoffnung auf. euch ſelbſt, Schwache, 
Hinfaͤllige! Pflücker die wahre Hoffnungsfrucht vom 


Baume des Lebens. Er ſteht im Jenſeits aber c# 


hängen. Zweige biſſeits zur Erde heruͤber. Pftuͤcke, 
Kranker, und erquicke dich zur Geneſung ewiglich! 
Pfluͤcket, ihr Muͤden und erfriſcht euch zur gluͤckli⸗ 
chen Reiſe! Pfluͤcket, Traurende, und ſchineckt die 
Freude des dortigen Wiederſehns! Pfluͤcke, bekuͤm⸗ 


merter Menſchenfrund! nun es wohl ſchlecht iſt,“ 
aber es wir beſſer werben, fo wahr ein Gert lebt, . 


N . ® ' — 


lieb Hatte auf Erden; er blicke. ziim Himmel” auf, . 
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es wird. aufhören die. Nech und der Arieg und das 
Laſter! Pfluͤcke! es ſtaͤrkt » Bu in. Truͤb⸗ 


— ſet die Hoffnung. 


Eu 


‚Hoffnung, Glaube, Lich’ und ſtille tJeeude, 
Groͤßre Guͤter ſchenkt der Himmel nicht, 
Wohlgetroͤſtet iſt im tiefſtan Leidhe. 


Wohlverſorgt, wenns überall gebriht, . 
Hochbegluͤckt in feiner niedern Hütte ' 


Und im leinen Kleide hochgeehrt: u . IJ 
Dom der Himmel ſeine fromme Bitte 
Um der Güter eines Hat erhoͤrt. ran 

. Hoffnung, Glaube, Lieb' und ſtille Freude 


Iſt den Friede, den die Welt nicht giebt, | 
Den die Welt nicht dat in ihrer Weite; 


Such ihn da micht, ter den Fieden liebt? BE 


Gottgelehret mußte Meſes fegnen 
Auf den Brieden, damats fremd And ſchwer, 


a. Shus Chriſtus ſollte uns begegnen 


Mit dem Frieden, leicht und himmelher. 


Dieſev Friede, Gottes Fried”, umſchwebe 
Seven, der. auf Chriſti Wegen gt 
©. Teöfte jeden fronnnen Dulder, gebe 


Zedem Stärke, der im Kampfe ehr! 


Und die. ganze Chrüftenheit auf Erden, 
Noch Im Streit mit Feinden hie und da, 
Muͤſſe bald des Friedens Tempel werden, 


Enm Triumphlicd, ein Salelajah! \ J 
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| Vatenntuiß, ich ich habe ihn nicht. Dies iſt die noth⸗ 


wendige Bedingung, ohne welche er nicht erreicht 


werden kann, dieß der erſte Schritt. Wohlan denn, 
es ſey geſtanden und bekennet: 


Wir haben keinen Beieden. — 


1 In unſrer Freude iſt kein Friede; 
‚I. in unfter Liebe ift Fein Friede? 
ML. in unferm Glauben nicht; 

IV. in unfrer Hoffnung nicht. 


Denn , 
Unſre Freude it ſinnlich 
unſre Liebe eigennuͤtzig; 
unſer Glaube zweifelhaft; | 
unſre Hoffnung ſchwankend. 


Bekennet dieß, ihr Befferen, damit der. en 
tere nicht zu widerſorechen wage | 

15 

Friede iſt Freude, aber zaiuige, ki, 
. beftändige Freude. 


4 


Als finnliche Weſen weten wir auf den Schau . 
platz der Melt. Es öffnen die Sinne fih, und bins 


eiuſtroͤmt, was finnlich, irdiſch, weltlich iſt. Der 
Knabe ſpielt, das Maͤdchen tändelt, Spiel und Tand 

eefreuen ihre Seele. Die Neigung wird ſelten u 
| ruͤckgewieſen, der Eigenfi nn ſelten weroden © von den 


\ 
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wahr ſeyn, fo meint er doch, es aid glaublich zu 
machen. Fraget ſodann diejenigen, welche wo 


bend find, welche in Ehren ſtehen, auf welchen keine 


alten Schulden laſten: Was fürchtet ihr? was macht 
euch zu thun? woher fo forgenvoll, ſo verdrießlich, 
ſoo unehig⸗ —Nennet mir einen Ort, wo 
Be Menſchen fi nicht anfeinden ? Denn mir ein 
Haus, wo die Genofien fich niemals beleidigen ? 
Mennet mir eine Familie, deren Glieder fich nimmer: 
‚mehr kraͤnken? — kraͤnken, beleidigen, aufeinden, 
gelinde Mamen -öft;‘ Die ſchwerſton Plagen anzudeuten 


md bie allerſchwerſte, deren Name ſabtiler Mord“ 


heißer. - Run: dann ift Friede; ben ben Dodten iñ 
Friede, Bey den Lebendigen nicht. 


Freylich, fo, wie wir hier öerſammlet ſind, ſtict— 
lich neben einander, aus Einem Munde den Heren- 
Des Himmels . lobſi ingend, einmuͤthig dem’ Alloater 
fuͤr ſeine Gaben dankend, einſtimmig bekennend Je⸗ 
ſum, dem wir uns ale zu eigen gegeben haben, in 
bruͤderlicher Eintracht theilnehmend am heilvollen Lie⸗ 
besmahl, Alle mit Aufmerkfamfeit hörend Die Sehr’ . 
und den Vorwurf und den Troft des ‚Evangeliums : 
und daſſelbe im frommen Herzen weiter erwaͤgend: 
freylich, ſo ſcheint es, als koͤnnten Chriſten ſi ch nicht 
einander das Leben erſchweren und die Luſt zu leben 
verbittern, ſo ſcheint unglaublich die harte Rede: 


Bey den Todten iſt Friede, bey den Lebendigen nicht. 


Doch, ſie iſt wahr, ſpricht die Erfahrung, und 
der Schein luͤgt. Chriſtenmenſchen machen einander 








u Bu ur = 847 

Hetrjeleld. Ihr Glaube iſt ohne Sich, wie Manche 

dieß fogar im. Teinpel verrathen dich Brenn Aid u 
Blicke. Zee . 


u ‚Billig wundern wir uns und ſregen · Eitien u 
Freunde im Olauben richt auch Sue ſa im pie | 
feyn? 


Eine fchöne Frage, em * PP aus. einem 
gläuigen und liehreichen Herzen; aus einem Herzen, 
weiches den hohen, unvergleichlichen Werth der Res 
ligion empfunden: und ihren Zritdensenf verriummen 
hat; aus einem Hexen, das blutet, wer: Dienfchen 
ſich wehe thun, und gern jede Plage von ihnen abge⸗ 
wandt fähe. Laß mich, reden, glaͤubiges und lieb⸗ 
weiches. Herz, in deiner Sprache! laß mich. fragen, . 
wie du fragſt, laß mich antworten zu. deiner und mei⸗ 
ser Erquickung! laß uns Magen, Daß die Religion 
die Menfchen nicht ſtaͤrker zur. Licbe vereinigt, : daß 
Freunde im Glauben nicht auch Freunde im Leben 
fünd! laß uns erweifen und darthun, gläubiges und 
fiebteiches. Herz, daß es alfo feyn follte und — na: - 
tuͤrlich — auch alfe if. Es hören uns Menſchen, 
am Glauben ſchwach; fie moͤchten geſtaͤrkt werden 
wvurch des Glaubens Erkenntniß! es hoͤren uns Men⸗ 

hen, an Liebe arm: fie möchten reicher erden an 
Mitgefuͤhl und freundlichem Sinn. Und Gott, der 


die Herzen in feiner Gewalt hat und das gute Wert 


zum guten Ziele lenket, wolle dem. Worte Segen 
neben au den Herzen der Hörer — warum wir ihn 
im Gebete der. Chriſten anrufen. | | 
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Aber, ch wirs beten, laßt und zuvor au uns . 
mal prüfen, ob wirs aufrichtig, beten koͤnnen. Wir 
wollen ſprechen, Vater unſer, der du biſt im 
Himmel: feh” ich auch die Menſchen auf Erden fuͤr 


Gottes Kinder und meine Bruͤder ah? Geh ei⸗ 


tiget werde dein Name: iſt mir auch der gute 


Name ſeiner Angehoͤrigen, ſeiner Menſchen, theuer 


und.heilig? : ſuche ich auch die nach Gottes Ebenbild 


geſchaffenen: Eeelen vor dem Laſter zu bewahren, 


weiches. ſchon in Menſchenaugen haͤßlich und entſtel⸗ 


em ir Dein Deich komme: ſorge ich auch 
meines. Theiis dafuͤr, daß goͤttlicher Sinn und Tus 


gendliebe in. Die. Herzen dringe und ftets inniger die 
Naͤchſtenliebe werde? Dein Wille. gefhehe: 


kann ichs ohne. Meid-anfehen, wenn Gottes Segen, 


um den ich. vergebens flehe, meinen Nachbar be 
gluͤckt? Unſer taͤglich Brod gieb uns hen: 
te: liegts auch an mir, daß nicht Jeder es empfänge? 


Bergieb uns unſre Schuld, als wir ver— 


geben: unfern. Schuldigern: gewiß, ein ſchoͤ 


ner Wunſch — o, wär er auf allen Lippen Wahrhrit, 


ſonſt ſpottet der Betende ſeinen Richter damit. Fuͤhre 


uns nicht in Verſuchung: ach, führe ich.atcch Die 
Unſchuld und Einfalt in Verſuchung? Erloͤſe uns 
von dem Uebel: "bin ich Auch ſtets bereit, Gottes. 
J Werkzeug u ſeyn und die Uebel, welche den Bruder 
druͤcken, nach Vermoͤgen zu lindern oder zu heben? 


— Herr, wer Pan beſtehen! aber bein. iſt bie Nach⸗ 
.fihe, dein die Geduld, dein die Lich’ und Vergebung, 


darum beten wir vertrauensvoll; Nase unfer 2. 
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allen Dingen, wie freundlich der Herr it! Fuͤhle 
überall, feine‘ heilige, ‘fanfte; fegnende- Gegenwart! 
— Bemirkt mit Wohlgefallen das Aufbluͤhen eurer 
Kinder und des Goͤttlichen in denſelben, welches iſt 
des Verſtandes Licht, des Herzens Lieb und die Kraft 
und das Gewiſſen und. die Gottesfurcht! Freuet cuich 
en Gutes zu entdecken, wo man es nicht erwartet, 
eint ruͤhmliche Eigenſchaft, Die einen Unberuͤhmten 


ſchmuͤckt! Freuet euch, wenn ihr die Rohheit, den 


Schmutz, die Armuth, Das Laſter verſchwinden ſeht, 
wenn die Artigkeit, Sauberkeit, Wohlhabenheit ung 
- Tugend immer allgemeiner wird! Dieſe geiſtliche, 
flille Freude, gefchöpft: aus ewigen Quellen, iſt bes 
Kändig und weicher auch in ber. truͤbſten Zeit nicht. , 

Es giebt eine Liebe, die: Friede if, die’ uneis _ 
gemügige, aufopfernde, ſtandhafte Liebe. E 


‚Sie iſt des Chriſtenthams. hochſtes Gebot, km 
Bat, leicht, im ‚Lohne füß, in ber That * 
Denn Wenige ſind liebenswuͤrdig und Manche betruͤ⸗ 
ben uns. Auch macht die Liebe dem Eigennutz Ko⸗ 
ſten. ‚Uber wollen wir alles auf unſern Vortheil bes 
‚rechnen? So haͤtten wir ja auch nichts als dieſen 
Vortheil, naͤmlich, ein wenig Geld mehr, ein wenig 
Ehre mehr, ein wenig Bequemlichkeit mehr, und. 
Brächeen uns um den Danf der Vefchüßten, um den 
Rettungsblick dee Geholfenen, und um die Süßige. 


keit der. guten That im eigenen Bewußtſeyn. We⸗ . 


nige freylich find liebenswuͤrdig, ‚aber laßt ung- dieſe 
Wenigen lieben — von sanrr. See! denn N 
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dieſer Irrthum der Vorzeit gefällt mir beſſer als der 
Jetzlebenden Gleichguͤltigkeit. Dieſe baue bie Erde 
und verſaͤumt den Himmel, ſie trachtet nad: ‚zeitlich 
EGSchaͤtzen und achtet der ewigen nicht, fie forgt. für 
den. hinfälligen Leib und laͤuft darum Gefahr, Scha⸗ 
den an der unſterblichen Seele zu nehmen. Sn 
Hauſern und Familien war es einſt eben fd kriegeriſch 
wie zwiſchen Laͤndern und Völkern, Dear eindringende 
neue Glaube war. ein Schwerdt, das da trennte die 
natuͤrlichen Bande zwiſchen Vater und Sohn, zwiſchen 
Mutter und Tochter, zwiſchen Bruͤdern und Schwe⸗ 
ſtern, zwiſchen Weib und Mann. Fuͤr feinen Glauben 
that ein jeder alles, wagte alles, verließ alles, kaͤmpfte 
und ſtritt, — denn fein. Hoͤchſtes, Beſtes, Koſt⸗ 
barſtes ſtand auf dem Spiel. — O, wenn dieſen 
Kaͤmpfern um Gott und Glauben mitten im Kampf 
ein Engel des Himmels Einigkeit und Frieden ges 
bracht, die Sreundfchaft des CHaubens in ihre Her: 
zen geſenkt hätte — fie würden die Waffen von ſich 
geworfen, die Feindfchaft abgelegt und, Freunde im 
„ Glauben, als Freunde im Leber neben einander ge: 
wandelt: und, in dee Hauptfache ‚einig, über Kleinig⸗ 
keiten den Streit nicht forigeſetzt haben. Die mieis 
fin fielen ih Kampfe und ftarben in Zwietracht; uns, 
ihren Nachkommen, wurde erft die Einmwächt, und 
Freundſchaft des Glaubens verliehu. 
Sollten num wir, Freunde im Pen } nicht” 
auch. Freunde im Beben ſeyn? Der Glaube iſt 
Hauptſache: woruͤber ſtreiten ⸗wir beit noch Wr 
Vier Seen das der Menſch, Fun din Pen 
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. up der Erde —* Glaube und: Tugend, Chr 
nd Vermoͤgen. Dieſe Seiten fol der Menſch 
ſchuͤtzen und vertheidigen. Ehr' und. Vermoͤgen, die 


aͤußern, der Erbe zugewandten Seiten, liegen jedem 
Angriff. offenis: Ber. erheber der. Streit fih. Hoͤren 
Bir nur die Magen: und Befchroseden Der Menſchen. 
Der Eine macht Anſpuͤche an den Beſitz des andern 
and nennt le rechtmäßig; der. Andere weifer-fie ab 


und behauptet, daß fie unrechtmaͤßig fenen. - Der 


— 


"Eine ſucht den. Verdienſt des andern zu’ ſchmaͤtern, 


ſucht den andern zu uͤberliſten, zu. betruͤgen, ſinnet 


auf Ausftuͤchte, mache: Worſpiegelungen, droht, 


braucht Gewalt, ſtollt falſche Zangen auf, ſchwoͤre 


einen Meineid: wofuͤr? ach Gott, wofür Ruh' und 


Frieden, Seel und Seligkeit hingeben? Ach, für 


einige Thaler, für. ein Stuͤck Land, für eine ‚geringe. 


Vreyheit, genannt Gerechtigkeit, ebenfalls fuͤr einige 


Thaler zu Kaufen. ‚Und was habt ihr denn, : wer 


er Ahrs habt? Geld, das nicht: lange gift; Aecker, auf 


welchen euch "Dornen der Reue ˖ wachſen; Freyheiten, 


die euch das Herz beugen; Gerechtigkeiten, die 


euch verdammen. Es muͤht fih der andere, die Ans 
griffe auf fein Vermögen abjutreiben, finnet und- 


. forget; wie es ihm gelinger Sein Inneres iſt geſtoͤrt, 
Nrrolaͤuft umher, er faͤhret niit Sturmesbrauſen auf, e 


fluchet. und ſchwoͤrt, dann ſeufzt und aͤchzet / er wieder, 


von ſeinem Lager flieht Die Ruhe, und erſt nach der Mit⸗ 
ternacht konunt ein unepquicklicher Schlaf über feine Au: 


den: tearunm; warum ?T:tetftinan dir deinen Glauben rau⸗ 
ben ?. Läftert man Deinen —* ſronet man ndemes Zei 
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.. Wer Einen nicht mit Anbrunf liebt, 
W np ſchenkt Dir Sort ein Freundepaar.. 
‚gt öriede um dich immerdar. FE 


ie deinem Herzen nicht ſo ua find, du taunft 
ke lieben mit dem Wohlwollen, Bas ſie als ‘Kinder . 


Gottes in deiner verwandten Bruſt wecken; dir kannſt 


ſie lieben mit der Achtung, die Du ihnen als ver⸗ 
hünftigen Weſen ſchuldig biſt; Du kannſt fie. lieben 


mit der Freundlichkeit, die ſie als deine Gefaͤhrten 


nuf der Reiſe zur Ewigkeit von die erwarten Dürfen, 
du kannſt fie’ Tieben mit der Theilnahme, auf welcher 
ber Menſchenbund und Der Geſellſchaftsvertrag ge⸗ 
bauer iſt, ‚nach. welcher du- nicht gleichguͤltig fon 
Fannft gegen irgend etwas, has beine Mitmenſchen, 
Deine, Mitbürger. deint Nachbarn, beine. Amsger 


| j noffen betrifft. Liebe alle, alle, fo fteht dein Herz 
ofen, und es zieht ein der allgemeine. Friede, fo iſt 
dein Herz sh den ‚hohen Gornsfrieben zu fofen. 


Ee giebt einen Glauben, der Friede if, - bee 


\ wöhfgegräbet, Iebendige Glaube. Drum —*8*8* 
Dieb von der Milch und ſuche ſtaͤrkere Speifet Er: 


hebe dich über. den duͤrftigen Unterricht, der dir als 


Kind gegeben wurde! Erhebe dich Aber den’ Buch⸗ 


ſtaben und ergreife den Geiſt, der da lebendig macht. 


Wie du den Geift ergreifft? Verlag dieſe Verfamms 


‚ Tungen ‚nicht, wie etliche: pflegen, verfänme die Ans 


Dicht nicht, wie viele thun, denke, forſche, frage, 


und ‚fiebe 5 Om ber mehr. giebt as wir G vaſtehen | 


x” nu » 
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„Bor, dan Sge fie mid, dein ob hen Pr | 


Flehn, Deine Hand leitet mich:“ 
Hinauf zu dir erhebe mich, 
Zu deines Himmels hellen Tag! 
Getroſt erfaßt mein Glaube dich, 
Den kein Wißthum erreichen magt 


Ja uͤber die Welt erhebt ſich der glaͤubige Chrift 
Er blicke zum Himmel auf, wenn dahin gehen, die er 
‚lieb hatte auf Erden; er blicke. zum Himmel” auf, 
wenn. von oben herab, vom Bater der Freuden, eine 


ſchoͤne Gabe kommt; er. blickt zum Himmel auf, 
wenn fein guter Wille verfannt wird, und über den 


Sternen ſucht er den Richter; wenn die Sünde Ge⸗ 


deihen bringt, wenn das Verbrechen gluͤcklich macht. . 


Das ift fein Glaube und fein Friede, 


Es giebt. eine Hoffnung, die Friede iſt, bie . 


himmliſche, fehöne und ſichere Hoffnung. 


— 


Drum laſſet fahren die Hoffnung auf daurendes 


irdifches Glück! Laßt fahren die Hoffnung auf Se 


tigkeit im Meiche des Schmerzes und Leides! Laßt 


fahren die Hoffnung auf. euch ſelbſt, Schwache, 
Hinfällige! Pfluͤcket die wahre Hoffnungsfrucht vom 
Baume des Lebens. Er ſteht im Jenſeits, aber es 
hängen, Zweige diſſeits zur Erde heruͤber. Pftuͤcke, 
Kranker, und erquicke dich zur Geneſung ewiglich! 


Pfluͤcket, ihr Muͤden, und erfriſcht euch zur gluͤckli⸗ 


chen Reiſe! Pfluͤcket, Traurende, und ſchineckt die 


Freude des dortigen Wiederſehns! Pfluͤcke, bekuͤn⸗ 
merter Menſchenfrund! nun es wohl ſchlecht iſt, 
aber es wird beſſer werden ⸗ ſo wahr € ein Gott lebt, i 
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‚Hoffnung, Glaube, Lich’ und file treude 
Größte Guͤter ſchenkt der Himmel nicht, 


Wohlgetroͤſtet iſt im tiefſtan Leide 
Wohlverſorgt, wenns uͤberall gebricht, 


. Hochbegluͤckt in feiner niedern Hütte 


Und im leinen Kleide hochgeehrt: 


Dom der Himmel ſeine fromme Bitte 
Um der Güter eines ‚dat erhoͤrt. 


Hoffnung, Glaube, Lieb' und ſtille Freude 


Iſt der Friede, den die Welt nicht giebt, 


Den die Welt nicht hat In ihrer Weite; 
Such' ihn da nicht, wer den’ arteben liebt? 


Gottgelehret mußte Moſes feanen 


Auf den Frieden, bamats fremd und fchwer, 


2 Seht Chriſtus ſollte uns begegnen 


Mit dem Frieden, leicht und himmelher. 


Noch im Streit mit Feinden hie und da, 


Dieſer Triebe, Gottes Fried’, umſchwebe 
Jeden, der. auf Chriſti Wegen u 
Teöfte jeden fronnnen Dulder, gebe 
Jedem. Stärke, der im Kampfe ſteht! 

Und die ganze Ehriftenheit auf Erden, 


Muͤſſe bald des Friedens Tempel werden, I 


Ein Triumphlied, ein Hallelujch F 


es wird, aufhbren die Noch und. er Krieg und das - 
Laſter! Pfluͤcke! es ſtaͤrkt » Pan hei in Truͤb⸗ 
Zu ſet die Hoffnung· 


— 
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Hetfeleld. Ihr Glaube iſt ohne PER wie Bande 


dieß fogar im dempet verrathen darch Menen ini J 


Blicke. ee ‘ Ze 


Billig mundern wir uns und fragen: Sollen u 
Freunde im Glauben nicht au Freunde im ſeben | 
em. J 

Eine ſchoͤne Frage, henn ann aus items | 
gläubige und Hehreichen. Herzen; auas einem Herjen, 


u "welches den hohen, upwergleichlichen Werth der. Mer 


ligion empfunden und ihren Friedensruf veriummen 
hat; aus einem Herzen, das blutet, wenn: Menſchen 
ſich wehe thun, und gern jede Plage von ihnen abge: 
wandt fähe. Laß mich, reden, glaͤubiges und lieb⸗ 
reiches Herz, in deiner Sprache! laß mich: fragen, . 
wie du fragſt, laß mich antivorten zu deiner und mei⸗ 
ner Erquickung! laß uns Flagen, daß die Religion 
die Menſchen ‚wicht ſtaͤrker zur. Liebe vereinigt, daß 
Freunde im Glauben nicht auch Freunde im Leben 
find! laß uns erweifen und darthun, gläubiges und 
 Hiebteiches. Herz, daß es alfo ſeyn follte und — na; - 
tärlih — auch alfe if, Es Hören une Menſchen, 
am Glauben ſchwach; fe möchten . geftärft ‚werben 
vurch des Glaubens Erkenntniß! es hören uns Mens 
erhen, an Liebe arm: fie möchten reicher erden an 
Mitgefühl und freundlichem Sinn. Und Gott, der | 
Die Herzeh in feiner Gewalt ‚hat und das gute Wort 
‚ zum. guten Ziele Ienfet, wolle dem. Worte Gegen 
neben an den Herzen der Hörer — warum wir ihn 
im Gebete der a Eheiſen anrufen. | | 


” 
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wahr ſchn, fo meine er doch, es alſe glaublich zu 
machen. Fraget ſodann diejenigen, welche woh 


bend find, welche in Ehren ſtehen, auf welchen keine 


alten Schulden laſten: Was fürchtet ihr? was macht 
euch zu thun? woher fo forgenvoll, ſo verdrießlich, 
ſo ununthig — Nennet mir ‚einem Ort, 10 


die Menſchen fi nicht anfeinden? Nennet mir ein 
Haus, wo die Genofien ſich niemals "beleidigen ? 


Mennet mir eine Fumilte, deren Glieder fich nimmer: 
‚mehr kraͤnken? — kraͤnken, beleidigen, aufeinden, 


gelinde Mamert-öft;‘ Die ſchwerſtyn Plagen anzudeuten 


und bie allerſchwerſte, deren Name ;‚fubtiler Mord“ 
heißet. Run: daun ift Friede; m? ben ' Zobıen iñ 
Friede, ben den Lebendigen nicht; Pr 


Freylich, ſo wie wir hier Lerſemmlet ſu nd, ki, 
. lich neben einander, aus. Einem Munde den Herrn. 
Des Hinimels lobſingend/ einmuͤthig dem‘ Allvater 
fuͤr ſeine Gaben dankend, einſtimmig bekennend Je⸗ 
ſum, dem wir: uns. ale zu eigen gegeben haben, in 
bruͤderlicher Eintracht theilnehmend am heilvollen Lie: 
besmahl, Alle mit Aufmerkſamkeit hoͤrend die Lehr’ . 
und den Vorwurf und den Troſt des ‚Evangeliums 
und daffelbe im frommen Herzen weiter erwaͤgend: 
freylich, ſo ſcheint es, als koͤnnten Chriſten ſi ich, nicht 
einander Das Leben erfchweren und die Luft zu leben 
verbittern, . ſo fcheint unglaublich die "harte Rede: 
. Bey ben Todten iſt Friede, bey den Lebendigen nicht. 


Doch, ſie iſt wahr, ſpticht Die Erfahrung, und 
det Schein luͤgt. Cheiſtenmenſchen machen einander 





PR Ihr Glaube iſt chue PER wie Sande 
dieß fogar im Keipel vertathen durch Menen dm 
Blicke. re Ä | 


Billig wundern ie uns und fragen: Sollten | 
Freunde im Glauben nicht 4, Sera he im Feben | 


Eine ſchoͤne Frage, henn pP könnt. aus einem 
—* und liebreichen Herzen; aus einem Herzen, 
weiches den hohen, unvergleichlachen Werth der. Res 
figien empfunden: und ihren Friedensenf vernummen 
hat; ans einem Hexen, das blutet, wenn Menſchen 
ſich wehe thun, und gern jede Plage von ihnen abge⸗ 
wandt ſaͤhe. Laß mich, reden, glaͤubiges und lieb⸗ 
weiches Herz, in deiner Sprache! laß mich. fragen, 
wie du fragſt, laß mich antworten zu deiner und mei⸗ 
ser Exquickung! laß uns klagen, Daß die Religion 
die Menfchen ‚wicht flärker zur Liebe vereinigt, : daß 
Freunde im Glauben nicht auch Freunde in Leben 
find! laß uns erweifen und darthun, gläubiges und 
Hebteiches. Herz, daß es alfo ſeyn follte und — na; - 
tuͤrlich — auch alfe if, Es Hören une Menſchen, 
am Glauben ſchwach; fie möchten. geftärkt ‚werden 
neh des Glaubens Erkenntniß! es hören ung Men; 
hen, an Liebe arm: fie möchten ‚reicher werden an 
Mitgefühl und freundlichem Sinn. Und Gott, der 
Die Herzen in feiner Gewalt ‚hat und Das gure Wert 
‚um. guten Ziele lenket, wolle dem. Worte Segen 

neben au den Herzen der Hörer — warum wir ihn: 
im Gebete der. Chriſten anrufen. | 


Aber, ch wirs Seren, laßt u zuvor une ein- 
mal prüfen, ob wirs aufrichtig, beten koͤnnen. Wir 
wollen ſprechen, Vater unſer, der du biſt in 
Himmel: ſeh' ich auch die Menſchen auf Erden fuͤr 
Gottes Kinder und meine Brüder ah? Gehei— 
iiget werde dein Namer iſt mie auch. der gute 
‚Name feiner Angehörigen, feiner Dienfchen, theuer 
und.heiiig? : ſuche ich auch die nach Gottes Ebenbild 


 gefäfenen. Cal ‚vor: dem. Bafter-;zu bewahren, 


weiches. ſchon: in Menſchenaugen haͤßlich und entſtel⸗ 
end iſt? Dein Reich komme: ſorge ich auch 
mreines Theibs Dafür, daß goͤttlicher Sinn und Tus 
gendliebe in die Herzen deinge und ftets inniger "Die 
Mächftenliebe. werde? Dein Wille. gefhehe: 
kann ichs ohne DMeid-anfehen, mann Gottes Segen; 
um. den ich. vergebens flehe,- Meinen Nachbar bes 
gluͤkt? Unfer täglih Brod gieb uns hau 
te: liegts auch an mir, daß nicht Jeder es empfänge? 
Vergieb uns unſre Schuld, als wir vers 
geben unfern. Schuldigern: gewiß, ein ſchoͤ— 
nee Wunſch — o, wär er auf allen Lippen Wahrheit, 


ſonſt ſpottet der Betende ſeinen Richter damit. Fuͤhre 


uns nicht in Verſuchung: ach, führe ich auch Die 

Unſchuld und Einfalt in Verſuchung? Erlbſe uns 

-_ von dem Uebel: bin ich auch ſtets bereit, Gotten 
Werktʒeug zu ſeyn und die Uebel, welche den Bruder 
druͤcken, nach Vermögen zu lindern oder zu heben? 

.. Herr, wer kann beftehen! aber dein ift die Nach⸗ 

‚: fiht, dein die Geduld, dein die Lich’ und Vergebung, | 

darum beten wir vertrauensvoll; Vater unfer it. 
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uweny der Erbe magenende: FR —* She? 
nd. Vermögen, : DieſeSeiten Toll der Menſch 
ſchuͤtzen und vertheidigen. Ehr' und. Vermögen, die 


äußern, der "Erde zugewandten Seiten; liegen jebim: ‘ 


Angriff offen;hier erhebet der Streit ſich. Hören 
Bir nur die Magen. und Beſchworden der Menſchen. 
Der ‚Eine macht Anſpuͤche an den Beſitz des andern 
and nenne -fle rechtmäßig; Der. Audere weiſet gi J 
und behauptet, daß fie unrechtmaͤßig ſeyen. 

Eine ſucht den. Verdienſt des andern zu —8 
ſucht den andern zu uͤberliſten, zu. betruͤgen, ſinnet 
auf Aus ſtuͤchte, macht Vorſpiegelungen, droht, 
braucht Gewalt, ſtollt falſche Zeugen auf, ſchwors 
einen Meineid: wofuͤr? ach Gott, wofuͤr Ruh' und 
Frieden, Seel und Seligken hingeben? Ach, für 
- einige Thaler, fir. ein Stuͤck Sand, für eine geringe. 


Freyheit, "genannt Gerechtigkeit, ebenfalls fir: einige. 


Thaler zu Kaufen. ‚Und was habt ihr denn, wert 
üuhrs habt? Geld, das nicht. Tange gilt; Aecker, auf | 
‚weichen euch Dormen der Reue ˖wachſen; Freyheiten, 
die eich das Herz beugen; Gerechtigkeiten, Die 
euch verdammen. Es muͤht fich der andere, die Ans 
griffe. 'auf fein Vermögen abjutreiben, finnet und. 

. forget; wie es ihnm gelinge: Sein Inneres iſt geſtoͤrt, 

er laduft umher, er faͤhret niit Sturmesbrauſen auf, er 
fluchet und ſchwoͤrt, Dann ſeufzt und aͤchzet er wieder, 
von ſelnem Lager flieht die Ruhe, und erſt nach der Mit⸗ 

ternacht konunt ein unepquicklicher Schlaf über feine Au: 
Ben: warun, warum ?Wwilkinan diebeinen Glauben rau⸗ 
ben ?. Läftert man Deinen Gose? ſonet män none Jef ? 
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dieſer Irrthum der Vorzeit gefällt mir Geffer als ber 


Jetzlebenden Gleichguͤltigkeit. Diefe baue. bie Erde 
und. verfäumt den Himmel, fie trachter nad: gzeitlich 


EGSchaͤtzen und achtet der ewigen nicht, ſie ſorgt für 


den hinfälligen Leib; und laͤuft darum Gefahr, Scha⸗ 


den am der unſterblichen Seele gu nehmen. In 


*5 und Familien war es einſt eben ſd kriegeriſch 

wie zwiſchen Laͤndern und Phlkern. Der eindringende 
neue Glaube war ein Schwerdt, das da trennte die 
natuͤrlichen Bande zwiſchen Vater und Sohn, zwiſchen 


| Mutter und Tochter, zwiſchen Bruͤdern und Schwe⸗ 


ſtern/ zwiſchen Weib und Mann. Fuͤr feinen Slauben 
that ein jeder alles, wagte alles, verließ alles, kaͤmpfte 
und ‚flritt, — denn fein. Hoͤchſtes, Beſtes, Koſt⸗ 
barſtes ſtand auf dem Spiel. — „D, wenn diefen 


" Kämpfen um Gott und Glauben mitten im Kampf 


N 


ein Engel des Himmels Einigkeit und Frieden ges 
bracht, die Freundſchaft des Gaubens in ihre Her⸗ 
zen geſenkt haͤtte — ſie wuͤrden die Waffen von ſich 
geworfen, die Feindfchaft abgelegt und, Freunde im 


„Glauben, als Freunde im Leben neben einander ge: 


wandelt und, in der Hauptfache einig, uͤber Kleinig⸗ 


keiten den Streit nicht forigeſetzt haben. Die mei⸗ 


ſten fielen im Kampfe und ſtarben in Zwietracht; uns, 
ihren Nachkommen, wurde erſt die Einrracht und 


Freundſchaft. des Glaubens veriehn. 


Sollten nun wir, Freunde im Geaba, nice 
uch. Sreunde im Leben ſeyn? De. Glaube ift win: 


Hauptſache: woruͤber · ſtreiten »wir. denn och Wr 


. Bier, Sehen hat der Wenſch⸗ wog dem Hi 
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jwey der Erde jugensendt: - Glaube und Tugend, Ehr 
amd Vermögen. - Dieſe Seiten fol der Menſch 


ſchuͤtzen und vertheidigen. : Ehr? und. Vermögen, die 
äußern, der Erbe zugewandten Seiten, liegen jedem 
Angriff offen;: Mer. erhebet der. Streit ſich. Hören 
Bir nur die Magen und Beſchwerden der Menſchen. 
Der Eine macht Anſpuͤche an den Beſitz des andern 
and nennt fle rechtmäßig; der Audere weiſet fie ab 


und behauptet, daß fie uneechtmäßig ſeyen. Der 


— 


Eine ſucht dem. Verdienſt des andern zu ſchmaͤlern, 


ſucht den andern zu uͤberliſten, zu. betruͤgen, ſinnet 


uf Ausſtuͤchte, mache: Worfpiegelungen, droht, 


braucht Gewalt, ftelle falſche Zungen auf, ſchwoͤrt 


einen Meineid: wofuͤr? ach Gott, wofür Ruß’ und. 


Frieden, Seel und Seligfeit. hingeben? Ach, für 


- einige Thaler, für ein Stuͤck Land, für eine ‚geringe. 


Greyheit, genannt Gerechtigkeit, ebenfalls fir: einige 


Thaler zu. kaufen. ‚Und was habt ihr denn ,: went 


+ hrs habe? Geld, das nicht lange gilt; Aecker, auf 


welchen euch Dornen der Reue wachfen; Freyheiten, 


die euch das Herz beengen; Gerechtigkeiten, die 


euch verdammen. Es muͤht ſich der andere, die Ans 
geiffe. auf fein Vermögen abjutreiben, finnet und. 


. forget; wie es ihm gelinge: Sein Inneres iſt geftdrt, 9 


rr laduft umher, er faͤhret miit Sturmesbrauſen auf, er 


fluchet. und ſchwoͤrt, dann ſeufzt und aͤchzet · er wieder, 


von ſeinem Lager flieht die Ruhe, und erſt nach der Mits 
ternacht konunt ein unepquicklicher Schlaf über feine Au: 


den: warunt warum T:Wtlkinan biedeinen Glauben rau⸗ 
ben? laͤſtert man Deinen Bose? ſpotiet man deines Jeſu7 
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nimmt aan. dir deinen Troſt imTehe? lache man 
"über deine Hoffnung des dortigen Beſſern? Und ob 


man lachte, ſpottete, und laͤſterta; biſt· du ja feſt 
voeoerwahrt auf den Sauen, die dem. Himmel zuge⸗ 
windt find? — Nein, aber wein. Eigenthum, 


mein Wermdgen,. mein Erbgut milk man ſchmaͤlern, 
einſchraͤnken, an. ſich reißen. Chriſt, Chriſt, laß 


fahren, was du nicht Halten kannſt! denk', #6 And 
‚Kleinigkeiten, find unbedeutande ESachen —gegen 


‚die große Hauptſache des Glaubens, in welcher du 


mit allen und auch mit deinem Gegner einig. bi. 
Die Ehre iſt die andere offene Seite dei Men⸗ 
ſchen, der. Erde utgewandt. Wenn auch nicht ſo 


aft sole uͤber das Mein und Dein, fo wird doch nicht 


ſelten und mit noch groͤßerer Heftigkeit und Innigkeit 


Iber die Ehre geſtritten. Da aͤrgert ſich einer, daß 


er zuruͤckgeſetzt, daß er kalt angeſehen und empfangen 


Al; Da weint einer, daß er verlaͤumdet iſt, daß feine 


Worte übel ausgelegt und feine Thaten angeſchwaͤrz 


find; da ſitzt einer und verbeißt feine Wuth, u er 


gehoͤnt und geſpottet wird: ſcheint es doch, als 


agjee man ihm den Troſt. des guten Gewiſſene gu 
nommen, ben. Verfall: Gottes ihm abgewendet, den : . 


Lohn feiner Thaten und die erige Seligleit ihm vers 
kuͤrzt. Und was iſt geſchehen? was iſt weltliche 


Ehre? Ein unerklaͤliches Ding, von dem man 


nicht weiß, was bapoı-zw halten fen, halb Waher 
heit, "halb Taͤuſchung, nft Lauter. Taͤufchung; ein 


- unficheres Wing, . das Jedormann ya -oerfleinern in 


J Grande if; das man ſeber / bey jeder guten‘ Hand - 
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"hing aufe sie feßen muß: ein fäffiges Ping das 


dem bruͤderlichen Umgange Zwang auflegt und m’ 


unfer Betragen Aengſtlichkeit bringer, weil es bie 


Augen auf uns leitet. Du alſo verſtehſt dieſes Ding. 


ſchlecht, der du verſuchſt, dem Naͤchſten den Rang 
abzulaufen, ihn von der Stufe der. Ehre zu draͤngen 


und dich hinzuſtellen, der. Du, über ein Wort haderſt J 
und über eine Miene ſireiteſt, der du alles. aufbieteſt 
Sorge und Muͤhe, Tagesſchweiß und Nachtwachen, 
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und, was du fonft wohl fchoneft,' darum doch nicht | u 


ſchonſt, Geld und Gut: was fan bir werden? wad 


Kannft du gewinnen mie Kampf und Streit? Nichts; 
‚Die weltliche Ehre ift nichts gegen den Glauben in 


Ne, um welchen du nicht kaͤmpfen u ſweitin bar 


Verſteher mi nicht ati, : eine Zihm⸗ 
E hat allerdings jeder die Eingriffe in ſeine Guͤter 
und Rechte, und die Verletzungen feiner Ehre abzu⸗ 
weisen. Mur gefchehe dieß anf dem rechten Wege “u 
und ohne Exbittering. Es kann einen Streit geben, 


wo beide Partheyen das Recht Auf ihrer Seite zu 


haben glauben; dann gehe man zum Michter, baß 
dieſer zeige, wo es ft, Aber kann das nicht ohne | 


Ds und geindſchafe geſchehen 7 
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Sollten Freunde im Glauben nicht gesunde im 


Leben ſeynz Wenn Streit da iſt, ſchlichtet der 

Glaube Ahr. Dee Staube ift Sriedensflifter: 

warum ſeyd ihr ſo widerfpänftig? u 
_ Parmd Wintetvoſtite. 23 
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ich hier ſtehe, Die Religion der Liebe zu predigen und 
. zum. Seieden- zu reden, — und dabey denfen muß, 
es ſitzen manche da, die. Streit hegen in ihrem Her⸗ 
"zen und hartnaͤckig im Streit verharren: fo uͤberßaͤllt 
Wehmuth meine Seele. Ach, Jahrelang ſind Nach⸗ 
barn Unfreunde und geben ſich feinen herzlichen Gruß; 
Jahrelang meiden Verwandte einander, und Bein 
warmer Strahl des Wohlwollens kommt in ihr. kaltes 
Harz; Jahrelaug feinden ſich Brüder an und achten 
des gemeinſchaftlichen Blutes: nicht; Jahrelang grob 
len Eitern und Kinder und achten des Bundes nicht, 
"ben die Natur. unter ihnen errichtet hat. Sie kom⸗ 
‚men. ins Gottehaus und hören Worte des Friedens; 
fie kommen zum Abendmahl und trinken das theure 
Blut der Verſohnung — und nerföhuen ſich nicht. 
Hohe Religion, die ich predigen ſoll, biſt du zu oh. 
maͤchtig, vn ein Menuſchenherz umzuſtimmen? biſt 
‚du zu ſchwach, um einen ſtarren Sinn zu beugen? 
Was darf. ich hoffen, der "ich. dein Werkzeug: bin) 
Aber. fie Haben dich nicht erkaunt, obwol ſie dich bee 
kennen — haben nicht erfannt, Dich, Gott im Him⸗ 
"wel, Mater der Menfchen, liebreiches Weſen! ber 
du Freude und Friede verbreiteſt überall; Dich wicht 
erkannt, du Herzenskuͤndiger? der du das Innere 
durchſchauſt und die ſchwarzen Flecken deffelbigen 
wahrnimmſt; dich nicht erkannt, unſet Michter!. der 
Zu ans Licht ziehen wirſt, was im Finſtern verborgen 
iſt! Ach, fie haben. nicht erkannt dich, Jeſum, von 
Gott gefandt, mit dem Bande, ber Bruderliebe die 
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Wienſchhei zu afhlingent dich dicht” erkanni den. | 
Lehrer der. Liebe, das Muſter der Freundfchaft, das 
Erempel der hoͤchſten Vergebung, haben dein Leiden 





ind deinen Tod nicht erwogen, Die bitterften Leiden, 


‚den ſchmerzlichſten Tod, um Leben und Frieden zu 
bringen det Menſchenkindern, Damit ihnen wohl ſey, — 

Das haben fie nicht. erwogen Ihr ſtoͤret fein Merk, 
ihre vereitelt die Erldſung, Feindſelige, an euch, denn 


liebloſe Herzen koͤnnen die Liebe nicht faſſen und koͤnnen 


micht geligbt werden von Gott und Jeſu. Ad), fie-haben 
nicht verftanden Die Taufe und achten unwuͤrdig die Wei⸗ 
He des heiligen Bundes, — zur Einigkeit find fie ge 
weiht, und leben in Zank und Streit, darum wird auch 
Der Gegen von ihnen. genemmen und heidniſche Gedan⸗ 
Een erfuͤllen ihte Seele. Ewigkeit, Ewigkeit, Dein Ernſt 
‚hat. fie nicht erſchuͤttert, deine Strafen haben fie nicht 
erſchreckt, darum wagen fie es, mit ihrer Feindſchaft 
in dein dunkeles Thal zu treten, uud reichen ſesbſt 
‚sicht. einmal -von ihren Sterbebetten fich die Hand 
der Verföhnung, "Das Herz bricht, aber der Su⸗ 
nit, Ä ss möchte iht Ende nicht anfehn! 

Nich ia die Zeit da Berhärter eure Pd 
nicht. Warum fo miberfpänflig? : Der Glaube 
ben ihr gemeinfihaftlich befenne, ladet euch zur Aus⸗ 
föhnung ein; Hoͤret feine fünfte Lockung, gebt Raum | 
feinen dringenden Vorftelungen, fische keine Ihrer - 


flüchtes - Spreht nit: „mein Feind. will ſich nicht 


verföhnen,”” — ady, wiſſet Ihe das? habt ihr ihn 
gefragt, gebeten, veſithet? So hart iſt das Men⸗ 
29) \ 
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ſchenher; nicht, deß es ſich wicht durch Flehen um Ver⸗ 
ſohnung erweichen laſſe. Sprecht nicht:„wir ſchei⸗ 
nen nur Feinde zu ſeyn“ — ach, wer es ſo lange 
ſcheint, der iſt es, denn eh es ſcheinen wird im Um; 
gange, muß bie Feindſchaft im Herzen da ſeyn. 

Sprecht nicht: „wir ſchaden uns nicht” — Yollen 
Bruͤder ſich denn nur nicht ſchaden? füllen fie nicht 
inander dienen, rathen und. heffen wo fie. innen? 
Specht nicht: „mein Feind if fehlechigefinnt und 


bat ein boſes Hey? — freue dich, du kannſt he 


etwas beſſer machen, wenn du bie Feindſchaft gegen 
Dich von feinem Herzen nimmſt. Ach, um alles, was 
tuch theuer iſt hier im Leben: um eurer Ruhe 
wilen, vergebet! um der frohen Stunden willen, 


J vergebet! um euret Geſundheit wilfen, vergebet! 
um der Eurigen, um eurer Kinder willen, vergebet! 


Wollt ihr auch Auf diefe euren Haß vererben? 


wollt ihr die reinen Gemuͤther damit beflecken? wollt 


ihr an: den jungen, zarten Seelen den Groll nagen 


Kaffen? Vergebet! Bey allem, was euch Heuer 
iſt in jenem Leben ermahne ich: leget Die Feindſchaft 


ab. Ben der Freude an Gott, bie ihr nicht em⸗ 
enden werdet und empfinden: koͤnnt; wenn ihr den 


Bruder haſſet; bey vutem vghertiithten Helland, 


den ihr nicht ſehen werdet, wenn ihr wicht vergebt 
wie er vergeben haͤt; ben dem Spruch aus dem 
J Munde des Todienrichiers ermahne ich! Die ihe Freun⸗ | 


u im glauben fi ſeyd ud Sstande, im Sehen. | 
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J "Sollten Feeinde t um Glauben nicht BR ink 
Leben ſehn? Der Glaube ſichert den Frie— 
ben: wem leiht ihe euer le 0 - 


Wenn Der Glaube es. iſt, der uns die Dinge⸗ 
uͤber welche meiſtens die Feindſchaft ausbricht, naͤm⸗ 
lich zeitliches Vermoͤgen und weltliche Ehre, in ihrem 
Unwerthe kennen lehrt, wenn der Glaube an Gott. 
den PBater, :uns Kindesſinn einfoͤßt und Nachſicht 
befiehlt mie den Schwächen und Fehlern anderer — — 
er hat die größte Nachficht gegen uns, er läßt. bie | 
Boͤſen niche glei fühlen mie fehr fie. feinen Zorn 
verdient haben, er läßt feine Sonne aufgehen, er · 
laaͤßt regnen über, Gerechte und Ungerechte; — wenn 
. der Glaubt an Jefum uns Duldung und Milde 
und Schonung Tehre, und wir fein Gebet verfichn: 
Vater, vergieb ifmen! und wir fein Gebot anneh⸗ 
men: Segnet die euch, fluchen; wein wir. an Jeſu 
Bruderbundestiſch Sanftmuth trinken; wenn das 
Licht ſeiner Lehre uns die dunkle Ewigkeit erhellt und. - 
wir ihn. viel vergeben ſehen dem, der viel geliebet 
hart, — — fo kann man wol fagen, daß der Glanbe 
den Frieden ſichert, daß der Glaube die MHdenſchen 
ten erhält und ausdaurend. in der. Freundſchaft, daß- 
der Glaube fie erhebt über Kraͤnkung und Beeintraͤch⸗ E 
tigung, über Verluſt and Ehre? und. Vermögen. Ho⸗ 
her Chriſtenglaube, du ſtilleſt den Zorn, du daͤm⸗ 
pfeſt das Feuer der Leidenſchaft, du loͤſcheſt Die Flame 
der Bade, und bewehreſt den Beide, Ber — 
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dein Freund , iſt — it fe und uner⸗ 
fhuͤtterlich t in dee Freundſchafft. 

Die ide diefe Glauben bekennt und doch nicht 
Freunde im Leben feyd; wem jeiht ihr euer Ohr? 
Dem Rufe des Vortheils: wer euch zuvorkommt, den 
haſſet ihr, und wär es euer befler Freund; dem 
Rufe des Ehrgeizes: wer hoͤher ſteigt, den verfolget 
ihr, und wir’ es auch euer beſter Freund. Wem 
leiht ihr euer Ohr? Denen, bie freventlich Arg⸗ 
wohn und Verdacht einblaſen, den Klaͤtſchern, die 
‚jedes uͤbereilte Wort mit Zuſatz und Auslegung zutra⸗ 
gen, den Verleumdern, die Lügen ſchmieden, den 
ZTuͤckiſchen, die Bosheit aushecken, den Schaden: 
frohen, die es ungern ſehen, wenn Menſchen ſi ſich 
lieb haben, und die dazu lachen, wenn ſie Freunde 
wider einander aufgebracht haben. O, meidet, 
meidet ſolche Leute, Verraͤther. Gifimiſcher! Sie 
duͤrfen eure Freunde nicht ſeyn! ſind ja auch nicht 
eure Freunde im Öflauben, denn der Glaube will 
Liebe und Frieden, ſie wollen Feindſchaft und Unheil. 


Der Glaube ſchert den Frieden. Er macht die 
Seele gleichguͤltig in irdiſchen Dingen und laͤßt ihren 


Verluſt gering achten. Er macht die, Seele ſtark in 


der Geduld durch das Gefühl, eine viel größere Ges 
duld des Vaters im Himmel zu bedürfen, Er made . 
der Seele die Brüder theuer und werth: fie Find Mit⸗ 
exlöfte, ‚ Miterwaͤhlte, Mitherufene zur ewigen Se⸗ 
ligleit. Du Gift mein Bruder, heißt es, und reicht 
ihm die San; 4 Io wi Berk enıfehn zwiſchen u 
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undi mir? vergieb, wie ich dir vergebe, wie uns ‚Beiden. 

‚ vergeben. wird! wir wollen als freunde Durchs Leben 
forsgehen, als Freunde vor den Thron Gottes tre⸗ 
‚ten, der Die Liebe geſchaffen hat. Wahrlich, wahr ⸗ 
lich, man braucht die Freundſchaft im Leben. Ohne 
Froeupdſchaft feine Freude, ſondern ein duͤſtrer Sim, 
muͤrriſches Weſen, ſtoͤrriſcher Geift, forgliche Gedan—⸗ 
ken, ſieches Leben. Es gilt nicht bloß von Geld und 
Gut, es gilt von Mark und Bein, es gilt von 
Herz und See, was ein Spruͤchwort ſagt: Feiede 
ernährt und Unfriede verzehrt." 

Darum, o möchte mein heutiger Vortrag ein. 
Wort zum Frieden geweſen ſeyn! Moͤchte ich es 
einleuchtend gemacht haben, daß unſer Glaube, das 
wir alle bekennen, "die Freundfchaft ſichere und de 
Streit ſchlichte! möchte ich mit den Pfeilen des 
Glaubens das feindliche Herz getrofſen haben, daß 
es ſich Vorwürfe mache und zur Berſoͤhnung eile! 
moͤchte ich den Schild des Glaubens gelegt haben auf 
die Herzen aller, die Sreundfchaft hegen, daß fie 
verwahret feyen vor der Trennung! O, möcht ich 
mit it Nuten gece neben u . 


\ 
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dieſer Irrthum ber Vorzeit gefällt mir beſſer als der 
Jetzlebenden Gleichguͤltigkeit. Diefe baut bie Erde. 
und verſaͤumt den Himmel, fie trachtet nach zeitlichen 
ESchaͤtzen und adjtet der ewigen, nicht, fie forgt. für | 
den hinfälligen Leib und laͤuft darum Gefahr, Scha⸗ 


den an der unſterbſichen Seele zu nehmen. In 


—— und Familien war es einſt eben fd kriegeriſch 

wie zwiſchen Laͤndern und Böltern. Der eindringende 
neue Glaube war. ein Schwerdt, das da trennte die 
natuͤrlichen Bande zwiſchen Vater und Sohn, zwiſchen 
Mutter und Tochter, zwiſchen Brüdern und Schwer. 
fleen, zwiſchen Weib und Mann. Fuͤr feinen Glauben 
that ein jeder alles, wagte alles, verließ alles, Fämpfte 
und ‚flrite, — denn fein, Hoͤchſtes, Beſtes, Koſt⸗ 
barſtes ſtand auf dem Spiel. — O, wenn dieſen 
Kaͤmpfern um Gott und Glauben mitten im Kampf 
‚ein Engel des Himmels Einigkeit und Frieden ges 
bracht, die Freundſchaft des Glaubens in ihre Her⸗ 
zen geſenkt haͤtte — ſie wuͤrden die Waffen von ſich 
geworfen, die Feindfchaft abgelegt und, Freunde im 


Glauben, als Freunde im Leben neben einander ge: 


wandelt: und, in dee Hauptfache einig, ber Kleinig⸗ 


keiten den Streit nicht forigefeßt- Haben. Die meis- 


ſten fielen im Kampfe und flachen in Zwietracht; uns, 
ihren Nachkommen, wurde erft die Eimwäct, und 
Freundſchaft des. Glaubens verliehn. 
Sollten nim wir, Freunde im Pen wicht" 
auch. Breunde im Beben ſeyn? Der Staube if ja die 
Hauptſache: woruͤber ſtreiten ⸗wir denn wo Fr 
Vier Seiten hat der Menſch, zwen Dem Hill): 
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Kraft, welche Tie aufrecht erhielt in Schickſalsſtuͤrmen 


und Ungewittern; ihr verlacht auch die innere Freu⸗ 


‚digkeit, welche fie erhob über Zeit, Welt, Tod und 


Grab, Ah, ihr wißt nicht, wieriel ihr, verlacht!: 


0 Diefes Geflecht foll ein himmlifchee Wandel 
“ gelehrt werden, Ob es zu ſpaͤt iſt? — ob die 
. Stimmen vom Himmel her völlig verflungen ſind in 
dem fets ‚zunehmenden Weltgerdufch? ob der Ger: 
lenſlug zum Himmel fehon gehemmt. iſt durch die lange 


Entwoͤhnung und ſtetes Kleben an irdiſchen Dingen? 


Pd 


Oder ob es zu fruͤh iſt, einen himmliſchen Wandel 
zu lehren? — ob. die Schwachheit des Geiſtes noch 
nicht groß genug iſt, daß manchen auf — 
deſſelben bedacht ſey % ob die Seelen ſich noch nicht 
verlaſſen fuͤhlen und nach der Freundſchaft des All⸗ 


maͤchtigen trachten? ob die Kaͤlte der Herzen noch 
nicht ſo ſtark iſt, daß ſie anklopfen und Aufnahme. — 


ſuchen bey dem Allliebenden? 


Aber dieß Erwaͤgen ſoll mich nicht. "abhalten, | 


jetzt und immer, zu rechter Zeit und zur Ungeit, wie. 


meines Amtes ift, den Himmlifchen Wandel zu fehren. 
Rede. ich" doch hier, wo noch. auf Erden. eine , 


Staͤtte des Himmels. iſt! Verſammlet ſich doch 
bier noch eine. Anzahl Chriſten, die durch ihre Gegen⸗ 


wart wenigſtens das beweiſen, daß fie nicht Feinde 
der Religion; d. i. der Himmelsführerin, find. Und 
mitr beweiſet ihr meht, der_ich Vertrauen hege. Ihe 


werdet euch wohlgefallen laſſen das Wort vom ewigen 


Lrhen, unſterbliche Seelen; ihr werdet achten: den 
Ruf zu hoͤhern Dingen, — von Gen fan: 


EN 
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nimmt nam Die deinen Troſt im Tehe? lache man 
"über deine Hoffnung des dortigen Befiem?: Und ob 


- man lachte, ſpottete, und laͤſterte: biſt· du ja ſeſt 


verwahrt auf den Seiten, die dem, Himmel zuge 


wändt find? — . Nein, aber. wein, Eigenthum, 


mein Vermögen, . mein Erbgut milk wan ſchmaͤlern, 


einſchraͤnken, an fich reißen. Chriſt, Cheift, laß 
ſahren, was du nicht halten kannſt! denk', es Pi 
Kleinigkeiten, : find unbedeutande Sachen. —. gegen 
‚die große Hauptſache des Glaubhens, in weicher du 
wit. allen und auch mit deinem Gegner. einig. biſt. 

Die Ehre iR die andere.offene Seite, des Mar 


Fhen, der. Erde jugewandt: Wenn auch nicht fo 


eft wie über das Mein und Dein, fo wird doch nicht 


felten und mit.noch größerer Heftigkeit und Innigkeit 


Über die Ehre geſtritten. Da_Ärgert fich einer, Daß 
er zuruͤckgeſetzt, daß er. kalt angefehen und empfangen 
iſt; da weint einer, daß er verlaͤumdet iſt, daß feine 
Worte übel ausgelegt und feine Thaten angeſchwaͤrze 


find ; da fiße einer und verbeißt feine Wurch, —F er 


gehoͤnt And geſpottet wird: ſcheint es doch, als 


haͤſte man ihm den Troſt des guten Gewiſſens ge 


nommen, ben Benfall Gottes ihm abgewendet, den 
Lohn feiner Thasen und Die ewige Seligleit ihm vers 
kuͤrzt. Und was ift gefchehen? was iſt meltliche 
Ehre? Ein unerklaͤliches Ding, ‚von dem man 
nicht weiß, was davon zw halten fen, halb Bar 
heit, halb Taͤuſchang, wft lauter Taͤufchung: 

. unficheres "Ding, das Jedermann zu verkleinern * 
By AR, ha man æ t jeder guten a 


Fe N. 
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ung aufs Sie feßen muß: ein laſtget Ding ‚das 


beim bruͤderlichen Umgange Zwang. ‚auflegt. und in " 


unfee Berragen Aengſtlichkeit Beinger, weil es bie 
Augen auf uns leitet. Du alfo verſtehſt diefes Ding. 


ſchlecht, der du verſuchſt, dem Naͤchſten den Rang 


abzulaufen, ihn von der Stufe ber. Ehre zu draͤngen 


und dich hinzuftellen, dee. bu. über ein Wort haderſt 
und aͤber eine Miene ſtreiteſt, ber du alles. aufbieteſt 
Sorge und Mühe, Tagesſchweiß und Nachtwachen, 
und, was du font wohl ſchoneſt, Darum doch nicht... . 


fhenft, Geld und Gut: was kann bir werben? was 


kannſt du gewinnen mit Kampf und Streit? Nichts; 
die weltliche Ehre ift nichts gegen den Glauben in." 
Wir; um welchen du nicht kaͤmpfen us freien dacfft 


mit dem Naͤchſten. 


Verſtehet mich nicht fi Half, ieh Zahorer 


E⸗ hat allerdings jeder die Eingeifle ih feine Güter 


| u Rechte, und die Verletzungen feiner Ehre abzu⸗ 
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esden. Mur geſchehe dieß anf dem rechten Wege u J 


uns ohne Erbitterung. Es kann einen Streit geben, 
wo beide Partheyen das Mecht Auf Ihrer Seite ‚zu 


haben glauben; dann gehe man zum "Richter ,. daß 
. biefer ige, wo es iſt. Aber kann das nicht ohne 


wi und geindſchafi geſchehen d 


_ IL - — 
Solten Freunde im Glauben nicht Gesunde in‘ 


Beben Ten? Kenn Streit da ift, ſchlichtet der 

Glaube ihn. Der Glaͤube iſt Friedensſtifter: 

warum ſeyd ihr ſo widerfpänftig? | 
Harms Minterpoftille ‘23 
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dienen, Dick foll verehrten, was einzig Himmliſches 
auf Erden iſt, der Menſchengeiſt? Sa,. er’ allein, 
der von Gore kam und wieder zu Gott geht, iſt himm⸗ 
liſch auf Erden, und im Geiſte wandeln heißt himm⸗ 


liſch wandeln. — Verſtehet ihr das nicht, meine 
Zuhoͤrer, dann, wann euer Geiſt ſich ſtraͤubet, Dinge 


⸗ — 


mitzumachen, die des Fleiſches Behagen find? Vers 
fiehet ihr das nicht, wann euer Geift fich betruͤbet. 
dag er nachgegeben hat den finnlihen Trichen, ein: 


gewilligt hat in eine verbotene Luft? Er kennt feine 
-Ehre, und fie ift darin gefränft worden. Verſtehet 


ihr das’ nicht, daß ‚im Geiſte wandeln himmlifch 


wandetn heiße, dann, wann der Geift in Neu? und: 
Betraͤbniß fich loswinden will ‘von den Banden. irdi⸗ 
ſcher Luſt unp thierifcher Triebe? Er fühle“ feine Nies 


drigkeit und ſehnt ſich nach ſeiner urſpruͤnglichen Ho⸗ 


heit. Chriſten, Chriſten, bewahret die urſpruͤngliche 
Hoheit eures Geiſtes und laſſet ihn nie des Fleiſches 
Knecht' werden! Chriſten, erringet ſie wieder, eures 


Geiſtes urſpruͤngliche Hoheit, und laſſet ihn nicht des 


Fleiſches Knecht bleibẽn! So rufet die Religion: 


Br Enthaltet euch von Den fleifchlichen Lüften, welche 


wider die. Seele fireiten.” 1. Petr. 2, 11. So 


| (cher: die Religion: „Welche Chriftum angehören, 


die Freuzigen ihe Fleiſch ſanimt den Luͤſten und Be⸗ 
gierden.“ Gall. 5, 24. Ferner: „ Fleiſchlich ge⸗ 


ſimet ſeyn iſt der Tod.“ Roͤm. 8, 6. Und: mit 
Thraͤnen der Wehwuth ſagt Pauls im Texte: So 


. her: Ende ift das Verdammniß, ſolcher, denen der + 
Bauch ihr Gon m 0 we heutiges Tages, wird 


J 
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dieſe Abodtterey getrieben — von denen, bie immer. ' 
eſſen, mit- Borgefchmarf und. Nachgeſchmack; von 
denen die immer trinken, weichen die Gelegenheit 
m teinfen Durft macht, und welchen der, Durft wie⸗ 
derum Antrieb iſt, Gelegenheit zu ſuchen; von 
denen, ‚Die aus einem Schoeße der Wolluſt ih den 
"andern eilen, von den Feuerſtrahlen luͤſterner Blicke 
gelockt, vom Brande der Brunft gejagt, Ehrenſchaͤn⸗ 
der, Friedenſtoͤrer, Meineidige: ihr Beſtes :opfern 


ſie, ihre Gefundheit, ihe Schönfies verunftalten- fie, 
das edle Menfchenandik, ihre Größe verlaͤugnen ſie, \ 


die Menfchheit, aus Göbendienft, aus Bauchgot⸗ 
resdienſt. — D werdet ſtolz, Chriften, werdet zu 
Sol um des Fleiſches Knecht zu ſeyn! Raubt eu⸗ 
rem Geiſte das Koſtlichſte nicht, was er hat, das 
Bewußtſein, daß. er himmliſch iſt und zum Himmel 
ſich erheben darf, das hohe Gefuͤhl ſeiner Freyheit 
und Unabhängigkeit von dem Geluͤſten ber’ Sintie: 
Det Knechtesſtand giebt Knechtesfinn : ihr aber ſend 
von Gore erſchaffen, frey zu denfen-und- goͤttlich zu 
richten. Wolltet ihr euch des Aufblicks zum Schöpfer. 
berauben? wolltet ihr euch den’ freyen Zugang zu 
Gott verſperren, und euch die Hoffnung einer kuͤnſt 
tigen nähern Vereinigung mit ihm Ans Himmel ver: | 
derben? Dun, fo darf: euer Geiſt, den Gott herr⸗ 





lich gemacht hat, ſich nicht vom Fleiſche behereſchen 


laſſen; ſo darf euer Geiſt, den: Gott einſt wieder zu 
ſich in ſeinen Himmel rufen wird, nicht des irdiſchen 


Leibes Selavenketten tragen. Wenn unſer Geiſt das 
Fleiſch beherrſcht ſo iſt unſer Wandel im Himmel; 
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demer alahe und —* init deinen Gebanten | 
und Thaten, mit deiner Lieb’, und Furcht, mit- Dei . 


"nen Gehorfam und Opfer. Was du treibeſt, wo 
RR chef, du, wandelſt im Himmel. 


Suchet Ale in: dieſen Himmel zu Fonimen 


du haft Schen vor Sort, und wagſt nicht, vor ihm 


zu erfcheinen? Hoͤre, Jeſus hat den Suͤndern die 


Hoffnung der Vergebung erworben, Jeſus hat ‚ge 


lehrt, daß Gott auch gnaͤdig ift und die Sünder. an: 
wimnmnt, wenn ſie reuig vor ihm erſcheinen, Glauben 
faſſen und ein reines Geluͤbde ablegen. Reiße dich 


los, aͤberwinde die Scheu und klopfe un bey. bent 


bhirwliſchen Vaterhanfe, Du Verlerner, Gen Mei 
dich aufnehmen! 


Im Himmel-ift. PEN Ei‘ bin, eilt der 


flöchsigen. rende nach, meine Seele freuet ſich ewig 
‚ ihres Gottes! Suchet nur, ſucht nur. vergaͤngliche 
Guͤter, „ich: habe unvergaͤngliche gefunden. Steige | 


nus, feige nur auf in der. Gunſt Der Mächtigen, der 


iht ſeutzet, ich jauchze; ihr trauret, ich bin "guter 


Dinge; ihr fuͤrchtet, ich bin underzagt; euch quaͤlet 
Gier und Verlangen, mich befeligt bie Genugſamten. 


Fahre hin, o Welt, mit deinen Srafdent . 
Taͤuſchung wor &6, was ich je empfand. - ' 

Komme heran, v Welt, mit deinen Leiden! - 
ottzenarter leiſt is u era 


Sänder — du fuͤhlſt, daß deine Fehltritie Dich von 
dem kuͤhnen Wege abmahnen, dag die Laſt der Vor⸗ 
wuͤrfe dig eine ſolche Seelenerhebung ſchwer macht? 


a 


Aumaͤchtige iſt mein Freund. Ihr arbeitet, ich ruhe) 
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Welchen beine Zauher nicht gefangern. 
Den befüntmert nicht Dein Söfechun; ne 
Eiche, Welt! ich bin dir frep ‚entgangen, are 
Und im n Himmel ik mein Wandel NUN 


- I. -- 5 “ u J 8* 
Dis iſt der Himmel. der Gegenwart. Betann⸗ 


‚ter iſt der Himmel der. Zukunft. Auch in diefem fol: 
len wir wandeln, Und dies gefchieht, wenn wir, 


die Zeit an die Ewigkeit enüpfen 0... 


Ihr wollt. ja gerne eure Spanne Zeit feſthalten, | 
das beweifet Die ‚allgemeine Klage, über ihre Ftüh: ,- 
tigkeit. Wohlen, fo fnüpfet Die zeit an die Emig: 
keit! Wie geſchieht das? 


Daun nicht, went alle: deine Vemhungen du ° 
hin. gerichtet find, die fi nnlichen Triebe zu befriedigen | 
und überhaupt des Leibes zu pflegen, der ja bald in 
Stanb zerfaͤllt, ſondern, wenn du fuͤr deine Seele 
ſorgſt, ihre Kraͤfte erhoͤh'ſt, ihre Gedanken erweiterſt, 
wenn du ihr Freudenquellen eroͤffneſt, — ſie lebet in” 
Edgwigkeit. Dann nicht, wenn alle deine Bemühungen‘ 
„dahin gerichtet find, reich zu werden’ und Schäge zuhäu 

fen, — es freffen die Würmer fie, es graben Diebe dar⸗ 
nach, der Krieg verſchlinget fi, — fondern, wenn’ du 

| gute Thaten thuſt, wenn du das Bewußtſ n Derfelben, 

‚die in Gott gethan wurden, vor dem Meder erliã⸗ 
ren darfſt, und daſſelbe als deinen’ Schatz vor feiner‘ nie 

wankenden Thron legen kannſt. Dann nicht, weun 
alle deine Bemuͤhungen dahin gerichtet fü nd, hoch u 
= feigen in Diefer Welt, Chr? and. Ruhm zu etjagen- — J 
Harme Winterpoſtile. 24 
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wer hoch —* fälle tief, und: Blnfen uf dem Waſſer 
iſt gleich zu’ achten der Ruhm in der Welt, — fons 


dern, wenn du nad) dem Beyfall des Allechöchfien 


trachteſt, und dir einen Ehrenplatz in jener Welt zu 


bereiten ſuchſt. Dann knuͤpfeſt du beine Zeit „nicht 


‚au, die Ewigkeit, wenn alle deine Thaten hienieden 
ihnen Lohn finden, mern Du nichts thuft,. als was” 
“belohnt wird, wenn du alles. darum thuſt, weil es 


hier belohnt wird, natürlich Haft du deinen Lohn Das 


| bin, wein nun deine Dienflgeit abgelaufen, deine 
- Rechnung ’ift gemacht und du hift abgefunden. 


Armer Daun, fo. haft dir deine ſechzig, ſieben⸗ 
zig Jahre umſonſt gelebt? umſonſt deine Arbeit und 


Muͤhe, umſonſt dein Sinnen und Sotgen, umſonſt 


—* 


deine Nachtwachen, umſonſt dein Tagesſchweiß? — 


Da hafl’s nicht verſtanden, deine Zeit an die Ewig—⸗ 


keit zu knuͤpſen, di haft Dich abgefchnitten-von jenem 
Leben. Nein, dis hätteft- Gefinnungen- hegen ſollen, 


welche die Welt nicht ſchaͤtzt, du haͤtteſt Thaten thun 
ſollen, welche Die Welt nicht lohnt, dann wiirde Dich 


auch verlangen uͤber die Zeit hinaus: dann wuͤrdeſt 
du in hohem Wareen der. Ewigkeit ſtehn, der gerech⸗ 


“teren Richterin. — Noch iſt nicht erſchienen, was wir 
“fern werden, droben, Bruͤder, - Dort wird- ſichs zi⸗ 
gen, welch ein Gluͤck unſer gewartet hat! Dort, im 
| "Simmel, it uns ein hexrliches Erbe aufbewahrt, 
dort fänge unfere Erndte an, Dort theilet der Herr 
den Gnadenlohn aus an ſeine treuen Arbeiter, Freu⸗ 
de und Wonne wird ewiglich über unſerm Haupte 


ſehr. uns entgegen führe | Gore, die Bein, die 
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Verlangen tragen, uns zu danken, — ‘deren “wir 
umſonſt ‚gedient und geholfen, die wir umfonft gelei⸗ 
tet und gefuͤhrt, denen wir die Laſten des Lebens im 
„ Leibe exfeichtert, Die wir in Gefahren der Seele: ge⸗ 

rettet, denen wir in den Kämpfen der Pflicht, Beh⸗ 

ſtand ge in ihrer Verzagtheit Muth eingefpro: . 
"hen, in ihrer Mastigfeit eine Erquickung ‚gereicht, 

in ihrer Schwermuth eine heiter Ausfi cht eröffnet 

Inden | | ER 

Da ruft, o möchte Gott es geben!/! 

BVielleicht auch mir ein Serum. 
Kell fey dir! dern du haft mein Leben, -. 

Die Seele mir gerettet, du! — 
O Gott, wie muß dieß Gluͤck erfreun/⸗ 
Der Retter einer Seele fepn! - . 


Freunde, knuͤpfet Die Zeit an bie Ewigkeit, 
oder: es ſey euer Wandel im Himmel! Genießet 
die Freuden der Zeit — mit dem ebanfen: ich 
werde dereinſt zur Rede geſtellt werden, ob dr Ger, . 
auf: unfchuldig geblieben. Fallen‘ euch wenig Freu⸗ 
den zu Theil, fo ſtaͤrket die Ueberzeugung im euch, 
daß euer Freudenreich noch nicht aufgethan fen. Fin: 
‚det ihr wenig Behagen an ABeltfreuden, fo. hafter | 
euch in, der Hoffnung, daß dort oben ein reinere · 
Freudenquell fließet. — Treffen euch Leiden der Zeit 
ſinds denn nicht Leiden der Zeit, der bergaͤnglichen, 
ſchnell dahin eilenden Menfchenzeit? Suüpfet fie an 
die Ewigkeit! Denke, fie find norhwendig in dem . - 
gegenwärtigen unvollfommenen Zuftande unfere em: 
9, nächtlichen Balkone: anf wenn uns bie zweyte 
n 
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Sonne — und‘ die vecbensnacht bechi ſo Ver⸗ 
ſchwinden ſi fie vor dem erweiterten“ "Blicke, DH. 
es ſind Prüfungen des himmliſchen Vaters: er will 
meine Seele laͤgtern und reinigen, daß ſie fähig 


werde, hoͤhere Freuden zu genießen, daß in der zeite 


lichen Armuth ihr das Verlangen aufgehe nach ewi⸗ 
gem Reichthum. Denkt, Leiden ſind Anwkiſungen 


am die Ewigfeit: dort wirds Dem frommen Dufder - 


von dem. Öerechten vergolten werden. Sa, „, anfere. 
Truͤbſal, die. zeitlich und leicht iſt, ſchaffet eine 
ewige und über alle Maaßen wichtige Herrlichkeit — 


uns — die wir nicht fehen auf das Sichtbare, fon 


dern auf das Unfichtbare. Denn, was ſichtbar iſt, 


fas iſt zeitlich, was aber nfchebar if, das it ewig “ 
| 2 En, 4, 17. 18, En 


RuuE — ‚Ivy. — Du 

Zeit. und Ewigkeit ſind eigentlich, fo zu. fagen, ' 
"ans einem Stuͤck, nur, daß ber. Tod dazwifchen 
tritt und die. Erfcheinung veraͤndert. Chriſten, es 
werde maͤchtig das Leben in euch, daß es 
den Tod beſiege, fo: iſt euer Wandel im Himmel. 


ESqhauerlich iſt alledings die große Palive⸗ 
rung. Do, ‚Schein muß es. nür ſeyn, wenn das 
Gemuͤth wohl verwahret iſt. Denn ſo Viele f nv 
dahingegangen mit Freudigkeit, ſo Viele haben: den 
Tod willtommen heißen mitten auf einer gluͤcklichen 
Laufbahn, fo. Vielen dat verlangt: zu. ſterben: 


Er ſelbſt, Jeſus Chriſtus, ging ſeinem Tode nicht 
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aus dem Wege und wollte ſterben. Aber von ihm 


haben wir gelernt, daß wir im Tode nicht ſterben. | 


AIch lebe, ſpricht er, und. ihr, foflt auch leben.” — 
Was ift das Leben, welches. ben Tod beſtegt? Es iſt 
. bag innige Gefuͤhl des Muths, widerſtehen zu koͤn⸗ 
ren allem, was leiblich iſt; es iſt das hohe Bewußt- 
ſeyn, einer Welt anzugehoͤren, in welcher ſich der 
Tod nicht findet; es iſt der heitere Vorblick in jene 
| Welt, das Sehnen nach oben, das Verlangen nach 
" öben, unfre Bekanntſchaft da — es ift die Freund: 
(haft, ‚in welcher der Chriſt mit Jeſu fteht, und Die. 
unerfchütterliche Weberzeugung,, daß niemand ihn 
‚von Jeſu reife, wie Er feihft gefadt: „Niemand 
wird die Freunde aus meiner Hand reißen.” ob. 


. 410, 28. — wie er feldft gefagt: „Wer an mih 


glaͤubet, der wird leben, ob er gleich ſtuͤrbe.“ Joh. 11, 


25. Der Tod iſt unfer letzter Feind; haben wir. die 


“ Furcht vor ihm uͤberwunden, ſo iſt völlig der Sieg un: 


fer. „Wer überwindet, dem foll fein Leid gefchehen 
von einem andern Tode.“ Dffenb.2, 14. „Ich war tobt, 
fpricht der Chrift, und ſiehe! ich, Bin lebendig von 
Ewigkeit zu Ewigkeit.” Dffenb. 1, 18. Iſt die Zeit 
meiner Deränderung da; fo will ich bereit ſtehen; teitt 


ſie mit Schmerzen ein: defto ſchneller eilts zu Ende; - 


ſtrecken fih lange Schatten vor meinen Srechenden. 
Auge hin: das macht die hinter mir aufgehende neue 
‚ Sonne; verhallen Weltgeräufch, und .der Freunde 
Klag' in meinen Ohren:. ich höre .der Himmel ran 
ſchenden Lauf und die hohen Fehergeſaͤnge der Sell: 
gen; wankt der Gedanke hin und her: das iſt der Seela 
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ſen; ihr werdet gianben an euren Beh, Serten, 
theuer durch. Jeſum von Welt und Suͤnde losgekauft. 
O mein ſchoͤner Beruf, daß ich die Seelen zu leiten habe 
An den Quell, aus welchem die reinſte Liebe fließt! 
9 mein theures Geſchaͤft, wenn ich tie Seelen bahin 
bringe 
J und fie hebe dann uͤber die Erbe, wo. ihre Laſt und 
Sünde iſt! 
Bett, es hebe⸗ es leite mich deine Hand zuvsor und ale 
| zeit. Ä | 
Text. Phil. g, 18. 19. 20. | 
Diele wandeln, von welchen ich euch oft 
geſaget habe, nun aber ſage ich auch mit Wei⸗ 
nen, als Feinde des Kreuzes Chriſti: welcher 
Ende iſt das Verdammniß, welchen der Bauch 
ihr Gott iſt, und ihre Ehre zu Schanden wird, 
derer, die irdiſch geſinnet find. Unſer Wan: 
del aber ift im Himmel, von dannen mir auch 
warten des Heilandes Jeſu Chriſti des 
Herrn. 
Mit Thraͤnen ſagt es der Apoſtei Paulus ſeinen 
beſonders geliebten Philippern, daß vlele Chriſten 
ſich als Feinde des gekreuzigten Chriſtus bewieſen 
und ſich dadurch ewig ungluͤcklich machten. Es ſind 
diejenigen, ſpricht er, Denen ihr Bauch ihr Gott iſt, 
Die in niedrigen, ſchaͤndlichen Dingen ihre Ehre fir 
hen und vom irdiſchen Sinn getrieben werden. Aber 
im Himmel ſoll der Wandel der wahren — 
ſeyn. — Unſer Wandel fell im Hunmel fern, und 


» I 
“ j 


oki fünften Sonntage in der Faſten, 
Judica. 


J 





Zoererler Sat Gott - unſerm Geſchicht gegeben. 
Duurch das eine beſchließen wir, als die Vorjuͤglichſten, 

die ſichtbate Schöpfung, nit, dem andern treten wir 
in eine ‚höhere Welt. Zn W 


Verflnd. Er ſtellet den Menſchen oben hin 
und macht ihn zum Herrn der Erde. Ihm muß ge 
horchen das dreymal ftärfere, ihm muß dienen, was das 
Haupt viel höher, als er feines, trägt, Er mißt des Hinz 
mels Höhe und des Meeres Breite, und macht Anſchlaͤ⸗ 
‚ge gegen die Gewalt der Elemente. & thut ſeiner 
Winkühe Einhalt und feßer ſich Schranken, damit -. 
er im Bunde mit Andern größere Dinge thue, und 


uͤber die Schranfen hinausgehe, Die vor der Ratur 


feinen Kräften 'gefeßt find. Wie eng’ es ihm werde, 
er fihaffer ih Bahn; wie derwirrend die Wege, er 
findet den Ausgang. In einzenen Dingen übertrifft 


dieſes und: jenes Thier den Menſchen, aber” im Gau - 


un bleibet der Wenſqh Herr und Neiſer. 





. oo gueyetley Sat Sort unfern Seſblech zegeben. 
Durch das eine / durch den Verſtand, beſchließen 


wir als die Vorzüglichften Die fichtbare Schöpfung, | 
- mit dem andern treten wir in eine höhere Welt. 


Was if das andere? Wer es nennt, der tennet 
es ſelten; wer. es Eennt, Der nennet es „felten :- denn 
fo wie es ausgefprochen wird, dentets ein Jeder nach 
ſeiner Weiſe, und keiner kann das dabey denken, ſo 
viel dabey denken, ſo Erfreuliches, Herzerhebendes 

und Erhabenes dabey denken, als derjenige deukt, 
"von deſſen Herzen ſich das Wort: Glaube, log 
ei: Glaube, mir’ bift du der Bote Öpttes an 
meine Geile, mir biſt du Bringer des ewigen Lebens, 
mir biſt du Fackeltraͤger im dunklen Erdenthal, mir 
u biſt du Buͤrge des kuͤnftigen Heils! Gott, daß ich 
7 Vic Mater. nennen- fann, lehret der. Glaube mid; 
Glaube iſts, wenn ich in deine Arme elle; Glaube, 
wenn ich vor die Thränen der Neue weine: Glaube, 
‚wenn ich vor dir Zähren des Danks -vergieße: Water, 
ftärke im Glauben mich! denn ‚ohne Glauben. fche 
“ich ferne von dir. Vater, ſtaͤrke im Glauben mich ! 
mit ſchwachem Glauben iſt meine Seele ſchwach, 
und kann nicht auffehen zu dir und kann die Sünde 
nichs abwehren und kann 'die Welt nicht verleugnen 
und verlieret ihr Ziel, verlieret den ſchmalen Weg, 
der zur Vollendung Bringt, © berlieret ihre Hoheit und 
Wuͤrde. | 


Zweyerley hat Sr ainſerm Geſchlecht gegeben. 
Durch den Veſtand beſchleßen m wir, als die Vonus⸗ 
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- Ken; die fichtdare Schopfum mie De Sie 
. weten wit in eing hohere Roc. — 


| Das, fi ch nähe figt, vermiſcht fat ki: Aber⸗ 


huͤtet euch, Chriſten, daß ihr den Stausee aicht mit 


dem Verſtande vermiſcht. Der Verſtand "wird "den 


Glauben verfihlingen, und euch wird bleiben der Um 
. glaube. Huͤtet euch, daß ihr den. Verſtand nixht mit 


dem Glauben vermiſcht. Daraus entſteht Abergiaube. 


Einer von beiden, der Unglaube. oder der Aberglaube, 


würde den verfolgen, der. feinen. Menfchenverftand 


und Chriſtenglauben nicht auseinander m halten 


| wüßte, 


Was beffer iſt, der Verſtand oder der Glaube? J 


— Ihr kennet die Partheyen. Und die iſt heutiges 


Tages. bey weitem die größte Parthey welche den 


Verſtand vorzüglich ſchaͤhzt uno preiſet und ſeine Bil⸗ 


dung. empfiehlt, dabey den Glauben gering ſchaͤtzt. 


Aber dergleichen Dinge werden nicht nach Stimmen⸗ 
| mehrheit entſchieden. Was beſſer in? — Beiden 
iſt su in feiner Art.“ 


F 


gr zu. Berftändigen rede ihr die - mögen richh 


ten, was. ich weiter ſagen werde. Als zu Glaͤubigen 


» 


. rede ich, denen nicht fremd iſt jene» andere Seelen: 


.. kraft, "die nach unfichtbaren Dingen ‚geachtet, jener‘ 


ſehet zu ;’ob::ich. euer koſtbares Gut antaſten werde, 


Möchte: fein ‚nes ARE ‚fein eh hier 


uugegen ſeyn! ur 


Geiſtesumgang . mit“ dem. Unendlihen, Ewigen — 
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Unfer Waudel fol im Himmel ſeyn, und unſer 


Wen iſt varin, wenn der Himmel uns bie 
‚Erde verdunkelt. 


Da liegt die Meit vor uns mit ren Ci 


und Freuden, mit Ihren Aemtern und Ehren, 
‚des Menfchen natuͤrlicher Sinn iR auf die — 
Freuden gerichtet ‚ ws Menſchen leicht bethoͤrtes 


Herz. wird eingenommen vom Glanz ber Welt. Bo 
finden wir Die Menfchen von der Wiege bis zum 


Sarge, und Viele leben, als ob es alſo ſeyn müßte, . 


Paulus aber weint über die Irdiſchgeſtunten, Yo 
bannes ruft: „Habt ‚nicht lieb. Die Welt, noch. was 
in dee Welt iſt!“ 4. Joh. 2, 14. Indeß, Das 


J Weltliche liegt vor Augen, das Himmliſche iſt leibli⸗ 


chen Augen verborgen; das Weltliche ſindet ſich 


—8 


fällt einem zu — wer hat nicht feinen Stern des 
Gluͤcks und der Hoffnung! — das Himmlifche um 


geſucht werben, ſchwer erringen, theuer erfauft 
werden, das Weltliche verfpricht Ruhe and Ber 


auanlichfeit, Lebensgenuß and Ehre ben den Man 
hen, — Das Himmlifche verlangt muͤhfelige Arbeit, 


freywillige Aufopferungen und Verleugnung feiner 


ſelbſt ohne Klage, es verbietee manchen Schuß, +6 
verkuͤrzet manchen Lohn, es wehret manche Ehre ab. 
‚ Daher kommts, daß die Erde den Himmel verdun⸗ 


kelt, fo verdunfelt, daß viele Mnſchen zuletzt nichts 


ſehen als Irdiſches ‚ nichts begreifen als Irdiſches, 
nichts wollen und wuͤnſchen als Irdiſches. Sprecht 
mit folchen. Menfchen von welilichen Diugen, fie 
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ande © Velched geben; "freche pn hunmiſche⸗ 


— 


Dingen, fo bleiben fie flumm! Sraget ſie nach welt 
ichen Dingen, fie werden mit Werftand und Erfah: 


Yung antworten; frage nach himmliſchen, „fo ſtehen 
fit als unwiſſende Kinder! . Maler ihnen ein weltli⸗ 


ches Gluͤck vor, fie verlangen und: langen" darnach; 


preifet ihnen himmliſche Guͤter, das laͤßt fie Fakt und 
ungerührt! Die Erde Har ihnen den Himmel wer 
dunkele.. Sch. 3, 1 — 1 | 
. Allein umgekehrt. der Himmel kon uns bie Erde 
—— Dann iſt unſer Wandel im Himmel. 


| Menſch, aufrecht geftellt von der Schöpferhand 
Goiter blicke auf in jene Höhe! Dein Auge wird ſie 


wicht exmeſſen — dein Herz wird fie auch nicht er⸗ 


meffen. — ‚aber dein Herz wich faſſen die Unermee 
bchleit: und all, was die Erde enshält, Fein und be⸗ 
ſchraͤnkt finden. Dein Herz wird faſſen in der Um 
ermeßlichkeit Ihn, den Unermeßlichen, den LWuendik. 
—qhen, Sort, den. allmächtigen: Schöpfer, ‚den- allge: 


genwärtigen Erhalter. Der Große ift ein Guͤtiger, 
ſpricht die innere Stimme: Und deine Seele betet 


an, dein Herz eilet ihm zu, er fühfe ſich angenöms | 
- gm und geachtet von ihm. Du: Gift fein Kind, — | 
nicht bloß fein Gefchöpf, fein Kind biſt du, und um 
‚alles Gluͤck der Erbe, um afle. Freuden der Mel 
wehrteft du diefem Gedanken nicht, loͤſchteſt Du diefe 
‚ Slamme nicht. Wo du Gore findeft, da ift Himmel; 
iſt deine Seele bey Gott, fo Bift- du im Himmel. 


Und du findeft aller Orten‘ Sort, biſt allezeit bey 


Gott — mit deiner Bitte und Dankfagung, mit 


7 
. 





! 
. 


Deiner alage und Zoreſcht/ uit deinen‘ ebahten 
und Thaten, mit deiner Lieb'“ und Furcht, mit- dei⸗ 
nem Gehorfam und Dpfer: Was du treibeſt, wo 
RM: chef, du, wandelſt im Himmel. 
Suchet Alle in dieſen Himmel zu Fonimen! 
Sander — du faͤhlſt, daß deine Fehltritte dich von 
dem kuͤhnen Wege abmahnen, daß die Laſt der Vor⸗ 
wuͤrfe dir eine ſolche Seelenerhebung ſchwer macht? 
du haft Schen vor Gott, und wagſt nicht, vor ihm 
zu erfcheinen? ‚Höre; Jeſus hat den Suͤndern die 
Hoſſaung der Vergebung erworben, Jeſus hat ge 
lehrt, daß Gott auch gnaͤdig iſt und die Suͤnder an⸗ 
ping, wenn fie reuig wor ihm erſcheinen, Glauben 
faſſen und ein reines Geluͤbde ablegen: Reiße dich 
tag, uͤberwinde die Scheu und klopfe un bey: dem 
"Beuplifchen Vaterhauſe, bu Berlormer, Get ein 
dich aufnehmen! J 
Im Himmel iſt Sauigkeit. Euer bin, eilet dee 
fihchiigen Freude nach, meine Seele. freuet ſich ewig 
ihres Gottes? Suchet nur, ſucht nur vergängliche 
Güter, ‚ich: habe unvetgaͤngliche gefunden.  Gteiget 
nus, ſteigt nur auf in der Gunft Der Maͤchtigen, der 
Allmachtige iR mein Freund. Ihr arbeitet, ich uber. 
iht ſeuſget, ich jauchze: ihr trauret, ich bin! guter 
Dinge; ihr fürchtet, ich bin underzagt; euch qudier 
Gier und Verlangen, mich beſeligt die Öenägfamfeit, 


Fahre hin, o Belt, mit deinen Freuden! 
Taͤuſchung wor es, was ich je empfand. - . 

Som’ heran, o Welt, mit deinen Leiden! - 
Buttgepäetes leiſt 1“ Bibenftänd. Bu 
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Welchen beine Bauber nicht sefangen, 
Den befünlmert nicht bein Boͤſethun; on 
Siche, Welt! id bin dir frey entgangen.. 
Und im Himmel ift mein Wandelnun ... 
Das iſt der Himmel. der Gegenwart; Betann⸗ 


‚ter iſt der Himmel der. Zukunft.. Auch in diefem fol," 
len wir wandeln, und dies geſchieht, wenn wir 


die Zeit an'die Ewigkeit knuͤpfen. 


Ihr wollt ja gerne eure Spanne Zeit. feſthalten, | 
das bemeifer die allgemeine Klage, über ihre Küche 
tigkeit, Wohlan, fo knuͤpfet Die get an die Ewig⸗ 
keit! Wie geſchieht das? | | 


Daun nicht, went alle. deine Vemhungen da⸗ 
hin gerichtet ſind, die ſi nnlichen Triebe zu befriedigen | 
und uͤberhaupt des Leibes zu pflegen, der ja bald in 
Stanb zerfälle, fondern, wenn. du für deine Seele 
ſorgſt, ihre Kraͤfte erhoͤh'ſt, ihre Gedanken erweiterſt, 
wenn du ihr Freudenquellen eroͤffneſt, — ſie lebet in: 
"Ewigkeit. Dann nicht, wenn alle deine Bemühungen‘ 

dahin gerichtet find, reich zu werden‘ und Schäge zu hau⸗ 
fen, — es freſſen die Würmer fie, es graben Diebe‘ dar; 
nach, der. Krieg verfchlinget fie, ie, — fondern; wenn du 
gute Thaten thuſt, wenn du das Bewußtſ n derfelben, In 
die in Gott. gethan wurden, vor dem Allwi iſſenden erklaͤ 
ren darfſt, und daſſelbe als deinen Schatz vor feineü nie 
wankenden Thron legen kannſt. Dann nicht, weun 
alle deine Bemühungen dahin. gerichtet. find, hoch zu 
| Reigen in diefer Welt, Eh” And. Rum, wu erjagen - — = 
Hatms Winterpoſtille. 24 
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wer hoch Reigt, faut tief, und: Blaſen auf dem Waffer 
iſt gleich zw achten der Ruhm in der belt, — fon‘ 
dern, wenn du nad) dem Beyfall des Allerhoͤchften | 


trachteſt, und die einen Ehrenplag in jener Welt zu 


bereiten ſuchſt. Dann knuͤpfeſt du beine Zeit ‚nicht 


‚au, die Ewigkeit, wenn alle deine Thaten bienieden 


ihnen Lohn finden, wenn Du nichts thuft,. als was 


belohnt wird, wenn du alles. darum thuſt, weil es 


hier belohnt wird, natuͤrlich haſt du deinen Lohn da⸗ 


| bin, wein nun deine Dienſtzeit abgelaufen, deine 
Rechnung ’ift gemacht und dir biſt abgefunden. 


Armer Mann, fo. haft du deine ſechzig, ſieben⸗ 
sig Jahre umfonft gelebt? umfonft deine Arbeit und 


Muͤhe, umfonft dein Sinnen und Sorgen, unfonft 


“17” 


deine Nachtwachen, umſonſt dein Tagesſchweiß? — 
Du hafl’s nicht verftanden, deine’ Zeit an die Ewig—⸗ 


keit zu knuͤpfen, di haft Dich abgeſchnitten vdn jenem 


Leben. Nein, du haͤtteſt Geſinnungen hegen ſollen, 


welche die Welt nicht ſchaͤtzt, du haͤtteſt Thaten thun 
ſoollen, welche die Welt nicht lohnt, dann wiirde dich 


auch verlangen uͤber die Zeit hinaus: dann wuͤrdeſt 
du in hohem Warden der. Ewigkeit ſtehn, der gerech⸗ 


ren Richterin. — Noch: ift nicht erſchienen, was wir 


ſeyn werden, droben, Brüder, dort wird-fihs. jei 


“ gen, welch ein Gluͤck unſer gewartet hat! Dort, im 
"Simmel, iſt uns ein herrliches Erbe aufbewahrt, 
dort fänge unfere Erndte an, Dort theilet der Here. 


den Gnadenlohn aus an feine treuer Arbeiter, Freus 


| de und Wonne wird ewiglich über unferm. Haupte 


fen Uns entgegen fuͤhrt Gott die Brüder, u 
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Verlangen tragen, uns zu danken, — denuen wir 
umſonſt gedient und geholfen, die wir umſonſt gelb 
tet. und geführt, "denen wir die Laſten des Lebens im 
-  Beibe erfpichtert, dis wir in. Gefahren der Sedle:ge . 
| vertet, denen wir in. den Kämpfen der Pflicht, Bey⸗ 
ſtand gli in in ihrer Verzagtheit Much eingefpro: "7 
"en, in ihrer Mattigkeit eine Erquickung ‚gereicht, 
in ihrer Schwermuth eine. heitere Ausficht eröffnet u 
beber. | | 
Da ruft, o möchte Ost es aebent N 
Wiclleicht auch mir ein Sel'ger zu: 
Keil fey dir! dern du haft mein erden, -. 
i Die Seele mir gerettet, du! — on 


. 


O Gott, wie muß dieß Gluͤck erfreu 
Der Retter einer Seele fepn! . - N 
...- Freunde, knuͤpfet Die Zeit on die Ewigkeꝛt 


‚oder: es ſey euer Wandel im Himmel! Genießet 
die Freuden ber Zeit — mit dem Gedanken: ich 
werde Dereinft zur Rede geftelle werben, ob der Se 
nuß unſchuldig geblieben. Fallen euch. wenig: Freu⸗ 
den zu Theil, ſo ſtaͤrket die Ueberzeugung in euch, 
daß euer Freudenreich noch nicht aufgethan fen. Fin⸗ 
det ihr wenig Behagen an Weltfreuden, ſo halter 
euch in, der Hoffnung, daß dort oben ein reinerer 
Freudenquell fließet. — Treffen euch Leiden der Zeit: 
ſinds denn nicht Leiden der Zeit, der bergaͤnglichen, 
ſchnell dahin eileuden Menſchenzeit? Cnuͤpfet fie an 
die Ewigkeit! Denkt, fie find nothwendig in dem 
gegenwaͤrtigen unvollkommenen Zuſtande unfees 1 
sen nächtlichen Dafeyns: anf wenn uns bie zweyte 
6 ) 
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. Sonne  aifjht und die vcbensnacht PROF fo Ver⸗ 
ſchwinden fi fie vor dem ertöelterten" Blicke. :Denft, 
"8 find” Prüfungen des‘ himmliſchen Vaters: er will 
meine Seele laͤgtern und reinigen, daß - fie, faͤhig 


. werde, höhere‘ Freuden zu genießen, daß in der zeite 
lichen Armuth ihr das Verlangen aufgehe nach" ewi⸗ 
gem Reichthum. "Denkt, Leiden find: Miveifungen 


an die Ewigkeit: dort wirds dem frommen Dufder - 
don dem. Gexechten vergolten werden. Sa, anfere 
Trübfal, , die. zeitlich und leicht iſt, ſchaffet eine 
ewige und über alle Maaßen wichtige Herrlichkeit — 


uns — bie mir‘ nicht ſehen auf das Sichtbare, ſon⸗ 


dern auf das Unſichthare. Denn, was ſichtbar ift, 
‚das iſt zeitlich, was aber unfichtbär if. das it ewig “ 


2 „En, 4 17. 18, 1 


en 
’ ‘ . 


"as ‚einem Stuͤck, nur, daß der. Tod dazwifchen 
tritt und die Erfcheinung verändern. Chriften, es 
‚werde mächtig das Leoben in euch, daß es 
den Tod beſiege, ſo iſt euer Wandel: im Himmel. 


 Scanerlic)” 13 allerdings bie” ‚große Veraͤnde⸗ | 


rung. Do, Schein muß es. nur ſeyn, wenn das 
Gemuͤth wohl verwahret iſt. Denn’ fo Viele find 
dahingegangen mit Freudigkeit, ſo Viele haben: den 


Tod willkommen heißen mitten auf einer glucklichen . 
Laufbahn, fo. Vielen. hat, verlange zu ſterben: 
Er t ſabſt, Seine Chris, ang feinem Tode nicht 


Igur — —R .% > 





» Zeit. und Ewigkeit find eigentlich, fo zu fagen, 
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aus ‚dem Wege und wolttie ſterben. Aber von ibm " 
haben, wir geleent,, Daß wir im. Tode. nicht erben“ 
Ach lebe, ſpricht er, und. ihr, ſolt. auch leben.” 

Was ift das Leben, welches. ben Tod beſi egt? Es n. j 
"das innige Gefuͤhl des Muths, widerſtehen zu koͤn⸗ 
nen allem, was leiblich iſt; es iſt das hohe Bewußt⸗ 
ſeyn, einer Welt anzugehoͤren, in welcher ſich der 
Tob⸗ nicht findet; es iſt der heitere Vorblick in jene 


Wehr, das Sehnen nach oben, das erlangen nah 


“ öben, unfre: Befanntfehaft da —- es ift die Freund: 
ſchaft, in welcher der Chrig mit Jeſu ſteht, und die 
unerſchuͤtterliche Ueberzeugung,, dag niemand ihn 
‚ von Jeſu reife, wie Er ſeibſt gefagt: „Niemand 
wird die Freunde aus meiner Hand reifen.” Joh. 
40, 28 — wie er ſelbſt gefagt: „Wer an mich — 
glaͤubet, der wird leben, ob er gleich ftüche,’ Soh. 14, 
25. Der Tod ift unfer ‚leßter Feind; haben wir Die 
Furcht vor ihm überwunden, ſo iſt völlig der Sieg un: 
fer. - „Ber überwindet, dem foll kein Leid gefchehen . 
“ von einem andern Tode.” Offenb.2, 11. „Sch war tobt, 
fpricht der Chriſt, und ſiehe! ich, bin lebendig von’ * 
Ewigkeit zu Ewigkeit.“ Offenb. 1, 48. It die Zeit 

‚ meiner Veränderung da; fo will ich bereit flehen; tritt 
ſie mit Schmerzen ein: defto fehnslier eilts zu Ende; - 
ſtrecken ſich lange Schatten vor meinem brechenden 
Auge hin: das macht die hinter mir aufgehende neue 
, Sonne; verhallen Weltgeräufch, und der Freunde 
. Klag’. in meinen Obren:. ich höre der Himmel rau: 
ſchenden Lauf und die hohen Fehergeſaͤnge der Sell: 
gen; manft der Gedanke hin. und her: Das. it der Serie 


ji 


Mn 
Eitfertigfeit, — , fe bat euft, abzuſcheiden und E 7% 


Chriſto zu ſeyn, welches ihr auch unendlich viel befe Ä 
bucht, “ Phil. 4, 23. 


Nun ihr Brüder, laßt uns im Simmel wandeln’! , 
Unſer Geift herrſche flets über das Fleiſch 
Der Himmel verdunfle uns die Erde! ar 
Wir wollen Die Zeit an die Ewigkeit fröpfen! 
Und unſer Leben Pak machen über den Tob 
Ä des Leibes · u. 


see 


am “fünften Sonntage in der ‚Saften, - 
Judica. — 





Zoeyerlen hat Ser. unſerm Geſchicht hachen 
Durch das eine beſchließen wir, als die Vorzuͤglichſten, 
die fichtbate Schöpfung, mit, ‚dern. andern ‚treten wie 
in eine ‚höhere Welt. — 


Werd. Er Melle den Menſchen oben hin J 
und macht ihn zum Herrn der Erde. Shi muß ges 
horchen dos dreymal ftärfere, ihm muß dienen, was Das, 
Haupt viel höher, als er feines, trägt, Cr mißt des Hinz 
mels Höhe und des Meeres Breite, und, acht Anfchläs 
‚ge gegen die Gewalt ber Elemente: & thut feiner . 
| Willkuͤhr Einhalt und feßer fih Schranken, damit - 
er im' Bunde mit Andern ‚größere Dinge thue und 


über die Schranfen hinausgehe; die von der NRatur 


feinen Kräften geſetzt find. Wie eng” es ihn tere, 
e ſchaffet fi Bahn; mie derwirrend die Wege, er 


finder den Ausgang. In einzefnen Dingen übertrifft 
dieſes und jenes Thier den Menfchen, aber im Gan⸗ 


ven bleiber der Wenſc ee und Mei: . 
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| Zweyerley PR Gon unferm Sehblech ergebe. 
Durch das eine durch den Verſtand, beſchließen 
wir als die Vorzuͤglichſten die ſichtbare Schöpfung, 


- mit dem andern treten wir in eine höhere Belt. 


Was if das andere? er: es nennt, der kennet 
Wr ſelten; wer. es Eennt, der nennet es ‚felten denn 
fo wie es ausgeſprochen wird, deutets ein Jeder nach 
feiner. Weiſe, und Feiner kann das dabey denfen, fo. 


viel babey denken, ſo Erfreuliches, Herzerhebendes 


amd. Erhabenes dabey denken, als derjenige denkt, 


— 


u ! 


"von deffen Herzen ſich das Wort: Glaube, Tess 
ee Glaube, mir bift du der Vote Gottes an 
meine Seöle, mir bift du Bringen des ewigen Lebens, 
mir biſt du Fackeltraͤger im dunklen Erdenthal, mir 
biſt du Buͤrge des kuͤnftigen Heils! Gott, daß ich 
dich Water. nennen- kann, lehret der. Glaube mich; 
Glaube iſts, wenn’ ich in deine Arme eile; Glaube, 


wenn ich vor die Thränen der Neue weine: Glaube, 
“ wenn ich vor die Zähren des Danks .vergieße: Vater, 


ſtaͤrke im Glauben mich! denn ohne Glauden ſtehe 


| ich ferne von dir. Vater, ſtaͤrke im Glauben mich! 


mit ſchwachem Glauben iſt meine Seele ſchwach, 
und kann nicht auffehen zu dir und kann die Sünde 
niche abwehren und kann die Welt nicht verleugnen 
und verlieret ihr Ziel, verlieret den ſchmalen Weg, 
der zur Vollendung bringt © verieret ihre Hoheit und | 
Würde, nl 


Zweherley hat Sort ainſerm Geſchiecht geaoben. 
und den Berftand beſchleßen m wir, als die Vorꝛus⸗ 








mM 
| nchſten⸗ die fichtdare Söhrfug, mit em > Oben 
| ten wit in eine hoͤhere Welt. 
| Bas, ſich nahe lieg,, vermiſcht fh ti. Aber 

huͤtet euch, Chriſten, daß ihr den Glauber nicht mit 
dem Verſtande vermiſcht. Der Verſtand "wird" der 
Glauben verfchlingen, und euch wird bleiben der Um 
. glaube. - Hüter euch, daß ihr den. Verſtand nicht mit 
dem Glauben vermiſcht. Daraus entſteht Aberglaube. 
Einer von beiden, der Unglaube. oder der Aberglaube, 
wuͤrde den verfolgen, der. feinen. Menſchenverſtand 
und Ehriſtenglauben nicht. auseinander zu halten 
| wüßte. 

Was beſſer iſt, der Verſtand oder der Glaube? 
— Ihr kennet die Partheyen. Und die iſt heutiges 
Tages. bey weitem die groͤßte Parthey, welche den. 
Verſtand vorzüglich fehägt und preifet und feine Bil 
dung. empfiehlt,, dabey den Glauben - gering ſchaͤtzt. 
« Aber dergleichen Dinge werden’ nicht nach Stimmen: 
mehrheit entfchieden. Was beſſer ii — Beides 
ift gut in feiner Art.‘ u, 

. Us zu Berftändigen rede ih, die mögen rich⸗ 
ten, was ich weiter fagen werde... As zu Gfäubigen + 
| rede. ich, denen nicht fremd iſt jene andere Seelen⸗ 
ktaft, die nach unſichtbaren Dingen trachtet, jener 
- Beiftesumgang . mit’ dem Unendlihen, Ewigen — 
ſehet zu; ob ich euer koſtbares Gut antaſten werde. 


MWMoͤchte fein Auwerſandgher kein Argtqubiger hier 


zugegen ſeyn! — 
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Tert Joh. 8, 46-59. (oh, 6 7) 

Der. von Gott iſt, dei höret Gottes 
Wort: darım hoͤret ihr nicht, denn ihr ſeyd 
nicht von Gott. Da antworteten die Juden 
und ſprachen zu ihm: Sagen wir nicht recht, 
daß du ein Samariter Bi und hoſt den Tel: 
fel? u. ſ. wo. u oo. 


Es wird fi im Berfotg m unſeret Betrachtung 
zeigen, welche Veranfaffung mir Diefer Tert gegeben, 
welche herache Winke darin liegen, in deſer Stunde 


mit euch . wu 
uͤber menſgenverſtand u und oEyer. 

Kenglauden le 2. 
u reden. J Ber 


' 


Laßt uns zuvoͤrderſt 


‚beiden ihre Stelle anzeigen. und 
ihre Ehre erweiſen, 


v 


and darauf danıt zu atennen ſuchen, | 


. daß der Verſtande Rathseber⸗ 


nicht Richter des Glaubens — 


Be > daß'der ÖlaubeAuffeher, nicht⸗ 


Tyrann des Berſtandes jo 
forte | Ä 








—- 


\ 


t 


Doch, meine Zuhörer, ift mir jemals in mel 
nem m Vorrage eure anhaltende Aufmerkſambkeit noͤthig 
geweſen, ſo iſt es heute, wenn ich nicht fruchtlos 
reden fol. Euer Verſtand und euer Glaube, beide, 


muͤſſen die Worte begleiten, wenn ſie nicht leer wie 


“ 


der von euch zurckfommen folten, — 


bj . 
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. Des Denfäm + eeſtes und leider! ſehr vieler 


Minſg letztes Augenmerk und Geſchaͤft, waͤhrend 


ſie leben auf Erden, iſt ihr irdiſches Fortkommen. 


Doch kuͤmmert den‘ Chriſten auch fein Seelenheil, 


und laͤmpfend mit Luſt und Suͤnde ſucht er die Selig⸗ 


feit zu gewinnen · Darum hoͤret die Regel: 


Sers fuͤr Bio mit Verſtand; den J 


Himmel ſuche im Glauben. U | 


Daju, Menſch, hat Gott dir Verſtand hege⸗ “ 
ben, daß du ihn brauchen: foltteft, um deine Kräfte 
zweckmäßig in Bewegung zu fegen und durch eintraͤg⸗ 


liche" Arbeit die den Lebensunterhalt zu verfthaffen, 
, Den Thieren bes Feldes veichte Gott die‘ Nahrung, 


die gab er weniger, um dir mehr zu geben. Er. 
hatte einen Funken feines Verſtandes in dich gelegt, ; 
den“ ſollte das dringendſte Beduͤrfniß beleben, du. 


ſollteſt daruͤber nachdenken, wie du den. Hunger ſtill⸗ 


teſt. Der Schöpfer hätte den Baum gepflanzt: dw 
ſollteſt ihn erhalten und veredlen. Der ‚Schöpfer N 


hatte Fruchikoͤrner ausgeſtreut: du ſollteſt ſie ſaminlen 


und ein Kornſeld ansicht. Und . haft. du keinen 


| "Baum, haft bu. Fein Selb: fo ap du nachfinnen, 
wie du's um Andre verdienſt, daß ſie dir abgeben. 
ws Unzählige Speichen hat das "Rad der bürgerlichen 


| . Gefelfepaft:” greif ein an der Stelle, wo Du am 


. meisten vermagſt und laß nicht ab, ſo wird man Dirg - 
mit Brod lohnen. "Sorge für Brod mit Verſtand. 
Den Himmel ſuche im Glauben. 


Dazu, Chriſt, hat Gott dich zum Glauben geleitet, 


welcher iſt ein gleichguͤltiges Wegſehen uͤber das 
— Mahgelegene, Sichtbare — welcher iſt ein inneres 
* Geh des. Fremdſeyns unter. den bekannten Dingen, 
ein Hunger ‚und Duft, den die Erde nicht ſtillen 
fann — den Glaͤuben, Chriſt, hat Gott. dir gegeben 


Als eine. ſtete Anforderung, ein neues Land zu, ſuchen 


u jenfeits der Todespforten, als eine tägliche Warnung, 


dich nicht zu begnuͤgen mit dem, dich nicht ſelig zu 
fühlen in dem, was dem Herzen gelüfter und ben 


Augen gefaͤllt, als ein ſicheres Wahrzeichen, ‚Gott 
wodlle dahin dich” führen. Höhere. Frchden: kuͤndigt 


Per Glaube an, ſchoͤnere ‚Zeiten weiſſaget er, frohes 


- 


Masten lehret er auf den nelen. Himmel, in welchen 


fauter Gutes. wohnet. ‚Sorge. für. Brod mit Ver 


ſtand, den Himmel fuche im Blanben, ! 

Die -Menfchen koͤmen alles umfchten umd: ver 
lehren. Es ſorgt manchen ii Stauden für: Dwd; 
und verarmet,dabey; faltet die Haͤnde zum Geben; 


and. läßt das Werkzeug liegen; glaubt, Gott gebe 
es ſchlafend, und ſchlaͤft in die Stunden der Arbeit 
hinein; ſchaͤttet die Sorge auf Gott und macht ſich 

das Herz fo Iricht, daß er Tin Uebtiges verthut. g 


. 
D 
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Es fuche mancher mit. Verſtand den Himmel, und 


. findet ihn nicht. Das verficher er wohl, die Reichen j | 


und Mächtigen. zu bewegen,” daß ſie ihn in einen 


beſſern Stand -fegen, Darum dient. er Gott. mie ihnen, 
lobet Gott, wie er fie. lobet, demuͤthigt ſich vor Gott 
wie vor ihnen, und übt einen. Gottesdienſt, der frühe ‚ 
ſchon feinen Lahn: dahin hate Er glaubt kluͤglich ges, 


than zu: haben; wird aber doch ‚nicht aufgenommen u 


in die; ewigen‘ Huͤtten. 
Der hat das Lob der Welt, welcher. nicht zu⸗ 
ruckbieb⸗ hinter ſeiner Schuldigkeit und dieſelbe mit 


Geſchick und. Verſtand thut. Aber wenig thut der 


und: wenig‘ Erfeeufiches, wenn er niemals tiber feine 
Schuldigkeit hinausgeht and zu größeren Shen eilt; 
Darum hörst „die Regel: BE 


Thu mit Verſtanb, was Sqhuiigret 
* Fe Bi; was. druͤber, lehrt 9 der 
Glaube. 


Day PR Menſch, haſt in. Veran e von Son, 


. daß du das Recht verſtehen und in den verſchiedenen 
Lagen daſſelbe geſchickt uͤben kannſt. Hoͤr' „es ruft 
‚in dir Die Stimme des Rechts! Hör’, es fordern - 
‚Andere, ihr. Recht von dir! hoͤre, was haſt du ver: 
ſprochen, da du Die Arbeit übernahmft,; da. du dein 
Amt anträtſt? Pruͤfe dich; unterſuche, ob du deine 
Schuldigkeit gethan; forſche, frage, was noch zu 
tim; ſpuͤre die Mittel auf, wie du es dahin. bringſtz 
wag dene Kihfte wohl, 06 du es koͤnneſt; miß deine 
| Einhcht wohl, ob du es kenbbeſt: damit koine gerechte 


. \. 
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Klage wider dich erhoben werde, damit kein verdien⸗ 


ter Vorwurf dich tefi Un mit Vaſtand, was 
Schuldigkeit iſt. 


Was drüber, lehrt dich der Glaube. 
Immer nach Recht und Gerechtigkeit fragen, macht 
finſter und ſtrenge, und mancher ſchoͤne Trieb des 
Herzens wird alſo erſticket. Dazu, Chriſt, haſt du ’ 


den Glauben, darum bewahre ihn, damit du die 
” einen Kreis neuer Pfüchten bildeſt, deren Erfuͤllung 
deine Seele ergoͤtzt, Die ſuͤß ſind, weil das ernſte 


Geſetz fie nicht. befiehle, die labend find, -weil der 
Lohn in der That liegt, nicht fange hinten nach fommt 
oder gat ausbleibt: Der Glaube Iehre dich, z. B. 


die Menſchen als Brüder anzuſehn: was du Frem⸗ 


‚den abſchlagen kannſt, giebſt du dem Bruder gerne. 
Sie wandeln mit dir Einen Weg, dem Himmel zu: 


willſt du unfreundlich und ungefaͤllig ſeyn gegen deine 


>. men? — Thu mie Verſtand, was Schuldigkeit if; 


was druͤber, lehrt dich der Glaube. 


Die Menſchen koͤnnen alles umkehren und ver⸗ 
tehren Sat. man nicht von jeher die Schuldigkeit 
Arme nothduͤrftig zu verpflegen und nothduͤrftig zu 
unterſtuͤtzen, als ein Liebeswerk angeſehen und den 
alten hungrigen Mann, das kleine nackte Kind vor 


den Thuͤren herumlaufen und betteln laſſen. Das 
ſollte die rechte Liebe ſeyn, welche in Brocken darreicht 


Gefährten? Des Einen Vaters Auge wacht über 
"euch, feine Hand leitet euch, fein Herz. ift Lieb’ und 
Erbarmen über alle: und du. follteft Dich nicht erbars 


und Sunpin verfchente? das ſollte die ver Liebe feyn, 


l 
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relche die Schuldigkelt nicht berbacheer? De u 
‚glückliche Arme braucht nicht. zu bitten, er darf for 
dern, daß wie ihn. nicht todt ungern oder frieren . 
laſſen. Von der andern Seite: Man hält für 
Schuldigfeit, was nur ein Werk des Glaubens und 
».feiner zum Höhern ſtrebenden Kraft ifl. Legt mans 
"dem Chriften nicht auf,. daß er ein Tiſchgebet ſpre⸗ 
chen muß? fordert man nicht von ihm, ‚daß er regel⸗ 
mäßig das Abendmahl feire? Dergleichen ſoll aus 
- dem Ölauben kommen. Traurig genug, wenn der ſo ge⸗ 
ring iſt, daß er nicht zum Gebet und Saerament treibet, 
Aber was nicht aus dem Glauben kommt, das bliebe 
beſſer ungefehen, 
Das haͤlt man fuͤr eine ſchwere Aufgabe, im Stie 
nicht übermüchig werden und einen rechten. Gebrauch 
von den Mitteln machen, welche das Gluͤck uns an die 
Hand giebt. Ja, der Uebermuth der Stücklichen ſchreyt 
ſtaͤrler als die Troſtloſigleit der Unglaͤckuchen. Hoͤret 
die legte Regel: | 


Brauche dein Gluͤck mit Verſtand; dein 
Leid hilft der Glaube dir tragen. 


- Mit Recht haͤlt man es für eine ſchwere Aufgabe, 
Gtäcksgüte: wohl zu gebrauchen, und bie artige Welt 
uͤberſieht dem Reichen gern den Mangel an Ueberlegung. 
Doch im Gluͤcke eben ſoll der Verſtand ſich thaͤtig erwei 
ſen. Gehoͤrt nicht Verſtand dazu, um es einzuſehen, daß 
ein Menſch ſeines Geldes halber um nichts vorzuͤglicher 
iſt als ein andrer ? und viel Verſtand, ſcheint es, da ge⸗ 

wenig Sie Menſchen Du nicht einſehen. Gehör nicht > 


X 
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ee 
Verſtand dazu, um zn bemerken, dab aͤnßere Ehrerbie⸗ 
tungen nicht ſowohl dem Manne als dem Kleide 
erwieſen werden, das er traͤgt? und viel Derfland, : 
ſcheint es, ſonſt faͤnden ſich wenigere geehrt. Gehoͤrt 
nicht Verſtand dazu, um das Vermoͤgen, welches 
einer befigt, “um dad Anfehen, in welchem er ſteht, 
um die Gewalt,’ welche er hat, fü anzuwenden; daß. 
dadurch immer etwas ˖ Gnutes und unter Den obwalten⸗ 


den Winſtaͤnden immer das Beſte bewitkt werde? J 
Brauche dein Gluͤck mit Verſtand. — 


Dein Leid hitft der Glaube dir tragen. 


Wenn Truͤbfal da iſtz o Gott, dann fuchen wir dich. 


= 
® 


Hätten wir feinen Glauben, fo fämen wir frühe um. 


Allein, mein Chriſt, daß du aufblicken kannſt und Beten: 


Väter, iſts möglich, fo gehe dieſer Kelch voruͤber: doch 
nicht mein, ſondern beim Wille geſchehe; — daß du mit 


froher Zuverſi he ſprichſt: Water und Mutter verlaſſen 


mid; und meine Freunde ſtehen von ferne, aber der Herr 
nimmt mich auf; — daß du dein krankes Haupt an das Herz 
Gottes legen kannſt: Herr wenn ich nur dich habe! — 


daß du In. der Sterbeſtunde, Gottergeben und treu bis 
in den Tod ausrufſt: Vater, ich beſehle mein Geiſt in 


‚beine Hände: — das, mein Chrift, dag iſt Werk des 


Giaubens, der in dir iſt, der dir dein Leid tragen hilft, 


den du in ſoichen Stunden am adthigſten btauchſt, der 


dir für ſoiche Stunden vornaͤmlich gegeben iſt. Brauche 


dein Gluͤck mit Berftand; ‚dein he der Glaube bit | 
tragen. en Ts 
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Um dem Menſchenverſtande und dem Chriftem 
glauben, beiden, thre Stelle anzujeigen und ihre 
Ehre zu erweiſen, habe ich drey Regeln angegeben; BE 
‚Sie lauten alſo: ’ 


Sorge für Brod mit Verfland; den Himmel tus 
im Glauben. | 
Thu mit Verſtand deine Schuldigeei ; was druͤ⸗ 

bber, lehrt dich der Glaube. 
Brauche dein Gluͤck mit Verſtand: dein ben ie 
. ber Glaube Dir tragen. | 


Aber in Einem Menfchen, : wie koͤnnen ne va 
ſcharf getrennet werden? ſie, die beide des Menſchen 
Vorzug und Auszeichnung find, follen die nicht wech⸗ 
felsweife ſich erhöhen und oepoolifomahen ! . Das . 
iſt meine Meinung: | - | 


Der Verſtand ſotl Wathgeber, nigr 
Richter des Glaubens ſeyn. | 


In unferm Terte warf der Verſtand ſich zum | 
Richter des Glaubens anf und verwarf ihn. Jeſus 
ſagte; So jemand mein Wort wird halten, der 
wird den Tod nicht ſehen ewiglich. Die Juden erin⸗ 
nerten ihn an Abraham, der ja Gottes Wort, für 
welches er fein Wort ausgäbe, gehalten Hätte. und 
doch geflorben wäre; darum fanden fie feinen Glau- 
beisfag ungegründer. Daher rührt es, daß 
FJeſus Bey den, Verſtaͤndigen geringen Beyfall fand, 


daß feine Lehre von den. ſogenannten Weiſen ver⸗ 


fihmäher wurde, - Nämlich, wenn der Verſtand über - 


Harms Winterpoſtille. 25 . 
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ven Glauben richten will, ſo finder er ihn ungegrüns 


Natuͤrlich, dem des Verſtandes Gründe find 
ve Zengniffe der Sinne, Mer aber hat Gott ge⸗ 


ſehen? wer iſt von Jenſeits wieder zuruͤckgekommen? 
wer hat Nachricht gebracht, von dem Schickſal der 
. Abgeſchiedenen in jener Welt? So fragt der rich⸗ 


tende Verſtand, und die Antwott bleibt man ihm 


ſchuldig; darum finder erden Glauben ungegrünber, 


weil derfelbe feine Gründe nicht hat. . 
Was nachdruͤcklich und wiederholt behauptet 


wird, und, auffallend’ungegrünbeg ift, das ift lächerlich. . 
Jeſus behanptere:. Abraham 'ift nicht geſtorbein, fon; 
2 dern hat mich in bie Welt kommen fehen und harfich 

ar darüber gefreuet. Junger Mann, erwiederten die 
J Gelehrten ; du biſt noch nicht funfzig Jahr alt, und 2 


Abraham, folfte Dich gefehen haben ?- So mad dp 


| richtende Verſtand den Glauben Iächerlich,.- 
ennt kein Leben als den lebendigen Leib, er — | 


nen Tod als den Leichnam; er ſchaͤtzet kein Gar außer 


‚das, werau er ‚fein irdifches Daſeyn knuͤpfen, wo⸗ 
durch er ſich Freuden. bereiten kann; er achtet feine 


Furcht außer. bie por Menſchen, welche den Leib toͤd⸗ 
ten konnen; ge erfenut im Laufe Der. Dinge Feine Hand 
als viel tanſend Menſchenhaͤnde md ‚eigen eifernen 
Arm, heiße: Matur: Nothwendigkeit. Was nıuß 


drer Verſtand urtheilen, wenn Chriſten vom hoͤhern 
bLeben, das in Got und Jeſu if, vom Tod ſeyn in Un⸗ 
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He . wenn Chuſtan Gt Me ſe nahmen, em 
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ei in: allen Dingen Ögtres regierende Hand, in allen 
Gedeihen Gottes Segen erkennen: ‚er muß dep 18: j 
Serlich finden. 

Doch lälfer Die Wahrheit wenn fe: auch PPRR 

lich gemacht und verworfen wird, gerne einen· Stachee 
zuruͤck, das Gefuͤhl des Unertraͤglichen. Unertäg, 0 
6 und laͤſti g wird der Glaube dem richtenden Ber; _ | 
ſtande. Nahmen die Juden nicht zuletzt Steine auf, 
daß ſie auf ihn wuͤrfen? — Da ſoll feine Schrift _ 
gelehrſamkeit, kein ehrwuͤrdiger Tempeld ienſt, keine 
bveruͤhmte Abſtammung gelten? da ſoll es nicht genug 
gethan. ſeyn/ wenn ein Werk ausgefuͤhrt if fondern- ® 
noch Gott Dank ſagen? da ſoll das Werk nicht: gut 
genug ſeyn; wenn es ber Men ſchen Beyfall und Lob 
erhält, ſondern man ſoll erſt fragen, ob es auch 
“Sort. gefalle? die koſtbare Zeit, die man ſo noͤthig 
braucht, ſeine weltlichen Geſchaͤfte zu beſorgen, ſolt 
man noch. verkuͤtzen duͤrch die Sorge fuͤr die Ewig ⸗ 
keit? das findet der richtende Verſtand laͤſtig. Hoͤret · 
ihr ſolche Urtheile, ich weiß, ihr. hörer ſie, ſo er 
kennet ihr daran, daß der. Verſtand von feine 7 
Stelle getreten, und ein Amt verwaltet, ı das ihm | 
nicht gegeben‘ iſt. Rein, nicht Richter, wol aber 
Rathgẽeber des Glaubens kann ˖ der. Verſtand feyn. 
Willig und. bereit iſt der Glaube, alles das. anzuneh ⸗ 
men, was uf irgend. eine, Weiſe feine Ausſicht ie 
weitert und feine Kraft erhoͤht. Er kann betrdgden 
werden von falſchen Lehrern, hintergangen werden 
durch Liſt und Heucheley, in die Irre gefuͤhtt werden 
dutch vas Seel des r vieungen; ſchwantenden I 
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Worts, durch dein hellen Schein, welchen jedweder 
neue, auch der falfche oder halbwahre, Sag in.die 
"Gerne witft, der aber den Nachgaͤnger in ein tieferes 
Dunkel lockt. Der: Verſtand, weicher die Menfchen - 
und, ihre Triebfedern kennt, der Verſtand, welcher 
die Wiſſenſchaft und die Erfahrung hat, tritt als war⸗ 
nender Freund zum Glauben und empfiehlt ihm Vor⸗ 
ſicht. — Das iſt die Ehre des Verſtandes, daß er 
die Welt und ihre Beduͤrfniſſe und. ihr Verlangen 
kennt, auch Mittel weiß, dieſem und jenem, den Ein⸗ 
gang zu bereite. Und der Glaube fucht Eingang, 
a Wil gern fich mitgheilen, bietet überall feine Schäge 
an. Gieb wenig, ſpricht der Verſtand, die Armen 
wuͤrden ſich im Reichthum gebehrden! Gieb mäßig, 
ſpricht der Verſtand, die Schwachen Finnen das 
Starke nicht ‘vertragen! Sey du geſchmeidig im 
deinen Worten, fo werden fie, nicht hartnddig auf 
ihren Siun beſtehen. Der Glaube fprichts Gott 
AR die Eiche; der Verſtand erinnert ihn, zu diefer 
Zeit wicht zu wergeffen die Lehre: Gott iſt ein Rich⸗ 
ter der Lebendigen und der Todten, und wird ans 
Licht bringen, was im Finſtern verborgen iſt. Es iſt 
ein maͤchtig, thaͤtig, gefchäftig Ding um den Glau⸗ 
‚ben, wie Luther denfelben in der Vortede zum Brief 
am die Mömer beſchreibt: diefe Thaͤtigkeit, diefe Ge⸗ 
ſchaͤftigkeit muthet der Glaube allen feinen Befennern | 
zu; -allein der Verftand fügt: Zu diefer Zeit ift es 
anders ; zishe. Die. Menſchen heraus aus ihrer. Viel⸗ 
thaͤtigkeit? fie treiben Die Werke als Zeitloͤrzung: 
richte vielmehr ihre ragen auf ſie ſelbſt, fuhre ſi ie zur 
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en Verrachtung, ‚ Ichte fie Andacht und Geber! 


das haben ſie noͤthiger. Auf diefe Weiſe macht der 


Verſtand als Rathgeber den Glauben brauch: 
barer. — Auch ſanfter. Seiner Natur nach 

AR der Glaube fanft: ‚Uber wie ein fanfter Mann, 
der manch? Beleidigung erlitten, einmal, mwenm.der 
Beleidiger eine: zarte Stelle trifft, um fo heftiger wird - 


er, je fanfter- er war: ſo Der Glaube. Das kann er 


nicht erdufden, wenn feine heiligften Wahrheiten: ver: 
ſpottet, wenn. feine reinſten Abfichten beſchmitzt und 
boͤſe ausgelegt werden. Der Menfchenfenner, Ber . 
ſtand, befänftigee ihn und ſpricht: Laß fie fahren, 


ſie find blind. Und der Glaube fpricht dann: Bar | 
der, vergib. ihnen, wenn fie nicht wiſſen, was ſie u 


tun! 


Der Glaube iſt dankbar gegen den Verſtand. 
Er erkennet die Dienſte, welche ihm der Verſtand 


leiſtet, und bewahrt denfelben wiederum vor den 


Abwegen, anf: welche er gerathen; koͤnnte. — Leicht 


blaͤhet das Wiſſen auf, und der Verſtand an Keunt⸗ 


niſſen reich, wird unbefcheiden. Da tritt ihm der 


Glaube entgegen und hält ihm die Himmelslehren vor, 
von welchen er keine Sylbe derſteht, und redet zu 
ihm, von jenen Dingen der hoͤhern Welt, die Fein 
Auge. gejehen und Fein. Ohr gehörer hat, und weifet 


ihn zurück im feine Grenzen, die innerhalb der fiht: . 
baren Schöpfung liegen, lehrt ihn, was er nicht 


wiſſen kann, und fuͤhrt ihn zur Beſcheide nheit. — 


Leicht verfaͤllt der Verſtand auf ſuͤndliche Zwecke, leicht 
der er ſuͤndliche Mittel. Er verſteht es, die ſuͤnd⸗ 
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> 390 \ . em 
lichen Zwecke zu verbergen / er verfiche 6, de ſand⸗ 
lichen Mittel zu entſchuldigen. Aber der Glanbe laͤßt 
ſich nicht irren; er hoͤrt nicht auf die Ausfluͤchte, er. 
ſieht nicht auf die Borfpiegelungen: : wo der lehendige 
Gliaube iſt, da erſtickt er Die fündfiche Luſt, da führe - 
er den Verſtand] zur ſtrengen Rechtſchaffenheit, 
Leicht wird der Verſtand eigennuͤtzig und ſelbſtſuͤchtig. 
Inhm liegt das Geſchaͤft ob, fuͤr das leibliche — **— 
men zu ſorgen, und gern thut er darin eher zu viel 
als zu wenig: Er unterſuchet, was Schuldigkeit if, 
und ſchreitet aͤber zur Unbilligkeit und Haͤrte. Allein 
der Glaube, "welcher weiter ſieht als auf Die, gegens 
waͤrtige Zeit, welcher hoͤhere Beduͤrfniſſe hat als die 
leiblichen, welcher "die Menſchheit in ‚einem ‚andern 
Lichte, in dem Glanz ber Kindſchaft Gottes anfieht — 
der Glaube zeige dem DVerftände ein ruͤhmlicher 
EStreben? Sieh nicht auf das, was dein iſt, ſon⸗ 
dern auch auf das, was des Andern if! Was huͤlſe 
es dir, wenn: du die ganze Welt gewoͤnneſi und naͤh⸗ 
weft doch Schaden an deiner Seele? Die ‚Welt ver⸗ 
"geht mit ihrer Luſt; wer aber den Willen Gottes hun, 
der bleibet in Ewigkeit. Auf -diefe Weiſe iſt der 
Glaube nicht Torann, fondern Auſſeher des 
Verſtandes. — 
| Zweyerley hat Gort unſerm Geſchiechte gegeben 
\ Durch den Verſtand beſchließen wie, als die Vorzuͤg⸗ 
Nlichſten, Dig ſichtbare Schoͤpfung. Datum: ſuche ein 
Jeeder die Ehre feines Geſchlechts zu behaupten! dar⸗ 
win tragt Sorge: für die Krone der Menſchheit! 
Wir loͤnnen nicht alle ale Coeipeine ‚an dieſer vr 
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glaͤnzen, aber verunzieren muͤſſe ſie keiner durch Un⸗ 
verſtand und thieriſches Weſen. Siche auch zu, was. 


‚unter deinen: Händen aufwaͤchſt, Dein beine Kinder 


"rs 


ſollen nach die und anſtatt deiner die Wuͤrde der 


Menſchheit erhalten und geltend richen — och 
weiter wie du! 

Mit, dem Glauben treten wir in eine’ höhere 
Weir. Spalte ihn. fet den Boten Gottes an. eure 
Seele, während die Stimme der boͤſen Luft euch locker 
Ehrt dieſen Bringer des ewigen Lebens, waͤhrend des 
Weltmarkis Lebendigkeit und der Glieder Beweglich 
keit euch behagt! Folget dicht dem Fackeltraͤger un 
dunkeln -Erdenthal, während ihr von. tauſend Verlei⸗ 
term umgaukelt werdet! Mistrauet nicht Dem Bürgen 
des kuͤnftigen Heils, während ihr Rechnungen an die 
Ewigkeit macht! „Wachet, ſtehet in Glauben! ſeyd 


männlich und fend ſtatt. 1 Corner 16, 13. n. 
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&n ſechſten Sonntage in der Faſten, | 
2. Palmarum. en 
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Ä Rant ihe das Land? — auf Erden ilegt eb nicht — 
Bon dem das Herz in bangen Stunden ſpricht, | 
Wo keine Kiag' ertönt und feine Thräne file, ° 
Der Gute, — gluͤcklich, ſtark der Schwache Mi 
Kennt ie es hohl? | 

Dahin, dahin. 
Laßt, Sreunde, feft ung richten Herz und Sinn. 


Kennt ihr den Weg? die rauhe Dornenbahnt | 
. Der Wandrer fenfzt, daß er nicht weiter Fann, 
Er want und finkt, im Staube blickt er auf: 
„Verkuͤrze, Vater, doch des müden Pilgers auf: —* 
Kenne ir ihn wohl? 
De geht, der geht 
- 9 jenes Rand, wohin die Hoffnung ſteht. 


I Kennt ihr den Freund? — er iſt ein Menſchenkind 
„Und mehr doch, mehr als alle Menſchen find, — 
Er ging voran die rauhe Dornenbahn 
Nimmt freundlich ſich der armen Pilger an: 
Kennt ihr ih wohl? _ 
Diie Hand, ‚die Sand 
Onteltt fiher uns ins Battrland. 
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Un Bär unfere Religion ud nur die einige PN . 
daß fie Leidenden Troſt gewährt, ſo muͤßten wir ſie 
ſchon darum fuͤr das groͤßte Geſchenk Gottes, fuͤr den 


Siftlichften Schag der Chriftenheit achten. Das fer 


hen freglich die Menfchen nicht ein: Das ſehen nicht 
ein die Gluͤcklichen, die alles zu beſi igen glauben was 
: fie beduͤrfen; das fehen nicht ein die Frohen, die da 


eſſen, trinken und guter Dinge find; — die Ungluͤck. 


lichen aber. und die Betrübten wiſſen es: die Armen, 


welch ein Reichthum ſie iſt! die Verachteten, welch 


eine Ehre — die Wankenden, welch eine Stuͤtze — 
die Kranken, welch ein Labſal welch ein Balſam ih⸗ 


nen die Religion iſt! — Welche waren die erſten 


Bekenner der Lehre Jeſu? waren es die Reichen, die 
Vornehmen, die Starken? 7? Welche find unter den 
heutigen Bekennern diejenigen, die feſt halten an ih⸗ 
rem Bekenntniß, ob alle es fahren laſſen, die an Jeſu 
| bangen, ob alle von ihm gehn? O, wer fih ger 
ſund glaubt, füchet ‚den. Arzt nicht, wen aͤußere Ehre 
befriedigt, verlangt nicht nach Ehre und Ruhm vor 
Gott, wer im Freudentaumel lebt, fraget ‚nicht, was 
Ä Soft in Kuͤmmerniſſen gebe. Möchte er fragen! 
| X 77 kann vor Nacht leicht anders werben, ” 
Als es am frühen Morgen war. ' | 

Am Mittag druͤcken dich Beſchwerden, 
Am Abend ſchon droht dir Gefahr. 

‚Bau nicht auf Gluͤck nod) auf Verſtand: 

Wer hat des Herren Sinn erkannt ! . 


Laßt mich den vordrängenden Gedanken * | 
halten, wie elend der in bäfen Tagen ſeyn müfle, der 
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in guten Tage die Keigien nice; gür gen ge⸗ 


" "wähle, ihre Kraft, ihren Troſt nicht kennen gelernt 


J 


bat. Den Menſchen verlaſſen ſeyn, iſt ein bittres 
Gefuͤhl, aber das Gefuͤhl, von Gott verlaſſen zu ſeyn, 
das ſchneidet ia die Seele und fuͤhrt zur: grauſenden 


| Verzweiflung, ‚Höre alfo bey Zeiten der Giückliche, 


was ihn: in- bangen Stunden aufrecht erhalten, was 
chu beruhigen: koͤnne in Aengſten, was ihm ſtaͤrken 
koͤnne in Schwachheit, was die traurende Seele mit 
froͤhlicher Hoffnung erfuͤlle. Und iſt jemand unter 
uns, den eine Laſt ſchwer druͤckt, den ein Kummer 
tief beuget, Leidender, uͤberwind eine Weile den 


Schmerz. und- lerne. die Chriſtentugend kennen, bey 


welcher: bie zu ‚Theil wird; wornach du ſchmachteſt, 
Rettung und Huͤlfe. Blick auf. zu dem, der dir aaf 


dem Pfade des Leidens vorangegangen iſt zur heirlö 


chen Bellenbung, blick auf zu Jeſu Chriſto und lerne 


von ihm — Ergebung. In ſeiner Ergebung 


achtete er der Schande nicht, fuͤrchtete er die bitter⸗ 
ſten Schmerzen nicht, ſcheuete er den ſchmaͤhlichſten 


J Tod nicht; in ſeiner Ergebung wurde ſeine Menſch⸗ 
Bu heit erkläre, und wir erkennen, Daß des Menſchen 


Geiſt im ſchweren ‚ ſtillen Dulden goͤttlich goͤttlich⸗ 


mächtig , goͤttlich: huͤlfreich iſt. Ergebung iſt Huͤlfe. 
keicht gepruͤft hat Deine Güte,‘ o Gott, mich bisher 


nur, doch hab' ich erfahren, wie wohl es thüt, ſich 


dir zu ergeben; hat deine Weisheit ſchwerere Pruͤ⸗ 


J fungen mir aufzulegen beſchloſſen, will ich auch dann 


nicht murren, will ich Ergebung lernen und üben. Das- - 


| AM die Hülfe, Die Du mie nicht verſagſt, wenn ich 
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dir fee, dann iſt mir geholfen Pr mieten in. . 


Ungtäd, — Ergebung iſt Huͤlfe. Laßt. uns über 
dieſen Sat weiter nachdenken. Ba 
Text. Ip, 13; 27. 8, u 
Jetzt iſt meine Seele hetrüßt. Und was 
ſoll ich ſagen? Vater, hilf mir aus dieſer 


Stunde! doch warum bin ich in dieſe Stunde 


gekommen. Vater, verklaͤre deinen Namen. Da 
kam eine Stimme vom Himmel: Ich habe ihn 
verklaͤret, und will ihn abermal verklaͤrn. 


Daß wir doch alle Jeſu nachahmten. in ſeiner nn, 
Gotergebung! Ya wir dürfen, fein Gotteswerk Din 


fen wir in unfer. Menſchenleben ziehn, ob er auch 
viel hoͤher mit demſelben geht. Er hat ſeinem Werke 
ja die menſchliche Anſicht zugleich gegeben. Als Die 
vor ihr ſtehen, ſprechen wir alſo: Ra. ein. 
Schweres Leiden ‚lag auf ihm. : Kennet ihr unter leib⸗ 


lichen Uebeln ein groͤßeres, als in der ‚Hälfte vr 


Tage dem Tode entgegen gehn, und einem fo ſchmach⸗ 
and qualvollen Tode? Kann irgend etwas, die. See 


miehr betruͤben, als einen Verraͤther ‚unter denen. zu 


erblicken, die durch Bande der Freundſchaft uns an⸗ 


gehören? oder, durch Meid und Tuͤcke aufgehalten zu 


werden in einer ruͤhmlichen Laufbahn? kann den bei 
fern Menſchen, der ſeine Rede widmet der Wahrheit 
und feinen Arm dem Rechts und Wohlthun leiht, 
ein bitterer Schmerz treffen als der Schmerz über uns 
„vollendete gute Thaten? kann ihn ein traurigerer Ge 
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Worts, durch den hellen Schein, weichen. jedweder 


mente, auch der falſche oder halbwahre, Sag in die 


Ferne wirft, der. aber den Machgänger ih ein tieferes 
Duntkel lockt. Der: Verſtand, welcher die Menſchen 


"and, ihre Triebfedern kennt, der Verſtand, welcher 


Diet Wiſſenſchaft und die Erfahrung hat, tritt als wars 
-  ‚nender Freund zum Glauben und empfiehlt ihm Vor⸗ 
ſicht. — Das iſt die Ehre des Verſtandes, daß er 


die Welt und ihre Beduͤrfniſſe und ihr Verlangen 


kennt, auch Mittel weiß, dieſem und jenem, den Eins 


"gang zu bereitel, And der Glaube fucht Eingang, 
4 si gern ſich mittheilen, bietet uͤberall ſeine Schäge 


u 


Gieb. wenig, ſpricht der Verſtand, die Armen 


— ſich im Reichthum gebehrden! Sieb mäßig, 


ſpricht der DVerfland, die Schwachen koͤnnen das 


Starke nicht "vertragen! Sey du geſchmeidig in 


deinen Worten, fo werden fie, nicht barenddig auf 


oo. ihren Sinn beſtehen. Der Olaube fpricht: Gott 
A die Liebe; der Verſtand erinnert ihn, zu diefer 


Zeit wicht zu vergeffen die Lehre: Gott ift ein Rich⸗ 


ter der Leberidigen und ber Todten, und wird ans 
Licht bringen, was im Finftern verborgen iſt. Es ift 


ein maͤchtig, thaͤtig, geſchaͤftig Ding um den Glau⸗ 


. ben, wie Luther denfelben in der Vortede zum Brief 

an die Roͤmer beſchreibt: dieſe Thaͤtigkeit, dieſe Che 
ſchaͤſtigkeit muthet der Glaube allen, feinen Bekennern 
zu; -allein der Verftand fagt: Zu biefer Zeit iſt eu 


anders ; ziehe. Die Menfchen: heraus aus ihrer Bil 


‚thätigfeit! . fie treiben Die Werke als ‚Zeitk 


richte vielmehr ihre von auf fie ſelbſt, ee 
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- Pr Vergmügen m machen — daß ich des Bblen | 


nicht gedenke, Denn. leider ! betruͤben fih Menfchen, 
daß fie etwas Boͤſes nicht ausgeführt haben. Selten . 


iſt die wahre Betruͤbniß über vereitelte gute Ahfichten, 

ſelten, aber. darum nicht geringe, Wehe, bitter wehe 
thut es dem Meüſchenfreunde, wenn ſeine redlichen 
Bemuͤhungen Tür das Gluͤck feiner Brüder fruchtlos - 


gemacht werben. Seine Arbeiten, dem Menſchen⸗ 


wohl, der Jugendbildung, der Armuth gewidmet, 


hatten einen herrlichen Fortgang, aber der Eigennuß 


und ‘der Unverftand henimten ſie; er: befiegte dieſe 


Hinderniſſe und wollte ſich eben ſeines Werks freuen. 


da machte die Bosheit daſſelbe zu Schanden. — 


. Wehe, bitter wehe thut es dem Vater, der mit treuer 


Sorgfalt den Sohn zu allem Guten erzogen hat, 
wenn er ficher, daß die Verführung den heranwach⸗ 


fenden Jüngling aus feiner Leitung und Gewalt fühet 


and in die Stricke des Verberbens lockt. Ah, er 
glaubte, in. ihm dem Vaterlande ein Geſchenk ges. 
macht, der Tugend einen Verehrer erworben, dem. 


Recht einen Befchüger gegeben, ſich felbft eine Freude: 


im Alter bereitet und nach dem Tode ein fchönes Ans- . 
denken: geftifter zu, haben — aber feine gute Abſicht 


Niſt nun vereitelt. Guter Menſch, wer dir auch biſt, 


Dem bittern Wehe über. vereitelte Abſichten entgeheſt 
du nicht. Denn dus biſt immer, weil. du gut biſt, 


mit einer guten Handlung beſchaͤftiget, entwirfſt im⸗ 


mer Pläne zur Befoͤrderung des Menfchenwohls, ars” 
‚beiteft beſtaͤndig an deiner. und deines Nächfien Ber⸗ 


volkommonng. Hu’ fennefk Deinen Feind wohl, 
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- feinen’ denken koͤnnen. Sa, teure, weine, Mutter, 
über den Verfuft ‚deines Kindes! Trag' Leide um 
deine Oattin,. verlaffener. Wittwer! Weinet, wei. 
net laut, ihr Unmuͤndigen, daß euch der Vater, der 
Berſorger und Freund entriſſen wurde! She wollt die 
freundlich Rede nicht hören, ihr verſchmaͤhet den Troft, 


ihr verme det der Menſchen Anblick, o, ſuchet ihr nur 


bes Herrn Angeficht, ergebt euch in feinen Willen! 


Könnt ihr euch denn nicht überzeugen, dag fein Wille 
der befte fen? fo blickt auf euer vergangänes Leben; 


0b das nicht fhon viele Spuren der göttlichen Weis? - 
heit und Güte träge, ſelbſt da, wo ihrs anfangs niche 


u glauheret? Wollt ihr zweifeln an feiner Liebe, wenn 


’ 


‚fie euch wehe thut? Wiſſet, der Herr huͤchtiget, 


wen er kieb hat. Ergebung lernet.· . Das iſt die 


Sprache des Gottergebenen: - „Der Herr hats gege⸗ 


ben, der Herr hats genommen, der Name des Herrn 


‚fen gelobet.“ Ergebung "macht eure Seele ſtill, be⸗ 
ruhigt das Herz, gewaͤhrt euch Huͤlfe in eurem Beide: 


Warum betrübft du dich, meine Seele, und. 


biſt fo unruhig: in mie?! — Druͤckender als alle 


Angſt mag die ſeyn, wenn man nicht weiß, 


worüber man ſich ängftigt, die“ peinigende 


Ungewißheit, die uͤberall begleitende Furcht vor einem 


unbekannten, nahen Uebel. Spottet ſolcher Ungluͤck⸗ 


lichen nicht! Sey es Wahn und Einbildung, leiden 


ſie darum weniger? Und oft finder der Menſch in 


' gleihgättigen Exeigniffen untrügliche Wahrzeithen, zu⸗ 
vrrlaͤſſige Boten großer Unfaͤlle. Apr she einem ſolchen 


beſſer zu rathen, kann ähm beſſer gerathen werden, 
a 
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“s Are er Son feine Noch klage, an dm teen unb | 
guͤtigen Lenfer des Menſchenſchickſals ſich ergebe? 


„Komme was da will über mich, fo ſchickt er es — u 
wo ift ein Uebel, das der Hert micht ihue? md, | 


alles, alles: wicd er einen fülchen Ausgang xeminnen 


ran ? das tum „ertragen.“ 


I. | | 0 
* ragen können, das iſt mehr ais heruhigt ſeyn: 


> wer tragen ſoll, muß ſtark ſeyn. Aber die Ergebung Be 


an Gott ift.auch Stärfung. 


Der Gottergebene träge in feinem Innern DE 
hohe Bewußtſeyn: Mit mir iſt Gott! mit mir if 
Gottt! und feine Augen ſprechen Zuverficht, feine 
. Stimme Zefligfeit, fein ganzes Aeußere bie Kraft 
aus, welche jenes. Bewußtſehn aus dem Scälummer - - 
geweckt hat. Schwach find. wie Menſchen, doch 


nicht ſo ſchwach, als wir im Leiden zu glauben geneigt _ 


“find. In des Drangfals Hige geben wir uns träge 


“ - Hin, den Sturm des Unfalls, laſſen wir uns von ‚dee, 
Stelle wegführen, wo wir fer ſtuͤnden, in der Der: Zur 
wirrung des Schickſals laſſen wir uns vom Unmuth ur 


- verführen, unfere Kräfte da, wo es unnüß iſt, verges 


bens anzuwenden. Nicht ſo der Gottergebene. Er 


chut, was er kann, um ſich aus dem Leide zu reißen: 


wie wuͤhtee er e ſonſt, daß er nach Gottes Willen litte! und 
kann er nichts dawider, fo bieibt ihm das uͤbrig, 


daß er’ in feiner Beſonnenheit alle Mittel aufſucht, 


die ihm ſeine Laſt erleichtern. Ergebung macht ſtille, 


und Stilleſeyn macht ſtark. Waͤreſt du ſtill und ber 
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fonnen;, ® wähle dm ‘pie eine Behbäftzuig, rn 
den Gedanken auf ſich, vom Leiden ab, zoͤge, und 


oft iſt dieſes Mittel allein ſchon hinreichende Höfe ges 
weſen. Der Gedanke an den Kuniner verzehrt eie 


gentlich die Kraͤfte. Wäreft du ſtill und beſonnen, , 


u fo ſuchteſt du den Umgang eines theilnchmenden Freun⸗ 


des, und in der Unterhaltung mit ihm wuͤrde dein 
Herʒ erquickt, aber zugleich deine Kraft aufgeregt und 


. dein Muth erhöht werden zu lebendigem Eifer.” Die 
9 Laſt kann dir der Freund nicht abnehmen — das ſchei⸗ 
net uur fo — aber bey ihm gewinnſt du einen. ſolchen 


Zuwachs von Kraft, daß die. Laft dich weniger druͤckt. 


Waͤreſt du MA und befonnen, fo würdeft du betrach⸗ 


tend verweilen bey den Erempeln der Geduld in viel 
groͤßeren Leiden, bey. den Exempeln bewieſener Gets 
ſtesſtaͤrke, die dir befanne find, fo wuͤrdeſt du auf Je⸗ 
‚fü ſehen, der dir, ein glaͤnzendes Muſter, vor⸗ 
ſeuchtet. Gottergeben, wie er, wuͤrdeſt du ſtark ſeyn, 
wie er, aufſtehen und, wenns ſeyn ſoll, ins Leid hin⸗ 


eingehen; Wäreft du ſtill und befonnen, fo würde 
‚ die. die Laſt leicht werden — eine leichte Laſt iſt keine 


Laſt, und dir waͤre geholfen. Era " Külfe, 


J denn ſie iſt x Siartumg· 


| bi is der: Ergebung ke dir —9— andere 
Kräfte zu als Die eigenen, natuͤrlichen, irdiſchen, 
‚des. Himmels Kräfte bewegen Die ermattete Seele. 
. Das erſuhr Jeſus, als er im Garten Gethſema⸗ 
ne rang, das erfaͤhrt auch der gottergebene Kranke, 


J def ns mit it Flehn n und heißen — in Om wo 
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det, ns jenen Höhen den. Ernest er, wi 
welchen die Sue kommt. 


Wenn’ in bangen, traͤben Stunden 
Unſer Herz beynah verzagt, . 
Wenn von Krankheit überwunden - Ba 
Angſt in unſerm Innern nagt; J 
Wir der Treugeliebten denken, 
zWie fie Sram und Kummer Sri, 
0: Wolken unfern Blick beſchraͤnken, | 
Die fein Hoffnungsſtrahl durchzuͤckt: . 
O dann neigt ſi ſich Gott hesüber; | 
Seine Huͤlfe fommt uns nd, 
Schnen wir und dann higäber, 
. Steht fein Engel vor uns da, 
Bringt den Kelch des frhthen Lebens, | ’ 


Lispelt Troſt und Muth uns in, pe 


"and" mie. beten nicht vergebens . | Br | 
| Auq für ‚die. Ociebten Ruh. 
Mobalch 


Das find bie. ſeltenen Augenblicke, das find die 
wunderbaren Geiſtesſtimmungen, wo das Herz 


„durch die Thraͤnen laͤchelt und nicht Mein ſagen 
kann,“ ſondern im Beten ſich verändert das Geber: 
Vater, iſts moͤglich, ſo gehe dieſer Kelch voruͤber — 
doch nicht mein, ſondern dein Wille geſchehe; War 


ter, hilf mir aus dieſer Stunde! — doch darum bin 


ieh‘ in dieſe Stunde gekommen. Das find die ſelte⸗ 
nen Augenblicke, die wunderbaren Geiſtesſtimmun⸗ 


gen,.we: jene Welt ſich aufchut, wo der Himmel ſich | 


Öffnet, mo wir in jenes Land blicken, da keine Klag' 


x 


ertoͤnt und feine heine fließt, der Gute alacuch⸗ 


—A 


at da Eimer iR Das ſtur die. feltenen Au⸗ 
genblicke, wo der Menſch mit innere, voller Wahr⸗ 
heit Gott feinen Water nennt, denn ihn durchdringt 
das Gefühl der Kindſchaft — Augenblicke der Ver⸗ 
klaͤrung, feiner Vertlaͤrung, denn ſonſt niemals war - 
ge ſich dieſer hohen Wuͤrde innig bewußt — Gottes 
Verklaͤrung, denn ſo hatte der Unſi chtbare ih ihm. 
‚tie offenbaret. Die um ihn ſtehen — fie ahnden 
Zu etwas, indem daß Heiterkeit aus dem Geſichte des 
Elenden ſtrahlt und Freudigkeit aus den Mienen des 
Zerſchlagenen, allein das Wolf kann die himmliſche 
Stimme nicht verſtehen und redet hin und her; er 
ſelbſt aher verſucht in Worten die ſelige Erfahrung 
Band gu thun: Soll aich durchs finſtre Thal des 
Todes wandern, fo fürchte ich dennoch nicht, du, 
“ Herr, bift bey mir — und wenn ich nur dich habe, 
fo frage ich nichts nach Himmel und Erde, fo moͤ⸗ 
gen mir Leib und Seele verſchmachten, du bleibſt 
meines Herzens Troſt und.mein Theil. Df, 73, 26. 
Freunde, Freunde, den Gott ſtaͤrkt, wollten wir 
n ſchwach nennen? dem Gott hilfe, ſollte der haͤlſtos 
ſeyn? Ergebung iſt Huͤlfe, iſt Die Kraft und. bee 
Sus, der die Welt ũberwindet. 
| Sehet den n Gokegebinen, an Er iſt ruhig, 
er iſt ſtark: was aber feinen. Aublick beſonders ruͤh⸗ 
rend und anziehend mache, iſt die füße Hoffnung, Du 
in umglänz.. Ergebuug. iſt Hoffnung. . 
So user wem dem eigen 


j 
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euch ergeben, der Fan euch alles geben, wirds euch 
geben, wenn es euch gut iſt. Ihr habt gede: 

muͤthigt unter die gewaltige Hand Gottes, darum 
. wird ‘er euch erhöhen zu feiner Zeit. Wañ e die 
Ungeduld? wozu nuͤtzte Der Unmuth? wonn anders, 

als das. Leib zu vermehren! denn zuletzt muͤßtet ihr 
end, demüthigen und ergeben. Der Cottergebene thut 
Vald, was’ er doch thun müßte, thut freywillig, wozu 
ihn am Ende die Noth zwingen wuͤrde, und fein 
= ſchouer kohn ir ine ı vor. dem Seren. | 


x 
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Dulder auf die Dauer geholfen ſeyn ſollte. Ex ii ruhig 
allein er iſt nicht allezeit Herr ſeiner Gedanken, und 
das qnhaltende. Leid unterfäße nicht, ihm traurige Bil⸗ 

der vorzufuͤhren. Er iſt ſtark, allein feine Stärke ift end. 
lich und feine Play! ohne Aufhoͤren. Mein; ſpricht 
die Hoffaung, deine Plage wird enden. Einen Au-⸗ 
genblick verbirgt Gott fein Angeſicht vor dir, aber 

Bald laͤſſet ers wieder leuchten über Dir und iſt Die. , 


gnaͤdig. Harre auf Gott, und‘ du wirſt ihm noch 


Vanfen, daß er dein helfender Gott war. Sein Rach 


iM feeylich winderbarlich, aber er führer alles herrlich 
hinaus — vietleicht noch in dieſer Welt. Traurige 
Bilder, die ih den Leidenden aͤngſtigt, verſchwindet 


vor der heranglaͤnzenden Hoffnung. Irene Dich, Unter: 
druͤckter! du wirft zu deinem Rechte verholfen werden. 


Freue dich, Verkannter? mau wird Deine Ehrlichkeit 


"and Medlichfeit erkennen. Freue Dich, Armer! du 


wirft dein nothduͤrftigez Brod finden. Freuet euch, 


Berlaffene! der Erbarmer if nahe. Freue dich, 


ES 


Kranker! es fol beſſer mit die werden. Dem ihre 
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‚02 Mod verläßt · den Menſchen nach: langem: ner: 
geblichen Hoffen die Hoffnung nicht endlich? Den 
' - Böttergebenen nicht, denn er hat fie an. feinem. ‚Grabe 
Ze aufgenfam Ihre Wurzeln ſtehen in der Erde, . 


aber ihr Wipfel. firebet himmelan. Dahinauf: richtet 


ich der Blick des Gottergebenen; im Syimmel iſt fein 
Hoffen und auf Erden ift es wicht. „Ich. werde erloͤ⸗ 
ſet werden von allem Uebel und ausgeholfen zum ewigen 


Freudenreich.“ Er ſieht die Friedenspalmen winken, 


er ſieht die Vollendeten mit dem Ehrenkranze die Him⸗ 
miespfade gehen Da erfüllt Wehmuth ſeine Sek, 
daß er noch im Staube walfet, es wird die Schufurht 
nach Dem ewigen Leben. wach: er iſt ja muͤde des Le⸗ 
bens und ‚Leidens. Er winſch nur, mit Erwbun 


I On Willen, 


er 


. . ..! himinter in der Erde Shaoft . 


Ps aus des Lichtes Reihen! 

Der Schmerzen Wuth und wilder Stoß". 
Iſt froher Abfahrt Zeichen. 
Ich komme. auf der kurzen Bahr 


Bere VDeſchoind im ſchanen Himmel an. 


Gelobt ſey mir die ew'ge Nochel 
Gelobt der ew'ge Schlummer! 


Wohl hat ber Tag mid) warm semagt 


Und ‚wel: der lange Kummer. 
Die Luft der Fremde geht mir aus, 
Ta Zum Vater eile ich nach a J 
* Movalis) 


Bee hin, du. Mottetgebenen. Der Todesengel 


| —* nicht. ſchreckhaft an deinem Bette, ſondern 


t 
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Sn 
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ein Vagnigen zu machen — daß ich ded Bhf 
nicht gedenfe, denn: leider! betruͤben ſich Menſchen, 
daß fie etwas Boͤſes nicht ausgeführt haben. Selten . 
iſt die wahre Betruͤbniß über vereitelte gute Abſichten, 
felten, aber. darum nicht geringe, Wehe, bitter wehe 
thut es dem Menfhenfreunde, wenn. feine. veblichen, . - - 
Bemühungen‘ für das Gluͤck feiner Brüder fruchtlos - 


gemacht werden. Seine Arbeiten,. dem Menfchen: 


wohl, der Jugendbildung, der Armuth gewidmed, 


hatten einen herrlichen Fortgang, aber der Eigennutz 


"und ‘der Unverſtand heimten fies er: befiegte diefe 5 
- Hinderniffe und wollte ſich eben. feines Werks freuen, 
da machte die Besheit daſſelbe zu Schanden. — 
Wehe, bitter wehe chue es dem Bater, der mit trier. 
Sorgfalt. den Sohn zu allem Guten erzogen hat, 
wenn er fichet, daß die Verführung den heranwadı: 
fenden Juͤngling aus feiner. Leitung und Gewalt führt : 
und in die Strike des Verderbens. lockt; Ach,er 
glaubte, in ihm dem Vaterlande ein Gefchenk.ger 

macht, der . Tugend einen Verehrer erworben, dem. ' 
| Recht einen Beſchuͤtzer gegeben, ſich ſelbſt eine Freude 
im Ülter bereitet. und nach dem Tode ein Ichönes Ans 


denken geftifeer zu haben — aber feine ‚gute Abſicht 


iſt nun vereitelt. : Guter Menſch, wer dur auch bil, 
denm bitten Wehe über. vereitelte Abfichten entgeheft 
du nicht... Denn du biſt immer, weil dir gut biſt, | 

mit einer. guten. Handlung beſchaͤftiget, entwirfſt im⸗ 
mer Pläne, zur Beförderung des Menſchenwohls, ars“ 
‚beiteft beftändig an deiner. und deines Nächften Ver⸗ 
vollkommuung. Du’ kenneſt „deinen Feind wohl,: 
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Zwar hauet vu felber Luſt, daheim zu fm, aber 
um Anderer willen moͤchteſt du, daß dein Ende noch 
fern waͤre. Darum fuͤrchkeſt du den Tod. Ach, 


| wer ſoll dein Werk‘ fortfegen? in weſſen Haͤnde koͤnn⸗ 


seft du es legen, der es mit derſelben Treue, ‚mit dem⸗ 
ſelhen Eifet berriebe?" Das betruͤbt beine ‚Side, 
das mache: Deine Tage ſorgenvoll und Deine Naͤchte un⸗ 
onhig. Du ſtehſt zu Gott: Hilf mie aus. diefet 
* Stunde. Angſt und Untuhe verfölgen dich: wo 


Mt Rufe: file -dich vorhanden? Kuh’ iſt die Hütfe, 


um welche: du: ſlehſt, zu dem weiſen Regierer der 





" 





*. . Melt flehſt, unter deffen Augen du deinen guten Sa⸗ 


men ausgeſtreuet haſt, deſſen Aufſehn Gedeihen, 


deſſen Hand Segen gab. Ihm willſt du ſcheidend 


- bein Merk uͤbergeben: wer koͤnnte es beſſer behuͤten 
als der Allmaͤchtige, wer es ſchneller vollenden als der 
Alleinweiſe? Und getroſt kannſt du ſeyn, der Heilige 
aßt nichts Gutes untergehen, obs Die auch verborgen 
bliebe. Ihm uͤbergiebſt du ſcheidend dein Werk, au 
“ihn ergiebſt du dich: „Nicht, was ich mir erſehe, 
Was Er. befchließe; geſchehe!“ In dieſer Ergebung 
echaͤltſt du Ruhe und Huͤlfe, wenn du über vereitelte 
gute Abſichten bekuͤmmert biſt, 

ah wenn du über einen erlietenen 
Verluſt tlageſt. Klaget· ſeltner, CEhriſten, über uͤber 


Berl! Eure Schaͤtze tollen ſolche ſeyn, die. weder. 


Motten noch Roſt freſſen, welche Diebe nicht fühlen, 
Schaͤtze, die ihr nut durch eigene Schuld vetlieren 
konnt. Klaget ſeltener! ihr verrathet: euch ſonſt ala 
irdeſchgeſinute Weitkinder · - Doch monches haben 


⸗ 


wir in der. Wen, deſſen Veriuſt wir she Scham: 


| hetrauern dürfen, manches Gute enthält- die Erde,“ 


„” 


das wir nicht ohne: Betruͤbniß fahren laſſen konnen. 


Unſer beſcheiden Theil an; zeitlichen Werinögen. — 
Ungluͤcklicher, der du darum gebracht wirſt, rag 
bohrner, der du es nicht erſchwingen kannſt, — 


ihr aͤngſtlich fragt: woher nehmen wir Buod? jr 


auf eure: armen ‚Kinder zeigt: daß diefe fen? — 
nie, Angſt und. Unruhe geht dem Menſcheufteunde 
u. Herzen. | Kann. er. heifen, ſo findet. ihr Ihn willig: 
dazu, wo nit, fo weifet er euch, an Gets Huͤlfe. 
9 daß diefer Troft durch die Kälte des Gebers und. 
durch die Sefühllofigfeit vieler Arnien titel geworben. " 

iſt! Seiner: Natur nach iſt er edler und größer als 


dbie geößte Gabe. An Gott, wird der Arme gewieſen, 
o, wenn er zu. ihm ginge, zu ihm flehte: „Vater, 
warum ließeſt du mich in dieſe Noth gerathen? doch 
du biſt Vater, und haſt mich nicht verfloßen, wie 
ich mein Kind nicht verſtoßen koͤnnte, du haſt weiſe 
und guͤtige Abſichten. Ich ſehe die. Bögel an, die ” 
du ernähreft, die. jungen. Naben, . die Dich. anienfens 


bin ich, find: die. Meinen wicht viel mehr denn fie? 


oh, ich ergebe mich dir, Deiner Vatertreue, Dei 


ner Liebe, womit du, dich aller Geſchoͤpfe erbarmſt. 


Ein ſolches Gebet voll Gottergebung ſollte den Kum⸗ 


mer nicht lindern, Das: Herz nicht ſtillen und b et e. 
u higen, ſollte nicht Huͤlfe gemaͤhren? — 


mehr als der Mangel quaͤlt dieſen und je⸗ 
die ‚Trennung von Gelichten . durch 


. Sen ze, Das i;üfnen ein Desuß, Aber den ſe— u 


% 
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- feinen’ denken Pönnen. Sa, traure, weite, Mutter, 


über Den Verluft ‚deines Kindes! Trag' Leide um 
deine Gattin, verlaffener Witwer! Weinet, web 
net laut, ihr. Unmiündigen, daß euch der Vater, der 


‚ Berforger und Freund entriffen wurde! Ihr wolft.die 
freundlich Rede nicht Hören, ihr verfchmäher den Troſt, 
„sr vermeldet der Menfchen Anblick, o, ſuchet ihr nur 


des Herrn Angeſſcht, ergebt euch in feinen Willen! _ 
Könnt ihr euch denn nicht überzeugen, dag fein Wille 

der befte fen? fo blickt auf euer vergangines Leben, 
ob das. nicht ſchon wiele Spuren der göttlichen eis! 


heit und Guͤte träge, ſelbſt da, wo ihrs anfangs nicht 
. glanbetet? Wolle ihr zweifeln an feiner Liebe, wenn 


‚fe euch wehe thut? Wiſſet, der Herr zuͤchtiget, 


wen er Geb hat. Ergebung Ternet- "Das iſt die 


Sprtrache des Gottergebenen: „Der Herr hats geger _ 


Ben, der Here hats genemmeh, der Name des Ham 
fen gelobet.” Ergebung: “Macht eure Seele‘ ſtill, be⸗ 


ruhigt das Herz, gewaͤhrt euch Huͤlfe in eurem veide. 


Barum betruͤbſt du dich, meine Seele, und. 


bit ſo unruhig in mir? — Druͤckender als- alle 
Angſt mag die fenn, wenn mal nice weiß, 
worüber man fid ängftige, ' die‘ peinigende 


Ungewißheit, die überall "begleitende Furcht. vor einem 


. anbefannten, nahen Uebel. Spottet folcher Ungluͤck⸗ 


lichen nicht! Sey es Wahn und Einbildung, leiden 


fie darum weniger? Und oft findet der Menſch in 


ö gleichgäftigen Ereigniſſen untrügliche MB ahrzeichen, zus 


verlaͤſſige Boten großer Unfälle. Wißt ihr einem folchen 
beſſer zu rathen, kann ihm beſſer gerathen werden, 
| ar | _ A J “ 
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‚ Nr ie Gets feine Mech flage, a an den wuim uid | 
gätigen Lenker des Menſcheuſchickſals fih ergebe? - 
„Komme was Da will über mic, fofchide ee.ee — 


wo ift ein Uebel, Das der Hert nicht chue? — umd, 


alles, alles wird er einen fülchen Ausgang geninien 


laſſen, das ud tan „ertragen.“ a EN 


1. N 


u J Tragen können, das iſt mehr als deinhigt ſeyn: 


wer tragen ſoll, muß ſtark ſeyn. Aber die Eegebung 


au Gott iſt auch Staͤrkung. 


8. Der Gottergebene träge in feinem Innern dig 
hyohe Bewußtſeyn: Mit mir ift Gore! mie mir iſt 
Gott! und ‚feine Augen fprechen Zuverficht, fine 


Stimme Feſtigkeit, fein ganzes Weußere die Kraft 


aus, welche jenes. Bewußtſeyn aus dem Schlummer — 
geweckt hat. Schwach ſind wir Menſchen, doch 
nicht. ſo ſchwach, als wir im Leiden zu glauben geneigt 


ſind. In des Drangſals Hitze geben wir uns traͤge 


hin, den Sturm des Unfalls laſſen wir une von der 
Stelle wegfuͤhren, wo wir feſt finden, in der Ver 
wireung des Schickſals laffen wir uns vom Unmuch °'- 


“ verführen, unfere Kräfte da, wo es unnüß iſt, verges 
bens anzuwenden. Nicht ſo der Gottergebene. Er 
thut, was er kann, um ſich aus dem Leide zu reißen: 


wie wüßte er. fonft, Daß er nach Gottas Willen litte! und 
kann ey nichts dawider, fo bieibt ihm das uͤbrig, 


daß er in feiner Beſonnenheit alle Mittel auffucht, 


dieihm feine Laſt erleichtern. Ergebung macht ſtille, | 
und Stillefeyn macht ſtark. Wareſt du ſtill und ber 


Harmo Winterpekile. «. 26 
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foanen; %. wähle! du "pie eine Bepkäfiigung, rs 
den Gedanken. auf ſich, vom Leiden ab, zoͤge, und 


‚oft iſt dieſes Mittel allein ſchon hitreichende Huͤtfe ges , 


weſen. Der Gedanke an den Aummer verzehrt-eis 
gentlich die Kraͤſte. Waͤreſt du ſtill und beſonnen, ö 


ſo ſuchteſt du den Umgang eines theilnehmenden Frenn: 


des, und. in der Unterhaltung mit ihm würde dein 
‚Her erquickt, aber zugleich deine Kraft aufgeregt und 
dein "Muth erhöht werden zu debendigeni Eifer. Die 


Laſt kann dir der Freund nicht abnehmen — Das ſchei⸗ 


net nur fo — aber ben ihm gewinnſt Du einen. folchen‘ 


Zuwachs von Kraft, Daß die Laſt dich weniger druͤckt. 
Waͤreſt du ſtill und befonnen, fo wuͤrdeſt du betrach⸗ J 


tend verweilen bey ‘den Exempeln der Geduld: in viel 
groͤßeren Leiden, bey. den Exempeln bewieſener Gei⸗ 
ſtesſtaͤrke, die dir bekannt ſind, ſo wuͤrdeſt du auf er 
ſum ſehen, der dir, ein glaͤnzendes Muſter, vor⸗ 
ſeuchtet. Goitergeben, wie er, wuͤrdeſt du ſtark ſeyn, 
wie er, aufftehen und, wenns ſeyn ſoil, ins Leid hin⸗ 


eingehen; Waͤreſt du ſtill und beſonnen, fo würde. 
‚ die. die Laſt leicht werden. — eine Teichte Laſt ift feine ' 


Laſt, und dir waͤre geholfen. run | ift Hülfe, 
‚denn fie iſt ‚Seärfung. J 


. Aber in der: Ergebang Reben Bir noch andere 


| * zu als die eigenen, natuͤrlichen, irdiſchen, 


‚des Himmels Kräfte bewegen Die ermattete Seele. 
Ras fuhr Jeſus, als er im Öarten Gethſema⸗ 
ne tang, das erfaͤhet auch der gottergebene Kranke, 


2 der ſich mit it Fieh n n und heißen Union iu U wen⸗ 
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det, Per zenen Höhen den. —X —* 
welchen die De kommt. 


Wenn’ in bangen, trüben Stunden 
Unfer Herz beynah verzagt, . 5 
Wenn von Krankheit überimden — — 

. Angft in unſerm Innern Hast; 
—Wir der Trengeliebten berrfen,-. : - 
Wie fie Sram und Kummer dricke, 

.: . Wolfen unfern Blick befchränfen, 

Die fein Hoffnungsſtrahl durchzuͤckt: | 

O dann neigt ſich Gott heruber⸗ | 

Seine Huͤlfe fommt uns nah,  - | 

Sehnen wir uns dann hinuͤber/ J 

Steht ſein Engel vor uns da u 
"Bringt den Kelch des fiMhen Lebens, a 

Lispelt Trof und Muth uns zu, et 

". and mie beten nicht vergebens . - 

- Auch für die. Geliebten Au 

| 0 e Movalis) 

Das ſind die ſeltenen Augenblicke, das ſind die 

wunderbaren Geiſtesſtimmungen, wo das Herz 
durch die Thraͤnen laͤchelt und nicht Mein ſagen 

kann,“ſondern im Beten ſich verändert das Geber: 
. Bater, ifts möglich, - fo gehe diefer Kelch, vorüber — 
doch nicht mein, fondern dein Wille gefchehe, War 
ter, Hilf mir aus dieſer Stunde! — doch darum. bin 
ich‘ in dieſe Stunde gekommen. Das find die ſelte⸗ 
hen” Augenblicke, die wunderbaren Geiftesftimmun: ⸗ 

ach, wo jene Welt fich aufchut, wo dei Himmel ſich 
oͤffnet, wo wir in jenes Land blicken, da keine Klag' 
ertoͤnt und keine Thrave fießt/ der Gute alidiich 
R0). oo nn 


un eb⸗ —— 
Bet der Sqhwoche iR. Das Re De ſaen Ya 
- beit ‘Gott feinen ‚Vater nennt, denn ihn durchdringt 
das Gefüßt der Kindſchaft — Augenblicke der Ver⸗ 
klaͤrung, ſeiner Verklärung, denn ſonſt niemals war - 
er ſich Diefer, hohen Würde innig bewußt — Gottes - 
Verklaͤrung, denn ſo hatte der Unſi chtbare ſich ihm 
„mie offenbaret. ‚Die um ihn ſtehen — fie ahnden 
etwas, indem daß Heiterkeit ans dem Gefichte des - 
Elenden firahlt und Freudigkeit aus den Mienen des 
Zerſchlagenen, allein das Wolf kann die Barnlifhe — 
Stimme nicht verſtehen und redet hin und her; er 
ſelbſt aber verſucht in Worten die ſelige Erfahrung 
kund gu thun: Gollzich durchs ſinſtre Thal des 
‚Todes wandern, fo fürchte ich dennoch nicht, Du, 
“ Herr, bift bey mie — und- wenn ich nur dich habe, 
fo frage ich nichts nach Himmel und Erde, fo moͤ⸗ 
gen mir Leib und Seele verſchmachten, du bleibſt 
meines Herzens Troſt und.mein Theil. 9:73, 26. 
Freunde, Freunde, den Gott ſtaͤrkt, wollen wir 
n ſchwach nennen? dem Gott hilft, ſollte Der haiftos 
ſenn? Ergebung iſt Huͤlfe, iſt die Kraft un. der 
eig ‚ der. die We überwinden. 


m. BE 

oe den. n. Gorngebanen an! Er a big, 

er iſt ſtark: was aber feinen" Anblick befondens rüh: 
End und amiehend mache, ift die füße Hoffnung, Die 
I umglänzt.. Eogebung. it Hoffnung - 
0 mei and fon, won Dem Anden 
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genblicke, wo der Menſch mit innerer, voller Woher 


\ ” ! 


\e 


Dulder aufdie Dauer geholfen ſeyn fette. Er iR ruhig 
allein er iſt nicht allezeit Herr feiner Gedanken, und — 
das anhaftende. Leid unterkäße nicht, ihm traurige Bil⸗ 


‘Der vorgufähren. Er ift ſtark, allein feine Staͤrke iſt ende 
Gh und feine Plag' ohne Aufhoͤren. Nein; fpriche 


die Hoffnung, deine Plage wird enden. Einen Au: 


genblick verbirgt Gott fein Angefiht ver dir, aber 


bald laͤſſet ers wieder leuchten. Aber Dir und iſt bir. , 


gnaͤdig. Harre auf Gore, und‘ du wirft ihm noch 


Danfen, daß er dein helfender Gott war. Sein Rath 
iR freylich wunderbarlich, aber er fuͤhret alles herrlich 
hinaus — vietleicht noch in dieſer Welt. Traurige 
Wilder, die. iht den Leidenden aͤngſtigt, verſchwindet 
vor der heranghaͤnzenden Hoffnung. Freue Dich, Unter: 
druͤckter! du wirft zu deinem Rechte verholfen werden. 


‚. Zreue dich, Verkannter? man wird deine Ehrlichkeit 


"and Redlichkeit erkennen. Freue Dich, Armer! du 


wirft dein nothduͤrftiges Brod firiden. Freuet euch, 


Verlaſſene! der Erbarmer iſt nahe. Freue dich,“ 


Kranker! es ſoll beſſer mit dir werden. Dem ihr 


wird ‘er euch erhoͤhen zu feiner Zeit. W 


J 


euch ergeben, der kann euch alles geben, wirds u 


geben, wenn es euch gut iſt. Ihr habe euch geder 


muͤthigt unter Die gewaltige Hand Pe 
fe die 
Ungebuld? wozu nüßte Der Unmuch? wor anders, 


7 016 das Leid zu vermehren! denn zuieße müter,ihe 


euch, bemuͤthigen und ergeben. Der Gottergebene thut 
Hold, was er doch thun müßte, thut freywillig, wozu 


ihn am Ende die Noth zwingen wuͤrde, und kein 


„Mae Sohn ir Binde ı vor. dem Herrn. 
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Doch verlaßt ber Wenſchen nach. langem w 


heblichen Hoffen die Hoffnung nicht endlich? Den 


Böttergebenen nicht, dem er hat fie an feinem „Grabe 


. aufgepflanzt. Ihre Wurjeln ſtehen in der Erde, 
aber ihre Wipfel ſtrebet himmelan. Dahinauf richtet 


Seh der Blick des Gottergebenen; im Himmel iſt fein 


Hoffen und auf Erden ift es wicht. „Ich werde erloͤ⸗ 


ſet werhen von allem Uebel und ansgehölfen zum ewigen 


Freudenreich.“ Er ſieht die: Friedenspalmen winken, 

: er ficht die Vollendeten mit dein Ehrenkranze die Him⸗ 

‚ ‚wespfade ‚gehen Da erfüllt. Wehmuth . feine Sehe, | 

daß er noch im Staube wallet, es wird Die Seholucht 

nach dem ewigen Leben wach: er iſt ja muͤde des Le⸗ 

bens und ‚Leidens. Er wänfe nur, mit Erwebuns 
in Opus Willen, U 


e⸗ 


oinunter in der Erde Shooft. 


Bes aus des Lichtes Reihen! 
Der Schmerzen Wuth und wilder Sf 
Iſt froher Abfahrt Zeichen. | 
AIch Eomme. auf der kurzen Bahn“ | 


Be J Beſchwind im ſchoͤnen Himmel an.— 


Gelobt (ep mit die ew'ge Nachtt 
BGelobt der ew'ge Schlummer! 
Wohl Hat der Tag mid) warm gemeht 
UUnd welk der lange Kummer. 
. Die Luft der Fremde geht ‚mir au, . 
Zum Vater eile id) nach Sa | 


| en | Movalis) 


Gehe hin; d du Gottergebener. Der Todesengel | 


rauſche nie. tſhrechaft an reinem Bunt, foubern, 


. 1* 
* 


‘ - ‚ 
—— mu | 407 
D on " 
J 


weh nur Kiftung in dem Geftihe zum ſanften Ent⸗ 
ſchlummern. Du haſt uns das Leben mit ſeinen 


Schmerzen und Thraͤnen allen lieben gelehrt; dem 


Gottergebenen ſind die Schmerzen Liebesproben und 
er weinet nur Thraͤnen des Dauts. Die eine, die 
deinen Verluſt. Uns trennt ein weiter Raum, doch 
., air: anf kurze One: wet weiß, wi bald. wit de 
Be, Be Ä 


.. |. 


Am Standennerſage m, 
— te. 


Ä Eu euch im Geſtt m dm X, um welchen Je 


- ſus mir feinen Juͤngern ſitzt (ihr ſeyd Alle feine Juu⸗ 


ger) und hoͤrt ihn ſprechen: Mich hat herzlich ver⸗ 
langet, dieß Oſterlamm mit euch zu eſſen, che denn 
‚ih leide. ‚Sepet euch, nehmt Hin und effet das 
Brod, ven welchem er ſpricht: „Das ift mein Leib, 


‚dee für euch gegeben wird!” nehmer bin, und trinkt 


aus dem Kelch, den er euch Darreicht mit den Worten: 


, Das. iſt mein Blut, das für. ech vergaffen wird!” 


Er will nun hingehen und ſterben für die Menſchheit. 


Sahdet ihe je einen Freund weggehen und wußtet, er 


kaͤme nicht wieder? Hier iſt mehr als Freund! 


Sahet ihr je einen Unſchuldigen in die Hande ber Boͤ⸗ 


fen fallen? Hier iſt mehr als Unſchuldigkeit, hier 


J . die größte Tugend und SHeiligfeit! Sahet ihr je 


N 
Ä 


„einen Vater -fterben, um deſſen Todbett die nun vers 
laſſenen Kinder weineten? Hier iſt mehr ale der Va⸗ 


"ter einer, Familie, bier. iſt der Retter der Menfchbeit, 


‚hie iſt der Erloͤſer der Welt! Wenn mit ihm ihr zu 
Tiſche figt, «bey: dem Iekten Mahle, folle da nicht 
eine. Thraͤn euch in die Augen treten, daß er ſo 
weggeht? ein tiefes Schweigen die ganze Gefelt: 
ſchaft beherrlchen, daß en folgen Nethſcus er 
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rer und allin vie wehmuchige tete caut wer 


„Ach bleib · bey uns Herr Jeſu Chi?” 
Exr iſt gegangen und doch geblicben und geht 


wicht wieder. weg. Er. har aufs neue den Tiſch 


bereiten der Tiſch wird nimmer leer. Er hat ger \ 
faden alle, die ihn lieben und bey dem. Damen Jeſu 


ſich beugen. Er giebt das. Beſte, fich ſelbſt, auf . 


daß er uunſer werde und wir fein werben in geifliger 


Vereinigung duch das himmmlifipe Mahl. - : .. 


Wer fehlte nicht gerne -feimmen!: ' Derin “wer 


| tann ſo freundlich laden wie Jeſus? Viele Tanfende 


And gekommen. auf-fein Wort: Kommet her zu mir, 
die ihr muͤhſelig und. beladen ſeyd, ich will euch en: 


quicken: Und wer theilet ſolch große Gaben mit? 
Gage mir; was du ſucheſt; ich will dir zeigen, daß 


‚du es findeft: hier, Eiche, Kraft, Troſt, was und 


ſoeiel du deſſen begehreſt. 


, Und, meine Mitchriſten, wenn tele auch he Ä 
brauchten, wir ſind aber alle arnt, wenn wir auch 


nicht noͤthig haͤtren, mm uriſertwillen hinzugehen, fo 
dvuͤrfen wir es doch nicht unterlaſſen sin ſeinetwillen. 
Solches har: har der Oktige : und Mädtge 
geſagt. 
Eine Aufforderung. dezu von euren n Selforger, 
iſt die nöthig oder unndchig? Anderwärte mag fie"fren: 
lich noch viel mörhiger fenn wie ben uns, wenn in die⸗ 


— 


ſer Gemieine, die doch nicht die größte i in der Sandfchaft . 
ft, voriges Jahr ſechs Hundert und acht und zwanzig - 
Eommunifanten gewefen find. Gh meine ‚nicht, _ 


deß in den Deheen meiner Awmeſuturg die Seht 
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jemals ſe geoß geweſen. Das Afk: hirinefeeue un 


' mein‘ "Stol euretwegen gegen. andere Geweinen, da⸗ 
Ser ich euch um ſo tmriger: liebe. Allein, Theure, 


wie weit waͤren wir denn wol gekommen? Wer es 
genauer wiſſen will, kaun ſich durch Nachfrage bey 


mir davon uͤberzeugen, hier glaube: er mir, das nur 


. der beitte Theil der erwachſenen Chriſten in dieſer Ge 
Ä meine jährlich zum "Mbenwbmiahl geht. und. zwey Drit⸗ 


theile nicht. Wir haben gerufen, aber ſie wollten 
nicht kommen. Seelen, die „einen: Herrn, Einen 
BGlanben, Eine Tauſe, Einen Cor mit uns haben, 


‚bie nicht. Ein Abendmahl; Perſopen, nicht aus dem 
alleruntetſten Stande allein, wo. en oft fehlen mag am 


einen anftänbigen Kleve (0 große Armuch, da kein 


‚Sonmagsfteid iſt!), fonbern die zu den Angeſehenen 


ſich rechnen, einen nabeſcholtnen geſitteten Wandei 


bisher führen, ungemeine Einſichten in“: bie Chem 


bes Glanbens haben, ja ſelbſt, was mie nicht erklaͤ⸗ 


lich iſt, fleißig zur Kirche gehen, machen: das am Al⸗ 
tar. . fehlende Zweydrittheii won ver Gemeine aua. 


.Dieſe zu locken und Jene zu holten, vos iſt wol 
naoͤthig und wol einer Predigt werth · 


Wie geſchieht das? Auf eine Schoierigteit ge⸗ 
rieth mein Nachdenken uͤberdie zu haltende Abend⸗ 


mahlspredigt. Werden ‚nämlich bie Werpfüchtungs⸗ 


“gründe eingefchärft, deretwegen ein jeder confiemirge 


> Ehrift an. der Abendmahlsfeyer Theil nehmen ſolle, 


ſſo liegt darin, wenn nicht eine Beleidigung, doch 
eine. Beldftigung mit, überfläffigen Worten für euch, 
‚die ide fein SR die heilige Handlung verſaumt und 
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lieber iweywal gls einmal an, Gortes Tiſch ench ein⸗ 
finder: warum euch die Pflicht vorhälten? — Bon: 


Der andern Seite, den hohen Genuß ſchildern jn ſei⸗ 


ner. Freudigkeit, die er mitbringt, in ſeiner Kraft, 
die er ſchenket, in feinen Troͤſtungen und Aufrichtun⸗ 
gen, die er. “allen gebeugten angefochtenen‘ Seelen 
wiederfahren laͤßt, — ihr wiſſet das und ſeyd froh 


daruͤber: aber kann das die Andern locken, die es _ 


nicht kennen? fie bewegen zu einem Gang, von 


dem ſie ſi ch nichts verfptechen, weil. ihnen Erfahrung 


fehle, wenn wegen allerley geiſtiger Hinderniſſe 
ihrerſeits zu ſolcher Erfahrung ſie nimmer gelanget 
ſind? — Allein, wie ich oft ein Bedenken uͤber⸗ 


wunden, nicht, ſehend rechts oder links, ſondern ge: 


radedurch gehend amd bletbend Hey der Lehre der rei⸗ 
‚en. Wahrheit, fe geſchehe auch dießmal, wenn ih 


Jehrend. zu Werke. geh und das Abendmahl darſtelle in 


feinen verſchiedenen hohen Bedeutungen, was. es 
heiße, fen, ſeyn folle fuͤr Jeden, der. uf Jeſum ger. 


| tauft iſt, der den Namen Ehrim Benngt.: 


Da Abendmahl in feinen Hosen 


\ ⸗ 


Bedeutuugen. re 


"ou Zu 


. 12 eine Darſtelung des 5 perfönihen \ 


Chriftus, . 


U. ein-Tpatausdeuck von den Grund⸗ u 


ar been, des Ehritenthunns: 
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\ ML ein Geſpraͤch Chriſt mit der dus | 


gen Seele; u 
IV. eine Mittheilung feiner euren 
BGaben; 
Ve: eine Befirgelung der vernensten 
Freundſchaft mit Chriſto, 


vw eine Wiederaufrichtung def heif 

„hen dBruerbunded,; 

vn eine feyerliche Ertlärung der Si 
gengemeinſcheſt. 
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—E— 1,9 u da er fen je 
fm, ward os aufgehoben zufchenbe und eine Welke 


⸗ 


hob ihn auf, vor ihren Magen weg. kein die Jun⸗ 


‚ger hatten fruͤher Das-wöftliche Wort von ihm, Mat 
WB, 20: Ich bin Bey euch alle Tage bis. an der 
Welt Ende, Dieſes Wort wer chnen und if-uns 
ebenfalls die theure Zuficherung, daß wir, nimmer 


> ‚follten von ihm verlaſſen fern, fondern feine. gnaden⸗ 


volle Gegenwart haben für und. für. Gehet auch ja 
in gewiſſem Verſtande Bein Menſch aus "der Welt, 
der nicht zuruͤcklaͤßt darin, mas noch lange an ihn er; 


“innert, im Böfen, — doch dus’ Boͤſe vernichten Gott 


nnd gute Dienfchen ſchon ben den naͤchſtfotgeuden Ge: 
ſchlechtern — und im Guten, daher man behaupten 


7 San, daß wer Gutes geflifter in Der Welt, fortlebe 


im der le, fo lange fr Richt, mean and, db ae 
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den Dramen, doch der’ Thet nach fertcbe. Sf 
ohne Widerfpench der Beſte, auch als Meuſch betrach⸗ 
tet, haͤtte ſortgelebt nach ſeinem Weggang von der 


Erde, wär auch nicht das heilige Mahl zu feinen Bm 


daͤchtniſſe da. Sein Wirken’ war an fich zu wichtig 


: and wohlthaͤtig, als daß ex hätte vergeſſen werben dns 


nen. von. der dankbaren Nachwelt Das. Licht, das 


er gebracht, war 'zu erfreulich, der Troſt, den er ges 


geben, war zu erquickend, der Friede, den er berei⸗ 
ae, zu ſoß und himmliſch, als Daß nicht immer ver 


Name Jeſus mit Ehrfurcht waͤre genanng, ‚feine forte 


währende, fegnende Gegenwart auf der Erde wäre em⸗ 
bfunden worden. Allein, er trit uns naͤher im Abends 


maht. Das ift feine bloße Erinnerung an ihn, Leine. . - 


noch fo lebhafte Vorſtellung feiner. und feiner Wohl⸗ 


thaten, feine‘ Vergegenwaͤrtigung feiner in unfern | 


Gedauken, fondern er ift nach _unferm Chriſtenglau⸗ 


ben gegenwärtig in der That und perfönlich, Das 


Abendmahl‘ ift eine Darftellung Des pers i | 
oͤnlichen Chriſtus. Sa, mit und unter dem 
Brod und Wein, ſo heißt ber Glaube, empfangen 


wir feinen Leib und fein Blut; in, mit und umter dem 


Brod und Wein iſt er ſelbſt und ſteht er perſonlich 
vor den Augen der glaͤubigen Seele auf dem Altar. 
Daher, wer zum Altar geht, der gehe zu Chrifle 


ſelbſt; wer nicht kommt, ber verachtet ihn in feiner 


‚ wirklichen. Perfen. Er iſt es, er ſelber, der ne 


ſich m. Dun ver Grünen, | uw 


fpeifet und traͤnkt mie ſich ſelber; er iſt es, er felber; 
der durch ſeine heilige redende Gegenwart uns ruft zu 
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Man,_beide,: die heugchen und die nicht hoheten J 


Du zweifelſt, ob er da ſey? Wann hat denn Chri⸗ 


ſtus eine Unwahrheit geſagt? Das ‚aber ‚hat er: ges 


fagt von dem’ geſegneten Brod: „Das iſt mein 
Leib!” und von’ dem geſegneten Kelch: „Das iſt 
män Btut!“ : Die Worte waͤren anders zu verſtꝛ⸗ 
hen? Wer giebt Bit Das Recht wittführlicher Aus: 


legung? Etr hat geſagt Das it” dafuͤr ſollſt ou es 


nehmen; wärs etwas anders, ſo bedürft es der: Um⸗ 
ſtande und deines Hinzutretens nicht; ein Cruciſtx an 
ber Wand, ber Name Jeſus auf dem Papier leiſteten 
dann daſſcibe. Er aber, "der Gott iſt und” Himmel 
und Erde erfuͤllet, kaunn gegenwaͤrtig ſeyn auf allen AG 
taͤren und ſich mittheilen jedweder Seele, die ihn fücht, | 
was frehlich eine Ummöglichkeit iſt, wenn. du glaubſt, 
Jeſus fen nme ein Meuſch gewefen. Doch dasitter 
Gtaube der Juden und Tuͤrken und du willſt ja ein 
Ei ſeyn. | ar e Ä 


. on J. J 
Beeies, das Meiſte Haben und glauben wie ge⸗ 


| meinfchaftfich mit andern Religionsvertvandten , ‚dent 


die Offenbarung des Hoͤchſten ift über Die ganze Erde 
gegangen und alle Völker ſtud mehr oder minder ber 


‚ firahlet worden von dem himmliſchen Licht, von der 
wahren Religton. Aber das iſt es allein, was uns 


Chriſten von andern unterſcheidet, der Satz: Got⸗ 
tes Sohn hat für uns. Suͤnder den: Tod gelitten. 
Diẽſer Sa iſt des Chriſtenglaubens Stamm, und 
aus Bee Sammel wi bie zwey Oeuriae ever; 
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Die Meunſchen And Sunder, und: Gert het ſic 


ihrer erbarnt. Won den beiden, den“ Grunds 
lehren des Ehriftenchums if das Abends, 


mal. der Thatausdrud,, Brüder, faßt . meine 


Rede wohl, wenn ich ſage: Gottes Werke find: 


Worte, öder; er ſpricht zu uns durch "dag, was. N 


thut. Daher ſage ich ferner, wenn ihr es anders 


fragen koͤnnt (und ich glaube, ihr koͤnnet es tragen): 


Haͤtte unſer Heiland auch kein Wort geredet und 
waͤre auch kein Buchſtabe von ſeiner Lehre auf ung. | 
gekommen, hätte er bloß, worauf er auch befonders 


hinweiſt im Evangelio Yohannis,. durch Werke ſich 
den Menſchen geoffenbart als denjenigen, der er war, 


als Gottes Sohn: fo wäre ein Chriſtenthum eneflans . 


den, — und hätte er bleß das Abendmahl eingeſetzi 
ohne alle weitere Lehre: fo wäre ein Chriſteuthum 
geblieben in der Welt; "denn von den Grundlehren 
deſſelben iſt das Abendmahl der Thatausdruck. Zu⸗ 
voͤrderſt: die Menſchen find. Suͤnder. Wären fie et 
nicht geweſen, ſondern in. einem gottgefälligen Zu⸗ 


‚ ftande . erfunden, fagt felbſt, hatte es dann bedurft 
‚der hohen, geheimnißvollen Anſtalt, daß Gottes 


Sohn den Himmel verließ, herabkam auf dieſe arme 
Erde und als Menfeh den traurigen Tod: ſtarb? Bd 
sen Die damaligen Menſchen Suͤnder geweſen für ihre. 
Geſchlecht allein, und hätten: „folgende ſpaͤtre Ger 
ſchlechter ſich ſelbſt heben ad. henausalbeiten kbBnnen 
aus ihrem Verfall und Verderben, ſagt ſelbſt, hätte 
es dann einer beſtaͤnrdigen Darſtellung des perſoͤnlichen 


| 
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Chriſtas auf wnfen Altaron bedurſa? Jurem der 
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‚Heiland unſer gedachte, wufer, die wir jetzt leben, 
und fich. immerfort darſtellet chen in der That, duch 
welche er- die Menſchheit erloͤſete, iſt Das nicht Die 
ausdruͤckliche Erklaͤrung: Solches iſt noͤthig an euch, 


fuͤr euch ebenfalls, denn ihr ſeyd Sünder wie eure u 


Bier? — Die andere Grundlehre: . Gott erbarmt 
ſich der Sünder. Das Wort har Iſrael auch, kraͤf⸗ 
„iger als das Wort wir haben im neuen. Teftament, u 
wenn es heißt bey dem Propheten Heſekiel: Kehre 
. wieder, kehre wieder, fo will ich mich dein erbaruien ! 
"oder ben dem Propheten Jeſaias: Kann auch eine 
Murter ihres Kindleins vergeſſen, daß ſie ſich nicht er⸗ 
harme uͤber den Schu ihres Leibes, und ob fie deſſen | 
ben vergäße, fo will ich doch dein nicht vergeflen, 
ſpricht der Herr dein. Erbarmer. Gleihwol' haben 
wir wkhr als Ardel, denn wie haben den Ausdruck 
der That. Mit dem Einen Spruche Wiegt das neue 
Teſtament das alte weit auf: Alſo hat Gott Die Tele. 
geliebt, daB er ihe feinen eingebohrnen Sohn gab, 
’ auf daß alle, bie glauben an. den; nicht follten vers 
iohren gehn, fü ſondern das ewige Leben haben. So 
ſteht Joh 3, 16, aber ſo ſteht auf allen Altaͤren in 
Chriſtentenpeln, da man es nicht ſowol leſen, ſondern 
ſehen, hören uud fühlen kann mit allen geiſtigen Sin⸗ 


nen, da iſt das Wort duch die That ſelber ausge⸗ 


dradt, weiche ſpricht: Alſo, auf die Art, in dem 
Voaß nich ſeihen Nemeis erbermer fi Geu der 
Suͤnder. Und das gilt, fo lang ein Alten ſtehet, 
das gilt, fo lange Communikanten hinzugehn, je. 
wenn in. einer: Gemeine her Priefler wäre ber einige 
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Gottes Werke Kb Worte, ſagt ich. Der Sch, 
Chriſtus, redet zu uns durch Thaten. Daran lt 
| mich fnüpfen bie dritte hohe Vedeutung des Abends - 
mahls: es ift ein Geſpraͤch Chriſti mit der 
glaͤubigen Seele, "Könnt ihr auch von Stum⸗ 
men Dede hören? wißt ihr euch zu unterhalten mit. 
Abweſenden? verftcht ihr auch mit Todten zu ſpre— 
den? Ja wohl ‚ ich verſtehe das, antwortet gewiß 


mancher Sohn, manche Tochter, welche den Vater, ’ 


die-Mutter, die im Grabe liegen, vecht lieb gehabt 


hat, Der Todten Ermahnungen zum Guten hören 


fie noch, noch hält. deren Warnung fie von Sünden. 
zuruͤck, deren. Zufpruch und Troſt haͤlt ſie noch im⸗ 
mer aufrecht unter dem Druck der Leiden wie indem 
Kampf für Tugend und Pflicht. Aber Jeſus iſt noch 
weniger todt als Vater und Mutter es ſind, Jeſus 
iſt uns näher als der Freund im benachbarten Haufe, 
er iſt perfönlich im Abendmahl zugegen und ſpricht mit 
der Seele, die an ihn glaubt. Was ſagt er denn? 
O wie koͤnnt ich ausreden den großen Reichthum ſol⸗ 
cher Geſpraͤche zwiſchen Jeſu und den glaͤubigen See⸗ 
‚len! kaum daß ich wählen kann aus der unendlichen, 
‚ Mannichfalt, was dann einmal er frage und was ein 
andermal;, und mas Dem himmliſchen Freunde, bi 
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Communikant und muͤßte ſelbſt einſegnen. und ſich ſzlbſt 
darreichen, fo gölte es noch, fo wäre noch Chriſtus 


da und der Thatauedtud: Sn ‚srbarnıt ſi ch der “ 
Code. nn | on 








| ſtch in des Altars Dffenbarung herablaͤßt, von der. 
"Seele aus ihrer Tiefe und ihrem Gehtimniß geant: 


u Fu X 
Le 


. " wortet werde. Anders ift dab Gefpräch ben jeder 


andern. Der ich feldft ja. auch viele Male an des 
Herrn Tiſch gewefen bin, dürft ih euch ohne Gefahr 
einer üblen Auslegung  befannt machen, was zwiſchen 
Ihm und mir vorfällt?. Er frage! Kommſt du um 
deinetwillen oder um der Leute willen, Die auf dich 
ſehen als. auf ein Erempel? Antwort: Herr, ich 
. bin ein Sünder wie Jeder in. der Gemeine und meine 
naͤchſte Sorge ift für meine eigne Se, Er fragt: 

Was begehrft du für diefes Mal? Antwort: Herr, 
mir fehlt alles, doch zuerft ſchenke mir Kraft, um befr 
ſer dein Werk zu thun, wuͤrdiger zu "verwalten mein 
Predigtamt. Haſt Du denn gethan, ſo viel du ver 
mochteft mit deiner eigenen Kraft? — Herr, ih 
weiß von feiner eignen Kraft, Die du mir nicht gege⸗ 


" Ben, aber das iſt mein Kummer und meine Reue, 
baß ich nach dem Maaß ber mir geſchenkten Kraft nicht 


genug gethan, gieb Kraft, nach Kraͤften zu thun! — 
‚Du, haft mein Ziel, und ſcheuſt meinen Weg, er: 
ſchtickſt vor meinen Wunden und bebſt vor meinem 
Tode zuruͤck? und iſt doch kein anderer Weg als ber, 
daß du nicht achteſt der Menſchen Urteil, nicht fircch 


teſt ihren Haß! — Ich gelobe, Herr, deinen Be 
unerſchrocken zu gehen, dir. zu folgen, mohin immer, 
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doch verwirf mich nicht, du Gnaͤdiger, verwirf mich 
nicht um einer ſchwachen Stunde willen, wie du 
nicht verworfen: haft den Apoſtel, der einmal ſchwach 
war ‚Dre m wie To: meines Lebens Erfahrung u und 
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meinte Senuthet dermaliget Zuſtand das Geſprach 


leitet. Anders iſt es zu jeder andern Zeit und bey je⸗ u . 


der andern See, Zu der hetruͤbten und angefochtenen. 
‚Seele fpricht er: Sen getroſt und aͤngſte dich nicht, 
du biſt in Gnaden; — zu der Seele, die unter irdi⸗ 


ſchem Drucke ſeuſzt: Warum willt du dich fo gra⸗ 


men? Haſt du doch Mich ja noch, Wer will mich 
Dir nehmen! — zu dem durch Menſchenfeindſchaft 
verwundeten Herzen : Haben fie Dich. betrüber, wird 
Gott dich wieder erfreuen; ſey frößlich und getroſt 
und denke an den Himmel; — zu der Seele, die ihn 
lange vergeſſe ſen hatte: Wie konnteſt Du. das? mo 
wollteſt du einen beſſern Freund finden als ich die im⸗ 
mer. geweſen bin? — zu der, die fpde kommt: Mar: 
um nicht eher? Du haͤtteſt immer einen treuen Heiland 


# 


gefunden! — „Er fpricht mit jeder Seele nach ihren. 


befondern Umfländen und ift gegen Niemand ſtumm, 
wer. nur. mit ihm ſprechen will⸗ 
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Und ſolche Worte, wie wir derſelben einige jetzt 
angefuͤhrt haben, kommen nicht leer ſondern bringen⸗ 


etwas mit. Gottes Worte — ſo tdnnen, wir auch 


jenen Sag umkehren — Gottes Worte find. Werke, 
d. h. fie wirken etwas und ſind nie vergebens gefptos 
chen. So iſt die ganze Welt ein Herd des Wortes, 
‚da Gott ſprach: Es werde. Wenn alfo Jeſus zu 
der glaͤubigen Seele. ſpricht, wie er im Abendmahl 
thut, ſo wirkt er etwas in ihr, (6 theilt er ihr in fer 
nen Worten cheure Gaben. mit, Des Abendmahls 
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vierte Bedeutung: Es iſt eine Mittheitung 


der theuerſten Gaben. . Mach einer bekannten 
Benennung aus einer fremden Sptache heißt das Abend: 


mahl ein Sacrament, welches beydes anzeigt, etwas 


Heiliges und, etwas: Heiligendes oder Heiligmachen⸗ 


X 


des. Chriſtus iſt das Heilige und, indem er ſich uns 
mittheilt, werden wie heilig. Er, giebt uns feine 
Buͤndenſchen, daß wir tins Freuzigen ließen, che 
wir, Gottgeweihte, Gottgeliebte, willigten in eine 


böfe That: er giebt uns. feine Gottes furcht, die 
feine‘ Sucht vor. Menſchen in uns aufkommen laͤßt, 


auch vor ſolchen nicht, welche Macht haben une zu 
zuͤchtigen oder loszulaſſen; er giebt uns feine Got⸗ 


tesliebe, daß es. uns widernatuͤrlich wird und ganz 


. „unmöglich, dem Willen des beften Waters, der uns 


leiblich und geiſtlich fo viel Gutes gethan, efitgegen 


zu handeln; er giebe uns fein Gottoertrauen, 


mit welchen wir fönnen Durch Waſſer und Feuer gehn, 


‚unter Schlangen wandeln und auf Dttern treten ges 


troſtes Muths; er ‚giebt ung. feinen Pflicteifer, 
der uns nicht ruhen iaͤßt ſondern wirken, fo lange es 
Tag iſt, ehe die Macht kommt, da niemand wirken 


kann; er giebt. uns feine Bernfstreue, daß wie 


nicht flichen wie Miethlinge, Tondern, wann ed ſeyn 
muß, gleichwie dem. guten Hirten, der fein Leben 


für die Schaafe läßt; er giebt uns feine Gelaſſen⸗ 


beit, in der. er betete; Vater, iſts moͤglich, ſo 


gehe dieſer Keich vorüber; doch nicht mein, ſondern 
dein Wille geſchehe; ſeine Menſchenliebe, die 
auch den Feind nicht ausſchloß: Vater, vergieb 
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ihnen, dein ſte wiſſen nicht, was ſie thun; feine 
‚Hingabe an Gott in der legen Stunde: Bu, 
ter, in deine Hände. befehl ich meinen Geift. Das, 

iſt Chriſtuͤs, Chriſtus ſelbſt, der ſich uns giebt im 
Abendmahl, durch feine Heiligkeit uns heilige im Sa⸗ 
erament, das. find die theuren Guͤter, deren Dit 
* theilung; in, mit-und unter dem gefegneten Brod mb 
Wein geſchieht. Allein, das iſt nicht Alles. Geige 
wie ‘der Heiland: gegen: Jeden fih anders ausſpricht, 

fo theilt er Jedem fich anders mit nach deffen befon 
Bern Nothdutft. Jenes aber giebt er Allen. O O ich 
zweifle nicht, wenn ihr aufſtaͤndet zu einem Zeugniß⸗ | 
ihr wuͤrdet Chrifto die Ehre geben. und fagen: Ken 
König hat folche Gaben wie er! fo reich ift die.gane 
Welt nicht wie des Herrn Tiſch! und was mir da 
gegeben wird, das erhalte ich. fonft nirgends } Sr 
ſo iſt es, Brüder und Schweſtern, wir rufen mit 
dem Wort einer fronimen Seele den Veraͤchtern zu: 
Haͤttet ihr Nuͤchternen Einmal gekoſtet, alles verlie⸗ 

get ihr dann und ginget mit. uns! oder wir nehmen 

die Warnung Zefa Joh, 7 34: Ihr werdet ih. 
ſuchen und nicht fiuden. | 


° . 2 u V. J 

| Erfahrungen, | wie der Gläubige fie. om Altare 
macht, ziehen an und — halten feſt. Des Abend: 
mahls fünfte Bedeutung iſt eine Befiegelung - 


‚ber verneueten Freundſchaft mit: Chriſto. 
| Ad, im Laufe der Zeit, "wird unfer Herz ſo leicht kalt 
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fuͤr ihn, und es geht wie in bilder greundſchaft oft: 
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Aus den Augen aus dem Sinn. Sim Abenimahi 
ſteht uns Ehriſtus vor den. Augen; fo lange wit mit 
dieſer Feyer befchäftige find, tragen wir Chriflum 
im Herzen, nachher vergeſſen wir ſein. Unſre Le⸗ 
bensſorge, unſre Arbeit, unfee Umgang, unſre alte 
Verderbtheit und ſchlechte Geſellſchaft, unfte ganze 
Belt arbeitet daran, Jeſum bey uns in Vergeſſenheit 
zu Bringen, ihn wieder aus unſern Herzen wegzuſchaf⸗ 
fen.. Der beſſere Chriſt haͤlt ihn, doch nimmer fo feft, 


algs er mibchte und ſollte. Den Tag uͤber denkt er nicht 
mehr daran, bloß noch in feinem Morgen: und Abends 


gebet. Auch das Geber wird fale und ſelten, es kann 
eine Woche vergehen, in der bie Seele nicht zu ihrem 
Heilande fpricht. Die ſchwache Seele wird ange: 
‘griffen, wird überwältigt von einer Sünde, das treibt 
fie noch weiter von Jeſu. Alle Bande werden log 
und eine völlige Trennung gefhähe, wenn nicht der 
Heilige Geiſt die Seele aufmerffam machte auf ihren 
Zuſtand, Reu erweckte und das Verlangen, wieder 
fo befreundet zu werden als vorhin. Sie beſchließt, 
ſich Jeſu zu nahen im Abendmahl, bereitet fich und 


ſcheut den Beichtgang nicht, dieſe Höllenfahre zu ei⸗ 


ner . völligern Selbſterkenntniß nicht. Durch den 
Beichtſtuht geht der richtige Weg zum Altar, ſo hat 
uns die Weisheit und Erfahrung fruͤherer, vieler Jahr⸗ 
hunderte gewieſen. Die jetzt anders weiſen, kennen 
„das Sacrament nicht und führen irre; die jetzt einen 
andern Weg nehmen moͤchten, kennen weder Beichte 
noch Abendmahl und gingen irre, wenn ‚man fie ließe 
gehen. Wie du beichteft, - fo communicirſt - du : 





beicheſtdug gut, ſo haſt du. gewiß d den Sem des A \ 
tars ; beichteft du ſchlecht oder gar nicht, ſo iſt dein 
Communiciren nichts nuͤtze. Daher, daher hat das 
Abendmahl von feiner. alten Ehrwuͤrdigkeit · und Be⸗ 
lobung verloren, daß man. feinen Gegen Davon fpürte 


in fi, an andern, und das einer dem andern fagte. 


Sie hatten nicht gut gebeichtet einerfeits, endrerſeits 
hatte man nicht vorgeſehn, wen man zuließe. In 


der alten heidniſchen Welt gab es’ auch Saeramente, 


x doch: wie mannichfache oft fchwere Vorkehrungen muß , 
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ten gefchehn, Reinigungen, Buͤßungen, Weihungen / 
ſelbſt nach: verſchiedenen Stufen, eh einer zugelaſſen 


wurde! Nehmen wir dieſe Wahrheit, nicht ſowol. 
aus dem Heidenthum, als vielmehr aus der Rasur | 


des menfchlichen Geiſtes, wo fie ebenfalls liegt, wo 


fie urfprünglich liegt. Wie, du wollteſt dem Herrn 


dich nahen im. Kleide der. Alltaͤglichkeit? vor den Hei⸗ 


ligen treten mit deinen Flecken und Suͤnden? Wun⸗ 


der ſchauen, und dir waͤren die Augen nicht geoͤffnet? | 
das lebendige Waſſer fchöpfen, und brächteft fein Ge 


fäß, fein leeres und reines Gefaͤß mit? du wollteſt 


Jeſu Freundfſchaft ſuchen, und waͤreſt Die nicht be⸗ 


wußt, daß Etwas deine Seele und ihn von einander 
enrfernet hätte? dieſes Etwas, die Sünde, mußt 
dus vorher. kennen; traue fichs Keiner allein zu, es - 


in ‚feiner Größe und Vielheit zu Ferinen! diefes Cr 
was mußt du vorher bey Seite fchaffen: traue fi hs 


Keiner allein zu, wobey er menfchlichen und goͤtt ⸗ 


lichen Beyſtand braucht! Und wenn eg gefchehen 
iſt, ſo seit wieder Jeſu⸗ ſo abe dir wie Du ihm, u 
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ja noch näher: fo wird eure Freundſchaft wieder ſo 
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feft. wie vorhin, ja nech- fefter. Zwiefach iſt des 
Siegels Kraft, zu befeftigen und zu. beflätigen, fo 
hört die gläubige Seele den Diener des Altars pres 
hen in dem Worte: der Ichten Weihung: . „Aber 
„beine Freundſchaft, Jeſu, iſt die allerfchönfte, dar: 
„um, ihr Treuen, laßt euch verfiegeln mit ben bey⸗ 
„den Siegeln des Altars, auf daß fortan Niemand. 
„auf Erden weder Macht noch Recht an euch habe 


und Niemand antafte, die — Eigenthum find.” 
* U V 


Die öffengliche Abendmahlshandlung heißt Com⸗ 


x 
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miurnion, das iſt in unſrer Sprache ‚Gemeinfchaft 


bier: Gemeinfchaft der hoͤchſten und heiligften Sache, 
des Feibes und Blutes Chrifi, Die Welt trennt, 
Jeſus bindet, Das Abendmahl ift fechstens eine 
Wiederaufrihtung des chriſtlichen Brus 
derbundes. Zuſammen effen und- teinfen wat in 
der alten Welt ein Vertrag, ein Bund; zufgmmen 
das heilige Nachtmahl nehmen, eine feyerliche Vers. 
ſoͤhnung, ein‘ Schwur zu dem Freundſchaftsbunde, 


in der aͤltern Chriſtenheit. Leider, alles ift matt und 


ſchwach geworden in der Religion, die höchften; heilige 
ften Bedeutungen find in Vergeſſenheit — gebracht 


oder gerathen? — fo auch dieſe, und fie liegt doch 


t 
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j0 nahe und Plar! Das große neue Gebot des Chris 


ſtenthums iſt das: Liehet euch unter einander. Joh. 


13,34. Allein, wie Vieles ift da, das die Liebe 


falt macht, und kalte Liebe iſt keine. Verfehiedenheit - 
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an m Geſchich und Liltet, Verſchibenheie in ben Ber 
moͤgensumſtaͤnden, Verſchiedenheit in der buͤrgerli⸗ 


hen Ehre, Verſchiedenheit im weltlichen Berufe, 


Verſchiedenheit in Einſicht und Denkart, Verſchie⸗ 
denheit in den Schickſalen, alles treibt ‚pie Menſchen 


und Menſchenherzen aus einander, jeder geht feine 
Straße, hat etwas anders auf dem Herzen als feines _ 
Naͤchſten Leid und Freude. So fell es nicht fern, 


Chriſten ſollen Ein Volt und wie Eine Familie ſeyn, 


Chriſtus, das Haupt, ruft ſie zuſammen zu ‚einem 
Liebesmahl. Auf · ein ſolches, wie es Gottlob noch 


bey uns gehalten wird, weiſe ich euch nur hin, auf 
den ſchoͤnſten Anblick, den’ eine Chriſtengerſammlung 
in ihrer Kirche nur geben kann. Chriſtus hat ſie alle 


gleich gemacht. Das weibliche Gefchlecht; ſonſt viel⸗ 
fach ausgeſchloſſen, hat hier denſelben Zutritt; die 


Jugend, ſonſt in ernſten Dingen noch unbeachtet, 
nimmt hier denfelben Antheil; der Arme vergißt.am . 


folcher Tafel und im folder Geſellſchaft, daß er⸗ arm 


iſt, fo wie der Reiche por den himmliſchen Gütern 
“ feiner irdiſchen Kleinigkeiten - nicht gedenkt; den Ge 
ringen nimmt der ‚Here an, wie follte der Vornehme 


es ſi ch einfallen laſſen, daß er mehr fen! führer fonft 


fein meltlicher Beruf den einen hie⸗ den andern dehin, 
Bier hringt die Sorge für ihre, Seligkeit fie alle auf 


denſelben Weg, zum Heilande Jeſus; da gilt keine 


Weisheit noch Gelehrſamkeit. ſondern Glauben und 
Andacht, die auch den ſchwaͤchſten Bruder ergreift; 
ob glücklich oder ungluͤcklich ſonſt, hier iſt Gluͤck, 
SFreude und Seligkeit fuͤr Jeden und ſchon das außre 
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Anfehen Aller ſagt: Uns in wohl. Und fteundli⸗ 


cher iſt der Blick, mit dem einer bein andern begeg⸗ 


net, fefter druͤcken ſich die Hand, ſeelenvoller gruͤßen 
einander, die zuſammen des Heren Mahl feyerten, 


aber das ſchoͤnſte Wort bleibet unausgeſprochen und 


geht vom Herzen in die Hand: bis der Tod mir dieſe 
Hand kalt mache, will ich fie. Brauchen den Brüdern 
zum frommen Dienſt! — Du haͤtteſt Feinde? 


Darum magſt du kommen. Du waͤreſt Jemanden 


feind? Komme noch nicht, ſondern gehe zuvor hin 


and veeſdhne dich mit deinem Bruder, darnach komm 


wieder und Bring ihn mit. Das Abendmahl: ift eine 


Wiederaufrichtung des chriftlichen‘ Bruderbundes. 
Was ſollte ein Chrift nicht vergeßen koͤnnen, wenn 


et in jedem Tropfen Blut, den Jeſus vergießt, die 


Behre ſtehen ſieht: Sort vergiebt, Gott vergiebt dir! - 


Oder wie ihr in der Vermahnung hoͤrt: „So trin⸗ 
„tet aus dieſem Kelſch, ihr Ständigen. Darin ſte⸗ 


het das Blut, mit dem die Welt verföhner iſt, das 


„theure Blur, von dem ein Tropfen auf jede Seele . 
„faͤlt und ihre Sünden tilgt. Das heilige Blur hat 


" „Stimme. Dreymal ruft. es zu Gott: Erbarme 


„dich! — zu: den Menſchen: Seht euren Preis 


"und bleibet teen! — und zu den Menſchen noch 


„einmal: Liebet euch unter. einander! Daher wir 


„auch trinken mit unſern Freunden: neue Freundſchaft, 
| „mit unſern Feinden Vergebung und Bergeffenhein,“ 


VII. 
Innerich eins und ãaußerlich eins auft die A 
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Senf haben w wir auch gar keine Aufetihe kirchliche · 


Gemeinſchaft mit einander. Das Abendmahl iſt 


die feyerliche Erklärung der: Kirchenge— 


meinfhaft Ich achte die Taufe hoch, doch ſpre⸗ 


chen ja bey derſelben dir Gevattern anſtatt des Kim, 


Des; ich lege der. Confiemation einen Werth De, 


noch. der Menſch wenig mehr als Kind ift und ‚Bürger 


| liches Recht ein ſolches Wort noch ‚nicht für: guͤltig 


und bindend erklaͤrt; eben ſo wenig iſt die Theilnahme 


an unſerm ſonntaͤglichen Bon esdienſt eine Erklaͤrrng 
der Kirchengemeinſchaft, denn einen Geſang zu ſirx 


gen, eine Predigt anzuhoͤren mit uns, dazu braucht 
einer kein Chriſt, geſchweige "ein. kutherricher Chriſt 


Sache; fo ſpricht er in der Vorrede zu ſeinem kleinen 


— 


Katechizmo: „Wer das. Sacrament nicht in 
„noch begehret, zum wenigſten einmal oder vier des 
„Jahrs, da iſt zu beſorgen, Daß er das. Saerament 
„verachte und kein Chriſt ſey, gleichwie der kein Chriſt 
„iſt, der das Evangelium nicht glaͤubet oder hoͤret. 


Denn Chriſtus ſprach nicht: Solches laſſet, oder 


„ſolches verachtet! — ſondern: Solches thut! 
„Er will es wahrlich gethan und nicht gelaſſen haben, 
„ſolches thut! ſpricht er. Wer aber das Sacrament 
„nicht groß achtet, das iſt ein Zeichen, daß er leine 


„Suͤnde, kein Fleiſch keinen Teufel; feitte Welt, 
„keinen. Tod, feine Fahr, feine Hoͤlle hat.“ So 


urtheilt Luther. Wer, der Menſchengemuͤth und 


Boltemeinung. kennt, ſpricht anders? Ein. Zeichen 


- 


‚ . R _ 
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t 


doch ſie iſt ja ein Geluͤbde in eiuem Alter fehe:t, da⸗ 


zu ſeyhn. Hören wir. Luthers Wort ſelber in dieſer 


« 
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muß ba ſeyn zu einiger Birgfchaft; neh ein onbres 
als das Abendmahl, wenn ihr Habe und dürft; irgend 
eins muß. aber ſchlechterdings gegeben ‚werden von Je: 
bem, Gott gebe, wie Luther fagt,, er gläube oder ſey 
in feinem Herzen cin- Schaf und ‘Buße, - Chriſten 
verſehen ſich Gutes nur von Chriſten, Lutheraner ſehen 
als erſte Gewaͤhr den gemeinfchaftlichen Glauben an, 
deſſen · einzige feyherliche Erklaͤrung das Abendmahl iſt. 


"s Liebe Gemeine, wis viele gefaͤhrliche Menſchen Find 


denn ir dir! Wie fannft du hoffen, dab es beſſer 
werde, des Boͤſen weniger und des. Guten mehr! 
mußt du nicht beforgen, daß Diebflahl, Vetrug, 
Brandſtiften, Ehebrechen, Meineid, Mord und Tod⸗ 
ſchlag uͤberhand nehmen? Die Geſetze wehren es nicht, 
ſie bekennen ihre Schwachheit, indem ſie die Religion 
zu Huͤlfe rufen, wo iſt aber Religion, wenn keine 
Kiche? we Kirche, wenn. fein Abendmahl? — 
. Mein. sheures Vaterland; - Gore behuͤte dich! "Won 
den Großen im Sande kannſt du nicht viel Gutes er: 


warten, Lutherifche Chriften follen wär alle Bean: 


ten ſeyn, andre nimmt dev König nicht, wie Auch fein 
Thron ftchet auf Glaubensegrund, ſtehen bleibe unter 


Glanbensſchirm, doch was heißt ein Lurheraner, was 


heiße ein Chriſt? Iſt es ver, der einen Tauffchein 


von einem chriflfutherifchen Prediger ausgeſtellt vor⸗ 
weiſen kann? Nein, nein, damit iſt das Land nicht 


verwahrt, die Menſchen wollen Beweis und Zeichen, 
daß einer es noch if, daß ber noch immer Einen 
» Glauben ni ihnen hat, dem fie mie Haab und Gut, 


mit nn und‘ Blutt mit Alm, was sinn theuer if, 
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chenglaube und Landesgeſectz rechtfertigen dieſe Furcht, 


ſie moͤchten gezwackt und gefchunden, ‚ durch falſchen 
. Bericht und falſches Zeugniß gekraͤnkt, zu Bruͤchen ve 
urtheikt, in Bande gelegt, in den Tod geführt welden wi⸗ 


der alles Recht. Wenn denn die Bemerkung allgemein J 


wenige, wenige Beamten mit ihren Untergebenen dns 
Gotteshaus beſuchen, felten, felten ein Beamter zum 
Abendmahl geht, da die meiſten das Band der Kirchen⸗ 
gemeinſchaft zerriſſen haben, Ben Bund des Glaubens 
verleugnen durch die That: Daͤnnemark, ſo moͤcht 
einer deiner geringſten Prieſter auf deinen Grenzen 


J umher laufen, wie einſt in Jeruſalem und auf deſſen 


iſt und die Klage laut, obwol nicht laut genug iſt, daß u 


- 


‚, Mauren Anani, eines gemeinen Mannes Sohn, und 
rufen. wie der: „D ein Geſchrey vom Morgen! sein, 
Geſchrey vom Abend! o ein Geſchrey von allen vier 


| „Winden! ein. Geſchtey uͤber Braut und Braͤutigam! 
„ein Geſchrey uͤber alles Volk!“ Denn unſer Wanbel 


iſt, im Abendroth der. untergegangenen Sonne Reli⸗ 


gion. Bald haben wir kein Abendmahl mehr, und 


ein zweytes Bald, dann keine Kirche mehr, darnach 


ſchnell das dritte Bald: Fein Regiment und fein Recht 
mehr! Aber man vernimmt mich weit, wenn ich 
hier rufe. ©. verhöre mich ein Richter. Albinus, J 
und als einen Thoren veracht er mich! Ich habs ge 


rufen. Herr Jeſu, dir befehl ich mich. Fuͤr Koͤnig 


und Vaterland flehe ich. Deine Kirche laß nicht fals - 
fen, mit ihr, außer der Fein Heil: ift, fiele Die Tu⸗ 


Bon erſt und das Recht ſtuͤrzte nad! in wir liegen die 


x . 
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— hheiligen Siegel der. Wahrheit und die Buͤcher der le⸗ 
hbendigen, freyen, mächtigen Rede von allem. Großen | 
und Guten! aus deiner Kirche — Herr erhalte 
"Dein Wert! — geh. hervor, die es am beiten. mei⸗ 
nen und die Welt muß es bezeugen wider "Willen 
und Danf: Wo iſt Gutes gefchehen, Das nicht. ein. 
Prieſter gethan oder: Dazu nicht ein Prieſter gehol⸗ 
fen!“) Laͤutre, Herr, laͤutre den Stand, und ih eis 
nes Jeden Bruſt, Die rein iſt von irdiſcher, gemeiner 
Abſicht, geuß du einen feſten, freudigen Much, Wir | 

teinfen den Muth in dem Beine des Altars, welcher 
uns mehr als Wein ifl, So fchauen wir der Sonne 
nach, die dem Lande iſt untergegangen und blicken 
ins Abendroih, wie das auch immer ſchwaͤcher wird; 
ach dazu iſt ung. nicht Muth genug, 0 Herr, fi folches 
zu han ohne Bangen, und der Geift in, mir wendet 
mich. ab- von dieſer Erſcheinung! Wohin? was: feh. 

u ih? Es lichte ſich in Dften dee Himmel, und der exfig, 
der zweyte, ber dritte Strahl Morgenroth fliegt * 
empor. Iſt das Morgemeorh? Ab, Herr, Du Gna⸗ 
denreicher, du großer Erbarmer, du willſt keine Nacht 
kommen laſſen, feine voͤllige Macht? Du wilft.uns 
chewahren vor dem Grauen und Schreckniß der Nacht? 
ad Führeft uns in kurzem Urbergang wieder dem 
Tage zu? Möchte mein Geift richtig fehen und nicht 
getaͤuſcht werden! Dein, ‚Herr Jeſu, du taͤuſcheſt 
nicht: Jedwedes ſo nun zu frohem Hoffen beginnt, 
nd dein Bat und’ feines andern. Es ſey dir beſohlen 


1 
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wie Jeder, der ſich voll Glauben und Muth an deine 
Arbeit ſtellt Zum. dritten Mal iſt es in unferen Tas 
gen, wahr, was du einft fagteft : „Die Erndte ift 
groß, aber der Arbeiter find wenig ;“ ſo wollen wir 
auch, die du uns gelehret haſt, darum bitten, daß, 
Ä wieder Arbeiter ausgefendet werden, viele. 

Und das fen meines Vortrages Schluß, wie ich 
ſchließe die Worte der Weihung vor und zu dem Ge⸗ 


nuſſe des heiligen Abendmahlss. Bun 


"Ein teicher wandervoller Tifh, u 0 
der ſo viel giebt in der geringen. ſitarn abe; 


der Allen daſſelbe giebt. und doch Jedem nad) feiner ber " 


. fondern Nothdurft, 


der nicht leer wird, wenn auch bie ganze. Welt um ihn licht. 


Ach, daß ſie um ihn ſtaͤnde! 


O Jeſue Chriſtus, Bottes Sohn, 
den Tiſch haſt du beteitet, 
daß beine Glaͤubigen haͤtten | 
Erlöfung immerdar von allem "Hebel. 
, Wenn fonft in der weiten Welt nicht, 
iſt am Altar doch Ruh und Zriede; 
wenn ſonſt an Beines Menſchen Vuſen, v 
iſt doch bey Jeſu Treue Liebe: ee 
Wol bit Du fen, EEE 
doch auch fo nah! 
biſt ungefehn, 
doch wohlbekannt!“ Ze U 
biſt unſer Gott und — Bruder. 
Du rufft ung‘ freundlich zu: 
Kommt, fallt in meine Arne 
ſinkt an mein Herz! 





Am Stillfreytage..: 


* ” ” 
—— ’ , N 
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Welch ein wichtigee Tag ber Heutige fen und weich 


“eine große: Bedeutung er. habe für die Chriſtenheit, 


das hat die Chriftetiheit eingefehen von jeher und ſchon 


in den‘ früheften Zeiten eine Geyer an demfelben ein⸗ 
geführt, wie feine andre Statt finder im gänzen Jahr. 
Wir ſind zuſammen, alle, die wir uns Chriſten nen⸗ 
nen, Eine Familie, deren Haupt Chriſtus iſt; gleich: 
wie nur des’ Vaters Todestag in langem Andenken - 
bey der Familie bleibt und manche wehmüchige Erin: 


nerung weckt an das, was derſelbe gethan in ſeinem 


Leben und in feinem Sterben gelitten hat: alfo anch 
bey und, was für ein fchönes Lehen unfer Jeſus ge⸗ 
‚ führt und unter welchen Martern er feinen Geift aufge: 
geben hat! — Ein jeder herrliche Menſch gehoͤret Al⸗ 
fen an, ſeine Thaten und Schiffäle erfordern Bes 
achtung von Allen, Die Großes faflen und Edles ver: 
ſtehen. gelernt haben: wer iſt aber edler und groͤßer 
geweſen als Jeſus Chriſtus? Darunin gedenken wir 
ſein beſonders an- dem Tage, da er fein Erdenleben 
beſchloß, unterliegend freylich der blinden Volks wuth 
‚und ſchlauen Bosheit, doch fiegend im Tode und’. 
durch feinen zo, hen eben fein War vollendete 


. ’ . , 





und ed feönte ı mit mwigem dtuhm⸗ Si der Zriuanh 
der Böfen, wenn fie auch fommen dazu, waͤhrt nur 
eine kurze Zeit, wenn Dagegen wahres Verdienft aus 
den Mebel und Dunkel, worein es gehüffet worden 
ift, Immer wieder hetortritt. — Daß es aber ver ⸗ 
dunkelt werben kann!  Alfo geſchieht und gar nicht 
ſelten. Da koͤnnen wir unſre Augen nicht abwenden -«, 
von dem Guten, der das erfahren, oft bitterfchmerg 
lich erfahren muß, von dem uaſchuldig Leidenden/ | 
welchen fie haffen ohne Urſach. Wir begleiten den 9 


Kaͤmpfer auf feinen ſchweren Gängen und beten, | 
Gott wolle doch fein Beyſtand ſeyn; wir ftchen ne... 


ben dem Dulder und jeden Streich, der ihm ‚gegeben 
wird, fuͤhlen wir mit; wie ſchmerzlich es iſt, koͤnnen 
wir doch nicht weggehen, bis er am Ende iſt uͤnd aus⸗ 
gelitten hat, da falten wir unſere Haͤnde und danken 
. Gott, der ein Ende mit ihm gemacht, dem. Erbarmer; ' 
der unfee Seufger gehöret hat und. ſeine. Wenn jet 
mals, Brüder, uns alfo geweſen ft, wann meht 
als unter dem Kreuze Chrifti, wohin‘ une wieder der 
‚heutige Tag ruft? Heute‘ fehen wir Ihn allein, hoͤ 
ren nur Ihn allein, denken an Ihn allein, Deram 
Kranz. erfuͤllt unfere Seele, und die Welt iſt für 
uns nicht. Gleichwie unfer Herz verſtummt vor ſol⸗ 
her. Liebe, und unfer Gewiſſen erſchtickt vor folder - 
‚ Gerechtigkeit, und unſer Verſtand ſchweiget zu ſol. 
chem Gotteswerk: fo ſchweigt auch das Weltgeraͤufßch., 
und ruht alle Arbeit, und Alles iſt ſtill am Stillſreytage. 
| Wie wenig aber. ein, ‚größer Theil der ſich fo” 
nennenden Chriſten eiuſtichind in dieſe bey dem großen 
Barme T Winkerpofite. un | 28 


— 


J 
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Vorgange dieſes Tages fo natürlichen und gr gebüße | 


venden Empfindungen, Das. wiſſen wir wohi, und es 
erhöht, die Wehmuth der. heutigen Feyer. | "Halten fie 


Chriſtum auch wofuͤr ſie wollen, halten ſie ihn auch 


faͤr nichts mehr als einen bloßen Menſchen, die durch 


Unglauben Verblenderur: fo iſt gleichwol ihr Beneh⸗ 
“men ein Zeugniß von ihrer Gefuͤhlloſigkeit und pon 


ihrem Undank. Bon ihrer Gefühllofigfeit: denn 
daß er groß und, unfchuldig geweſen, beſtreiten fie 
nicht, warum bezeigen fie Denn feine Theilnahme? 
‚Won ihrem Undank: denn wie ihr auch die Sache 
anfeht (als redete ich zw ihnen), fo ift Chriſtus doch 


euer Wohlthäter his auf diefen Tag. Fließt Feines 
Menſchen Blut vergebens, es hat irgend einen Er⸗ 


felg, wie koͤnnte Seins vergeblich gefloſſen ſeyn! 
Es iſt geworden eine mächtige Quelle, die ſich Bahn 
‚gemacht duch Wuͤſten und Kluͤfte, ein Strom, in 
viele Arme getheilt, deſſen heiliges Waſſer die See⸗ 
len reinigt, das Herz labt und die Augen des Gei⸗ 


fies helle macht: ftandet ihr nie an diefem Strom? 


Oder, ſeht Chriſtum haͤngen, koͤnnt ihr leugnen, 
ſprecht, daß er mit ſeinen durchbohrten Haͤnden habe 
die ganze Welt gehoben/ aus einer Tiefe Des Elends ger 
heben, und euch mit? Warum dankt ihr denn nicht? 


‚  Geriß, wenn Alle dankbar wären, fo würden fie 
"8 auch aͤußern wollen, und wenn Alle kaͤmen zu Dank 


und Ehre ihres großen Wohlthaͤters, in welcher Genieine 


wäre dann die, Kirche groß genug am Stiffrentage? 
Ich ‚rede zu treuen, gefuͤhlvollen und daukbaren 
Sorte, K weeh⸗. ich en, ” wahren. Olkabigen, Ä 


a 


die Jeſum halten. für ihren. Seren und — Gott: dar 


ber kann ich höher ſteigen mit meinen Betrachtungen 


und den Tod Chriſti fuͤr ein Gotteswerk anſehen, ſo 


weit uns hierin traͤgt der ſchwache menſchliche Blick, J 
ſo weit uns fuͤhrt die goͤttliche Offenbarung. Und wie 
wiffen. das gar wohl mit einander: hätte man Chris, . 


ſtum nicht für Gottesfohn gehalten, fo wie deſſen 


m 


Tod fr ein Gnadenwerk des großen Erbarmers, dann , 
wuͤrde ficher dieſer Tag nicht verordnet, nicht durch 


beſondre Feyer und Stiile ausgezeichnet worden feyn, \ 


vor allen ändern Tagen und Feſten. Wenn denn 


-auch mit neuem Wort, fo wollen wir doch nach al: 


tem Glauben von der heutigen Begebenheit reden, 
unſers Herrn Tod betrachten, als die vornehinfte Clans | 
benslehre und als das groͤßte Pflichtgebot im Chriſten⸗ 


thum, reden deſſelben Glaubens wie wir fingen: „DO 


„Lanim Gottes unſchuldig, Fuͤr. uns am Kreuze ge⸗ 


— 


ſchlachtet. on 


| Dee fechere Heuptſnũc son “der  eitenegefäicte, u 


| „Die Juden aber, dieweil — — — 
mit Huͤtern und verſi egelten den Stein.“ 


Wer Gott auf ſeiner Seite hat, den koͤnnen | 


Wienſchen nicht halten noch binden; wenn ſie ihn 


auch ſchon im Grabe haben und Huͤter dabey und 


Siegel darauf: fo. fommt ex Doch wieder hervor, daß 


der betzte Betrug aͤrger wird als der erſte. Geiſtli⸗ 
cherweiſe ſteht jeder unſchutdi⸗ Gerdünter wieder auf, 
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es daure drey Tage oder dreh Jahre oder dreyßig Jahre, 
einerley, er wird wieder vor der Welt ſtehen in ſei⸗ 
ner Unſchuld zur tiefen Beſchaͤmung der Boͤſen, die 
ihn uͤberwaͤltigt hatten. Jeſus aber ſtand auch 
leibhaftig wieder auf durch Gottes Allmacht und bald 


feyern wir dieſes große Ereigniß— heute ſeinen Tod, 
und betrachten 


Criſti Tod als: die obrnehmſte Glau— 
benslehre und als das groͤßte Pflicht⸗ 
gebot im Chriſtenthume. 


Wir nennen. ih 


1 die vornehmſte Glaubenslehre, und mwar 
1) weil dieſe Lehre das Ehriſten—⸗ 
thum von allen andern Religionen 

unterſcheidet; 
2) weil dieſe Lehre allen andern ech; j 
| vendesChriftenehums zum Grunde 
liegt; 
3) weil dieſe Lehre ſtärter als alle 
andern ein qri liches Gemuͤth 
anſpricht. 


II. das größte Pflichtgebat im Erifenum 

Ä nennen wir Chrifti Tod, | 
) weit diefes alle- andern Gebote 

in ſich faßt; 

2) weil dieſes die  Berrftigtung an 
allen andern enthaͤlt;. | 


3). und: den eraftigſten Reiz, alle 


andern Gebote zu erfuͤllen. 


Dir eönnen feine Welten, Was du mir gabſt, vergelten, 


Doch Eins gelob ich an’: 


Bis Leib und Seele ſcheiden, kobſing ich deinem Leiden 


De meine Sul dir. gewann. ut 


| J 
gJa, er hat. unfre- Seelen gewonnen, er hat fie 
erlöfer, nach. des Heiligen Apoflels. Petrus Ansdrud, 


nicht mit vergängfichem. Gold oder Silber, fondern 


‚mit feinem theuren Blut als eines unſchuldigen und 
unbefleckten Lammes. — Was unterfcheidet,. Das 


ar.egt Die Hanptfache zu ſeyn, auf die es am meiſten 
anfomme, in der man, 'wenigften; dermalen, die 


größte Wichtigkeit und Bedeutung, findet: Die Lehre u 
som Tode Cheifti: iſt dis vornehmfte Glaubenslehre 


im Chriſtenthum. weil fie dafelbe won ak, 
len. andern. Religionen unterſcheidet. 
Wo immer hoͤhere unſichtbare Weſen geglaubet wer⸗ 
den, wo · Furcht vor den himmliſchen Mächten iſt und 
- Sorge, von deren Wohlwollen gewiß zu ſeyn, da 


ift Religion, und, nachdem Lie- Begriffe der: Mens 


ſchen geläuterter,; ihre Urtheile unpärtheyiſcher ges 
worden find, kann man es last fügen: Die heidnifchen 
find auch, Religionen, Selbſt den: Gedanken will ich 
nicht unterdruͤcken, der hier fa nabe liegt: Mans 
cher Chriſt Has fange ‚nicht ſo viel Religion als mans 


cher Heide, Wenn: Diefer feine Götter - fürchtet und: 
eher fein Leben laͤßt als er den Schwur bey ihnen | 


En 
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Bricht; 1) wenn der feine Götter liebt und, auf Das 


ihr Dienft nicht verlaſſen werde, Arbeit auch über 


Vermögen nicht fcheut;?) wenn der feine Götter ehrt - 


nund gern im niedriger. Hütte wohnt, haben fie nur ei: 
‚nen hohen, prächtuollen Tempel, . Tempelraub aber 
für ein abſcheuliches, hoͤchſt ftrafbares Verbrechen 


hält; ?) wenn der feinen Göttern vertraut und feine 


| Reife anteitt, bevor er zu ihnen gebetet hat, fih und 


bie Freunde ihrer gnädigen Obhut befiehle: +) iſt das 
Religion oder iſt es keine? und ſtaͤnden neben eim 
ander, Heiden und Chriſten, wuͤrden nicht dieſe oft, 
vor jenen’ ſich ſchaͤmen muͤſſen? Uebrigens ift ‚die. 
chriſtliche Religion von allen heidniſchen ſo verſchie⸗ 
den, wie reine Wahrheit. verſchieden iſt von einem 


Gemiſch, das aus Wahrheiten und Jerthuͤmern zur 


fammengedracht worden, wie eines, reblichen Führers 
Stimme. verfchieden ift von eines Verführers und Ber - . 


truͤgers Stimme, Mit Iſraels Religion aber hat 


das Chriſtenthum eine nahe Verwandtſchaft; es iſt 


hervorgegangen aus derſelben und hat mitgenommen 


aus ihr alles, was wahr und ſchoͤn, ewigwahr und 


erigfchön im derfelben gefunden wurde. „Ich bin 


nicht gekommen, fpricht Jeſus, das Gefſetz aufzuld⸗ 


ſen ſondern zij erfüllen: d. h. keineswegs aufzuheben, 


was auf. den ewigen Grundſteinen der. Wahtheit ger 


FE bauet worden, ſondern hinzuzuthun, was fo; und 


am 
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2) Eleobid und Biton. et 


13) Livius Geſch. B. 29. C. 183. 


4) Horaz Oden: Sic te diva potens Cypri. 
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| datzuftellen, worauf daſſelbe hinweiſt. Einen Pro: 
pheten wie mich, hatte Moſes gefägt, wird euch Gott 
erwecken aus euren Brüdern, den ſollt ‚the hoͤren!? 
Der war Chriſtus mit dem Evangelio: Alſo hat 
Gott die Welt geliebet, daß er ihr ſeinen eingebornen 

Sohn gab, auf daß alle, die glauben an den, nicht 
ſollten verloren gehn, ſondern das ewige Leben haben. 
Indem Chriſtus ſagte: „Das tft mein Leib, das iſt 
mein Blut, das für euch vergoffen wird. zur Berge: _ 

bung der Sünden“ jeigte er das Ende der Opferungen 
an. und fliftete mit diefer Lehre eine neue- Religion. 
Deutlich und herrlich führte dieſes der Apoftel aus im: - 
Brief an die Hebraͤer, welcher Brief Aber dieſen 
Punet der lehrreichſte im neuen Teſtament iſt, und 

ruͤhmt zugleich des Chriſtenthums Vortrefflichkeit, 

wenn er dieſe Unterſcheidung des Glaubens alſo quf⸗ 

ftellt;. Cap. 10, 14. 12: Ein jeglicher Priefter iſt 
eingeſetzt, daß er alle Tage Gottesdienſt pflege und 

"oftmals einerley Opfer thue, welche nimmermehr toͤn⸗ | 

nen die Sünde wegnehmen; er aber, Chriftus, hat 

"Ein Opfer für die Sünde Dargebracht, welches eroig? 

lich gilt. ‚Opfer gehören auch twefentlich zu jedweder 

Religion und aus welcher. fie voͤllig weggeſchafft wer⸗ 

den, die bleibt Feine Religion mehr, für fündige 

Menſchen wenigfiens Feine mehr, wie auch der Apo⸗ 
ſtel ſagt, Cap. 9, 22: ohne Blutvergießen geſchieht 

keine Vergebung; allein nach dem Chriſtenthum hat 

Chriſtus durch ſeinen, Tod indem er ſich ſelbſt opſerte, J 
die Suͤnde aufgehoben. Dieſes Opfer glaubet für 
ſich gebracht und‘ daran haͤlt ſich Die ganze gläubige 
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Shriftenheit immerdar. Sie thun unfrer lutheriſchen 
Kirche Unrecht, welche . behaupten, wir hätten Die 


Lehre vom Opfertode Chrifti aufgegeben. Da Gott 


vor fen! Dann hätten wir die chriftliche Religion 


‚aufgegeben, ja, als Die wir nicht bringen der Thiere 


Blut oder des Halmes Erfilinge, noch ſonſt etwas, 
Hätten dann gar keine Religion mehr. Mur dag ums 
fer Abendmahl uns keine Opferung, fein befländiges 
Wiederholen des, Opfers Chriſti iſt, fondern eine 


— perfönliche Darftelung. Chrifti, wie er fi ch fuͤr uns 


geopfert hat, — worin wir nicht zu: irren ‚vers 
meinen. _ 

Die Lehre unſres Gleubene vom Tode Chriſu 
betrachten wir als die vornehmſte, weil ſie allen 


andern Lehren. des. Chriſtenthums zum 


Grunde legt. Mehmt, welche ihr wollt, meine 


| Lieben, ihe werdet es ſelbſt alfo befinden, wie ich fage. 
NMehmt die Lehre von der Vaterliebe Gottes. Sa, 
ſie hat allerdings ihre andern Gruͤnde, als z. B. 
daß Gott uns Menſchen ausgezeichnet habe vor den 


uͤbrigen Geſchoͤpfen der Erde durch Die Vernunft, daß 
er vom Himmel ung Regen und feuchtbare Zeiten: giebt 


„ und unſre Herzen erfüllt mit Speife und. Freude, daß 
er Auch wieder ‚annimmt. bie unglücklichen Kinder, die 
verlornen Soͤhne, die ſich von ihm logeriſſen haben, 


wenn ſie nur reuig zuruͤckkommen. Worauf wir er⸗ 


wiedern: Jenes lommt hier nicht in Betracht, dieſes 
Letzte betrifft unſre Sache. Goit nimmt den verlor _ 
nen Gohn wieder an, lehrt allerdings das ſchoͤne 
Gleichniß, aber wir fragen nach dem Grunde oder 
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ms ihn. bewege Dazu, was er uns‘ habe um Be 


wieis und: Zeichen gegeben, daß er ſolches thue. Mit 


Morten iſi der Menſch nimmer verwahrt, er fuͤrch⸗ 


tet fie nicht rein zu hoͤren oder richtig zu verſtehen, 


daher der Stifter unſrer Religion dieſelbe auch nicht 


anf Worte ſondern auf Thaten gebauet hat: Sonachh 
af, Chriſti Tod erſt die. Beſtaͤtigung jenes ſchoͤnen 

SGleichniſſes vom verlornen Sohn; — Chriſti Tod 

unſer Vertrauen zu Gott: ‚Welcher auch feines eig 


"nen Sohnes nicht verfchonet.hat-fondern ihn für uns - 
alfe Dahingegeben, wie folle er uns mit ihm nicht As 
les ſchenken! — Chriſti Tod, der bekehrten Suͤnder⸗ 
Kuͤhnheit, in der ſie fragen: Wer will verdammen? 
Chriſtus iſt hier! — Chriſti Tod, unſer Muth im 
Weltgerichte nach dem Gebete: Chriſti Blut und 
Gerechtigkeit, Das iſt mein Schmuck und Ehrenkleid, 
Damit will ich vor Gott beſtehn, Wenn ich zum Him⸗ 
mel werd eingehn. | . 
- Unfte Gedanken fi find geführt in die andre Welt. 


Auch dem Glauben daran, der Lehre von der Unſterb⸗ 


lichkeit liegt die Lehre von Chtiſti Tod zum Grunde. 


Denn waͤre es aus mit uns, wann es mit uns aus 


zu ·ſeyn ſcheinet, und führe der Gift. des Menfchen, 


nach dem falomonifchen Ausdruck, unterwaͤrts wie der | | 


Thiere Geiſt: wozu eines Jeſu \denn, der mit der 


Erklärung. vom Himmel, kommt, uns in ben Himmel . 


a bringen? Stände ung fein Gericht bevor und hat: _ 
ten wir feine Verdammniß dort zu befürchten: won 

denn des hohen Geſandten, der nicht allein uns zus 
Ä ruft: Gehet ein durch die enge Dfore” - — ſondern 





ums auch werfichere: „Wer an mich glaͤubet, der 
wird den Tod nicht ſehen ewiglich“ — ja der uns 
den Troſt geben läßt ben ber beftändig uns anfleben:. 
den Schwachheit:' O6 Jemand fündiger, fo haben 
wir "einen Fuͤrſprecher bey dem Vater 4 Jefum Chrift, 
der gerecht mache.” Wozu das?. Warum läßt Gott ſei⸗ 
nen Sohn auf die Erde kommen, orte von der Ewig⸗ 
keit ihn ſprechen, ihn ſterben darauf einen ſo qualvollen 
Tod? Sind wir nicht unſterblich, ſo brauchen wir 
keinen Jeſum, denn durch dieſe Eine Weit kaͤmen wir 
ſchon ohne ihn. Aber der Glaube an eine andre 
Welt, in weiche nachher wir kommen, er treibet und 
ſehnt in uns und ringet mit Zweifeln, die er erſt voͤllig 
beſtegt und feine Hoffnung auf feften Grund bauer, - 
wenn er den rechten. wähle, diefens Weil Chriftus 
faͤr uns geſtorben iſt, ſo werden wir. gewiß ewig 
‚ leben. 
Was ich gewieſen habe an den Beiden Glaubens⸗ 

lehren von der Vaterliebe Gottes und unfrer Un⸗ 
ſterblichkeit, daß ihnen die Lehre von Chriſti Tod jum 
Stunde liege: das werdet ihr Durch eigenes weiteres 
Nachdenken finden bey unſern übrigen Glaubenoleh⸗ 
ren und zugleich, daß fie durch Chriſti Tod eine neue 
Klarheit erhalten und eine neue Kraft. Welche Kraft 
ihr ſelbſt inwohne, der Lehre von Chriſti Tede, ſehn 
:wie im Folgenden. 
Sie nennen wir Bie vornehmſte Staubendichre 
im Chriſtenthum, weil fie ſtaͤrker als alle 
andern, ein chriſtliches Gemuͤth anſpricht. 


a, es iſt Beine andere Lehre, die fo Die Aufmerkſam⸗ | 
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feit-werft, ſo die Theilnahme erregt, ſo Bas Gewiſſen 


m Unruh und das unruhige wieder in Ruhe bringt, 


- $6-das Herz erquickt und den Geiſt hebet als dieſe 
thut. Ach, ſie haben dem: Chriſtenthum großen 
Schaden gethan, die Lehrer, welche‘ davon geſchwie⸗ 
gen! Sie haben der Chriftenheit ein großes Gut Gut 
geraubt, die Unglaͤubigen, welche deſe Lehre für ums 


vernuͤuftig und unglaublich ausgefchrieen ! Durch fie 


iſt es gekommen dahin, daß die jegige Chriftenheic mit 

trocknen Augen unter dem Kreuze fteht und nicht kaun 
ga Thränen bewegt werden darüber, dag Chriſtus 
geftorben iſt. In unſern Geſaͤngen findet fich noch 
ſtarke Empfindung, in den Herzen der Singenden 
nicht mehr. Chriſten, es werde beſſer! Betet flei⸗ 
ßig mie mir, daß auch mein Wort etwas wirke dazu. 


—DODie Aufmerkſamkeit wird geweckt durch Chriſtt 


Tod.. In den Minurten „feines Verfcheidens entſteht 
eine Finſterniß uͤber das ganze Land, reißt der Vor⸗ 


hang im Tempel von unten an bis oben auf, oͤffnen 


ſich Graͤber und erſcheinen Verſtorbene, kommend in 
die heilige Stadt: "das für. die damaligen Menſchen, 
und für uns nicht? die doch Jeſus eben ſo nah an: 


geht? die doch auch wie jene unter dem Allmaͤchtigen 


ſtehn, welcher "mit feinem gewaltigen Arm Wunder 
verrichtet, wann er will? — Die Teilnahme‘ wird, 


erregt” durch Chriſti· Tod. Sprach ſelbſt der heid⸗ 


niſche Hauptmann, der doch den Ausgang nur ſah 
und die großen Ereigniſſe: „Wahrlich, dieſer iſt 


ein fremmer Menſch und Gottes. Sohn geweſen;“ 


was follen wir. fagen, die wir Doc, beſſer unterrichtet 
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- find, den Handel kennen des Sterbenden und warum 
ee fliebe, nämlich uns zu verfühnen mit Gott? — 
Unſer Gewiſſen wird durch Christi Tod in Unruh ger. 
feet. So abſchenlich iſt vor Gottes "Augen Die 
Sünde, fo ſchwer die Vergebung der Sünde, ſo 
nothwendig ein Ereinpel ihrer hoben Strafwärdigfeit, 
daß Fein Geringerer. als Gottes Sohn durch nichts 
Geringeres ‚als durch feinen blutigen Tod unſre Ver⸗ 
föhnung mit. Gott bewerkſtelligen - Lonnte! Allwer 
denn ſich Sünden fchuldig weiß, der hat mit verur⸗ 
ſacht, das Chrifius gefreuziget worden. Wegen jr 
der. Suͤnde eines. jeden. Menfchen ift es geſchehn. 
Schlage dene Jeder, wie die, fo umter dem Kreuze 
fanden, an feine Bruft und wende um! — "Uber 
das unruhige Gewiſſen macht Chriftt Tod auch wieder 
ruhig. Es ift doch Gnade bey Gott. Die Wuns 
den Jeſu erſchrecken zwar, tröften auch wiederum, 
da. aus- ihnen, nach Chriſti eigner Erklärung, zur 
Vergebung unſrer Sünden. das Blut fließt. Zum 
: Berderben Fann es nur gefloffen ſeyn uͤber Die, welche 
dem Unſchuldigen die Wunden fchlugen,. allen Andern 
zum Heil und Vertrauen. — Das Herz Wied erquickt. 
Es wollte zu Gore und durfte nicht, die Sünden 1a; 
gen. Daywifchen, wehrten den Zugang; es wollte hof: 
fen und Fonnte nicht, des Waters Angeficht: war fin: 
fter, hielt in Furcht da kam die Fuͤrſprach des Blu⸗ 
tes Chriſti und das arme Herz fand ſich mieder ange: 
nommen. — Hebe Dich auf, mein Geiſt, Chriſti 
Tod hilft Die dich erheben! Siehe, wie viel du noch 
giltſt, wie viel du, obwol ‚fündig, noch werth biſt in 
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Gottes Augen! Di ſollſt nicht deine Tage zubringen | 
in Furcht, noch deine Mächte mir Seufzen und-Jamı _ - 


mern; Du ſollſt nicht verwieſen werden von Gottes 


Angeſicht und verſtoßen zu dem Teufel und ſeinen En; | 


⸗⸗ 


geln, nein, / du kaunſt noch der Seligkeit, zu der du 
geſchaffen biſt, theilhaftig werden, faſſe Much! was 


dich hinderte, davon, von Suͤnd und Teufel, biſt du 


u erldſet durch Chriſti Tod, und das theure Blut reinigt 
dich (Hebr. 9, 44) von den todten Weiten, daß du 


I wieder dem lebendigen Gott dienen kannſt. 
n 
Sene Pficht hen Heiße. und € St. dienen und 


das ik eine ſchoͤne Bedeutung, weiche das Wort Got: 
tesbienft ebenfalls hat. Unſre andre Betrachtung des 


W 


Todes Chriſti: daß er ſey das groͤßte Pflicht 
gebot im Chriſtenthume. Der Glaube kann 


nicht ohne Werke ſeyn, ſagt Lutherus, ſo wenig das 


Feuer ohne Luchten und Waͤrmen ſeyn kann. Pfliche 


uͤben, Gutes thun, das iſt das Leuchten und Waͤrmen 


des Glaubens. Chriſti Tod faßt alle andern Gebote 
in ſich. ragt Jemand, mo das gefchrieben fiche? | 
Ich erwiedre zuerſt? Daß mar auch Doch immer u 


nach der ausdruͤcklichen Echre, nach dem gefchriebenen 
. Worte fragt! Wie, wenn es Chriſto denn gefallen 
haͤtte, feine Kirche bleiben zu laſſen ohne Brief und 


Buch, wie fie e$ anfangs war, vie fie es Jahrhun ⸗ 


derte geweſen iſt? Haben wir ja Ihn und wiſſen 


von feinen Thaten, deren jede fuͤr uns Lehren enthaͤlt | 
und io dieſelben kraftiger re a ae bhs. Wort vermas 


. _ 


Eo min wir die Natur nehmen und fen; ; Ser 


7 8 Werke darin find uns Gottes Worte. Der Buch 


abe ſey doc) viel deutlicher und beftimmter? O mit 
nichten! Er. ift und bleibt vieldeutig, jedes Ausle⸗ 
gers Willtühr und vorgefaßser Dieinung hingegeben, | 


‚in anderm Betracht wieder ſtoͤrend, ja ‚heinmend des 
Geiſtes freyen Fortſchritt, ein verſchloſſen Geheim⸗ 


niß,.zu welchem nothwendig die That oder das Leben 
erft den Schluͤſſel hergeben muß. Laßt. euch: nur. exs 
innern an jene heiligen Worte: . Das ift mein Leib, 


das ift mein Blut; die ſeyen Beleg genug. Indeß 
wir haben in unſerm Falle auch des Chriſtenthums 


ausdruͤckliche Vorſchrift. Das klare Wort leſen wir 
bey dein heiligen Apoſtel Johannes 1, 3. 16: Daran 


haben wir erkannt die Liebe, daß er ſein Leben fuͤr uns 


gelaſſen hat, und. wir ſollen auch das Leben, ‚für Die 
Brüder laflen. So fpeicht derſelbe in Gemaͤßheit 
der eigenen Worte Jeſu: „Ein Beyſpiel habe ich 


„ech gegeben, daß ihr thut, wie ich euch gethan habe” 
— und: „Wer mein. Juͤnger feyn will, ber nehme 


fein Kren auf ſich und folge: mir nach. “ Iſt * 
der Gang. zu ſchwer? : Golgarha zu hoch? 


nag es ſich treffen /eben fo jegt wie Damals, als une 


Herr fagte zu ‘einem Juͤnglinge: ‚Verkaufe, was 


du haft, und giebs den Armen;“ der Juͤngling kehrte 


Eh um und Bam nicht wieder, amd von dem Tape 
an gingen Diele von Ihm. Moͤgen fie! Chriſtus 


aundert die Rede nicht, fo. wenig dürfen es feine Bo⸗ 


ten ıhun, fondeen muͤſſen Ichten wie er und obenan 


 Rellen das. Gebot feines Todes, das alle anbern.in ſich 
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faßt.. Wenn du bein Leben nicht zu theuer achten 


darfſſt für den Mächften und das Hingeben follft auf. 


Einmal nach Erfordern der Umſtaͤnde oder laugſam 
-in Kampf und Arbeit über Vermögen, urtheile feldft: 
iſt dein Blut nicht zu theuer, Tollte dein. Schweiß es 


y 


ſeyn, dag du nicht duͤrfteſt dich für Andre muͤhen, 


wie ſauer dir auch die Arbeit werden mag? Uetheile 
ſelbſt: iſt dein Wut und dein Schweiß nicht zu theuer, 
ſollte dein Gut es fedn, daß Du. nicht duͤrfteſt mittheie⸗ 


{m dem armen Bruder und ihm Erquickungen brin⸗ 


gen; wie ſehr du auch: ſelbſt dich einſchraͤnken muͤſſeſt 


darum? Denn hat Chriſtus das Schwere gefordert, 


wie ſollte er nicht das Leichte verlangt haben!: 


Sehen wir an andern Pflichten, daß auch dieſe 


Chriſti. Du ſollſt Dich ſelbſt befiegen und dem ſinn⸗ 


uüchen Geluͤſten Gewalt anchun:. o fage, ‚wer gerei⸗ J 
nigt worden durch Chriſti Blut, darf der ſich mit 
Thaten der Wolluſt beflecken? — Du ſollſt dem 


Zorn gebieten und nicht daher fahren in aufbrauſen⸗ 
dem Grimm: o ſage, ſchickt ſich das fuͤr einen Chri⸗ 
ſten, der als fein Vorbild den bekennt, welcher. ſich 


| eingefaßt find in das große- Pflichtgebot des Todes 


wie ein Lamm führen ließ zu der Schlachtbank und 
feinen Mund niche aufthat? — Du folift vergeben, 


wicht ſiebenmal fondern fiebenzigina fiebenmal, den 
Beleidigern: o fage, wenn Chriftus auch nicht mit 
‚ qusdrücklichem Worte das. hätte gelehrt, obs nicht fein 


Befehl ift an uns, wenn er, um uns Vergebung bey 


ort zu verfchaflen, in den Tod. geht?. wenn er am 
Kreuze bittet: WBaser, vergieb ihnen, denn fie willen 


- 





nicht, was fie thun? — Darum behaupten. wir, 
daß durch den Tod Chrifli gegeben fen das größte Ser 
- Bot, das alle andern in fih falle 





Das größte Gebot ift ec aus dem zweyten Grunde: | 


er: enthält die Werpflichtung zu ‚allen. 
. Das, was zur Antwort gegeben wird’ auf Die Frage: 
Aus welchem Grunde ſoll ichs chun? oder: worin 
liegt. meine Schuldigkeit, es zu thun? das heißt die 


‚Werpflichtung ju etwas. Run hat aber das Pflicht: 
gebot des Todes. Chrifli diefe Wirkſamkeit auf alle 


andern Gebote des Chriſtenthums, daß es in ſie alle 
die Verpflichtung legt. Wir find erworben, gewon⸗ 
nen, wicht mie Gold oder Silber, ſondern mit feinem - 


u theuten Blur von Chriſto, und. wer getanft iſt, der iſt 


Ä auf Chriſti Tod: getauft, daß er-nicht wolle fein eigen 
feyn, fondern Ehyifto angehören, in’ feinen Reiche uns 
ter ihm eben und ihm dienen eroiglih. Daher ift ung 
"genug, wenn wir wiſſen, das und das fordert Chriftus, 
um zugleich zu wiffen und nicht weiter zu fragen, warum 
wir thun follen, was er fordert. Soviel überhaupt; 
aber auch allen einzelnen Pflichten, die ans obliegen, 
fügt Ehriftt Tod die Verpflichtung bey. Du fol 
arbeiten, deine Geſundheit aufopfern' und fahren laſ⸗ 


"fen dem Gevanfen, durch Müfiggang und Sorgloſtg⸗ 


- Seit dein Leben in die Länge zu Hehn; das ſollſt du 
thun, weil Chriſtus ſein Leben aufgeopfert hat in ſo 
fruͤhem Tode. — Du ſollſt deinen Schweiß vergie⸗ 


. Ben und. mit“ Allen Den. Kampf: eingehn, die ‚ber 


— Menſchheit nicht wohl⸗ ſondern übelwollen: mie viel 
ihret fun, wie wemg du meer, ae: ofen 
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du dich feet; zu Srunde richt [Ah eifere mich 
ſchier zu Tode um dein Haus“ Pſ. 69, 10.) fo ſoltß 
du es Doch hun, weit Ehriftus gerämpft Bat, mider 
eine Stadtvoll böfer Menſchen weil Chriſtus fo ge 
rungen hat in Gethſame. — Du ſollſt gerne dein 
Beod dem Hungrigen brechen und gerne.. Deinen, 
Schrank aufthun dem Mackten, warum? weil du etwas . 
x than, ſollſt, da Ehriftus fo viel gethan hat; weil Chriſtus 
"fie werth geachter hat fuͤr ſie zu ſterben, darum ſollſt 
hu die Armen werth achten, wohlshäcig für fie zu le 
ben; weil Chriſtus durch feinen Tod beine und ihre 
Seel erloͤſet hat, ſolſt du fuͤr das Geringe, für ihe 
ves Leibes Noshdurft, ſorgen. 

Und weich ein kraͤftiger Reiz enduch N 
in Chaß Tod, unſre Pflichten redlich und treu zu en 
fuͤllen! Mas bindei ſtaͤrker als der Tod? was ruft 
lauter als Blut? So wurde geſtern den Coumuni 
kanten geſagt: Das heilige Blut hat Sthune,..es | 
ruſt zu den Menſchen: Seht euren Preis und —8* J 
mit treu! — und zu. den. Menſchen noch einmal; 
Liebet euch unter eihander. Heute werden wir gerufen | 
unter Jeſu Kreutz. Ex hat fein Haupt geneigt, der Tod ' 
bat ibm den Mund gefchfoffen, — nicht geſchloſſen, 
sein, von, feinen blaffen Lippen ſtroͤmt Dede, ſtarke, maͤch 
nige Nede und in allen Reben Die laute Fraggducch: Ic 
war bein Freund, bift du mein Freund? was hut 
für mid, da ich fo viel für dich gethan? ſieh meine 
durchbohrten Fuͤße:. Di” kannſt noch wandeln, auf 
welchem Wege denn geheft. du?‘ fich meine durchgra⸗ 
benen Haͤnde: du haſt noch frege Wirtſameeit. , bey 

Hits Winterpofäik. | 29 
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welcher Arbeit. denn ſindet man / dich? frch meine offene 


Seite: bieteſt du auch deĩne Bruſt offen. den Men⸗ 


ſchen dar? Jene werden ſehn, in welchen fie Heſto⸗ 
chen haben: o Du, ſpricht er, o du ſtichſt mit und 
haſt einen langen ſcharfen Speer, wenn du mich vet⸗ 
giffeft und meine Liebe zu dir. "Sich mein blutendes 
Haupt: ach. dein ſaͤumiges und füridiges Leben würde 


ein neuer Dornenkranz anf meinem Haupt ſeyn. Sieh, 


welch ein Menſch ich bin!? Du hafk-mic, geſehen, 


nun ur Arbeit! Achts dein Geld nicht; oder. haft. du 


nichts, ſo verfaufe Dein Kleid und kaufe vafür ein 


Echwerdt! — Wieder Here das meine? — Frar 
"ger nicht. „Zur Gewaltthat nimmer, Die er auch ſei⸗ 


nen Juͤngern verbot. Wezu denn aber, das ſagte er 


ihnen nicht, ablenkend mie dem Wort: „Es iſt ger 


nuͤg“ das ſagt er euch nicht. Soiche Antwort miuß 


gefunden und nicht gegeben werben; fuͤr wen eine Er⸗ 
klärung noͤthig iſt, für den iſt der Befehl nicht ertheilt. 
Uebrigens iſt es Zeit, Das Schwerde zu brauchen, und 
ju: den Feigen. ſpricht dee Hert (Mark. 16, 23:) 
Hebet euch von mir, denn ihr ſeyd mir aͤrgerlich. 


ie "Darf ich alſo fließen? an dieſem Tage? — 


Warum nicht? — Wer die Wirkung des Blutes 


x fließen 7* 0 J J a 
“ ’,. . \ . ’ > . ”. , “ a 


| ’ 


kennt, findet meine Rede gewiß richtig und, daß ich 
hier abbreche, natuͤrlich. "Mir haben Sein Biut 
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Am Stillfreytage 
Die jwepte Predigk. , 





Au⸗ der Gruft ’ ’ 

Töne herauf, E . N a 
Hemmt den fröhlichen Sanf, 

Eine Stimme, die warnend vuftz 0 . 
Du Menſchenkind, froh, leicht md. muuter, — 
Früh ober fpät zich ich dich herunter. W 


Aus der Grnft | 
xWWuoͤnt herauf, ER 
Store im ſichern uf, 


Eine Stimme, die drohend raf * -. 
Ich komme bald, vielleicht * heitee | 
BSeertuqher darum dich Minh. bereitttt 


* 


Yu wir, die - wir ‚oben fichen, wenden uns um | 

a unſern Geſchaͤften und Gelüften: Die Todten⸗ 
ſtimme iſt klanglos und rauh: Heil Loͤnt dagegen das 
Jauchzen der Froͤhlichen, das Wimmern der Ungluͤck⸗ 
Uichen, weiter. verbreitet und überall. ‚näher iſt das 
Weſtgerauſch, heftig toſet die Laͤnder⸗ und Voͤlkerer⸗ 
ſchuͤtterung. Es ſteht mancher am Grabe und hoͤrt | 
laum des Todes Stimme. Iſts Achslofi gkeit? Frey⸗ | 
‚ie nd wer frauen. Gedanken ‚nach an weh i 
| Ä 89 
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Fan noch erfüllet ift von chen genoffenen Freuden, 
weſſen Geiſt neue Wege zum Gluͤck aufſucht: der 


| ret nicht. Iſts Verwoͤhnung? Freylich wol; 
ſein Geſchaͤft nicht ſelten an ein offnes Grab 8 


wen ſeine Verwandtſchaft oft zu einer Leichenbegleis 
tung bittet, wer an ben Raͤndern dee Todtengruͤfte 
wohnt: der hoͤret zuletzt nicht mehr die unterirdiſche 
Stimme. Iſts Widerwille und Abſcheu? Das 


beſonders. Zur Geſinnung wird das natjinliche Grau⸗ 


fen. Anfangs, fonute Das Herz den Anblick nur nicht 


u ‚vertragen, dann -ift der "Gedanke ſchon unertraͤglich 


geworden. Er muß. entfernt werden, er; muß weis 


=: hen, der finftre Gedanfe, der Iufiftörende, freudever⸗ 
derbende, angſt⸗ und ſchreckbringende Gedanke. 


Das mag euch gelingen, die ihr hut beym Ans 
blick der, Todten an dem Tod denket, nur durch ‚ein 
offenes Grab daran erinnert werdet, daß ihr ſterblich 
ſeyd. Es weicht der Gedanke, wenn der Anblick 


“ verſchwindet, und aus verſchloſſenen Graͤbern kommt 
feine Stimmie zu euch. So lebet ihr, und kein Be⸗ 


denken ſtdet euch i in der Lebensluſt; ſo handelt ihr, und 


Fein warnender Wink haͤlt den raſchen Gang eurer 
Thaten auf; | fo, genießet ihr, was ihr beſchet, in 
E Rabe and ‚Siäjerheit, Das, meynet man, fen te 


benspoeishit. 


7° Seher’ihe'denn nur im Tode dan on? O lets 


net den Tod kennen, der im Leben if, — der geboh⸗ 


am wird mit dem Kinde, der Ste lebendige That un⸗ 


tergehen laßt, der eire blühenden Beſttzungen in den 
Siaüb wirſt. Ferm ee ben‘ Keim re 
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Aörung, den Anfang der Verweſung den Feind und 
Wurm, melchen..anc. das. Köftlichfte auf Erden in ſich 
trägt. Ueberall Untergang und Tod, nirgends. Be 
Band. und Leben, und nirgends. iſt auszuweichen vor. 
„den verfolg genden, begleitenden, voreilenden Tode! 
Heute, da der Groͤßte auf Erden unterging, 
da das Groͤßte auf, Erden ſich zum Untergang nel 
gete, heute laßt uns die große Todesfeyer halten, — 
ſtille, wie der Tag. heißt. Was ig ſtiller als der 
"Top? Wer. kann wie er, Stille gebieten? — Le⸗ 
bendige, er, iſt mitten unter euch! — Suon den 
Trauervers von ef, 269, 4. 


Die Sonne fand. verſinſtert, 
Am LTage ward es Nacht. 


! 


Neun hatt’ er überwunden 
Und ſprach: Es in voltage. 





Ich habe kein Evangelium, denn das Seit eine 
Fröhliche Boiſchaft; ich habe feinen Text, als die 
Fgroße Begebenheit, uͤber welche die Chriſtenheit an 
dieſem Tage trauert: „Jeſus iſt geſtorben.“ Wenn 
die ferne Vergangenheit eure Theilnahme ſchwaͤcht, 
Pb will ich den Vorgang euch naͤher fuͤhren; wenn es 
euch wenig kuͤmmert, da ihr euren Tod erſt in der 
fernen Zukunft erwartet, ſo will ich die Zukunft her⸗ 
beyziehn, daß fi ‚gegenwärtig werde, und euch 


iu ‚geben den Zen 


“ 


aan" BE er 
1 She ſelber PR ein fallend Laub, 


u und was ihr thut, zerfällt in Staub, 
IH, und was ihr habt, wird Todesraub. 


ünfer Tert Heiße: Jeſus iſt heſterben. Eben 
hinuͤbergetreten war er in das Lebensalter, in welchem 
die Sterblichkeit am geringften »ift, eben erreicht hatte 
er die Jahre, welche die todtfreneften find, er ſtand 
da in Mannheit und Kraft: fiche, da fam der Tod 
über ihn. Das. hätte nicht gedacht die zärtliche Mut⸗ 
ter, als fie den Liebling ihres. Herzens das efterliche 
Haus verlaffen ſah, daß ſie, und fo bald, ihn würde 
ſterben ſehn; das hatten nicht gedacht ſeine Vertrau⸗ 
ten, als ſie mit ihm zum Feſt teifeten, daß er noch 
| vor dem Feft erblaſſen wuͤrde; das hatten ſein⸗ ge⸗ 
heimen Fteunde, ein Joſeph, ein Nicodemus, nicht 
| sehe, daß fr ihn ins‘ s Grab Agen wuͤrden, ir 
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Ä MO yeracht, aber lange; vermmhet henr m. . 
feinen. Tod, ſo wie er im ſelber klar wor. Augen 
ſchwebee, denn, wie ſein Lauf ging, kam er dem Tod 
iR die Arme. — Du richteſt deinen. Lauf anders. 
Hühendgr Juͤnglng! ſtarker Many! du huͤteſt. dich, 
wohl, dourch eine auffallende That Dis;nefähstiche Als 
merkfarafeit. zu erregen, Dürch: ein; Tühnee.- Mort den 
. Bean der ‚Mächtigen: auf Rich zu laden durch ein drei 
(3 unernehmen dich ben Merfolanngen dor Bewalcke . 
gen auszufegen:. Br koͤnnten dich, wenn auch nicht 
an. doch um: einige Jahre Bringen; : Auch Acht 
du i, daß wicht ein heiliger Eifer Fün.diefes and zenes 
ic: verzehre, daß; nicht. Das. Joch der Pflicht Deinen 


Macken (früh. beuge, daß du dem nicht entſegſt, IE 


nen Qu. glaubſt, daß esa deine Tage permeihte Nube 
id. Bequemlichkeit, Wohlleben in: Glaeichguͤlugkeitz 
Du: willſt dem. Tode answeichen. "Aber verſtehſft da 
es? Kennfk Du die tauſend Chafahran meßbe- Meinem. 
Beben von außerher drohrn? gehſt · du Die;sanfent 
Anhalle wochen, welche Dich tteffen werden Kannß 
Bi: dem Blttzſrighl ausweichen? So wenig kaunn iu 
dem · Tode emsnnthhen, daß ex dich nicht. fortrethe in 
der Maͤlfte deiner. Tage. Und wer ſagt · dir, Raid 
Ren nicht ſchon fein Merk begennen in deinen Ju⸗ 
wendigen KEIN: du dein. Ausſehen zum Buͤrgen 
Wellen?. „Mer. heit. geſunde iſt, Fiſch und roth, 
Iſt morgen frank md: gar. wol tet.’ Willſt du 
mir der Kraft deines Armes darthun, daß du ſobald 
nicht ſtirbeſt? „Ben jebt geſund ift, frifch und‘ ftart, . 
Age morgen ſchen wieleicht im Sag“ Haſte du 


⁊ 


! 


en ‘ ‘ — 


den heirichen Bauen im Garten betiachtet Er tells 


bet noch Blůthen und Früchte zu ſeiner Zeit, aber in: 
er A er vermodert. Haft du · die herrliche Eiche 
— Sem im Serem gefallen. — Noch iſt 
METER ſeinen Windeln verborgen, aber unbemerkt 
u er hervor und uͤbermamnet dich Mann. 

Geis, dein Tod iſt Regel, In ſchweron Kraut⸗ 
—* auf der Tb: werfähiebehskich hervorgetteten ans 
ven "erbötgenen Behauſungen, die ve:it Deimeni In⸗ 
nern Bette Ban Anfang/ allein Vie Kuafkı des Arztes 


7, BE bis ehe: immer utuͤckaedraͤngt. Dis jedem 


Kagt 3b keiındihtiger; ‚man ſieht Dich ſlerben in ge; 
ſanden Tagen; die Falten Deine: Geſichts deuren uf 
Ted, idie Stumpfheir deiner Sinne ‚deutet auf Too, 
Din ſcheoebender Mang deueet auf Tod: und du wſt 
eben? wiliſt dechnen auf Eeben? "Deine: Sicherheit 
wuchn mit der Geſaho? Wus biſt du?‘ Ein Licht, 


ER ai; ie rechneſt dud nachſ de⸗ 


han, die Länger gebt“ Haben? "Mer Gottesacker iiſt 
don. denenvoll/ Die'fätzer gehebi- haben; bey weltiis 
die when: winken früher überwäldige; und du wiltiſt 
Wh pr beit: wenigen zählen, die. Febenig — ja ıben 
- wech eher, die achtzig Jahre erreichen: Mit her 
tens Tage viel :butmibekcheideher "wndschbrigäten, sach 
Ama wicht aufhluß, weni dir eine Friſt bewilltet fe, 


"wach. ünkmer wind neue zu'cſordern. ' Endlich ta 


der Ted an deine Wuͤnſche uide uhr: — 

Nennet man nicht das Kindenaltrer ba⸗ nme? 
Zart ifi das leicht Zerbrechliche. Und wo uͤbt ber 
Tod eine ſchrecklichere Gewalt als unter den. Kindern? 
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"ef me at Aade Kcafı; lange Zu Wwirerſtehen; = 


wen: fehlt die Klage in Worten, Lie den Freuid nach Ze 


der Seite hinruft, wos geholfen. werden koͤnnte; ſie ha | 
ben nur Stimmie undThraͤnen, aber die lidbenden Se | 
nim verſtehen Thrunen and Stimmie nicht und. verſuchen 


mauches,ſelbſt weinen, vergeblich. Einen Diene 


des Todes, ver⸗fuͤr Feimerr Theil Die. meiſten Kinder 


tadeete/ hat ſexylich eine Entheckung der neueſten 
Jahre wehrlos gemacht, allein es auern noch unzaͤh⸗ 


lige herum — an Badeſtellen, unter dem jungen 
Eiſe, bey gefährlichen Spielen, ja an den ſicherſten 


Oeriern, An sten: bachachteſten SEtunden. Sichet iſt 
nicht der: Singing: ander Muttechruſt, des Vaters 


ſaarte Arme koͤnnen ihn ‚nicht Sepakten, und aa vuhi “ 
den Wiegenſchtummer hat. am Mergen der Tod * 


me gaben dahiugeſoͤhrt. 


"Benfihen;, ıiinin im Leben mieıdem Mod une 
faigen; wenn sfolläich euch vergheuhen wem bie 


aß den Blauͤttern der Bäume ?Seht, dien· Blaͤtter 
. Wölfen ausbreckir,; da trifft ein Spaͤtfroſt, und Rt 
Werrwelken; die Blaͤtter haben ſich voͤllig entwickelt und 


gieren den Baum, da fällt ein Stumm: in das dichte 


Laub, wirft Aft und Blaͤtter an die Erde; die anders 


Sieiben ſihen, bis die Farbe verſchwindet und der 


ESaſt vertrocknet, &ff und ſproͤde hängen fie am Baum 
und ein Laͤfechen fuͤhrt ſie endlich fort. Wohin ?. 


Das fie Erde werben, was fie geweſen find, — 


Menſchen, daß wir Erde werden, was wir geweſen 
ſind! Schet ihr mehr, als die Geſtalt des Lebens 


verkhwinden? hoͤrtt iht mehr, als die Toͤne des de 


> 





Seus verbalen? Bethallen, verſchunuen or fh der 


* 


ge Sehriit zum Nicheſeun. Michefeyn — ein furcht⸗ 
dbares Wort :für die, weiche es ausſprechen innen, 
welchen in einer Rethe: von Yahren Das Daſeyn: lieb 


geworben, weichen Gott die ſchnecklache Veraueſicht ger 


geben. Michtſeyn, das Wort misfe Über- Die. Lebens 
Bigen ein Beichenmch ;:-.Das mocqht Wie-fsifche Jugend 


- seblaflen,; vor —— das Dis Arne Te 


u len, u fo a lm ben 
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aus war km. chus;gesfälltiin tan | 


MWarum finder: man ritchingerim hun? eh 


he u will, irgend «ine ‚Aber hinzu⸗ 


Nallen, Wweiche Kraft: mb Erben: in fh Arge und ch 


haalten koͤnnte unter ‚ver Laſt :den Jahte. MDarum rare 


Geier übe ‚urfg an Einem: Wat; smoke‘ de. beffer 


’ gihriden und ſtuͤtzen; aber ihr -eitet..von-einem: Werk 


zum andarn, obs euch virlleicht wit dem und dru ge⸗ 


Ange aher es ſcheint umſonſt zu ſeyn. — as 


Gen ſich Heute begeben? Jeſus iſt geſtorben; nod 
Jein Werk? das größe Werk, zu. dem se-fich..Durgäig 


Rohre bereitet, an dem er drey Jahre gearbeitet j: fs 


unverdroſſen, daß er den Mißverſtand des. Hafens 
und die verkehtten Auslegungen. ber: en wicht 


achtete, ſondern fiets bedacht: war, jenen: zu berich⸗ 


‚tigen und diefe zu verhuͤten; ſo ineigennüßig,: daß er 


gern entfagte dem Lohn und der Ehte (mem wollte 
ihn zum Könige machen, aber er entwich man wolite 


‚ven Wanderchater praſen, aber er veilot, Die aha 
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| amanden bekannt dur machen) fe fat uud TR; CB. 


er feinen Schritt von dem Wege ſeinzs Berufe heine  - 


ob dieſer Weg ihn gleich inz Ungluͤck brachte (er aerflucht 
den Rath der. Sicherung;) fo. überlegt und vorſcchhüg 

daß er gleich im Anfange ſich Fremde uad ee 

ſuchte, die er uhtexwieh in. feinem. Werk, De errang, 
feuerte für fein Werk: wie Heß -es nun ‚and. Das 
ſchoͤne Wick, "den Menfihen Das Licht der ewigen 
Wahrheit zu zeigen, Ihnen den Weg zu: Gott a 
weiſen, fie: zu entreißen dem ‚Baker. und vVialem Yin 


gluͤck, — wie ließ. dns ſchoͤne Werk. nun’ an, Da. er 


farb? Das Hofionnah den Wolks war: in sin. Area 
fige ihn werßehren; nicht mehr feinen: Mihang faͤrch E 
gend hatteri die Feinde Hand. an ihn gelegt und mellsee 
mit ihm zugleich Die Spur feines‘ Wirkens/ Die Fruche 
feiner Arbeit. vertilgen. . Se das war eben ihr Triumak, 
da war eben ihr · Eieg; und feine :Mpofkel, ie ua ‘ 
$ffentlich ‘hätten aufereten ud; ‚ihrer. silfe,; verſucher 
follen, was dem Einen nicht gelungen war, verſchloſ⸗ 
ſeen fi aus Furtht vor den: Juden. So war denß 
mit Jeſu auch ſein Wark in den. Staub getraten. ale 
mich ausrufen: Geſchichet das am gruͤnen Holz war 


will am duͤrren werden! Eure Werke, die meiſtenß 


fo wenig von dem Leben des Geiſtes zeugen. daß man 
nichts als eine feſte Hand uud sinen ſtarken Arm en - 


kenne, — eure. Werke, denen-ihr meiftens fo wenig 


Herzensglut und Liebe mitgegeben, daß fig daſtehir als 


kalte Verfuche des Verfi andes oder Als fluͤchtige Auf - | 


wallungen Der Affecte, — eure Werke, denen ihr 
ſelber meiſtens der Stempel: des Spiels, ſelten der 
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“ Wenig des Eruſtes anfgebaicht habete enre Werte 


ſterben in · der Wirge, ſterben in. der Geburt, als die 
nicht ertragen koͤnnen Das Licht Der Menſchenaugen. 


Wolke: wir Schoͤneres, Edleres aufſtellen? Es ar⸗ 


beitet mancher für eine Zeit, die er niche erlebt, ia 
einer Abſicht, die die Welt micht kennt, zu einem 
Zweck, den fie zur Zeit nicht ſchaͤtzt. Allein wer giebt 
ſeinen Thöten nicht fo- viel. von. feiner Sterblichken mit, 


vaß! ſie zerfallen, wenn man die Hand davon: zieht? 


THE es nirht( unſre Klage, daß. unfer. Lehren. und Er: 
Yelseh vergebens iſt? Hat der Schuͤler uns aus Den 


Augen verloren, ſo hat er. Die Lehre aus ‚dem Herzen 


verloren!? IR’ es ihr. onfere- Klage, bafy unfte ger 
welnmůttiche Thdeipfeis, virgeßens.. if ?:; Bin hatten 
nfee Crdantenx ‚über: die Verbeſſerung des. Acer: 


Banes, uͤber die Belebung ber Gewerbe, über wa 
Mor Ver Handling, uͤbet Die Fützichtiing der Armen⸗ 


“ Hilde, über: den verliehen Ban der Schulen und 
Un die Verfallenheie der Kirche — Hatten wie ‚un: 


fere; Gedanken, frey und unangefochten; wir Bildeten 


= nufee Pike, daran kehote ſich niemand; ‚wir thaten 
Worſchlaͤge, :bas: arregee Murren; wir griffen Jaime 
rc unfers Theils, und rum nach Jahren ſprechen 


: „Ich machte einmal dem Anfang“ muͤſſens fa: 
An konnens nicht zeigen, denn des Anfangs Ein. 
druck wurde bald verwiſcht. Was etwa weiter gediehen 
ſeyn mag, etwas weiter, o bauer eure Freude nicht dar⸗ 


- auf, gründer eure Zuverſicht nicht darauf, es ſtirbet 


doch vor euch, oder wird ſpaͤteſtens mit ench zu Grabe 


getragen! AL was ie thut, wii 6 in. Sub, 


nd 
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: "und was ihr Habt wird Todesraub! 


os habt ihe, ‚non dem ihr nicht heute vder mioh wu 


gm fagen müßt, ih hatte es? Wollt ihr das ener 
meunen, was, bey Winde, dem Waſſer, dem Feuer 
gehört! Dar Sum wirft- es ſich unter die Fuͤße 

und faͤhrt daruͤher hin; Die Fluth bedeckt es und laͤßt 
ihre Wellen darauf fpielen; woran ihr Jahre gebaut, 
das reißt in ‚Stunden die Glut nieder, wie feſt wie. 


fchön ea war, fie ſteigt praſſelnd auf. mit demſelben . 


und hinterlaͤßt euch Den Schutt. Wollt ihr Das.cher ° 
aennen, was Die Geburt, der Stand, das Amt euch 
verliehen hat? Was Die Geburt gab, das iſt laͤnggt 
dahin: ſie adelt das Kind nur, den Juͤngling und den 
Mann nicht mehr; was der Stand euch ſchenkte, er 

bewahrt es ench nicht vor dern Volksurtheil, wenn ihr 

es nicht felber zu bewahren vermög:; ‚Die Ehre des Am⸗ 
tes, knuͤpft ihr ſie nicht an. Verftand und Herz und 
That, ift Farbenſpiel in fliehenden Wolfen, Dein, . 
ſolches Wefenleere und das Lebloſe wol ihr nicht ener 
nennen, ſondern den Freund, den ihr an Der, Hand hal⸗ 
tet, das Kind auf eurem Schooße, das Weib, den. 

Mann, aus einer ganzen Welt erlefen. und um eine 
Welt: nicht feil, — nennet ihr euer und jede ruf 
fagt: mein!. Heute aber. weint Maria, eine Mutter, 
unter dem Kreuze Jeſn, des theuren Sohns, und _ 
fieht ihn ſterben. Die du auch Mutter biſt, blicke fe. 

an und blicke dein Kind au, und, lerne jeitig. den Muge 
serfchmer, ben unbeſchreiblichen: du haſt ein Sterb⸗ 
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liches, geboren. Du fuͤhrſt dein Kind an einer Hand, 
und an ber andern führet Der Tod: dein Kind. ‚nicht 
eine Stunde länger kannſt du es halten, mit Deiner 
be und ihrer Stärke. nicht Eine Stunde laͤnget es 
haalten, als der mächtige. Tod will — Ja umiaſſe 
wvieſen blühenden Juͤngling, Vater, deinen einzigen 
Sohn! — nun nicht mehr” bluͤhend, ſondern inat 
und welt im anhaltenden Todeskampf — druͤcke cha 
an dein Herz und laßz ab, denn er. muß ſterben. — 
Ta bu ft weinen und die Haͤnde ringen und afle 
Menſchen um Huͤlfe flehn, du biſt Wurwe! Des 
theuren Gatten theures Leben iſt nicht zu reiten. Er 
blickt umher: das iſt der Blick feiner. Segnung; er | 
erhebt noch einmal: feine Hand: das ift der * 
feines Lebewohl. — Ja freue Dich, zärtlicher Gate, 
deine Roſe bluͤht! kuͤmmre dich, denn deine. Roſe 
wor! Alles was du thuſt, iſt vergebens. Biete 
Wahre von deinem. Lehen, biete dein Beben ſelber, es 
iſt vergebens. Du hoffeft wiederum? Die Nöthe 
iſt falſch, die Ruhe gefährlich, die Munterkeit vers 
vaͤchtig: Das find des Todes. Scherze, zu. verſtauͤrken 
den ſchrecklichen Ernſt, den er dir zu jeigen bereit iſt. 
Er giebt dir deine Gattin wieder, daß du fie. begra⸗ 
beſt. An ihrem Grabe nun erfaͤſſeſt du den Freund, 
be neben Die ſteht, und bitteſt ihn um vermehrte 
Freundſchaft: er wolle dein Troſt, dein Beyſtand, 
Bei täglicher Umgang fern und dich nicht verlaſſen. 
Er vberſpriches, ein Handedruck und eine Thraͤne be⸗ 
weiſen, wie ernſtlich er es mehne. Über: der Tod, 
bache in feinen erhat Dan: : nach Wegen Tagen 


\., 





-fohft du den Freund ‘auch begraben. Du wirft die 
Drauer nicht wieder ablegen, denn wen Du von nenem 


erwaͤhleſt, und.wäre er gefünder und jünger ale du, bee 


Tod reift ihn von deiner Geite, und ftets allein auf dem 
Wege, abgezehrt Durch kanges Graͤmen, eufef du ends 
lich: Führe denn, Tod, auch mich weg. - an 

AU, was ihr habt, wird Todesranb. Drum, ihr 
Menſchen, ſehet an, was ihr lieb habt, ſehets noch ein⸗ 
mal an mit dem Blick der Wehmuth und denkt: Bald 
ſeh' ich dich nicht. mehr, meinen Engel, in deinem Spiel, 
in deiner Freude! Drücker an eure Bruſt, was ihr 
lieb habt, druͤckets noch einmal an eure Bruſt mit 
Herzklopfen und denkt: die ewige Scheidung iſt nah, 
Liebe von Liebe, Leben von Leben! Schließet in eure 
Arme, was ihr lieb Habt, ſchließets noch- eiumal in 
eure Arme mit Seufzen und denke: zum fangen Ab; 
ſchied, Freund, ich möchte dich unter den Tebendigen 
nicht wieder fehen! — Oder du mich nich! Sa, 
in Diefen Armen zittert der Tod, in dieſer Bruſt klop⸗ 
fet der Tod, aus dieſen Augen ſiehet der Tod; ich 
‚fchlafe ein und denke, such nicht wieder ju erblicken, 
ich wache auf und wundre mich, dag wir noch bey 
fanımen find, aber bald hört die Verwunderung auf 
‚und der Gedanke — jeder. (Gedanke, in der ewigen 
Kracht, im ſtililen Große; im ſchrecklichen Nicht. 
Ich ſpreche nicht anders; ich habt keinen Troft und 
feine, Hoffnung. bis wir Oſtern halten und das Kin 
bensſeſ feyern. 





am.oße refte 
© taufendarmiger Strom Menge 
durch die. gange Chriftenheit 
ein Strom 'des Lichts und des Lebens, 
an dem ſeit vielen Jahrhunderten 
Seelen ſtanden und ſchoͤpften 
ſchoͤpften und. tranfen,- W 
Thöpften und gaben. 


9» kommet her, mit Becherin ımd Krügen her, 
kommt, ihr matten, durſtenden Seelen f ur es 
Kommet, und bleibet nicht ferne Mh: . 
Er fleußt für Alle. 0 


An uns auch, an uns fleüft ein Arm vorbey 
ſeines klaren erquickenden Waſſers. | 
Welche Seele verſhmnaneet Er EN 
ach die. wiſl es. u, 


"Du fragſt: Wo entſpringet der Sm 

“ Dicht an Jeruſalem, der hochgebau' ten Stadt. 
'.Da iſt ein Garten und. indem Garten ein Fels 
und in der Hoͤhlung diefes Felſen, da. 


. feinste die belige uelle des 3 Stromes. | | 
13 .,4 4 J ira 


4 


L 


Su ih diefe orte deuten? — eier. ‚Cheift 
vaͤre fo ſchlecht unterrichtet, Daß, er nicht wüßte, Dies 
fer: Strom fey unfte Religion und die heilige Quelle 
te Das Grab Jeſu, das Joſeph hatte ‚dapen toffen. 
in, einen Selfen keines Casting. sieben Jeruſalem? — 
Sieber will ich, wenn auch mit fehwächerem Wort, an 
bie Segnungen des Chriſtenthums euch erinnern, dhe 
wir weiter ‚gehn Fu 57 J 
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+. Bein Glaube ift em Cheiſten ein eheuere Gut 


Ber — hat, der iſt ein armer Menſch; mer iha 


werloren, iſt der unglädtichfte auf der Welt. Frey⸗ 


Ki; a-pt keinen. Gott über ſich, den .er ‚fürchten 


miuß, and kann ſo viel Boͤſes thun als er will: aber 


dacſ, und fühle ſch hingegeben einer blinden Gewalt. — 
Im Lehen wechfelt Freude und Leid, und das Leid über. 


we bes auch keinen: Hort über fi, dem er vertrauen 


fallt Maschen als ein ſtarker Gewapneter. Da ift kein 
Benftand bey Menfchen, fie wiſſen feinen Rah, fie 
koͤnnen nicht einmal troͤſten; wohl dem, der Glauben 
Has! Yet ſieht Hinter den Wolken immer die Some 
and nach jedem Schaner den Megenbogen, ihm 3% 
sröftlicher Verheißung; ; haͤlt aber das Ungewitter lange 


an, weiß er eine Zuflucht bey Gott und. if ſtill unser 


den Flügeln der Gnade, His das Ungluͤck worüber gehe. 
(Pf. 87,:2.).— „Unter. Leid und Freude ſchwindet 


Das Leben bin, und eher als der Menſch cs denfet, 


Heht gr. an der Bruͤcke der Emigkeit. Wo nun Kin? 


Der kalte Tod faßt-den Menſchen und Schauder fahr 


zen. ihm durch alle Glieder. Während der Ungläubige. 


r ri im Todesftofte zu wärmen- ſucht an einem Feuer 


aus, Stoppeln ſchwacher Etinnerungen, Kroͤmt ſchon 
duf den Gläubigen die milde Euft der. andern Welt, 
die Steahlen der neuen. Sonne, erfreun ſchon feinen 


Geiſt, daß er fehnt nach ber Sturde feiner Aufloͤſung 


und bey jedem Erwachen fragt: Bin: ich, denn unoch 


Du 
Im Leben und im Stechen ig uns de — 


wer, koͤſtlich, einzig. Ach ihr, Beier dat, fo viele 
Sad Muteryotiis. 
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Feeuden, und Lelden gar ut, keins als. das, baß 
nicht alle kommen und trinken. Unfer Feſt bringt 
ns an «die heilige Quelle, oder, um ohne: Gleichniß 
zu ſprechen, es erinnert uns an die große Begebenheit, 
welche ver Sache Chriſti den Ausſchlag gab und “ihr 
Sen Sieg verſchaffte uͤber das imädfigfte Wibderſtre⸗ 
ben, — es erinnert ans an Chriſti Auferfichuug. 
Mer Soft an feiner Seite hat, den Fönnen Meuſchen 
nicht Halten noch binden, und. haben fie ihn auch ſchon 
Kr Grabe mit Huͤtern dabey und Siegeln darauf, fo 
Halten fie ihn Doch nicht, er fteht wieder auf... Was 
deiſticher Weiſe ſonſt gſhich daß ein unqh atdig 
- KBetöbieter nach einer Zeit, die Gott beſtimmt, ‚ie 
der daſteht in ſeinet Unſchuld vor aller Welt zu ſeinem 
Muh und zu feiner Widerſacher Beſchimpfang das 
mir Jeſu geſchehen auch feinem Leibe nach. Dre) 
Dage nur hielten ihn die Boſen un Graͤbe, da ſtand 
"unter Zeichen der gigenwaͤrtigen Alimacht folder 
| Auf, wandelt im arten, aus dem die Hüter; geſchreckt 
won Gott, waren geſtohn, grüße" die Freundinnen, die 
KR deſſen nicht hatten verfchn , beſtellt, um ſferneren 
| BSefähren für ſein Leben jeßt äusjumeichen, feine Yans 
- der nach Galilda hin, wandert anfänglich unerkantit 
dit zweyen sach Emmahus und bleibt vierzig Tage, Bis 
| er ſich in den Himmel erhebt, bey ihnen und ſpricht 
wiit ihnen vom Reiche Gottes. Das iſt die große Be⸗ 
ya des: Oſierfeſtes. Laßt uns ſie, bie: jahriich 


u neue Seiten uns’ zufchtt nd andre Gedanken weeke, 


heute betrachten in rer genaueü Verbindung tirit 
| Stauden und Pi ſtChriſi Ted ven uns u 
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als Die vornehmſte Gtaubenelehre und als das groͤßte 
yfuchtgebot, fo wird es uns heute einleuchten, daß 


durch CEhriſti Auferſtehung beide als ſolche herrlich be 


ſatigt worden ſind. 


N 


- Singen wir vorher ein Feyerlied, unfer Oſet— | 


"riungphlied: Chriſt ift erſtanden. 
Das. Evangelium Mearci 16, 1— 8, 


Was hätten wir machen follen mit denjenigen | 


‚Stellen bey den Evangeliften, da Chriftus feine Auf 
erſtehung vorherfagt, wenn Diefe nicht erfolge wäre? 


Sie weglafien? Aber die Feinde wußtens ja: „ie. 
„haben gedalit, daß dieſer Verfuͤhrer ſprach, da er 


„noch lebete: Ich will nach dreyen Tagen auferſte⸗ 


! 


r 


en?” Und die Nachkommen berfelben, das Volk,” 


weiches mitten unter uns: wohnt, hätte. uns gefpottet, 
hätte unfern Glauben verlacht an eitten, der nicht 
Wort: gehalten, und uns immer gewiefen auf die un 


net worden, wenn er. im Grabe geblieben. Ob fein 
Wort wahr würde, Darauf fam es an und darauf als 
dein. Das auch war ein großer Stein vor der Thür 
des Grabes, der abgewaͤlzt werden mußte. Drey 
Tage hat die Beforgniß nur gedauert und die Trau⸗ 
rigkeir Dee Juͤnger, welche hofften auf die Erloſung 


Iſtaels. Mir haben ein erloͤſtes Iſrael, wir ſelber 
fi es. Chriſten, freuet euch mit! laßt Die Hetzen 
ceatbrennen und die Augen nicht Ehalen ſ Fon! Der J 


Aa. iR Don Deren. made Be 
. | k 0. 


—_ 


erfüllte‘ Vorherſagung. Ein. unnüges Bedenken, , - 
Sreunde! Es wäre Fein Chriſtenthum in der Welt, . 
:06 waͤre der Name Jeſus Chriftus nicht, weiter genen: . 


m * - ⸗ 
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Die e Auferfehung Ehrigi beſtatigt 
N feinen Tod als die, vornehmſte 
Glaubenslehre und. als daß 
u größte Pflichtgebot im Eder 
Ks ſtenthume, . %. 
IL. als die vornehmfte Glauenänhes, denn 
die Auferfiehung Ä 
macht die Stiftung einer. neuen oe 
ligion gültig, ' | _ 
bewährt alle Lehren- deeſelben und 
verſtaͤrkt deren Macht auf Hriſtliche 
Gemuͤther; Bu 
D. als das größte Pflichtgebot, denn Die E 
Auferſtehung ſtellt es dar — 
‚won Gott gegeben, 
von Gott mir Stud, 
von Gott mie Segen, belegt. 
J. 


N 


- 


Groß Recht hat der Apoſtel, wenn er füge: 
Woaͤre Chriftus nicht auferftanden, fo. wäre unfer 
Glaube eitel. Denn eben. durch die Auferſtehung 
wird erſt die St Stiftung einer neuen Religion guͤltig ge⸗ 
niacht. Weg mit jeder Religion, die keine andere 
BGuoͤltigung fordert als Die Vernunftmäßigkeit! und den 
Gedanken laßt uns fogleich abfertigen: - Eine -fülche 
. Religion Hat denn auch nichts, als was die Vernunft 
erfinne and ansdenft, d. h. was Alle wiſſen und war: 
um Miemand za wiſſen begehrt, woraw der Menſch 

vwenn ers lernt und rei weder Freude Ian; Top har. 
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Religion muß von Gott fomnien, muß Sffenbarung _ 
ſeyn, oder fie werde geroiefen zu dem übrigen Men; 
u ſchenwert und gleichgeſchaͤtzt demſelben; man kann ſich 
ja nicht verlaſſen auf ſie. Unſer Glaube enthaͤlt die 
Lehre, und ſie iſt ſeine vornehmſte, weil ſeine unters 
ſcheidende: daß wir um des Todes Chrifti willen Ver⸗ 
gebung unſter Suͤnden haben, oder das Chriſtus ſey 
ein Opfer fuͤr uns. Moſes Religion hatte viele Op⸗ 
‚fer, die unfrige hat eines nur, hoch ein weit vorzuͤg⸗ 


Ucheres, nicht: der: Ochfen. und der Kälber Blut, zur \. 


ſchwachen Erinnerung, daß Sunde beftraft- werden 
muͤſſe, fondeen das Blut Jeſu Chrifti, des Sohnes .. 
Gottes, weiches uns rein-macht von aller Suͤnde. So 


hat. ex ſelbſf gelehrt und den Glauben daran felbft ger. 


fordert und von: feinen-Apofteln den Glauben: fordern 
kaſſen. Wir-taben- auch- ein Ofterlamm,. ſagt Pau⸗ 
lus, 4 Cor. 5, das: iſt Chtiſtus, für uns: geopfert. UL 
fein, womit beweiſet Chriftus,. daß er Berufen. fen, 
. fein Opfer anftatt- jene zu ſetzen, mitten unter- den An⸗ 

"Hängen der- mofaifchen- Religion, die doch gegeben - 
war mit den⸗ Schrecken des Allmaͤchtigen, eine neue 
zu. ſtiften? Was fell in feinen: Munde das kuͤhne 
ort zu dem Weibe aus. Samaria: Es kommt die - 
Zeit; daß man weder in Jeruſalem noch auf didſem 
Berge Garizim den Vater anbeten wird? Wunder 
verrichtete er freylich, Thaten, wie- Nicodemus fie 


u nenut, die Niemand thun fünne, es fen denn Gelt _ 


mit ihm Doc Gott war auch mit andern Maͤnnern 
geweſen und ‚hatte Thaten durch fie gethau, felbſt 
Zodte von ihnen auſerwecken laſen wovon das alte 


N 


‘ 
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| Zetament Exrempel enthält, Hotet dagegen bir Pin 
Chtiſtum: Einmal, als man ‚heftiger in ihm Drang, 
eine Beftätigung feiner noch höheren Wuͤrde und ein 


t 


Beglaubigung feiner neuen Lehre darzulegen, da ſprach 


er ſelbſt: Ihr fordere ein Zeichen, aber es wird ai 
keins gegeben. werden außer das Zeichen des Prorheten 


Jonas; denn gleichwie Jonas war ren Tage in des, 
Wallfiſches Bauch, alfo wird auch, ber Menſchenſohe 
drey Tage- in der Erde ſeyn. Das ift geſchehn um 
eingeteöffen. Der Gekreuzigte, der fein Haupt ge 


neiget, an bem man als. an einem ſchon Werfchiedener 


voruͤberging, dem gleichwol zur voͤlligſten Gewißhet, 
daß er todt ſey, ein Speer in die Seite geſtoßen wurde, 
aus welcher Wunde Waſſer und Blut ſchon getrennt 
ging: tkieſer Todte iſt wieder lebendig gemordeil, wi 
er vorhergeſagt, — am dritten Tage, wie er. vorher 
geſagt, — hat gegeſſen und getrunken nach feine 
Auferfichung, welche Begebenheit laut und. fee ver⸗ 
kuͤndigt worden in derfelben Stadt, da man Chriſtum 
gekreuziget, vor denſelben Menſchen, die es gethan 


oder augeſehen, wenige Tage nachher, von Männern, 


bie feine andre Empfehlung hatten als die Wahrhei 


ihres. Vortrages und, fein Zeugniß als bie belannt 


Thatſache felber, Darum, was Chriſtus gefagt, iR 
wahr; alles, mas ex gefagt, ift waht, ‚und dis Lehen, 
wodurch er feine Religion von. andern unterſchieden 
has; fordere Annahme; wenn er- von feinem, BI ui 
ſagt: „Das if das. Blur. des ‚neuen —— 
ſo verlaſſen wir dag alte Teſtament und mehmen dat 


wue an das durch ‘feine Aulerßehues sit 


\ 
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an auch nichts weiter. als die Nachricht von Chriſti 


oſcaſehung auf. weche die aen Betenner üben 


— 4 


us yamadı, von Gott ſelber —*8* War 


traten zum Chriſtemhume, bey drey tauſend Seelen 
an einem Tage. Die Auſerſtehung wacht die Se — 


mung einer neuen Religion guͤltig. 


Ä Mit der Lehre von dem Verſoͤhnungstode Chrifti | 
wacht ſich die chriſtliche Meligion. zu einer befondern, - 

neuen. Aber wicht dieſe Lehre allein, alle andern . 

"werden. zugleich bewaͤhrt duch. EHriki . 


Auferſtehung. Sie haben ihren Grund ſaͤmmt 
lich in Chriſti Tod. für uns, dech liegts in ber Natur 


ruſces Geißzes, dem die Ferſchung anerſchaffen iſt, 
daß er fvagt nach, dem Grunde des Grundes. Währ. 
len mir deim wieder die Lehre von der Vaterliebe Got⸗ 


008, die Labelchre, Die Lehre des täglichen: Hausbe⸗ 


darfs, um: bey der den Grund des Grundes zu fer 


han. Sagt, wer wünfcht nicht, von: ihr amfs aller: 


gewiſſeſte überzeugt zu ſeyn! Juͤngling, der. du uun 
in die Welt gehen fell, — du Vater, du Mutter 


von ſchwacher Geſundheit, wenn du deine Heinen 


Kinder anfichfl, — da Duͤrftiger, wenn du einen u 


vergeblichen Gang gethan, — da vielſach augefoch⸗ 


tener redliche Mann, — ihr eu Die Berulichen - 


Spruͤche des Chriſtenthuwms der Befeindung: 


„Hhne den Willen Gottes — * kein Sperling ven 
Da — in der Duͤrftigkeit: »Seyd ihr denn 


ih vielmehr denn. fie!" — von der Mieforge, Got⸗ 
:, „wer der techte Vatet iſt uͤber alles, was Kin⸗ 


⸗ 


den be dee — von ber. goͤttlichen Fuͤhrung: „Ich 





SEE 

Bin nienials wein, Denn der Vater iſt bey wir: ++ 
alles iſt ſehoͤn und ſehr troͤſtlich, aber iſt cs auch war? 
Es find Worte Jeſu, derfür die Wahrheit ſeiner Lehre 


geſtorben ift! oder: Gore wird uns gewiß. ‚durch ‚bie 
- . Belt helfen, wenn er durch Jeſu Tod den Himmel 


aufthut! Doch, wie weiß ich, daß Jeſu Tod kein 


natuͤrliches Ereigniß, kein gemeiner Erfolg, ſondern 


ein Gotteßgwerk geweſen ſey? Das weiß ich daher, 
„weil Gert ihn von ben Todten auferweckt hat. An 
dem Gott das thut, von dem uchme ich Als an und 


weifle in Keinem! 


Auch an der · Lehre von der Unſterbuicheeit Inf 
-uns’fehn, wie deren Grund ebeufalls begruͤndet fey 
durch die Auferſtehung Chriſti. Wir machten ben 
Schluß: Sind wir nicht unfterblich, fa brauchen 


wir feinen Jefum, denn durch dieſe Eine Belt kanren 


wir ſchon ohne ihn. Daher nehmen wir gläubig feine 
Zuſicheruug an: „ch gebe den Meinen. Bas. einige 
Lebben und Niemand foll fie aus meiner Hand reifen, — 
‚ Se fröhlich und getrofl, wenn wit. unſchuldig leiden, 
: weil ex ſagt: „es foß euch im ‚Himmel. wohl vergof« 
sen werben‘ — wandeln in ber Frucht bes Gerichts, 
„denn das Wort, das er geredet hat, ſoll uns richten 


"ans jängften Enge” — Hoffen, wenn dort die Bücher 


. werben kufgethan, daß uafte Namen fichn ——— 

des Lebens: — alles iſt ſchoͤn uund ſehr troͤſtlich, aber 

iſt es auch war? Das Bange Hey in: mie fordert 
Beweis und ‚gültige Bewaͤhrung; es.-tritt. mit feinen. 

ercht, im Tode unterzugehn, wider bie füße Hoffaung 

des Gortiehens af, brrängt Gehoͤr, was wie ie Beer 


Y 
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8 — = geide Summen, wer ontfheine 


hier richlerlich? — und weift auf den. Augenſchein. 


Den Augenſchein achten wir nicht, Die. Furcht - des 
Herzens beſchwichtigen wir mit dem Vernunftſchluß: 
Weil Chriſtus für. uns geſtorben iſt, fo werden wit 


ewig leben. Das Herz wird nicht ſchwichtig vor der | 
Vernunft. Aber wir haben auch einen Augmfchein; 


fo weifen auf den wir und Sagen: Jeſus Chriſtus ſteht 


da, ein ſichtbarer Zeuge der Unſterblichkeit! was denn 


ſein Tod nicht lehrt zur Genuͤge, das ſtellt ſeine Aufer⸗ 


ſtehung in helles Licht! Frenlich, wenn ‚Chriftus nicht 
auferſtanden waͤre, ſo waͤre der. Unſterblichkeitsglaube 
ſchwach begruͤndet, gleichwie der ganze Chriſtenthums⸗ 


glaube, nach dem pauliniſchen Ausdruck, eitel waͤre. 
Chriſti Tod iſt des Chriſtenthums vornehmſte 

Behee, weil fie ſtaͤrker als alle andern ein chriſtliches 

Gemuͤth anfprieht. O wie ein mächtiger Orgelten 


u falle in unfer- geiftiges. Ohr die Nachricht von Chriſti 


Auferſtehung und verſtaͤrkt den Eindruck, wei 


‘hen fein Tod gemacht. Weckte dieſer ſchon 


unſre Aufmerkſamkeit durch die wunderbaren Ereigniſſe 
jener Stunden, was geſchicht hier? Ein Erdbeben 


"abermals, den Stein wor des Grabes Thuͤr hebe eine 


unfichtbare Macht, ‚Der Todte geht Ichendig heraus, . 
himmliſche Weſen verkuͤndigen vie Huferfichung. Geo. 


kann die Gottheit auch fpsechen. Wenn die Menſchen 


zu taub ſind, Daß fie das gewöhnliche Wort nicht höre, 


und zu blind, daß Fe. im täglichen Hergange- bie höhere - 


Hand nicht ſehen, oder wenn die Sache zu wichtig fl, 


als daß fie dürfte in der Menſchen Weliehen geſtellet 





- "werden, dann kommt Bote alfo und erklärt ch auf eine 
Art, die auch deu ftumpfften Sinn angreift. Bon Jeſu 
Tod würde nicht t Jänger Die Rede gewefen ſeyn als bis 
auf den deitten Tag, die Jünger FOR, die fon Die 
Hoffnung aufgaben, hätten ihren Herrn: bald vergeffen 
mb wären wieder gögangen zu ihrem vorigen: bürgers 
N Sehen Betrieb, wäre nicht die Auferfleßüng erfolge. — 
Mn gingen fie mit der Predigt: des Evangeliums in 


= die Welt und fingen an oder ſchloſſen ihren Vortrag mit 


den Worten: „Gott Bat Jeſum von dem. Todten ers 
weckt” und.fanden jetzt Theilnahme an Der Sache ef, 
nicht in Jeruſalem allein, fondern im ganzen jübifchen 
'  Bande.und weiter, bey iheen Lebzeiten noch, faft durch 
das ganze roͤmiſche Reich. Auch fuͤr uns noch und noch 
brnmerdar iſis die Auferſtehung, die uns lockt, nein 
“Die uns zwingt, den Tod Chriſti fir die vornehmſte 
BGBlaubeunslehre, für das zu halten, wofür wir denſel⸗ 
Ben ſollen halten nach Chriſti Erklaͤrung; für uns auch 


und noch immerdar iſts die Auferſtehung, die dem Chri⸗ 


ſtenthum Halt, Anſehn und Wuͤrde giebt; wer fie 
nicht glaubt, und doch ein Chri zu ſeyn vermeis 
wer, der taͤuſcht fich felbft. — Dem wird der Tod 
Jeſu auch das Gewiffen nicht unruhig machen, deſſen 
Blick in die Wunden Jeſu erregte nur Mitleid bey ihm, 
der weiß von einem Speer, mit dem er in Jefu Seite 

- We, von einen Dornen, die er mit feinen Sünden 
in das unſchuldige Haupt druͤckt. Solche Vorſtellun⸗ 
gen erweckt nur dev Glaube an die erfolgte Auferſtehung. 
Freylich hat Gott auch andre Mittel, ein Gewiſſen un⸗ 
“. zu machen, und er wird re brauchen un ſeiner 


x ⸗ 








— as 


Ban "bee ana wit der. Umzlaͤchige Dann fe 
Gewiſſen beruhigen? Iſt ihm die Auferſtehung nicht 


wahr, fo iſt ihm die Verſohnung durch Chrifti Tony 


vicht wahr, ſo iſt ihm fein chriſtlicher Troſt wahr. 
Dasgegen wer gläubt, der ſteht die Auferſtehung als ein 

Gottesſiegel an auf die vollbrachte Verſohnung und-alg 

vie Erklärung des Gerechten durch foiche That: Ihe 


U gemen- Suͤnder koͤnnt euch auf den Troſt von meinem 


Sohn werlaffen. — Was dich druͤckt, mein Chriſt, 
edweden Sorgen⸗ und Kummerſtein nimmt dieſe große 


Begebenheit von. deigem Herzen. Denn Gott laͤſſu 


wol Unrecht geſchehn, aber kein Unrecht triumphiranz 

er laͤße es mol triumphiren, aber nur dren Tage lang. 
danu ſteht Die gute Suche wieder mit Jeſu auf, trium⸗ 
phirt und endet nicht. — Dos erhebe deinen Geiſt! 
Half Chriftt Tor ihm fh etheben, indem er ihm zeigte - 
feinen Werth, daß er nicht verworfen ſey in den Augen 

Gottes; die Auferſtehung Chriſti hilft deinem Geiſt 
ſcch nach, höher erheben. Eine andre, Wels thut ſich auf 
wor dir: der Tod liegt Chris unser den Füßen, bp 
Teufel :ift gewichen vop ihm, Die Höhle verſunken. 
Schlage deine Augen zum Himmel auf! Der ſolche Ge⸗ 


höher werde won der Erde, will ich fie alle zu win 
ziehen. Job. 42, 32. Die. Bahn, der Pflicht aber 
files zu ihm; die Phicht ſelber if auch fein 308 | 
m. | 
Shrift Auferfichung. Geflätigr dem Top Chip; de 
de⸗ größte Pflichtgebot und ſtellt es dar zuvorderſt au 
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pen Goti jegesen. Den Weanten faͤr PS be⸗ 
trachten nimmt der Menſch willig an, allein wider 
die Gebote ſtraͤubt ſich das verkehete und verderbte 
Herz, zumal wenn es fie als eigene, ſich ſelbſt gegebene 
anſieht. Verlaſſe daher. ſich Feiner auf den andern, 

wenn er von ihm weiß, was fuͤr ein Gewiſſen derſelbe 
habe; was fuͤr einen Gott er habe, das zu wiſſen von 
ihm iſt viel wichtiger. Mit ſeinem Gewiſſen, ſo lange 
ver Menſch es betrachtet als ſe in Gewiſſen, macht er, 
was er. will. Daher auch keine Volksreligion, keine 
ittenfehre für Die Welt jemals gebauet worden iſt auf 
bdas Beroiffen, mie: in unfern heiligen Buͤchern nicht 
vinmal das Wort. vorkommt in dem Verſtande, weichen 
es nach jetzigem Sprarhgebtauche hat. Von ſich ſelbſt 
= wilder Menſch ſich ſelbſt nimmer etwas auflegen laſſen; 
te will feine Freyheit behalten, will nichts entbehren, 
nichts hinthun, kein Gut, keinen Schweiß, geſchweige 
fein Leben darbringen. Und doch, ſoll er, wie das Chri⸗ 
ſtenthum verlangt, auch das Leben für die Bruͤder laſſen. 
Wer iſt Chriſtus, fragt der Menſch, und aus welcher 
Macht fordert er es? Meine Lehre iſt nicht met 
- "Bat er gefagt,, fondern deß, der mich geſandt hat. Da⸗ 
von verlangt der Menſch (Jene Aeußerung der Ju⸗ 
den iſt allgemeiner Menfchenfinn). ein Zeichen: ſieh, es 
iſt gegeben damit, dag Chriſtus, wie er vorhergefagt, 
am dritten Tage von den’ Todten auferwecket iſt Durch 
die Herrlichkeit des Vaters. Was Chriftus. befohlen 
hat, das hat alfe Gort befohlen. Dawider bilfe kein 
Straͤuben und fein Zögern. Abraham bringt-feinen 
| Schn, Paulus. ige fi im, vieler Arbeit, ie Wienee 
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Bet von. ihrer Yemuih zwey » Eheflin. ‚ein. Po 


Gott befohlen, het, das muß gethan werden, Chriſj | 
Wert aber ift: Gottes Befehl, dafür hat es Gott er⸗ 


tlaͤrt durch die Erweckung Chriſti von den Todten. Die 


Bande der Wolluſt ſoll der Chriſt zerreißen/ das Feuer 


des Zorns ſoll der Chriſt dampfen, feine Hand fall Der 


Chriſt zur Verführung. beten fiebenzigmal fiebenmat, 
Das iſt von. Sheiße geboten, welches heißt von Bon 
iſt es geboten. 2 N Tue \ 


2, Und wenn ichs doch nicht —* “_ _ Endes, 


Wem ſchadeſt du? Din Crlöften Jeſu. Was hinderſt 


funden als der wider Goit fiveiten- will, Apoſtelge⸗ 


ſchichte 5, 39.) wozu ein Menſch dach: zu ſchwach iſt. 
Chriſtus iſt von den Todten auferſtanden, aus dem. 0: 
Stunde jſt wahr Alles, was er geſagt hat; mithin a 
auch das Ware: Der Vater hat alles Gericht dem 
Sohn übergeben.” Alſo er wird richten über den 

5 Erdertie, mr um ſch fand ale Due wer 


vn 
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‚Da haft es nicht mit einen Mengen), fondern mit Gott 
so than. Gott hat die ‚Weberrtetung mis _ 
Fluch belegt, mis dem Fluch zeulicher und ewiger 
— Wo xichteſt du Unheil au? In Jeſu Reich. 


du? Die Beglückung durch Ihn. Wenn du kannſtt 
„Es wind die ſchwer werden, wider den Stachel zu 
loͤcken.“ Saulus hat. es empfunden; der Kaiſer Iu⸗ 
lianus auch, welcher ſagte, da er am Ende war: Ga 
Ätläer, du haft: gefagt.. Ja, der Gafitder iſt kein 
Menſch wie du, ſondern Gott ſelbſt; ‚wider ben all⸗ 
wiſſenden, gerechten, allmaͤchtigen Gore. ſeller empoͤrſt 
‚da dich, und, wer Jeſn Sache-anficht, der wird er 


ey 7 


Aa zu den Boßen: Woeithet alle von mir, ihr 

| Webeithänit, „Und fe werden in die ewige -Pein 

: ehe”, Dent fo wie muthwillig⸗ ſuͤndigen, nach⸗ 

Vom sole die Erkenntniß der Wahrheit einpfatigen ha⸗ 
ven, (Brage fig. sin Jeder, ob er ſie empſaugen?) fo 

0 Vüben wie fuͤrder kein ander Opfer: mehr für bie 
Sande, fondeen din ſchrecklich Marten des Gerichts 


And ves Feuereifers, ber. die Widerwaͤrtigen verzehren 


wird, die, ſo den Sohn Gottes mit Fuͤßen treten und 
das lit des Deſtanutes unrein achten, durch wel: 
es He. geheilzget ſind und des Weit ‚der. Gnaden 
MNMymaͤhen.Ebraͤer Kin zehnten Tapitel. Legets aus, 
te Ihr wollet, in: Puch lieget doch Darin, und, ihr 
Eguͤnder, moͤchte an dieſem Tage Des Wort deſfelben 
auch aufs Herz;fallen, auf daß ihr an; jenem‘ Tage fein 
saufen Weh nicht fuͤhletet 
Der ⸗ſchwache Menſch! Gott muß ihn ſcheecken 
and Hoden, fönft‘fonine et nicht, ſonſt bleiht er ‚nicht 
zund thut feine Pflicht... Zur Lockung hat Gott dais 
Pflichtgebot des Todes Chriſti mit. ſeinem Segen 
belegt. Darum, heißt es, Pi: 2, weil x Gott ge⸗ 
Hhorſam war, darum hat ihn Gott: erhoͤhet und hat 
hm einen Namen gegeben, Der über. ae Namen il. 
a, durch Die Auferweckung hat ihn Gott Herrlich: ger 
macht vor den: Freunden. und ſchrecklich dor deu Fein 
Yen. Jeſus br und Gott regicret, eines iſt ſo wahr 
als Bau’ ande, deß koͤnen ſich troſten alle Guten: 
Soit vſt ihet Beyſtaud und ſeguet ihre Nrbeie mier Er⸗ 
Ale Af unſte Sache Jeſu Sache — nad welcher 
Eheiſt ini andee? er. —— — | 
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in neducd⸗ ot Me unſpe Sache If Sache, 
fo iſt fie auch Gottes, ſo loͤrnen wir auch Muth fahr. 

fen dazn, daß fie uns gelingen werde: Ge nimm 
Dis edlere Seele, an dieſem Feſte den Wehlſpruch 

an:: „Schlacht und recht, . dag behuͤte mich’ = 


da hu ſicheſt, wie Liſt und —* In Schoanden, 


Ah: ſelbſt zum argen Betrug wird. Tiefer being 


heut, liebe Jugend, der Spruch ih dein Herz; Ueh 


immer Treu und: Medlichkein, Bi3 an bein kühtes 
‚Grab, — den du ficheft ja, mie Gott feine Treuen 


"lieb Hat und fie errettet von Tode ſelbſt. Feuti⸗ 
ger muͤſſeſt du, Mare, heute das Wott ſprechen: 
Maͤnnerſtolz. vor Koͤnigsthronen! Brũber, gaͤlt es 
Gut md Blut: Dem Verdienſte feine Kronen! 
Untergang ber Luͤgenbrut!“ — den in Chriſti Auf— 


erſtehung ſiehſt du das veben geroonnen auf den E 


ſatz des Lebens und beſtaͤtigt des Herrn Wort: Wer 
das Leben verliert um meinetwillen, ‚Der wirds erhaß 
ten. Es kuͤmmre wich nicht, wenn es auch. die 


" Edlechen behalten in Fuͤll und in Freude 6 wird 


Ihre Zeit kommen, und vielleicht ſehen fie ſchon im 
ihrem Nachtſchwelgen Etwas wie. eine ſchrribende 
Hand hervorkönmen, gleichermaßen der König Bel—⸗ 


färbte und ſeine Beine jitterten, — bie Hand ſchrieb 


Tekel: man hat Dich gewogen und: bu marſt zu leicht. 


Wogegen der Gerechte in den Himmel ſchaut und eine 
große Stimme hort, welche im HRimmel ſpricht: 
Nun iſt das Heil und die Kraft and das Reich und 


ſaqar, Dan. 5. fahe an der Wand, davor er fih ns 


A 


‚die, Maght unſers ‚Gone Pins Eheiſus worden, 
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weil: Der enagt unſrer Bruͤder vewetken a; und 
ſie Haben ihn uͤberwunden durch det Sammes Blut 
und durch das Wort ihrer Zeugniß, And haben ihr 
Leben nicht gellebet bis an den Tod, Offenb. 42, 10. 41. 
ſie find gekommen aus großer Truͤbſal und haten ihre 
Kleider gewaſchen und haben ihre Kleider hell gemacht 
im Blue dis Lamms, ma wird Das Lamm flo wei⸗ 
"den und leiten zu den "ewigen Waſſerbrunnen, und 
Gott wird abwiſchen alle ein, von > been “ug, 


 Denberang, J. . En 


In hieſer Ofterfsende ru — — 

. en Jeder auferſtehen, | & 

Nein Jeder much sand glaubensvoe 

nach dem Erſtandnen ſehen 
rund ſprechen: Hei, ich Täumte lang; 
N lorchin ſoll mir dein ſchoͤner Gang 

| : ‚Im einz gen Vorgang dienen. 

Da gingſt in einen harten Stat Zu 
uund ſchieneſt zu erliegen; 

Boch Wahrheit und Gerechtigkeit, 
wer bie führt, . der muß ſiegen, 
trotz Banden, Schwert! troß Gall und Gift! 

Und obs auch toͤdtet, den es trifft, Pa 
ſoo'bleibt die Spar t doch Ieben, © 


. Wat herrlich. iſt fern oder na, 0 
— = 8 hat den Feind geſehen: 
durtch Thraͤnen oder Blut muß ja 
u: dab Beßre allzeit gehen. 
” And wer das. Trefflice begann,- = 
nr den griffen ſtets die Schlechten aann 
| . fein Stand war oft bedenklich. 
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Und wer geweint in Einſamkeit, 
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| Mein, Gott verläßt den Guten nicht 


noch die gerechte Sache. 
Was Zagheit raͤth, was Kleinmuth pri, 

bat, edler Mann, verlache! 
Heut rufet Jeſu: Steh auf mid, Ir er 
‚fo wenig Iiäffet Sort auch ih, 

in‘ deiner Feinde Haͤnden! 


v 


tritt heut aus -feinee Kammer '-° = > - 
und finge mic uns in Froͤhlichkeit, BE 

entgangen Gram und -Jammer:' - > 
Nun Jeſus lebt nn Sort tegiert, 0". 
nun Gott die gute Sade führt; \ 

Gott 'ift mein frohes Wagen! 


Drum ziehn wir jubilirend aus, 
weg find die ‚bangen Sorgen, '. 
and ziehn in-unfer- ‚Gotteshaus 
am heil’gen Dftermorgen, F 
zu ſtehn vor Jefu Angeſicht, 
au horen, wiexer freundlich peihe: 
—— bin bekannt den ——— “ 


— 





Am Oferfete 
Die ‚vente Dei, 





Aus ber Gruft — Lu 
Toͤnt herauf, | 
Stärkt im fhrveren Lauf, 

Eine Stimine, die teöftend rufe: 

AIch will die loͤſen deine Bande, ur 
Boteztind⸗ eile um Barertenbet, — 


Das iſt der Doſt der eich, berſpiechenm worden aufe 
Feſt des Lebens. Als wir mit einander das Todesfeſt 
fenexten, an dem Tage, da der Groͤßte auf Erden un⸗ 
serging, da Das Größte auf Erden- fh, aum Unter: 
"gang meigefe, fuchte ich euch zu betruͤben. Meine 
- VBorftellung war: Ihr felber ſeyd ein fallend Laub 
und was ihr thut, das ſinkt in Staub, und was ihr 
habt, wird Todesraub. Heute, am fröhlichen Feſte 
der Auferſtehung Sf, von den Todten, in diefer 
Stunde follt ihr erfreuet werden, und wenn wir da⸗ 
‚ mals den Tod im Leben betrachteten, fo laßt uns jeßt 

. im Tode das Leben erfennen.. 

Dieß gefchieht, Freunde, nach der gedoppelten Au: 
fr, die der Schöpfer uns vor allen Dingen gegeben 
hat. mi den Vetißen Stimmen nm vier wie 
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nut die aͤußere Behal der Dinge und das innere Be. 
‚fen derſelben bleibt uns verborgen ; mit den leiblichen ' 


Sinnen bemerken wie nur die Erfcheinungen umd Kin 


hen nicht auf deren Grund dringen; mit den Feiblis 


chen Sinnen erkennen wie nur die Gegenwart und, -_ 


"vermögen nicht in bie Zukunft zu blicken. Den hoͤ⸗ 
hern, geiſtigen Sinnen: aber wird. das. Weſen Dee 
- Geftalten. dargelegs, ihnen. wird der Grund. ber Er⸗ 
ſcheinungen aufgedeckt, fie gehen in bie ferne Zukuuft 
ein. Werfchieden · iſt die Anſicht und verſchicden wird 
das Urtheil ausfallen. 
Vor eure leiblichen Sinne iſt eben und Ted- ge; 
bracht worden. Dieſe Anſicht verwandelte allts Le⸗ 
ben in Tod, und- brachte uns Wehmuth und Trauer. 


Sollte es mir. gelingen, vor eure geiſtigen Sinne 


den Tod zu fuͤhren, ſo wird eure Wehmuth in Wonne 
und eure Traurigkeit. in. Freude verkehret werden. 
Wo des Leibes Auge Verweſung ficht, da erblickt das 
Auge des Geiſtes Auferftehung; dort Untergang, bier . 
Gedeihen; dort Trennung und. Verluſi. hier Mieters 
ſehn und ewige Vereinigung, | 
So verfhließer denn, meine. Zuhörer, eure 
leiblichen Augen und hänge nicht weiter den Gedanken 
nach, weiche euch von außenher gekommen find! 
Wollet eure Angen jetzt nicht: erfüllen. mie ſichtbaren 
Dingen? wältet, euch verwahren vor der Zerſtreuung! 
Hingewandt auß das Eine, von deſſen richtiges Er⸗ 


kenntniß es abhaͤngt, ob wir uns Erdenſoͤhne oder 


Gotteskinder nennen, ob wir glauben oder verzwei⸗ 
| fein, os wir den dog unfier Geburt ſegnen oder ver: 
\ Bu ® 4 > *. 
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fluchen -follen, — hingewandet auf den Tb fey. unſer 
— Geifesange, um das. Leben in ihm. zu erfennen, 
Stimmet an unfer Siegslied, uk Oketrianphlieb: 
Chriſt iſt erſtanden. 


Lein Die Erzaͤhlung von den emp 
ſchen Juͤngern. Luc. 24, 13 — 3%. 


- D möchte die heutige. ähnliche Wahrnehmung 
vn ung einen ähnlichen Eingang, wie bey den Fteun⸗ 
den“ Jeſu, finden, die wir mit ihnen in gleicher Ge⸗ 

u muͤthsverfaſſung f nd! Es war gefährlich, Freund 
und Anhänger deffen zu ſeyn, den mächtige _Beinde " 
um füiner Lehre willen hatten ans Kreuz. fijlagen laf⸗ 
“fen: ſo haben wir unſer Leben als in ſteter Todesge⸗ 

"fahr ſchwebend erkannt. Sie waren trautig, daß 

"die herrlichen Werte Jeſu/ umſonſt geredet und feine 

inaͤchtigen Thaten umſonſt geſchehen ſeyn ſollten: ſo 
wie es uns betruͤbet, dag wir unſere Werke in Staub 
fallen ſeh'n. Sie waren troſtlos, daß ihr Freund. 
und ihre Hoffnung, auch Iſraels Hoffnung, dahin 
ſey: und welchen Troſt ſollen wie faſſen bey dem Ge⸗ 
danken, daß alles, was wir haben, fruͤh oder ſpaͤt 
des Todes Raub werde! Aber als ihre Yugen geöffe' 
net wurden, da erfannten fie. denn eubelebten Todten,; 
das gerettete Merk, den wiedergegebenen Verloruen: 
moͤchten auch. unſre erhaltenen Augen seht werben, 
daß wir 


im Tode dag eben a 
ekennten! Da ide. in. Shen — au: Ä 
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EL Schöner‘ aufſublu'n werd ich geſct 


I. Bon: meiner That. entweichet nur der 
‚Schein! 


‚u Pas ich gerloren, find’ en ewig wieder! v 


| * Die greunde Schu waren furchtſame hatten Ps 
denn nicht .vernanmgen ſein Troſtwort: „Wer an. 


mich glaͤubet, der wird leben, ob er glich Müre?“ . 
Doh. 41,25. oder nicht. verſtanden feine‘ Lebeus; 


Ichre: - „Ber nein. Feiſch iſſet uud trinket mein 
‚Blut, der hat das ewige Leben?” Ioh. 6, 64. und 
nicht gehört fein Geber: „Water, ich bitte nicht allein 
- für meine jünger, fondern auch für die, ® durch 

ihr Wort an mich glaͤuben werden, auf dag ſie aule 


eins ſeyen, gleichwie du, Vater, in mir und ic be _ 

dir, daß auch fie in. ung eins kenn!” Joh, 47, - 
21. 22, Diefen Troſt, diefe Pehre, dieſes Gebet ur 

muͤſſen fie nicht mit ganzer Seele gefaßt und zu Toren 


gemacht haben: die. Augen voll yon den Erſcheinun⸗ 


gen des weltlichen Lebens, muͤſſen fie nicht zut Wahzt· 


nehmung des xerborgnen göttlichen Lebens gelangt— 


ſeyn; die Ohren voll yon den Spruͤchen ihrer Ober⸗ 


ſten und Phariſaͤer, wuͤſſen fie nicht in das intzert 


.-- 
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Wort, yon dem Jeſus redete, gedrungen ſeyn; das 


Herz voll wong neuen Daeidsthron und- Dbenanfgen;. 
maffen fe vom unfichtbaren Gottesteich und von ih⸗ 


rer ſchoͤnen Beſtimmung in demſelben keine Ahnduns 


gehabt. babyn. ven ‚hatte Ehriſtue für A 
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ewigen Lebens zu bringen, — 
Werks: das wollte er fuͤr fie thun: einmal fterben, _ 


erachtet, um feine Juͤnger und die, | ſo burch ihr 
Wort an ihn glaͤuben wuͤrden ‚ zur Erkenutniß des 


und in ſeinem Sterben ihre ganze Welt mit allen 
reizenden Anſichten in Fiuſterniß treten laſſen, den 


Grund ihrer Hoffnungen, feine Wunderkraft, er 


,ſchuͤttern, den Vorhang des Hoͤchſten und Heften, 


.,, Äh Luſt am: Miedern- und Gemeinen, ploͤtzlich ‚von 


oben bis unten jerreißen, — ob dadirch niche ſchon 
die Beſſern aus ihrem Schlummer geweckt, von ih⸗ 
rem Tode auferſtehn und ſich der Welt zeigen wuͤrden 
in dem nenen Leben! 

Chriſtus ſtarb; aber die Junger waren Thoren 
And träges Herzens, und konnten nicht glauben, daß 
bie Herrlichkeit darauf erfolgen müßte, ob es ihnen 
ſchon fo daͤuchte. Chriſtus flarb — und ftand wieder 
von den Todeen auf: Das war der Beſchluß feines 
Werts, zur Lehre der Beweis und dar Exempel. Wie 
ben Juͤngern ůͤber ihn Die Augen geöffnet waren, da flan- 
"den fie ſelbſt in hellem Licht, da mußten fi, wohin fie zu 
sehen, was fie zu glauben, zu lehren und zu thun 
„hatten, fie waren mit Chriſto geſtorben und mic ihm 
' &üferflanden und wandelten ii sm iu einem neuen 


Biden. “ aM 


Schöne anfjußtäßn, wirſt du geſcte gefault 
Se das noch nicht, bluͤhender Juͤngling? roſige Jung⸗ 
ſeau? Mun, ich weiß, wem es gefaͤllt, und meine 
"auch, Bejahrte in dieſer Verſammlung. Jugend weg: 
Freude weg; die Angen worden ſchoacher die Oh⸗ 


⸗ 


zum Beſchiuß ſeines 


"zen Gäste, die Glider foren. - Di Geiſt Ba fen. 
Werkzeug, den Körper verbraucht, und bald wird er 


hingehen, sin neues, geſchickteres zu nehmen; die 
Seele hat ihr Kleid, den vergaͤnglichen Leib abgetra⸗ 


‚gen, und bald ſteigt fie auf, ein neues, unvergaͤng 


üches anzuziehen: ihr müße ſterben, um forileben zu 
tannen. Schoͤner aufzubläh'n, wirſt du gefa’t: höre 
es Mühfeliger! Der Tag ift für. deine Sorge - zu 


kurz, deine Arbeit if ohne, Gegen, du iſſeſt dein 
Brod mir Thraͤnen. Immer thraͤnenteicher dein 


Brod, immer: ungefegnetet deine Arbeit, immer für 


genvoller deine Tage, immer unerquicklicher Deine 


Nächte. — und inmier laͤſtiger dein Leben. Bald 
vitſt du die Laſt des Leibeslebens nicht mehr zu tragen 


vermoͤgen, du · wirſt fie ablegen und entrinnen, wenn 


Ra: im Leben nicht mehr leben kannt, and wirft ſter⸗ 
‚ben, um zu leben. Schöner aufzubluͤh'n, wirft dw 
geſaͤtr höre es, du Geängfteter! Einmal ſchien die 


die irdifche Sonne und ſtellte alle Dinge in liebliche 
‚Serben, deine Wege waren wohlerleuchter und heiter 


jede Ausſicht. Aber es ging die irdiſche Sonne unter 


und alle Dinge verloren ihre Farben, delne Wege 
‚wurden unkenntlich und jede Ausſicht ſchwaͤrzte ſich. 
Nun weißt du nicht, wo aus noch ein, fuͤrchteſt uͤherall 


Ungluͤck und faſſeſt nirgends Hoffnung. Es if. 


Nacht! — Kannſt du einſchlafen? = Der. Schlaf 
Überfälle Dich, und wenn du erwachſt, ſichſt du die: | 


Som wieder — der neuen Welt . 


- 


— 


Warum gefaͤllt dieſer troſtvolle, bier afren | 


like, dieſer heat und herperfreuende Glaube 
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ih nt“ Barım gefäfk - er nid einmal. allen 
Bejahrten, allen Muͤhſeligen und: Geaͤngſteten? 


Deswegen weil ſie noch immer Gefallen haben an ih: 


son Gebein und an ihrer Melt. Aber es kommt Die 


Zetht, im welcher.alles vergeht, woran ſie fich ergögen, 


md: alles wankt, woran fie fich Halten; es kommt die 
Stunde, in. welcher «8, feinen Troſt, Eeine Freude, 
feine Hoffnung giebt als den Glauben: Schoͤner 


aufjubluͤh'n, werd’ ich geſaͤſt. Dann werden fie hor⸗ 


chen auf dieſe Worte und ini Schmerzgeaͤchz nicht ver⸗ 
nehmen, dann werden fie dieſen Troſt ſuchen und nicht 


finden unter den Truͤmmern, nach dieſer Frende haſchen 
ab in der Hede nicht ergreifen, nach dieſer Hoffnung 

ſcch umſehn ‚und nicht erblicken, . wenn unvermuther 
die Mache nun einbricht. 


Wer ſpaͤt lerni, lernt ſchwer. Darum ſaume 


Seiner, im Tode das Fiben erkennen zu lernen ſich 
‚pi überjeugen, daß wir nach dem ‚Sterben ſchoͤner 


wiederum aufbluͤh n. Tritt heran, Juͤngling mit bem 


weiren Blick der. Augen, und fieh umher: Nichts in. 


Gottes Welt ſtirbt, es kehre denn in ein neues grünes 
Leben wieder zuruͤck. Int Fruͤhling fehern wit das Feſt 


‚der Auferſtehung! — Tritt heran, Jungfrau mit 
dem zartfuͤhlenden Herzew: kannſt du den Gedauken 


ertragen, daß ein Geſchoͤpf, mit Lebensluſt geboren, 
nach Beenden begierig, eine Stunde fih freue, dann 


ſcch kruͤnme im Todesſchmerz und ius ſchaurige Nicht; 


ſeyn hinabſinke? Du kannſt den. Gedanken nicht: err - 
tragen, und der Schoͤpfer ſollte weniger bamherzig 


I —2— — ‚Kuh. beran mit demen Werneiſe, 


Bram in den beſten Jahren, mit deinen ümfaffenden _ 
Planen, mit deiner Willensfeſtigkeit: wer kann des . 
nen Willen beugen, wenn du nicht ſelbſt! wor dei⸗ 
neu. Plan’ aͤndern, wenn du nicht felbft! wer deinen 
Eifer ſchwaͤchen, wenn du nicht ſelbſt ihn ſchwachſt! 
und kannſt du nicht hinzuſetzen: Die Welt nicht! der. 
Tod nicht! — Da droben, find Das nicht Die vielen 
Wohnungen in den Vaterhaufe? — Auch fuͤt mich eine! 
— Da, da fange: ich ‚von neuen. an! da find ebenere 
Bahnen, da ift gluͤcklichere Wirkſamkeit? — Welt, 
cch verachte dich: Du draͤngſt mich nur eine Zeitlang zu⸗ 
ruͤck! Menſchenleib, druͤcke nur: bald bin ich frey! 
Mein Schoͤpfer bricht dieſen Tempel ab und bau't einen 
neuen mir. Ich ſterbe, ch ich ſterbe, und werde 
nicht ſterben, wenn ich ſterbe. Schoner. auftublüh'n, | 
‚mer? ic) dann gefüt — u 
Bon meiner That entweicher nur. der, 
Schein. Wie Seele und Leib, fo ift die That und 
der Schein. Die That iſt unſichtbar rote die Seele, 
der Schein iſt ihr Sichtbares, gleich wie mittefft des 
beibes die Seele ſich vorftelle. Der Leib ſtirbet ab 
‚und der Schein entweicher, aber die That ift ewig. . 


- wie die Seele. Wer mag diefe Trennung nüht des 


den? Der den Schein liebt. Wer liebet den Schein? 
Deffen Thaten bloß Scheinthaten find, ſolche, an 
denen man nichts als eine feſte Hand und einen ſtar⸗ 
ben Arm erkennt, ſolche, denen fo wenig Herzensglut 
und Liebe mitgegeben iſt, Daß fie daſtehn als: kalte 


el 1 a 
. DVerfüiche des. Verſtandes oder als flüchtige Aufwal⸗ 
Jungen Der Affeete, folche, denen der Stempel des 
" . Spiels, nichtder Stempel des Ernſtes aufgedruͤckt iſt. 
Murn betrachtet die Thaten vieler Mehfeheu, vieler. Ber * 
amten, vieler Geſchaͤftsmaͤnner, vieler. Arbeiter: was fie - 
thun iſt geiſtlos⸗ herzlos, da wird kein Wert m Liebe er; 
wählt, mit Verſtand betrieben, mit Wärme und Nach: 
druck ausgeführt. Eutweichet der Schein, fo ift Hier al 
les entwichen, fpurlos geht Per. Täter durch die Welt, 
nnd mit ihm verſchwindet alles, was durch ſeinen Mund 
geredet, was Dusch feine Hände bewirkt worden. Möge 
* Sieber den Schein? deffen Thaten zum Scheine gefche: 
ben. And wie: viele Thaten müflen wir dahin rechnen! 
Du —erfuͤllſt deine Amsspflichten pünctlich; winmift Zeit 
und Stunde, Manf und. Ziel gehörig wahr: in welcher 
a Abſicht? daß man es bemerke und dich lobe? Du — 
thuſt mehr, als du nach Pflicht und Schuldigkeit noͤthig 
haͤtteſt zu thun, arbeiteſt uͤber die vorgeſchriebenen 
Stunden, uͤber deine Kraͤfte, uͤber Das angewieſene 
Ziel hinaus; in welcher Abſicht? damit du von den 
Leuten geſehen werdeſt und fie deinen Ruhm in die 
Laͤnder tragen? Du — wohnſt den öffentlichen Anz 
dachten ſteißig ben, feherſt oft / das heilige Abendmahl, 
ſingſt und beteſt auch zu Hauſe gern: in welcher Abs 
ſicht? damit man dich fuͤr einen rechtſchaffenen Chri⸗ 
ſien halte, woran dir in mehrern Hinſichten viel ge⸗ 
legen iſt? Erhaltet ehr den Schein, fo iſt eure Ab 
ſicht erreicht. und eier Lohn abgetragen, "und eure 
Scheinthat zerfaͤllt. Aber die That Hleiher, wenn du 





Alten gedacht. "Oefferes gewollt, ahnen vor 
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Angen hehabt hatt, fe bleibit und geht nicht unter. 
Betrachte Jeſu Werk. Er gab den. Menſchen das 


Licht der Wahrheit, zeigte ihnen den Weg der Pflicht, 


entriß fie dem Wahn und dem Lafker, lindebte ihre 
Moih und heilte ihre Gebrechen: iſt das Werk unters 
gegangen? Noch wandeln wir in ſeinem Lichte, noch 
haben feine Lebensregeln Guͤltigkeit, noch. fühlt, er 


Irrende und Fehlende. zurecht, noch werden. duch .. 


ſein Beyſpiel Schwache geſtaͤrkt und Kaktfinnige- ans 
gefeuert... Der Schein’ iſt verſchwunden: es iſt fons 


nenklar geworden, daß er mit ſeiner neuen ‚Lehre nicht 
Gott: habe: laͤſtern, durch Wunderthaten nicht das 


Volk habe bewegen, durch feine. Menſchenfreundlich⸗ 


keit ſich nicht habe einen. Anhang: ſuchen wollen, um 
"mis deſſen Huͤlfe auf Davids Thron ſich zu ˖ſetzen. 


Der Schein: ift. entwichen, die That iſt geblieben. 


Deß freug dich, Chriſt, am Oſterfeſte! Auch. von 


deiner That wird nur der Schein entweichen. Man 
wird erkennen deine Wahrheitsliebe, deinen Pflicht⸗ 
eifer, deine Umerdroſſenheit, deine Uneigennügigkeit, 
Seine ungeheuchelte- Menfchenfiebe, weiches ift die 
Seele deinge Werke, das innere Weſen deiner Tha⸗ 
ten;. das wird. man. erfennen,, wenn: der Leib Deiner 
Werke, die ſichtbare That, in Staub zerfällt. Daran 


eben Flebt beine Unvollkommenheit, Deine Schwachheit, 
bein: Unvermögen, daß Au. fie. nicht fo; guet Darfislien‘ 


Sosinteft, als du wuͤnſchteſt und wollteſt. Der Schein 
enweicht: frene dich deß, Unſchuldiger! dein Recht 


wird an den Tag kommen; freue dich deß, Verleum⸗ 


Veter!. bie ie Wohrheit wird ans Licht treten; freue Dich 


” 


! 


/ 
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daß, redlicher Mann! die Voriserheile wiber Dich men 
den aufhören, Deine Abſichten werden noch geichäßt, 
bein. edles Streben wird noch. gewürdigt werden, — 
wird Übergehn in die Brufi eines Feäftigern Mannes 
als fruchtbarer Keim, in die Bruſt eines jängern May; 
nes als belebender Thau, daß Groͤßeres noch entſtehe 
als du bewirken wollteſt; und feldft Der Schutt deiner 
Thaten wird Dienen,.den Weg zu bahnen zum ſchoͤ⸗ 
neen Ziel, die Truͤmmer deineg Werke werden dienen 
zur Grundfeſte eines herrlichen Baues, in guͤnſtigern 
Zeiten, ımter- beffern Menſchen. Das gute. Be 
wußtſeyn nimmſt du mis. hinüber in die Ewigkeit, es 
iſt deine Zierde vor den Vollendeten, es iſt dein Vers 
trauen vor Gott, es ift der Grub und Anfang deiner 
kuͤnftigen Seligfeit, Ä 

En E UL | | J 

| Schöner aufzubluͤh'n werd’ ich gefd’t; von mei⸗ 
ner That. entweichet nur der Schein; was ich. ver 
loren, find’ ich swig wieder. - 

Die Juͤnger glaubten den Herrn ewig verloren 
zu haben, und fiche! fie fanden ihn bald wieder. 
Mein Herz faßt Diefes Bild. und .flelt. die Lehre auf, 
— und giebt dieſem Bilde Beyſpielskdaft, den Glau⸗ 
ben zu decken; „Was ich verloren, find’ ich ewig 
wieder” — gegen die Zweifler, weiche die erſte, 
ſchoͤnſte Blume des ewigen Fruͤhlings, Wiederſehn, 
"dem Bufen der Glaͤubigen entreißen möchten — wit 
fpigfindigen Neben der gelehrten Welt ‚und mit. dem 
"Gelächter, das Die vornehme Klugheit Aber Die Einfatt 


*“ 


auffſchlaͤgt. Thoren aber find, Die Beyfall geben fob. - 
chen. Thoren, welche muthwillig felber ihren Glauben‘ 
zerflören und dann mit ‚der Miene eines ungkäctichen 





Helden ſprechen: er war nicht zu "retten, — euter wird 


auch ‚nicht zu retten feyn! er fürchtet das doch! 
Thoren fürchten Das und träge Herzen, die nichts lie⸗ 


ben, nichts haben und nichts fefihalten mögen, — die ih⸗ 


ren engbegrenzten Augenſchein gemaͤchlicher behaupten 
zu koͤnnen denken ale das weite Feld siner himmliſchen 
Wahtheit; aber der Augenfcheinift eben der Schaus - 
platz aller. Verirrangen und Das Vollmaaß ver Täus 
fung! — träge Herzen, ‚denen die feichte Klarheit 
des Wiſſens lieber ift.als die unergründliche Tiefe des 


Glaubens. Nur Thoren und träge Herzen laſſen fich 


- den Glauben rauben; ein wackeres Hetz weiß ih zu. 
bewahren gegen eine Weltvoll Zweifel, durch ſich 


ſelbſt, für ſich felbft; frey und laut fpriche das Herz 


den Glauben in die Welt hinein, den die Welt nie 
‚gegeben: hat und nicht nehmen kann, Wo wird er ge ' 
geben? In der ſtillen Scheideftunde, in.der einſamen 


Leichenſtube, unter Tranergefängen und Grabgelaͤute 
empfaͤngt das Herz den Glauben an froͤhliches Wieder⸗ 


ſehn, und im Tode erkennt er das Leben. Auf feine. 
Weiſe räfonnirt es da und gründet die Lehre auf den ale . 


gültigen Satz des Widerfpruchs und der Undenkbarkeit: 


as firh.widerjpricht, was ſich nicht denfen läßt, das. | 


kann nicht feyn. - Dem. Herzen iſt wiederfprechend, 
undenfbar: ein Spiel in Gottes Plan. Er führer die 
Menfchen zufammen,. daß fie vereint, ihrer zwoͤlf ober 
ſiebenzig, Die Kraͤfte üben am großen Zweck Des Lebens, 
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den dee Eingelne toeber derbe nech erreicht. aund ſi 
gegenſeitig tatheri , machen, ‚» beifen. Er fordert: 
Dank von meiner Bruft, uͤnd ich Danke ihm aus ihrer 


\ Fälte, daß er mir die Freunde gegeben, nachdem ich 


nnge geſucht, viel geftagt habe und oft bin ich ge⸗ 
taͤuſcht worden, danke ihm als fuͤr ein ewiges Gut: 
und proben ſoll ich wieder ſuchen, wieder "fragen and 


wiedet getaͤuſcht werden? Du kenneſt mich, Gott, 


und Die nur: wer fonft in deiner neuen Welt? wer 
wird Dort feine Hand fo vertrauend in meine legen wie 
1 fie? wer wich dort fo fefte feinen Fuß bey meinem ſet⸗ 
gen, durch die Ewigkeit zu wandern? Die hier bey 
wmir bleiben, verlaſſen mich dort gewiß nicht, denn die 
erſte Reiſe iſt die gefaͤhrlichſte. Und wir fofften uns 


nicht wiederſeh'n? So kann Gott nicht fpielen! — 


Ferner raͤſonniret mein Herz: Was ſich teiberfprich, 
was ſich nicht denken läßt, das’ kann nicht, feyn. Dem 
- Serien iſt widerſprechend, undenkbar: eine Grauſam⸗ 
keit von Gottes Hand. Er ſchließet die Ehe im Him⸗ 
mel— und die Gatten wandeln ihre Erdenbahn in Freude 
und Luft. Sie haben ſich, was fonft noch,. achten 
. le geringe, denn mit ſich haben fie Altes; Eines nur 
fehlte ihnen aufengs noch an ihnen. ſelber, und auch 
damit ſi ind ſie begluͤckt worden. Sie leben alle durch 
einander, — Eine Nothdurft! — fuͤr einandet, — 
Eine Sorge! — in einander — — Eine Liebe! Juner 
inniger wird die Liebe, immer tiefer wachſen die Kin⸗ 
ver den Eltern ins Herz, immer feſter halten die Kin⸗ 
der die Theuergeliehten, d5 reißt ber Tod den —— 
vdirwng. — Be imſern ben? Bat € eben! 1“ 
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wenn die Gattin ein Kind, und die Toͤchter einen Bru⸗ 
der leichten Muths ‚hätten ‚hingeben : können — Dee 


Tod reißt Die Liebe won Liebe, Leben von Teben. Das 


nennet- ihe grauſam, Kinder? grauſam nennft du euer 
Schickſal, du Weinende?. Wie lange währt es denn, 


daß duͤ den Geliebten. nicht fehen folft? Er fagte im 


Weggehn: „Wir fehen uns bald wieder,“ und deutete 
auf des Lebens Fluͤchtigkeit. Es iſt ſehr fluͤchtig. Aber, 
o! wenn deine Hoffnung falſch waͤre? wenn du nie ihn 
wiederſaͤheſt? Kinder, wenn ihr nie die Theuergelieb⸗ 


ten wiederſaͤhet, in Ewigkeit nie? Hätte Gott dann 


für euch einen Himmel? eine ‚Freude dort? — Das 


wäre eine Grauſamkeit von Gottes Hand, und fan 
nicht feyn. 


Es kann nicht ſeyn, ſpricht das Gen, deſſen rei⸗ J 
ner Mund noch keinen getaͤuſcht hat; wir ſehen uns 


wieder. Drum, ihe Menfchen, fürchtet, nicht! Zwey 
ſterbliche Augen thun fich zu, aber in jener Welt werr 


den zwey ewige Augen euch aufgehn, die ihren Schag 
nie verlieren. - Zittert nicht, Gatten! Wer fruͤher hin⸗ 


- 


ww 
. s 


geht, wird. zuerſt rufen: Komm an meine ewige Bruft! 


. bier ift fein Tod mehr. Weiner nicht, Freunde! Hier 
nieden koͤnnet ihr einander nicht fefthalten, oben ſollt ihe 


euch. in ewige Arme fchließen. "Dort ift alles ewig, 


denn hier iſt alles flüchtig — nach der Ewigkeit; dort iſt 


lauter Leben, denn hier iſt lauter Sterben — zum Leben. 


Das ſollte heut' unfee Troſt fen! De halle | 


uns denn alle froh fegn! 
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